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Nr. i. 

Rigm'sche Stadt - Blatter. 
P» 

Den 6 .  I anua^gsz .  

"Mögest du, freundliche Stadt! in diesem 
Vereine von Alterthümlichkeit und Eleganz, von 
Thatigkeit und Genuß, von Segen der Natur und 
Erwerbe der eignen Mühe, immer so dastehen, un
verletzt und unbedroht, mit heiterm Himmel über 
dir, mit lichter Aussicht in die Zukunft-Ferne, 
eine Masse fester Gebäude von Flaggen der Hoff
nung umweht.'" 

Dieß ungefähr werden die Empfindungen auch 
unsrer Leser seyn, wie es die des Herausgebers 
waren bei dem Anblicke von 

R I G A  
nach  der  Na tu r  geze ichne t  und  l i t ho -
g raph i r t  von  I .  F .  Kres t l i ngk  1324 ,  i n  
groß Queer-Folio. (1 Rbl. S.) 

Und so mögen sie denn auch statt eines N^ujahrs-
Wunsches des Herausgebers an seine Nigaischen 
Leser dienen. >5. 

Aber er hat Besseres noch ihnen mktzuchek-
len: die Nachricht von einem guten Werke und 
die Aufforderung zu einem. 

"ZurUnte rs tü tzung  der  durch  d ieUeöer -
schwemm ung  no th le i ' d  enden  E inwohner  
sind, durch Vermittelung des Raths, von der Ver
waltung des Stadt-Reserve-Korn-Magazins ioc> 
Loof Roggenmehl bewilligt worden. Dieses wird 
vom hiesigen Bäckeramt zuBrodt, jedes zu 6 Pfund 
Gewicht, verbacken, und solches zweimal wöchent
lich, am jenseitigen Ufer der Düna, vorzüglich an 
die Bewohner von Haasen-, Mucken-, Benkens
und Kiepenholm vertheilt. Durch Se.Magn. dem 



Hrn. wortfuhrenden BurgemeisterBarclay deTolly, 
hat das Armen-Directorium S^Rbl.S. baar be
willigt, und eine durch einen Menschenfreund ver
anstaltete Collecte läßt auf einen nicht mindern 
Ertrag hoffen. Dieses Geld ist zum AnH»'lf von 
Salz, Heeringen, Grütze und Erbsen bestimmt, 
von welchem jedesmal mit dem Brodte, von ei
ner der Gaben eine verhältnißmaßige Austheilung 
geschieht, an welcher zeither mehr denn ,6o Fa
milien Antheil nehmen. Die Ober-Aufsicht und 
ökonomische Anordnung ist vom Rathe dem Herrn 
Ober-Kämmerer Meintzen übertragen worden, und 
die directe Vertheilung geschieht durch die Her
ren: Aeltester M. C. Schmidt, als Mitglied des 
Armen-Directoriums, und Uebersetzer-Aeltermann 
Sehle, da solche das dortige Publicum am besten 
kennen, und von welchen Letzterer auch den Em
pfang und Transport der Lebensmittel mit aus
gezeichneter Bereitwilligkeit besorgt." 

Dieß ist das erwähnte gute Werk, was schon 
gethan ist: aber, wie man sieht, auch noch immer 
fortgesetzt werden kann, oder eigentlich muß, wenn 
es seinen Zweck erreichen soll. 

Das andere, wozu das Publicum jetzt erst 
aufgefordert wird, ist dieß: 
^ Der stellvertretende Rigaische Gouv.-Schul-
'Director, Herr Gymnasiums-Oberlehrer, Collegien-
Asseffor Keußler macht in den letzten Numern der 
Rig. Anzeigen von 1324 bekannt, "daß von der ge
lehrten Comitee der Ober-Schul-Direction, das von 
dem Herrn Rector der Universität Dorpat, Staats-
Rath und Ritter Prof. 0r. G. Ewers herausgege
bene e rs te  Schu lbuch  fü r  d ie  deu tsche  Ju 
gend  im Lehrbez i rk  derKa ise r l i chen  Un i 
versität Dorpat, für die beste Anleitung zum 
Elementar-Unterrichte in den niedern Schulen, an
erkannt, und die Einführung und der Gebrauch 
dieses Buchs in allen öffentlichen Elementar-Schu-
len höheren Orts vorgeschrieben worden ist. Wes
halb er die Eltern auffordert, dieses zweckmäßige 
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Schulbuch ihren Kindern, die die Elementar-Schu-
len besuchen, sofort anzuschaffen. Das Exemplar 
kostet ungebunden z Rbl. Kupf. oder go Kop. S.; 
und ist in der Leihbibliothek des Hrn. Müller an der 
Stifts-Pforte zu haben«— Sollten sich Menschen-
Freunde finden, die für arme fleißige Schüler Exem
plare schenken wollen, so würde er solche, zur gewis
senhaften Vertheilung, dankbar entgegennehmen." 

Bekanntlich verordnet bei der Stadt eine ge
setzliche Vorschrift, daß Jeder, der in einem ge
lehrten Amte angestellt wird, an die Stadts-Bi-
bliothek ein Buch von einem gewissen Werthe schen
ken soll. Ob dieß gehörig geschieht, oder nicht, 
will der Hrsgh. jetzt unerörtert lassen. Aber je
ne Verfügung hat ihn auf eine Idee für den vor
liegenden Fall gebracht. Wie? wenn jeder von 
uns Studirten aller Fächer in der Stadt, die wir 
Brot, Ehre, Wirksamkeit — und Sorgen, kurz, 
einen wesentlichen Theil von Leid und Freude un-
sers Daseyns den Wissenschaften verdanken, Je
der von uns, durch das Geschenk auch nur eines 
einzigen Exemplars von diesem Buche, einem ar
men Knaben zu dem Besitze dieses ihm unent
behrlichen Hülfsmittels zu seiner Elementar-Bil-
dung verhülfen? 

Eben so möchte Referent unsern Damen den 
Vorschlag machen; Wenn sie so eben, im trauten 
Familien-Kreise, eine ^allerliebste" Erzählung aus 
einem diesjährigen Taschen-Buche hatten vorlesen 
hören, (gesetzt auch, daß sie dieß nicht geschenkt 
bekommen, sondern aus der Lese-Bibliothek hät
ten holen lassen), oder wenn ihre Kinder sich über 
das schöne neue Bilderbuch freuen,— sich nun unter 
einander oder den Kindern, den Vorschlag zu ma
chen: Taschen-Geld und Spar-Büchse in Anspruch 
zu nehmen; um mittelst eines Exemplars von Ewers 
einem Kinde bedürftiger Eltern zum Lesen-lernen 
und Gern-lesen-mögen behülflich zu seyn. 

"Nun! und an uns Uebrige wendet man sich 
nicht?" — Als ob es bei Jemanden, der so fragt, 
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noch erst einer besondern Aufforderung bedürfte! 
Unterdessen bleibt, aufrichtig zu gestehen, dießfalls 
noch etwas im Hintexhalte. Wovon zu seiner Zeit! 

Nur Eines noch! So bereitwillig ohne Zwei
fel der vielbeschäftigte Mann, der zuerst jenen 
Wunsch aussprach, für jenen Zweck, auch durch 
einzele Gaben sich würde stören lassen: so kennt 
das doch jeder Geschäftsmann aus eigner Ersah-
rnng, wie lästig es ist, ivenn die Ctubenthüre 
gar zu oft geöffnet wird. In jedem Kreise wird 
sich ja eine offene Hand zum Sammeln finden: 
jeder Prediger, jeder Schulmann wird die seini
ge dazu darbieten. Auch der Herausgeber. 

Im December-Monat 1324 sind an ein
geführten Waaren verzollt worden zu dem Wer
ths von 972,570 Rbl. 45Kop.B.A. — An aus
geführten 25,077 Rbl. B.A. 

Der Werth von allen im »324sten Jahre 
eingekommenen und verzollten Waaren be
tragt izMill., i5,363Rbl.30K0P.B.A. — Von 
den ausgeführten: 4^Mill., 65,723 Rbl. 60 Kop. 
B.A. (Offic.) 

Zufolge der, von den Beamteten verschiede
ner Handels-Anstalten, wie gewöhnlich, gedruckt 
ausgegebenen detaillirten Verzeichnisse: 

Waren zum Jahre '324 im Winterlager hier 
nachgeblieben 25 Schiffe, (worunter 13 natio
nale). Eingekommen sind, im Laufe des Jahres: 
932; ausgegangen 9Z9. Im Winterlager befin
den sich gegenwartig hier 13 (worunter,5 natio
nale). Auch sind 4 bereits ausgelaufen gewesene 
durch Stürme genöthigt worden, nach hier zu
rückzukehren. Die eingelaufenen Schiffe waren, 
der Flagge nach, 475 Englische, 3» Danische, 7s 
Preußisch?/ 67 Schwedische, 64 Mecklenburgische, 
65 Russische, 45 Hannöverische, Z3 Holländische, 
29 Lübeckifche, 4 Hamburgische, 4 Bremische, Z Ol
denburgische, 1 Französisches, 1 Amerikanisches. 
Unter diesen Schiffen befanden sich 16t Ladungen 
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mit Sa lz  zu  »',05g Lasten, s^Tvnne; und zwar 
namentlich: Spanisches 6962 Last 15^ Tonne; Li
verpoolisches Z9o3Last 175 T.j Französisches 196 
Last 6 T. Verkauft sind geworden im Laufe des 
Jahres 4750 Lasten 25 Tonne, und darunter in die 
Salz-Buden 1307 L. 45 T. 

Ausgeschifft ist worden: An Hänfen verschie
dener Art 73,995 Schiffpfund und 4 Ließpfund; 
Tors 6362 Schiffpfd. 6 Ließpfund. Hanföl 550 
Schiffpfd. 10^ Ließpfd. An Flachsen verschiedner 
Art "Z,2iz Schiffpfd. 5 Ließpfd.; Flachsheede 
2766 Schiffpfd. 6^ Ließpfd. Leinöl >34 Schiffpfd. 
!?Ließpfd.— Tabak 2573 Schiffpfd. i5^Ließpfd.; 
Amerikanische 32 Schiffpfd. 4 Ließpfd. Talg 2632 
Schiffpfd. 155 Ließpfd.; Talglichte 27 Schiffpfd. 
6? Ließpfd. Feder-Posen 45c»Schiffpfd. 4Ließpfd.; 
Bettfedern 63 Schiffpfd. ^ Ließpfund. Taue 976 
Schiffpfd. ^Ließpfund. U.s. w. — Säeleinsaat 
175,660 Tonnen; Schlagleinsaat 100,567^ Tonnen; 
Hanfsaat 9637 Ton.; Deddersaat 1533? Tonne.— 
Hafer 900 Last 16 Loof; Gerste 665 Last 41 Loof; 
Waizen 234 Last 21 Loof; Roggen 137 Last 30 Loof; 
Erbsen 23 Last 7?5oof; Buchwaizen-Grütze 23 Last 
42 Loof» U. f. w. 

"Johann  George  Ho ls te ,  
gebohren am ig. Aug. 1760, empfieng feine vor
bereitende Bildung in der Dom-Schule, widmete 
sich dann der Handlung, und ward Lehrling sei
nes Vaters, Christian Cajus Johann, aus Bath

orst in Sachsen-Lauenburg. -- Nach vollendeten 
ehrjahren ward er als Gehilfe in der Seiden-

Handlung des weil. Rathsherrn Ioh. Heinr. von 
Hollander angestellt. Im 1.1794 verband er sich 
mit Maria Oloffsohn, und ward Vater von Ei
nem Sohne und zwei Töchtern; jenen, und eine 
von diesen entriß ihm ein frühzeitiger Tod. Bald 
naä) seiner Verheirathung unternahm er seine ei
genen Geschäfte, die von keinem ausgezeichneten 
Glücke begünstigt wurden, ihm aber Gelegenheit 
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genug gaben, seine unwandelbare Gemüthsheiter-
keit zu bewähren, und die vertrauenvolle Achtung 
seiner Mitbürger sich in reichem Maaß^ zu erwer
ben. Im 1.1303 ward er zumAeltestet^ der gro
ßen Gilde erwählt, und hat, als solcher/ 10 Jah
re hindurch, das Vorsteher-Amt bei der St.Io-
Hannis-Kirche verwaltet, und an der Administra
tion der Dom-Schullehrer-Witwen-Casse, als Bei
sitzer, bis zu seinem Tode thatigst Antheil genom
men. Im I. fand er sich veranlaßt, seine 
Handlung aufzugeben; von diefer Zeit an wirkte 
er, als Gehilfe, in den Geschäften Eines seiner 
vertrautesten Freunde bis zu seinem Ende, das 
ihn am 27. Nov. 1324 unerwartet ereilte, als er 
ausgegangen war, um sich ein Erleichterungs-Mit-
tel für eine Brust-Beschwerde zu besorgen, die ihn^ 
seit einiger Zeit belastigt hatte. Auf dem Heim
wege sank er, von einem Schlagflusse getroffen, 
nieder. 

Er war ein Mann von unermüdlicher Thä-
tigkeit, unerschütterlicher Rechenschaft, stets fröh
licher Gemüths-Stimmung, und nie wankender 
Zufriedenheit mit seinem Schicksale; ein höchst be
glückender und beglückter Gatte und Vater, und 
ein Freund, der nie Einem seiner Freunde unge
treu geworden, nie Einen derselben ihm ungetreu 
gesehen, und der Entschlafenen Freundschaft noch 
in ihren Kindern wiedergefunden. — Sein Tod 
ward auch von denen, die in keiner nahern Ver
bindung mit ihm gestanden, als ein Gemein-Ver-
lust betrauert; darum insonderheit, weil er so gern 
als Vermittler auftrat, und mit einem freundli
chen Ernste, dem Niemand widerstehen konnte, Frie
den erhielt oder wieder herstellte. 

Ehre seinem Andenken! und seinem Beispiele 
Nachfolge! A. A." 

(Eingesendeter) unmaßgeb l i cher  Vorsch lag .  
"Sollte es nicht nützlich und nöthig seyn, 

hier bei unserer Stadt am dieß- und jen-seitigen 
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Afer unsers Srromes, mehrere bleibende Zeichen 
aufzurichten, an welchen, außer dem niedrigsten 
Wasser-Stande, auch der höchste, der vom 
Frühjahre 1795, zu bemerken wäre. Ueberdem 
würde der Zwischenraum mit den erforderlichen 
Fußen und  Zo l len  zu  beze ichnen  f t yn .  Außerdem 
vielfältigen Nutzen, den solche bleibende Zeichen 
haben könnten, würden sie auch noch vielleicht da
zu dienen, irrige Ideen bei Bestimmungen des 
Wasser-Standes und der Wasser-Höhe zu berich
tigen." -

Zur Ergänzung und Berichtigung der in Nr. 51. 
b.Bl. gelieferten Nachrichten über die Lebens-Ret
tung mehrerer Menschen aus Wassers-Gefahr ist zu 
bemerken, daß, laut dem osficiellen Berichte einer 
Behörde, n Einwohner der Bolder-Aa und 6 Loot-
sen es waren, die "auf Veranstaltung des Schiffs-
Cap i ta ins  H .  Gatow, "  und  "nebs t  i hm"  d re iß ig  
Personen, von den Dachern sie abnehmend, geret
tet haben. Der dem Hrsgb. mündlich zugekomme
nen Anekdote von dem Stroh und den Kleidern, 
mit welchen Kinder bedeckt worden, wird widerspro
chen. Die "wackern Pursche von 16—17 Jahren, 
S. 407.," datiren sich aus einem Mißverständnisse, 
mit welchem einer Mißdeutung vorgebeugt werden 
sollte. In der dem Hrsgb. mitgetheilten Abschrift 
der ersten Anzeige stand im Texte: "fünf junge Loot-. 
sen." Dazu hatte eine andere Hand die Note ge
macht: Lootsen-Jungen. DerHrsgb. glaubte: man 
werde dieß anstößig finden, .und machte obige flinke 
Pursche daraus. Aber nun hat das wieder Anstoß 
gegeben; indem kein Lootsen-Lehrling selbst unter 
ig Jahren aufgenommen werden darf. Was nun 
endlich aber dieRettung des Schiffs-CapitainsGay 
anbetrifft, so muß der Hrsgb. erst Officielles erwar
ten, ehe er darüber die gewünschten Erörterungen 
geben kann. Mit Vergnügen jedoch meldet er seinen 
Mitbürgern, denen dieß etwa noch fremd seyn sollte, 
daß die Nigaischen Lootsen im Jahre »304 die Be
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satznng eines Lübeckischen Schiffs, und eines Nnno-
schen Prahms mit einem Passagiere, 1806 die eines 
Englischen, igo? die eines Schwedischen gerettet 
haben; igog die von fünf und »315 oder wie
der die von zwei Schissen. 

Vom 28. Decbr. bis 4. Januar. 
Getaufte. Joh.-K.: Peter Lange — Joh. 

Jakob FriedrichOhsoling — Katharina Emilie Koh-
kliht— Anna Elisabeth Silling — Louise Wilhcl-
mine  Berg  — Doro thea  Jansohn .  K rons-K . :  
Joh. Wilhelm Andreson — KarlOttomar Schmidt 
— Johanna Pauline v« Mercklin — Consiantin 
Ebenstern. Petri- und Dom-K.: Robert Bul-
merincq. Ref. K.: Dorothea Katharina Koppen 
— Karl Otto Christian Mebes. 

Begrabene .  Ger t rud-K . :  He in r i ch  Kon
rad Ehmcke, 4?J.-" Joh.Friedrich Nathke, 69J», 
6  Mon.— Joh .  Jakob  B i rckhan ,  16  W.  Jesus-
K.: Witwe Anna Christina Goyert, 34J.^Hand-
lungs-Pursck)e Joh. Andreas Weidemann, 21 Jahr. 
Petri- u. Dom-K.: Pauline Elisabeth Schwen-
dowsky, 4 I., 1 Mon.— Heinrich Theodor Stahl, 
z Mon. — Witwe Charlotte Louise Mancken, geb. 
V. Wittdorf, 64 I., 9 Mon. Ref. K.: Matthias 
Lythyo, 'ZI. — EmilieArmitstead, 2J., zMon. 
— der'Kaufmann Joh. Rudolph Marty, 59 I. 

Proclamirte. Jesus-K.: DerHandlungs-
Commis Nikolai Artemi Grusin mit Anna Elisabeth 
Rehfeldt. Joh.-K.:- Der Uebersetzer Michael 
Georg Sprohje mit Anna Gertrud Seel (auch in der 
Petri-- u.Dom-K.)— derArbeitsmann Peter Ohso-
l ing  m i t  Soph ia  Wi lhe lm ine  Ka ln ing .  K rons-
K.: Der Schuhmacher-Meister Modest Friedrich 
Wallberg mit Katharina Petersohn. 

zu drucken erlaubt. 
Im Namen der Ctvtl-Ober-Verwaltung in den OSsee-

Provinzen: W. F. Keußler. 
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Nr. 2. 

Rigaische Stadt-Blatter. 
Den i z .  Januar  ig2Z .  

Am 6. Jan. d. I. starb zu Riga der Inge
nieur-General-Lieutenant (welchen Charak
ter er am 12. Dec. vor. I. erhalten hatte) Karl 
Fab ian  Wi lhe lm Schre i te t  v .  Schre i te r  fe ld .  
Er war gebohren den 27. April 2761 auf dem 
Gute Wölla bei Pernau, und wurde 177Z als 
Conducteur der zweiten Classe bei dem Ingenieur-
Corps angestellt. Schon in den frühern Iahren 
seines Dienstes machte er große Reisen im In
nern des Reichs, und wurde in Petersburg, Kiew 
und Moskwa beschäftiget. Im Jahre 1796 wurde 
er Capitain, und 1799 bereits Obrister. Im-letz
ten Jahre schiffte er sich, auf Allerhöchsten Be
fehl, bei der Pustoschkinischen Eskadre ein, und 
ging über Constantinopel nach Korfu, von wo er 
auf höhern Befehl nach Kephalonia gesandt wur
de, um daselbst entstandenen Unruhen und Unord
nungen abzuhelfen. Im Jahre igoi machte er 
mit der Eskadre des Grafen Woinowitsch eine 
Fahrt an die Küsten von Neapel, gieng wieder 
nach Korfu und über Constantinopel nach Odejew. 
Im Febr. ,302 wurde er nach Kinburn comman-
dirt, und im Jan. igoz nach Cherson, von wo 
aus er 1307 — >309 wiederholt die in der Krimm 
und am Dniester erbauten Festungen besichtigt^; 
,309 wurde er nach Anapskoi/ rgio nach Astrachan 
commandirt. Im Jahre 18" zum General-Ma
jor befördert, erhielt er den 16. Marz 1312 die 
Anstellung als Commandeur der Festungen des 
Orlandischen Ingenieur-Bezirkes. 

Aus einer frühern Ehe hinterlaßt er einen 
Sohn, der als Major im Dienste steht und eine 
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verheurathete Tochter. Im Jahre 1322 vermahlte 
er sich zum zweitenmal? mit seiner nunmehrigen 
Witwe, Elisabeth, geb. von Heyking. 

Am 10. Jan. vormittags um 10Uhr fand sein 
Leichen-Begangniß, unter zahlreichem und glän
zendem Gefolge, von der Krons-Kirche zu St. Ja
kob aus, statt. Vor und nach der von dem Hrn. 
Ober-Pastor Grave gehaltenen Gedachtniß-Rede 
wurden einige besonders abgedruckte Strophen 
aus dem Gesangbuche gesungen. Polizei-Drago
ner und Kosaken eröffneten den Leichen-Zug. Bren
nende Fackeln giengen dem Sarge, über welchem 
ein Baldachin getragen wurde, voran und zur 
Seite; Officiere begleiteten ihn, und Leidtragende 
folgten durch die Stadt zu Fuße. Ihnen schlös
sen sich die militairische Trauer-Musik, fünf Ka
nonen, starke Detaschements Militair, und zuletzt 
eine lange Reihe von Equipagen an. Am Grabe 
sprachen fnnfzehn Kanonen-Schüsse und dreiInfan-
terie-Salven das letzte Lebewohl des Standes. 

Die obige einfache Aufzählung selbst schon 
stellt seine Thätigkeit und seine Verdienste im 
Staatsdienst, so wie deren Anerkennung höhern 
und höchsten Ortes, anschaulich dar. Außerdem 
aber auch erhielt er den 26sten Novbr. »302, für 
25jährigen Dienst im Officiers-Range, den Geor-
gen-Orden Hter Classe; 2310 den Annen-Orden 
ster Cl.; »3»2 den Wladimir-Orden Zter Cl. Der 
Livländische Landtag von 1315 stattete ihm eine 
schriftliche Danksagung ab für die Ersparnisse, 
welche er, bei den Festungs- uud Wall-Bauten 
von i3>2, dem Lande bewirket hatte. Se. Maje
stät selbst geruheten, ihm, für die Rechtlichkeit, 
Treue und Ordnung in seinen Geschäften, schrift
lich Allerhöchst Dero Dank zu bezeigen. »322 er
hielt er den Wladimir-Orden 2ter Cl. Die Sach
kundigen feines Faches schätzten in ihm den Mann 
der Ordnung und musterhaften Genauigkeit in den 
Arbeiten. Das Publicum ehrte, liebte, und be
dauert jetzt, in ihm den Mann von Biedersinn 



und unverkennbarem menschenfreundlichsten Wohl
wollen. 

Rigaische Kirchen-Listen vom Jahre 
i  L24.  

Ger t rud-K i rche .  Getau f te :  209 ;  109  Kna
ben, »00 Madchen; darunter Z Zwillings-Paare; 
Z9 Uneheliche.— Getraute: 40 Paare.— Begra
bene: 124; über 60 Jahr: »4 männl., 7 weiblichen 
Geschlechts; zwischen 60 und isJahren: Zi mannl., 
24 weibl. Geschl«; unter 15 Jahren: 26 mannl., 
22 weibl. Geschl.— Confirmirte: 70.— Commu-
nicanten: 954 Deutsche, 2335 Letten. 

Jesus-K i rche .  Getau f te :  163 ;  3»  Knaben ,  
37 Mädchen; darunter 4 Zwillings-Paare; »3 Un
eheliche.— Getraute: Zi Paare. — Begrabene: 
6»; Z7 männl., 24 weibl. Geschl. — Confirmirte: 
51.— Communicanten: 727 Deutsche, 494 Letten. 

Johann is -K i rche .  Getau f te :  200 ;  103  
Knaben, 92Mädchen; darunter 7 Zwillings-Paare; 
ZZ Uneheliche.— Getraute: 69 Paare. — Begra
bene: 20z; über 6o Jahr: ,2 männl., »2 weibl. 
Geschl.; zwischen 60 und 15 Jahren: 40 männl., 
5» weibl. Geschl.; unter 15 Iahren: 5^ männl., 57 
weibl. Geschl.; 1 Greis von 99 Jahren.— Con
firmirte: 34-— Communicanten: 2374. 

K rons-K i rche  zu  S t .Jakob .  Getau f te :  
,02; 60 Knaben, 42 Madchen: eine Drillings-Ge-
burt; 4 Uneheliche; Z Todtgebohrne. — Getraute: 
27 Paare.— Begrabene: 64; unter 15 Jahren: 
»Z männl., ,1 weibl. Geschl.; zwischen 15 und 60 
Jahren: 14 mannl., 16 weibl. Geschl.; über 60 
Jahr: 6 männl., 4 weibl. Geschl. Eine Frau von 
97 Jahren, 3 Mon. — Confirmirte: 69. — Com
municanten: 108Z. 

Schwed isch-Es thn .  Gemeinde .  Getau f 
te: in; 6Knaben, 4Mädchen.— Getraute: 4Paa-
re. — Begrabene: z; zwischen 60 und i5Jahren: 
»männl., 2weibl.Geschl. Communicanten: 210. 



12 

Pet r i -  und  Dom-K i rche .  Getau f te :  25g ;  
12Z Knaben, 155 Mädchen; darunter 2 Zwillings-
Paare ;  Unehe l i che :  27 .— Get rau te :  69  Paare ;  
adelichen Standes 2, geistlichen und gelehrten 6, 
bürgerlichen 61 Paare. — Begrabene: 175: über 
60 Jahr: 20 männl., 22 weibl. Geschl.; zwischen 
60 und 15Jahren: 26 männl., Z2 weibl.Geschl.; 
unter 15 Jahren: 43 mannl., 25 weibl. Geschl.-i-
Confirmirte: 179»-- Communicanten: 274z. 

Re fo rm.  K i rche .  Getau f te :  Zz ;  i g  Kna
ben, 15 Madchen. — Getraute: g Paare.— Be
grabene: 19; über 60 Jahr: 1 mannl. Geschl.; 
zwischen 60 und 15 Jahren: 7 männl., 4 weibl. 
Geschl.; unter »6 Jahren: 5 mannl., 2 weibl.Ge-

. schlechts.— Confirmirte: 16. — Communicanten: 
-98. 

Russ ische  K i rchen .  Getau f te :  247 ;  1Z9  
Knaben, iog Mädchen.— Getraute: 55 Paare.— 
Begrabene: 299; über 6c»Jahr: »z männl., gweibl. 
Geschl.; zwischen 60 und 15Jahren: 40 mannt., 
26 weibl. Geschl.; unter 15Jahren: »»9 mannl., 
93 weibl. Geschl. 

Römisch-ka tho l i sche  K i rche .  Getau f te :  
250; !Zo Knaben, ,20 Mädchen. — Getraute: 43 

. Paare; 12 adelichen, 56 bürgerlichen Standes.— 
Begrabene: 196; über 60 Jahr: Zo mannl., 2a 
weibl. Geschl.; zwischen »5 und 60 Jahren: 76 
männl., I5 weibl. Geschl.; unter 15 Jahren: 15 
männl., 20 weibl. Geschl. 

Georgen-Hosp i ta l .  Begrabene :  g ;  über  
60 Jahr: 5 männl., 6 weibl. Geschlechts. 
.  N iko la i -Armenhaus .  - Begrabene :  35 ;  

von ,6 —60 Jahren: 2 männl., ,Z weibl.Geschl.; 
über 60 Jahr: 5 männl., 15 weibl. Geschlechts. 

Au f  dem Fre i -Begrabn iß .  Begrabene :  
205; Erwachsene: 47 mannl., 57 weibl. Geschl.; 
Kinder unter ,Z Jahren: 6z mannl., 56 weibl. 
Geschlechts. 



Pat r imon ia l -Geb ie t .  
Pinkenho f .  Getau f te :  36 ;  45Knaben,4»  

Madchen; » Unehel.— Getraute: 13 Paare.— 
Begrabene: 67; 34 männl., 55 weibl. Geschl. — 
Confirmirte: 43.^- Communicanten: 1751. 

Ka t laka ln .  Getau f te :  69 ;  Zo  Knaben ,  Z9  
Madchen; 6 Uneheliche. — Getraute: 12 Paare.— 
Begrabene: 79; 44 mannl., 55 weibl. Geschl. — 
Confirmirte: ZZ.— Communicanten: 762. 

O la i .  Getau f te :  46 ;  23  Knaben,  2z  Mad
chen; 5 Uneheliche.— Getraute: 10 Paare.— Be
grabene: 255.20 männl., 5 weibl.Geschl.— Con
firmirte: 17»— Communicanten: 652. 

Ho lm ho  f .  Getau f te :  52 ;  zz  Knaben ,  19  
Madchen; 1 Unehel. — Getraute: ,0 Paare. — 
Begrabene: 5s; 22 mannl., Zo weibl. Geschl. --
Confirmirte: 24.— Communicanten: »002. 

B ie te rn .  Getau f te :  49 ;  2gKnaben,  21  Mäd
chen; Z Uneheliche.— Getraute: »7 Paare.— Be
grabene: 2g; ig männl., io weibl. Geschl.— Eons 
Hrmirte: 15.-— Communicanten: 534. 

Januar -S i t zung  der  l i t e ra r i sch-p rak t i schen  
Bürger-Verbindung. Es wurde einer von 
den beiden Haupttheilen der Rechenschaft über die. 
Einnahmen und Ausgaben für den Gottes-Acker-
Weg, vorgetragen. In Zahlen sie dem Publicum 
mitzutheilen, ist noch zu früh: aber das Resultat 
kann Jeder, nach Belieben, selbst in Augenschein 
nehmen, wenn er einmal nach dorthin fahrt. Und 
auch noch seinen Beitrag dazu geben. Denn, 
wenn der Zweck ganz erreicht werden soll, bedarf 
es der Beiträge noch gar mancher. — Ferner 

. war der Gefellschaft unlängst ein Plan vorgelegt 
worden, zur Errichtung eines freiwilligen Ver
eins für Rettung und Sicherung der Effecten bei 
Feuer-Schaden; und Herr Kreis-Schul-Jnspector 
Vogt war, wegen seiner nähern Bekanntschaft mit 
den dießfallsigen Hamburgischen Einrichtungen, er
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sucht worden, ein Gutachten darüber abzufassen. 
Dieß las er vor, und bestärkte dadurch nicht bloß 
die Gesellschaft in ihrer Ueberzeugung, daß ein 
solcher Verein allerdings sehr nutzlich werden kön
ne, sondern machte auch auf so Manches auf
merksam, was sowohl bei der Organisation dieses 
Vereins, als in Hinsicht auf unsere allerdings sehr 
guten, dennoch aber noch immer (wäre es auch 
bloß durch Wiedereinführung abgeschaffter Maaß-
regeln) der Verbesserung fähigen Feuer-Anstalten, 
zu wünschen stehe. — Ferner beschloß die Gesell
schaft, 25 Exemplare des Ewers'schen Elementar-
Lehrbuchs, theils an ihre Sonntags-Schule, theils 
an arme Elementar-Schüler zu schenken.— End
lich wurde Herr Kaufmann I. G. P. Ulmann zum 
Mitglieds gewählt, und mehrere Candidaten zur 
Aufnahme vorgeschlagen. 

Nach t rag  zur  Tages  -  Gesch ich te  des  
Decembers >324. Ueber zwei Wochen war der 
Strom immer mit Treibeis bedeckt, ohne daß je
doch die Passage langer, als nur auf eine kurze 
Zeit gehemmt war. In der Nacht vom i4ten zum 
>6. Decbr. aber blieb die Eismasse größtentheils 
stehen, und das Wasser, 2 Fuß über das Bollwerk 
gehoben, trat aus, unter wechselndem Steigen und 
Fallen, bis nahe an die Thore; überschwemmte ei
nen Theil der Stadts-Weide und den Weg nach 
Alexandershöhe; stieg in der Moskotvifchen Vor
stadt an einigen Stellen 4 bis 5 Fuß über das 
Bollwerk, bedeckte jenseits die Dämme von Tho
rensberg,Hagenshos und Marien-Mühle, und stand 
selbst auf Klüversholm hier und da einen Faden 
hoch. In der Nacht vom i7ten auf den iZ. Dec. 
stellte sich auch das einzeln noch treibende Eis fest, 
wodurch die Passage ganz gehemmt wurde; am 
igten und 2osten gieng man auf Bretern zu Fuße 
über; den Listen mittags setzte das Eis sich aber
mals in Bewegung: am 22sten fuhren wieder klei
ne Böte. (A. d. offic. Ber.) — Von Weihnach
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ten an, passirte man, anfangs mit mehrerer und 
allmahlig mit immer wenigerer Gefahr und Be
schwerde, und nunmehr feit mehrern Tagen schon 
selbst mit schweren Fuhren, über das Eis. 

Nach t rag  zur  T r inker -Chron ik  von ,324 .  
Am 2. Decbr. fand man, auf einer Besitzung in 
der Nahe der Stadt, einen vormaligen Handels-
Commis im Wasser verunglückt, der, nicht ganz 
nüchtern, bei der Dunkelheit wahrscheinlich den 
Damm-Weg verfehlt hatte. Am 12. Decbr. 
erschoß sich in einem Weinkeller ein französischer 
Handels-Commis des Faches; welcher, früher schon 
nicht in dem besten Rufe, seit einigen Wochen be
reits unsichtbar geworden war, und in demselben 
sich heimlich aufgehalten zu haben scheint. ? 
Am 19. Decbr. nachmittags fand man einen dem 
Trünke ergebenen taubstummen Brauerknecht todt 
hingefallen; und eben so den 24. Decbr. morgens 
früh in der Alexander-Straße unweit des Brun
nens, einen gleichfalls dem Trünke ergeben gewe
senen verabschiedeten Beamteten nieder» Ranges. 
(A. d. offic. Ber.) 

Vom 4ten bis 11. Januar. 
Getau f te .  Ger t rud-K . :  Johann  A lexan

der  B i rk— Erns t  Andreas  Re ißner .  Jesus-K . :  
Martin Richard Butowitsch — Katharina Johan
na Emilie*. Johannis-K.: Matthias Wolde-
mar Brink — Johann Gustav Breede — Anna 
Charlotte Balzer — Anna Maria Busch — Mar
gareta Elisabeth*. Krons-K.: Jakob Friedrich 
Niesen — Egmont Theodor v.Radecki — Charlotte 
Theres ia  Pawlowsky .  Pe t r i -  und  Dom-K. :  
Peter Adolph Reyher — Dietrich Johann Wil
helm Janncke — Karl Jakob Münder — Johan
na Dorothea Schütz— Leontine Elisabeth Schweig-
hoffer— Jakob Emil*. Reform. K.: August 
Friedrich Oesterling. 



i6 

Begrabene .  Ger t rud-K . :  Johann  D ie t r i ch  
Schulz, 45 I.-- Johann Christoph Volrath, i5I«, 
-iMon. — Johann Theodor Petersen, i I., 6M. 
Jesus-K.: Christina Bolz, geb. Sonntag, 35 Ä» 
Johannis-K.: Auf Hagensberg: Sophia Na-
talia Ianko, Z I., 6Mon.— Auf Thorensberg: 
Katharina Podwinsky, 6 Mon.— der Arbeitsmann 
Joh. Gottlieb Zimmermann, 53 I.-- Juliane Oh-
soling, Z Mon. Krons-K.: Der Ingenieur-Ge-
neral-Lieutenant und Ritter Karl Fabian Wilhelm 
Schre i te r  von  Schre i te r fe ld ,  6z  I . ,  L  Monat— 
Re inho ld  Wi lhe lm v .  Bö t t i cher ,  4  I .  Pet r i -
und Dom-K.: Witwe Anna Katharina Düren, 
aus Königsberg, 43 I.— Karl Jakob Münder, 
1 Monat. 

P roc lami r te .  Ger t rud-K . :  DerFarber -
Gefelle Jakob Albert Schweinsburg mit Anna Do
rothea Kunarewsky. Krons-K.: Der Rigaische 
Ordnungs-Richter Eduard Friedrich Herbert von 
Bluhmen mit Hedwig von Hanenfeld— der Korb
macher Peter Heinrich Brey mit Wilhelmine Eli
sabeth Bock — der Koch Johann Heinrichsohn mit 
Anna Dorothea Behrsing (auch in der Joh.-K«) 
Petri- und Dom-K.: Der Revisor Karl Gustav 
Schlie mit Anna Karolina Elisabeth Thomson. 

üiekei ein Lo^en mit NaektrsF, l'itel clop-

xeltein keZistei- Zum LtaätblstlL 1L24. 

Ist zu drucken erlaubt. 
Im Namen der Civil-Ober-Verwaltung in den Ostsee-

Provinzen: W. F» Keußler. 

/ 
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Nr. Z. 

Nigülsche Stadt - Blätter. 
Den 20. Januar  1325 .  

"Ein Wort des Dankes. 
Es thut so wohl, danken zu können! desto 

wahrhafter wohl, je reiner und zuvorkommender 
die gute Absicht sich verkündete, welcher der Dank 
gebührt! Dieses Gefühls erfreut sich die Direk
tion des Frauen-Vereins in dem Blick auf die 
Verloofung für dieses Jahr. Reicher an Gewin
nen, als irgend eine der vorhergehenden,— denn 
es konnten 177 vertheilt werden, — günstiger durch 
die Zahl der ausgegebenen Loose, als jede frühe
re;— denn es waren 244z für 8^4 Rbl. 7ZKop. 
S.M. abgefetzt,— war sie zugleich eine der an
ziehendsten in Hinsicht der Mannichfaltigkeit und 
Vollkommenheit der eingesandten Arbeiten. Ge
wiß haben diese, wie sie auf fünf Tifchen ausge
breitet zur Schau sich darboten, und zum Theil 
schon zwei Tage vor der Verloofung betrachtet 
werden konnten, auch vielen der nicht Kunst-Ver
standigen, noch Geübten, unter unsern Mitbürgern 
ein sehr anziehendes Schauspiel gegeben, und vie
len von dem Glücksrade Begünstigten eine lange 
dauernde Freude. — Auch den Dank des Publi-
cums also spricht die Direction hiemit aus, so 
wie den, freilich ungleich höheren, der Dürftigen, 
falls in dieser Einnahme die Hoffnung auf fort
gehende Unterstützung begründet ist! 

Riga, den 15. Jan. »32Z. 
Die Direction des Frauen-Vereins." 

Siebente Jahres-Rechenschaft des Frauen-Ver
eins in Riga. Am iZ. Jan. ,325. Riga, bei 
W. F. Häcker. 7 S. 4. 
Da diese Blätter hier am Orte an alle Diejenigen 

ansgetheilt werden, welche auf irgend eine Art für die 
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Zwecke  des  Vere ins  tha t ig  s ich  in te ress t ren ,  so  s teh t  
zu hoffen, (beinahe hatte Referent geschrieben: zu 
fordern), daß für die meisten der hiesigen Abonnen
ten ein Auszug überflüssig sei. Das Wesentlichste 
jedoch wenigstens, für die auswärtigen Leser! 

Zu den sechs und achtzig, theils Einzelnen, 
theils Familien, welche die letzte Rechenschaft an-

' gab, wurden zwanzig neu aufgenommen; und es 
betragt die Anzahl aller Unterstützten, zu denen 
noch sechs neu aufgenommene Kinder kommen, 297. 
Es starben sechs der unterstützten Frauen; zwei 
Familien mußten, weil keine äußere Hülfe den hö
heren Zweck aller Mildthätigkeit in ihrer sittlichen 
Besserung zu erreichen vermochte, ausgeschlossen 
werden; eine Witwe bedurfte der Unterstützung 
nicht mehr. Ein Knabe wurde zu einem Lehrherrn, 
ein herangewachsenes Madchen in Dienst gegeben. 
Miethe erhielten 59 Familien; monatliches Kost
geld 76; Holz Z2, Arzeneien 50.— In der Ar-
beits-Anstalt fand sich zu Anfange des letzten Jah
res ein Vorrath von 32 Paar wollenen und 60 
Paar baumwollenen Socken, 32 Paar großen und 
80 Paar Kinder-Strümpfen, »0 Halschen, 6 Hem
den, einer Nachtmütze. Dazu verfertigt wurden 
261 Paar kleine, und 52 Paar große Strümpfe, 
nebst Z09 Paar baumwollenek Socken, für die das 
Arbeits-Material 103 Rbl. ZoKop.S. ausmachte, 
der Arbeitslohn 119 Rbl. 65K0P. Verkauft wur
den 22 Paar wollene, »75 Paar baumwollene Sok-
ken, 78 Paar große und 13» Paar Kinder-Strüm
pfe, 6 Hemde, 9 Hälschen, eine Nachtmütze, für 
20Z Rbl. Z!^ Kop. S. — Die Verloofung im Ja
nuar »324 brachte- für ,335 Loose 634 Rbl. Silb., 
und es konnten 165 Gewinne vertheilt werden. Ein 
Legat der Frau Witwe Ruff, von 500 Rbl. S. er
freute die Direction um so mehr, als das erste 
Beispiel einer solchen Beachtung ihrer Armen. Au
ßerdem erhielt sie ein Geschenk in einerForderung 
von-266^ Rbl. Silb. an einen Nachlaß, über die 
noch nicht ausgemacht ist, wie viel von derselben 
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wird gerettet werden können. Das Fest vom Zten 
Septbr. gab eine Einnahme von 611 Rbl. 76 Kop. S. 
und »540 Rbl. B.A.; der Cassa-Ueberfchlag stellt 
den reinen Ertrag auf. 

Das Capital besteht in n Pfandbriefen der 
Livl.Credit-Casse 10,520 Rbl., in 2 Commerz-Bank-
Billets von 1500 u. Z00 Rbl., und auf die Zucker-
Actie restirenden 210Rbl. 76Kop. S.; in Summa: 
-2,5ZoRbl. 76K0P.S.— AnMiethe wurde gege
ben i2g5Rbl.S.; für Holz 640 Rbl. B. u. 10 Rbl. 
56 Kop. S.; an Pensionen und Beköstigung 460 Rbl. 
B. und 107, Rbl. 50 Kop.S.; Pensionen für Kin
der 542 Rbl. 70 Kop. S.; Schulgeld und Schulbe
dürfnisse 6z Rbl. S.: für Kleidungsstücke »Z2 Rbl. 
20 Kop. S.; einmalige Unterstützungen, Beerdi
gungskosten, Arbeits-Material, Zuschuß in Krank
heiten 100 Rbl. B. u. 4-0 Rbl.S.; Arzeneien'600 
Rbl.B.» an die Elisabeth-Schule 45Rbl. 56Kop.S. 

D ieUeberschwemmungen be i  uns re rS tad t  
überhaup t  und  d ievon  1 7 9 5  i nsbesondre .  

Daß manche unsre lieben Rigischen, im abge
wichenen Spätherbste, auf den Grund (will sagen: 
auf den U n grund) von Prophezeiungen sich wegen 
möglicher Ueberschwemmung angstigten, war eine 
Schwachheit, die man nun schon der jetzigen Mode, 
in alles Alte zurück knickbeinen'zu wollen, verzeihen 
muß. Daß die außerordentlichen Natur-Ereignisse 
jener Wochen in der Nahe und Ferne auch Verstän
dige und Besonnene besorgter machten, als sonst, war 
natürlich. Eine auch nur entfernt ähnliche Erfchei- ' 
nung aber, wie der 7te Novbr. in Petersburg her
vorbrachte, als Ueberschwemmung von der See aus 
für Riga ist eine abfolute Unmöglichkeit. Ehe das 
Wasser bei der Stadt fo hoch steigen könnte, um ihr 
selbst gefahrlich zu werden, müßten erst der Stint-
und Iagel-See und die Niederungen des Iagel-
Flusses an der einen Seite, und auf der andern'die 
N iederungen  der  Bu l le r -Aa  und  der  Bab i t -Sce  
überströmt seyn. Was uns furchtbare Gefahr brin
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gen kann, ist der Eisgang, wenn das Wasser von 
oben keinen Abfluß findet. Hier folgt die Geschichte 
einer solchen Gefahr, wie sie, so weit unsre genauere 
Geschichte reicht, am größten war; dem Hrsgb. auf 
dessen Bitte mitgetheilt von einem damaligen Poli
zei-Beamteten. , 

"Es fetzte sich nämlich 1795 den 27. Marz > 
Morgens um 4Uhr das Eis, gegenüber der Stadt, 
in Bewegung. Das Wasser stand nur Fuß 
höher, als gewöhnlich im Sommer; das Eis aber 
war außerordentlich dick und fest. Man hoffte 
schon einen glücklichen Eisgang; denn bis ivUhr 
Morgens — also in einer Zeit von 6 Stunden — 
war das Wasser nur um 2j Fuß gewachsen, und 
folglich auch nur 6 Fuß über die gewöhnliche Hö
he im Sommer. Bald darauf fiel es noch um 
6 Zoll. Aber von nUhr an hob sich das Wasser 
mit einer solchen unbegreiflichen Schnelligkeit, daß 
es um Z^UHr Nachmittags fast über die Brust- . 
wehr des Glacis, in der Gegend der Citadelle, 
bei dem sogenannten Prinzessin-Ravelin, so wie 
auch bei der Brustwehr des Glacis zwischen der 
großen Schütt-Schleuße, bis an den Eingang der 
Barrieren bei der Karls-Pforte, überströmte; so 
daß gedachte Schleußt nur noch höchstens 1 Fuß 
Zuwachs leiden konnte. Das Wasser war also nun 
von 11 Uhr Morgens um 7? Fuß gestiegen, folg
lich überhaupt um 155 Fuß. Die Schleußen-Pfor-
ten sowohl, als auch die erwähnte Brustwehr, 
wurden in der größten Eile durch eine Einkistung 
von Bretern, Balken und Mist, bis auf 2 Fuß 
erhöhet. Gegen 7 Uhr Abends stieg das Wasser 
noch um 2^ Fuß. Es war also um 15 Fuß bei 
der Schleuß?, und um 14 Fuß bei dem Prinzessin-
Ravelin, höher als gewöhnlich im Sommer, und 
stand um 23 Zoll oder eine Arschine höher, als 
bis hiezu der höchste Stand des Wassers bei Eis
gängen bemerkt worden war. Wenn man bedenkt, 
welche große Wasser-Masse dazu erforderlich ist, 
das ungeheure Bassin zwischen der Stadt, den 



Hölmern, bis nach den Marlenmühlischen Sand
bergen, und nun herauf längs den Bergen hinter 
Benkensholm, bis wieder zum diesseitigen Ufer 
bei Schröders Mühle und Kengeragge, auch nur 
um einen Zoll, zu erhöhen: so erstaunt man über 
die Masse, die in wenigen Stunden zuströmen 
mußte, um diese Kluft über 9 Fuß hoch anfüllen 
zu können. Bis 12 Uhr in der Nacht wuchs das 
Wasser noch 14 Zoll, und nun war solches bei der 
Schleuß? »6 Fuß hoch gestiegen, und stand über
haupt 42 Zoll, und bei der Citadelle 36 Zoll hö
her, als im Jahre Dieser plötzliche Zu
wachs des Wassers wurde sowohl durch die An
häufung des Eifes unterhalb, jenseits des gro
ßen Kaiserlichen Gartens, als auch bei der Stein-
hauerschen Mühle, und nachher auf der Spilwe, 
verursacht. In der Nacht um »2 Uhr war dieser 
ungeheure Eisdamm durch den Druck des Was
sers endlich durch- und weggerissen, und nun fiel 
das Wasser auch so merklich, daß um 4 Uhr Mor
gens der Strom um 6 Fuß gesunken war, folg
lich wahrte die außerordentliche Höhe des Was
sers nur 10 Stunden. Abends zuvor, gegen 3 Uhr, 
stürzte das Wasser nur über die Verkistung des 
Glacis, und bald nachher in den Wall beim Prin
zessin-Ravelin gleich bei der Citadelle. Hier brach 
das Wasser durch, und riß drei große Brücken in 
den Graben der Citadelle weg. Kurz darauf 
bahnte sich auch das Wasser bei der neuen Schleus 
ße, gerade bei der Arbeits-Scheune gegenüber, 
einen Weg. Hier hatte es in den trockenen Gra
ben einen Fall von 15 bis 16 Fuß. Dieser Durchs 
bruch geschah Abends um »c>Uhr, und zu dersel
ben Zeit waren vor der Schleußt 27 Fuß Wasser. 
Man fürchtete für die Mauern diesern neuen An
stalt, indem sie erst vor anderthalb Iahren auf
geführt waren. Sie litten jedoch keinen Scha
den. Durch die erwähnte Oessnung stürzte nun 
auch eine Menge Eis in den Hafen. Die 20 dar
in befindlichen Schiffe wurden dadurch so anein
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ander gedrangt, daß 4 Bördings beschädigt wur
den. Der Katharinen-Damm wurde auf drei Stel
len beschädigt und durchgerissen, und zwar zwi
schen der Stadt und dem ersten Kaiser!. Garten. 
Der Johannis-Damm wurde nicht beschädigt, ob
gleich das Wasser 2 Fuß über denselben weggieng; 
denn er ist gepflastert, und die Erde war noch 
gefroren. Auch wurde der Krüdeners-Damm bei
nahe überspült, und wenn dieser damals durchge
rissen wäre, würde der Schaden sehr beträchtlich 
gewesen seyn. Auf den invder Düna belegenen 
Hölmern richtete diese Ueberschwemmung vielen 
Schaden an. Mehrere Menschen und Vieh er
tranken, und über 40 Häuser, Bauholz u. dergl. 
wurden weggeschwemmt. Der Roßbachsholm litt 
besonders. Die Vorstadt hinter dem Johannis-
Damm wurde unter Wasser gesetzt, viele Gärten 
ganz verwüstet und mehrere beschädigt. Auch 
hatte die Stadt selbst ganz überschwemmt werden 
können, wenn die, auf beiden Seiten der Citadelle 
sowohl, als auch bei der Karls-Pforte an der 
Spitze des Glacis, in der Eile errichtete Verki
stung, nicht den Strom 5 Stunden aufgehalten 
hätte, früher in die Stadtgräben einzutreten. Oh
ne diefe weise Vorsicht wären solche völlig über
schwemmt worden, und folglich auch die. ganze 
Stadt; denn während den 10 Stunden, daß der 
Strom seine größte Höhe beibehielt, stieg das 
Wasser während den 6 letzten Stunden, seit denen 
es überspülen konnte, nämlich von 7 Uhr Abends 
bis Mitternacht, um 3 Fuß. Wenn also die er
wähnte Erhöhung nicht statt gefunden hätte, so 
wäre das Wasser, indem es über die Esplanade 
beim Schlosse gestiegen, mit dem Strome gleich 
gewefen; und da nun das Wasser in der Düna 
16 Fuß höher war, als das in den Stadtgraben, 
so müßte man also zu dem Stande des WasserS 
in den Gräben um 12 Uhr Mitternachts, noch 3 Fuß 
zu addiren, um die Höhe des Wassers in der 
Stadt herauszubringen. Schon bei der jetzigen 
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Höhe des Wassers in den Graben ward ein Tbeil 
des Paradeplatzes und der umliegenden Gegend 
innerhalb der Stadt überschwemmt; und wenn 
man also noch 3 Fuß höher annehmen wollte, so 
wäre die ganze Stadt unter Wasser gesetzt, und 
der Schade unglaublich gewesen. 

Nach allen vorhandenen Nachrichten, hat die 
Düna nie vor unsrer Stadt diese außerordentli
che Höhe erreicht, ja selbst nicht im Jahre »744; 
und man behauptet, daß sie auch nie diese Höhe 
erreicht haben wurde, wenn der unterhalb bei 
Steinhauers Mühle befindliche Katkesekel- und Ka--
tharinensDamm niedriger wäre. Die ganze nie
drig liegende Vorstadt diesseits der Düna, der 
Klüversholm, die Hölmer in der Düna, die Heu
schlage bei Marienmühle, die Weide und die nie
drig liegenden Landstraßen, waren mit Eis über
tragen. Auf der Kaye bei der Stadt waren die 
Eisschollen Haus-Hoch übereinander geschoben, und 
es vergiengen mehrere Wochen, ehe die Eisberge 
zerschmolzen, die der Strom in die ganze umlie
gende Gegend hingewalzt hatte. 

Schluß-Bemerkung: Nach diesem officie^-
len Bericht betrug a!?o die größte Wasserhöhe, 
die jemals bei unsrer Stadt gewesen ist, i6Fuß, 
2Zoll, d.i. 2Faden, 4 Fuß, 2Zoll über den ge
wöhnlichen Wasserstand unseres Stromes im Som
mer, und es können also überhaupt Angaben, die 
mehrere Faden itv sich enthalten, nur durch Ir
rungen in der Berechnung entstanden seyn; da 
man Wasserstand und Wasserhöhe, wie allgemein 
bekannt ist, nur perpendiculair, und nicht der Lan
ge nach, zu messen pflegt." 

Die natursorschende Gesellschaft zu Moskwa hat ' 
den, mit der Entomologie sich beschäftigenden, hie
s igen  P r i va t -Lehre r ,  Her rn  Ben j .  Aug .  G immer -
dahl, unter dem ,4. Nov. ,324 zu ihrem ordentli
chen Mitglieds ernannt, und ihm das Diplom dar
über zugefertigt. 
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Vom Ilten bis 18. Januar. 

Die Gerauften in der nächsten Woche. 

Begrabene .  Ger t rud-K . :  E l i sabe th  S i -
leffsky, geb.Bruhns, Z? I. Jesus-K.: Der 
Böttcher-Meister Johann Haack, 46 I» — ^oh. Al
brecht Evermann, g I. Ioh. - K.: Auf Thurns
berg: Anna Purring, 2 I.— der Gärtner Mat
thias Hollmann, 6g I.— Ottilia Ohsoling, 2I. 
Krons-K.: Der Hofger.-Auscultant Ioh. Tho
mas Unterberger, ZoI., 6 Mon. Petri- und 
Dom-K.: Heinrich Gottlieb Härder, 37 I.— der 
Stadt-Waage-Notair Michael Gottlieb Kade, 72 I. 

Proc lami r te .  Ger t rud-K . :  Der  So lda t  
Michaila Iwannow mit Eva Rosine Wilzing. Ie -
sus-K.: Der Zuckersieder-Geselle Christian Ober-
pichler mit Elisabeth Kästner — der Schlächter-Ge
selle Johann Strauß mit der Witwe Maria Berg
worth, geb. Gladkowska. Ioh. - K.: Der Schnei-
der-Geselle Anton Krussowsky mit Maria Kewitz — 
der Schuhmacher-Geselle Johann August Much mit 
Elisabeth Wahwer (auch in der Krons-K.) — der 
Schuhmacher-Geselle Johann Kaminsky mit Anna 
Dorothea Ohsoling — der Hanf-Binder Friedrich 
Maschnewsky mit Elisabeth'Eiche— der Arbeits-
mann Christian Putschinsky mit Margareta Mesch-
galt — der Arbeitsmann Andreas Kruhming mit 
Anna  E l i sabe th  S t rasd ing .  K rons-K . :  (Es thn .  
Gem.): Der verabschiedete Soldat Tönnis Kabal 
mit dem Soldaten-Weibe Anna. Petri- und 
Dom-K.: DerHandlungs-Commis Jakob Frie
drich Schmidt mit Katharina Antonow-- derHand-
lungs-Commis Johann Konrad Schaaff mit Anna 
Elisabeth Ecken — der Handlungs-Commis Karl 
Ioh.Kraucklin mit Dorothea Sophia Buchner (auch 
in der Krons-K.) — der Tischler-Geselle Karl Fer
dinand Miste mit Louise Linde. 

Ist zu drucken erlaubt. 
Im Namen der Civil-Ober-Verwaltung in den Ostsee- . 

Provinzen: W. F. Keußler. 

v 
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Nigaische Stadt - Blatter. 
Den 27 .  Januar  1325 .  

Nachstehender Beitrag zur Charakteri
stik Peters des Großen und des Andenkens 
an Ihn, kam dem Hrsgb. erst zu Händen *), als 
die dießmalige Numer des Ostsee-Provinzen-Blät-
tes bereits im Drucke war. Um ihn aber seinen 
Lesern noch zum 23. Jan. gerade (s.Ostsee-Pr.-Bl. 
Nr. 1. S. 1.) mittheilen zu können, beseitigt er, 
was er zu diesem Tage sür's Stadtblatt bestimmt 
hatte, und giebt ihm hier seine Stelle. 

In dem damaligen ^Kriege"mit Schweden, 
(wahrscheinlich 1709 oder 1710), wo oft Russisches 
Militair die Straße zwischen Riga und Mitau 
(an welcher bekanntlich die Dalbingische Kirche 
liegt) passtrte, nahm Peter selbst auch einmal die
sen Weg; und zwar gegen Abend. Der Pastor 
gieng ihm in vollem Ornate, bis an die Landstra

*) Durch die zuvorkommende literärische und patrioti
sche Gefälligkeit des Herrn Pastors Schulz zu Linden 
und Birsgallen in Kurland (eines thatigen Mitar
beiters der lettischen Zeitung). Dieser hat die Geschichte 
aus dem Munde seines Vaters'/ des bekannten (Verf. 
einer lett. Agende) litthauischen General-Seniors zu 
Szaymen; welchem sie dessen Jugend-Freund Pastor 
Brandt/ damals Wittenburgs Adjunct in Dalbing, 
(nachher Pastor'zu Angern, Uebersetzer desLüdkeschen 
CommuiiioN'Buchs in's Lettische) erzählt hat. Peter 
Fromh. Wittenburg war, zufolge Propst Mylich's hand-

' schriftlichem Verzeichnisse der kurländischen Kirchen 
und Prediger, gebohren wurde/ nach Fundation 
der Dalbingischen Pfarre/ der zweite Prediger da
selbst/ und blieb es 52 Jahre lang. Er starb den 
13. Iun. 1769) seines Alters 35 Jahr. 
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ße, entgegen. Peter verließ seinen Wagen, erwie-
derte des^Geistlichen Ehrfurchts-Bezeugung und 
lateinische Anrede in huldreichen Worten, und mit 
einem Kusse auf die Stirn; erkundigt sich nach 
der Entfernung von Mitau und andern Umstan
den der Gegend und der Feit; und erklärt ihm 
endlich: er werde bei ihm Nachtlager nehmen; 
ohne Gefolge und ohne weitere Bedürfnisse; der 
Pastor solle diesen Abend sein Gast seyn. Nach
dem der Monarch, den Abend über, sich mit ihm 
U'.terhalten hatte, beurlaubt sich dieser, um seine 
Abend-Andacht zu halten. Der Monarch bezeigt 
seinen Wunsch, daran Theil zu nehmen, und nach
dem dieß geschehen, entläßt Er den Geistlichen 
mit Dank dafür; unter Anwünschung einer guten 
Nacht. Am Morgen bezeigt Er seinen Dank auch 
für das Nachtlager, und fordert den Wirth auf, 
sich eine Gnade auszukitten. Dieser erwiedert: 
Im Leiblichen bedarf ich wenig; im Geistlichen 
habe ich an der Gnade Gottes und in dem Glau
ben an meinen Erlöser die Fülle; und für das 
Glück, Ew. Majestät in meinem Hause gesehen zu 
haben, ist ja eben dieß hohe Glück selbst schon 
mehr denn genug."— "Nun ich sehe wohl: du 
bist reicher, als ich," erklärt der Monarch; "ick) 
hinterließe dir aber doch gern irgend ein Anden
ken." — So bitte ich denn: meinen kleinen Haus
stand gegen die Abzüge von Vieh und Fasel durch 
die Kosaken, und meine Ohren gegen daS bestän
dige Trommel-Gelärm des vorüberziehenden Mi-
litairs in Schutz nehmen zu wollen. Peter lächelt 
über die Genügsamkeit; reißt ein Stück Papier 
ab; schreibt einige russische Worte darauf, und 
giebt'ihm das, um es nöthigen Falls vorzuzei
gen. Zum Abschiede läßt Er sich von dem Geist
lichen noch den Segen geben, und reiset nun ab. 

Als zur Zeit des 7jährigen Krieges Feldmarschall 
Apraxin, auf dem Zuge nach Preußen, (im Iun. 
?767) in Mitau stand, war dem drei und siebzig
jährigen Greise das Militair-Getümmel natürlich 
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noch lästiger. Er entschließt sich also, Abhülfe 
beim Ober-Befehlshaber zu suchen. In einem alt-
väterischen-einspännigen kleinen Bauer-Wagen, 
von einem Bauer Schritt vor Schritt gefahren, 
kommt der knochendürre Mann, im Priester-Or
nate, auf einen Stab gelehnt, an der Fähre bei 
Mitau an. Stundenlang muß er warten, da im
mer nur Militqir übergesetzt wird. Endlich hin
über gelangt, kann er wieder nicht durch das Ge
dränge hindurch, und entschließt sich, auszustei
gen. Einige Officiere fassen ihn menschenfreund
lich unter den Arm, und führen ihn zum Hause 
des Russischen Ministers, wo Apraxin wohnte. Aber 
hier erklärte man ihm: Er könne nicht vorgelassen 
werden, weil die Generalität so eben beim Feld
marschall sich befinde. Mit hohem Ernste erwie
dert der Greis: "Peter der Große hätte mich 
nicht warten lassen; er hat bei mir genächtigt, 
und war mein Freund." Auf dieses Wort eilt 
ein Adjutant zum Feldmarschall hinein; und die
ser heraus: führt den Greis in den Saal; man 
reicht ihm einen Stuhl und Erfrischungen, und 
jetzt zieht sich ein immer dichter werdender Kreis 
ehrwürdiger Krieger um den Alten her; sich von 
ihm Alles erzählen zu lassen, was Peter damals 
gethan und gesprochen. Und als er nun das Pa
pier mit der Ordre des Monarchen vorzeigt, geht 
es von Hand zu Hand; vom Feldmarschall bis 
zum letzten Officier küßt es ein Jeder, und drückt 
es, wie eine Reliquie, an die Stirn oder an's 
Herz. Dazu jedoch, es dem Befehlshaber zu über
lassen, konnte der überglückliche vormalige Haus-
wirth Peters sich nicht entschließen. Daß übri
gens seine Bitte ihm gewährt wurde, versteht sich. 
Als er, bequem und sicher in seine Wohnung zu
rück gebracht, in diese eintrat, fand er die Sauve-
garde bereits vor» 

Gegen das Ende des abgewichenen Jahres, 
starb in der Krimm, Wohin sie, im Sommer des
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selben Jahres, mit ihrer Tochter und ihrer Freun
din, der Fürstin Galitzin, gezogen war, ^ 

B a r b a r a  I u l i a n a ,  v e r w i t w e t e  G e h e i m d e R a -
thin von Krüdener, geb. v.Vietinghof, 

geb. zu Riga den n.Nov. 1764. 
Wohl keine Tochter Riga's hat, in allen den 

sechs Jahrhunderten, die unsre Stadt steht, eine 
solche Celeblität, durch ganz Europa hin, gehabt, 
wie Sie. Von diesem Blatte aus Nesseln aus ihr 
Grab zu werfen, der dogmatischen Meinungen und 
Betreibungen ihrer letzten Jahre halber, vermag 
der Herausgeber am wenigsten über sich; obfchon 
jene allerdings es waren, was ihm, von Amts 
und Gemüths wegen, verbot, die interessante frü
here Bekanntschaft von ign insbesondere, iglg 
wieder aufzunehmen. Eben so wenig maßt er es 
sich an, ihren schriftstellerischen Talenten, die nicht 
bloß in der Valerie, sondern auch in vielen an
dern handschriftlichen poetischen und prosaischen 
Produkten glänzten und anzogen, einen Lorbeer-
Kranz winden zu wollen. Aber es ist ihm Be-
dürfniß — desGemüthes weniger noch, als schon 
des beobachtenden Geistes, und des Sinnes und 
Strebens, überall gern historisch-wahr und sitt
lich-gerecht zu seyn, daß er ihrem fernen Todten-
hügel eine freundliche anspruchlvse Blume wid
met, im Niederschreiben der Bemerkung, wel
cher Alle beistimmen werden, die sie näher gekannt 
haben (in ihren letzteren Lebens-Jahren wenig
stens, wo Referent sie kannte). "Für jedes Men
schen-Leiden und Menschen-Bedürfniß, hatte ihr 
Herz das tiefste, reinste, thätigste, selbstvergessen
ste, sich selbst aufopfernde, Mitgefühl." 

Am 9. Jan. d. I. feierte der Hülfs-Ver
trag — errichtet 1302; 200 Mitglieder — sein 
Stiftungs - Fest. Vergl. Stadtbl. 1322. S. 46. 
In dem abgewichenen Jahre hat derselbe, mit der 
Summe von 2Z91 Rbl. S., unterstützt 46 Witwen, 
64 Kinder, Z Waisen und 1 Kranken, und 66" Rbl. 
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gezahlt bei »i Sterbe-Fallen. Seine gesamte Ein
nahme betrug Z132 Rbl. 40K0P.; die Ausgabe 
3176 Rbl. Unter der Einnahme befand sich ein 
Legat von 2,6 Rbl., welches der verstorbene Cas-
sirer der Gesellschaft B. I. Hksen (als den Be
trag seines zweijährigen Gehaltes) derselben ver
macht hatte, unter der Bedingung, daß es als 
Caution für den von ihm gewünschten Geschäfts-
Nachfolger dienen sollte. Das ganze Vermögen 
des Vereins besteht gegenwärtig in 21,521 Rbl. 
i6Kop. S., wovon 1000 Rubel in einem Credit-
Systems-Psandbriese, 500 Rbl. in einem Inscrip-
tions-Billette bestehen, 662 Rbl. 99K0P. (monat
lich begeben) baar in Casse vorhanden sind, und 
das Uebrige auf hypothekarische Sicherheit aus
gegeben ist. (A.d.d.Gesellsch.vorgel.Rechenschaft). 
Vorsteher sind, die Herren: Holm, Remy, Rode, 
Schnakenburg, (Cassaführer). Neu zugewählt: Pa
stor Mendt. 

V e r z e i c h n i ß  d e r  n e u a u f g e n o m m e n e n  
B ü r g e r .  

Z u r  k l e i n e n  G i l d e .  
Ioh. Gottfried Beckmann, Müller-Meister — 

Ioh. Gottl. Schultze, Böttcher-Mstr.— Michael 
Chr. Wilken, Töpfer-Mstr.— Ioh. Ernst Knebel, 
Seifensieder-Mstr.— Joh.C.W.RHöder, Schmie-
de-Mstr. — Ioh. Jakob Geberg, Töpfer-Mstr.— 
Ioh. Jakob Maas, Töpfer-Mstr.— Heinr. Karl 
Meyer, Böttcher-Mstr.— Johann Gust. Schrans, 
Huthmacher-Mstr. — Karl Gottl. Zimmermann, 
Töpfer-Mstr.— Heinrich Stahl, Kürschner-Mstr. 

Z u r  g r o ß e n  G i l d e .  
Ioh.Friedrich Meyer— Reinhold Sunte — 

Andr. Christoph Lembcke-- Karl Gustav Huhn — 
Ernst Georg Müller — August Schwartz — Chr. 
Friedr. Stürmer — Friedr. Wilh. Ioh. Mahler — 
Robert Sigm. Hafferberg — Christoph Ad. Peter
sohn — Adam Christoph Möller — Johann Karl 
Knieriem — Alexander F. Prehn — Jakob Ernst 
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Straupe — Eduard Heinr. Smit — Ioh. Jakob 
Eduard Stephany — Eduard v. Jacobs — Christ. 
Wilh. Dahlwitz— Ioh. Audr. Barclay de Tolly — 
Ernst Ioh.Matthießen— Ioh.Arnold Mäußlein — 
Alexander Ovander. Fed. Iw. Germanow — 
Nik.Mich.Perwow— Andr.Kusma Kascheurow— 
Iw. Iw. Chlebnikow — Alex. Iw. Chlebnikow — 
Philipp Larion DymowAlex. Tich. Iaschkin — 
Peter Tich. Iaschkin — Dan. Fed. Below — Fed» 
Fedr. Below — Wassily Iewodokim Sawarin — 
Luka Iewsey Wolgin— Pavel Step.Andabursky— 
Mich. Grigory Scheltow Jgnaty Grigory Schel-
tow ^ Alexey Finajew Artemjew — Alexey Te-
rentj. Artemjew — Naum Geg. Goratschey — 
S t e p .  A r t e m j .  K o r o l e w  —  M i c h .  I w .  S c h u c k o w —  
Iewodokim Larion Dymow Filippow Kusmin — 
Filipp. Epirid. Danillow — Andr. Trif. Gorsch-
kow — Wassil Fedor Sewnikow — Kusma Iwan 
Kljokow. 

Laut den Rig. Anzeigen d. I. Nr. Z., geden
ken "die Herren: Gymnasiums-Lehrer F. v. Frey
mann und Or. I. M. Hausmann, nebst Pastor C. 
C. Hartmann, im Februar dieses Jahres, allhier 
e i n e  P r i v a t - L e h r - A n s t a l t  f ü r  K n a b e n  z u  
errichten; in welcher diejenigen, welche sich den 
Studien widmen, für die Aufnahme in die dritte 
Classe des Gymnasiums, und Solche, die in den 
Militairstand treten, oder sich für den Handel be
stimmen wollen, für diefen ihren besondern Beruf 
möglichst zweckmäßig vorbereitet werden sollen. 
Als weshalb es den Letztern freigestellt bleibt, ob 
sie an dem Unterrichte in den alten Sprachen, be
sonders im Griechischen, Antheil nehmen wollen 
oder nicht." 

Wie die Errichtung eines solchen Instituts, 
an sich schon, gewiß dem Bedürfnisse, oder doch 
dem Wunsche, mancher Eltern sehr willkommen 
seyn wird: so läßt sich von dem Vertrauen, wel
ches die Herren Unternehmer, bereits in ihren 
seitherigen Verhältnissen, unter uns sich erworben 



haben, mit gerechter Zuversicht erwarten, daß des
sen Ausführung Vorzügliches leisten werde. 

Flora, 9tes Heft, enthalt: ^nui8enienr 
en torrns cle caprice. par /. , n la 
8t^r!enne.— lüiin^nnnetds c!i Xiiiilsu.— Walzer 
von Moschelles.— Marsch von H. Pager. 

V o m  I 8 t e n  b i s  2 5 .  J a n u a r .  
Getaufte (v.ntenan). Gertrud-K.: Olga 

Ottilia Beata Wange — George Gustav Friedr. Mi
chaelsohn. Jesus-K.: Martin Richard Strauch— 
Anna Emilia Dorothea Block— Louise Maria Kiel-
strop— Maria Elisabeth Ohsoling—Johann Jakob 
Holst — Ioh. Magnus Zahn. Joh.-K.: Johann 
Ernst Rosenkranz— Ioh.Friedrich Ohsoling — Anna' 
Elisabeth Ohsoling — Karolina Ohsoling — Chri
stian Bihring — Heinrich Michelsohn — Gertrud 
Maria Barbara Wißmann — Anna Dorothea Ja
cobsohn— Maria*— Barbara". Krons-K.: 
Wilhelmine Elisabeth v.Maydell — Eugenia Char
lotte Alexandrine Volmeranae-Helmund — Katha
rina DorotheaKleinert— MariaAugusta Elisabeth 
Minsterlei — Gustav Herrmann * — Johann Gottlicb 
Göbel. Petri- und Dom-^K.: Alexander Eber
hard Pape — Daniel Eduard Jansen — Friedrich 
Michael Sawitzky — Karolina Petersohn — Ka
tharina Cacilia von Jacobs — Helena Katharina 
Balk— Ernst Christian Adolph von Bergmann — 
Theodor Friedrich Adolph Korth — Sigmund Ben
jamin Kahl — Johannes Heinrich Theodor Kalck-
brenner - Ioh. Friedrich Alexander Schepeler — 
Herrmann Paul und Hermine Pauline Müller (Zwil
linge) — Katharina Elisabeth Rubin — Maria 
Emilia Jlisch — Gottlieb Karolina Frick. Re
form! rte K.: Augusta Katharina Schwartz. 

Begrabene. Gertrud-K.: Maria Ciem-
sen, geb. Bachmann, 33 J.-^- Andreas Alpe, Z4 I. 
Jesus-K.: Schuhmacher-Geselle Karl Wilhelm 
Larßen, 21 I. — ein todtgebohrnes Kind. Jo-
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Hannis-K.: AusHagensberg: Gertrud Purring, 
4J. Krons-K. (Esthn.Gem.): Das Soldaten-
WeibAnna, Z3J. Petri- undDom-K.: Wit
we Hedwig Florentine Ullmer, geb. Jacobi, 74 I., 
zMon.— Kaufmann Heinrich Birckenstädt, 47 I» 
— Friedrich Wilhelm Stoff, 78 I.— Alexander 
Jakob Heinson, 7 Wochen — Helena Paulina Ger
man», 1 I., 2 Mon. 

Proclamirte. Jesus-K.: Der Schmiede-
Geselle Heinrich Ledbaum mit Elisabeth Stern — 
der Sieb-Fabrikant Franz Malisa mit Maria Eli
sabeth Ohsoling. Joh.-K.: Der Arbeitsmann 
Karl Ehk mit Dorothea Kihkull — der Arbeits
mann Gustav Jann mit Anna Schmidt— der Gar
nison-Soldat Karl Andreas mit Christina Elisa
beth Kalning. Krons-K.: Der Lohndiener Mat
thias Wilhelm Eiche mit Maria Theresia Wilde — 
der Soldat Stepan Jwannow mit Dorothea Roh-
loff. Petri- und Dom-K.: Der Pastor Karl 
Hieronymus Schirren mit Maria Juliane v.Stahl 
(auch in der Krons- und Joh.-K.) — der Lohndie
ner Johann Liebert mit Anna Maria Krause. 

In der vorigen Numer muß man, als Ausgabe 
des Frauen-Vereins für die Elisabeth-Schule, statt 
46 Rbl. 56 Kop. lesen: LZo Rbl. S. Und das in dem 
Danke anstößig gefundene "falls" ist aus des Heraus
gebers Versehen bei dem Wone "denen" entstanden, 
welches er für "wenn" las, und durch jene Abände
rung deutlicher zu machen glaubte. In Nr. 2. S.u. 
ist die Summe 2585 die Gesamtzahl der Communican-
ten. Letten allein waren 14Z1. Bei der Krons-Kirche 
konnte, wer es in den fünf Specien bis zur Addition 
gebracht hat, schon aus den Zahlen ersehen, daß die 
Todtgebohrnen nicht unter die Getauften mitgerechnet 
werden. Die Anzahl der Esthnischen Communicanten 
war nicht 210, sondern 410; meist Militair. 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civil-Ober-Verwaltung in den Ostsee-

Provinzen: W. F. Keußler. 
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' " ' rsr. Z' " , ^ 

Rigaische Stadt - Blatter. 
Den Z. Februar  132Z.  

Das hohe Kaiserhaus fährt fort, Seine Mil
de auch gegen die Wohlthätigkeits - Anstalten in 
den Provinzen zu beweisen. Jhro Majestät die 
Kaiserin Maria haben geruhet, dem hiesigen 
Frauen-Vereine loos Rubel, und Jhro Kaiserl. 
Hoheit die Großfürstin Helena 400 Rubel zu 
ü b e r s e n d e n . -  . . .  -  >  

Am 26. Januar nachmittags fand allhier die 
Vermählung Sr. Erlaucht, unsers höchst
verehrten Herrn Kriegs - nnd General- Gouver
neurs MarquisPaulUcci statt, mit dem Hof-
Fraulein Claudia von Cobbley, welche am 
Vormittage, in Begleitung ihres Herrn Vaters 
und einer nahen Äerwandtin, aus Petersburg hier 
eingetroffen war. Nach der, im römischen wie 
im griechischen Ritus vollzogenen, rellgiösenZeier-
lichkeit gab das neu vermählte Paar ein großes 
Diner. Des andern Tages nahm Es die Gluck
wünsche der Militair- und Civil-Beamteten und 
der Kaufmannschaft entgegen. Am Mittwoch hul
digte Demselben, auf der hiesigen Bühne, die 
Kunst. Äm Donnerstage war bei des Herrn Ci? 
vil-Gouverneurs Excellenz, und am Sonnabende 
bei Jhw Erlauchten-selbst) ein glänzender Ball. 
Am Montage Nahm das hohe Paar von der Gesell
schaft der Muffe einen Ball an; und zum Mitt
woch ist von dem Militair.eine Fete veranstaltet. 

Indem das Stadtblatt hiermit als Chronik 
feine Pflicht erfüllt, hat es zugleich die) in' sol
chen Fällen nicht eben imttier sich darbietende, 
Freude, mit gleicher historischer Treue'Und. EM 
sachheit hinzusetzen zu können, daß die freundli
chen ersten Eindrücke, welche der neue Besitz auf 
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das ganze Publicum gemacht hat, eben so sehr, 
mit jedem Tage immer mehr, zu Frohgefuhlcn sich 
erhöhen, als die innigen Glückwünsche der Ver
ehrung .und Dankbarkeit fär-Jhn, der. jenen Sich 
und uns gegeben, zu den gerechtesten Segens-
Hoffnungen sich'steigern. 

Z l-Ian. lief das «rste Schiff in unfern Hafen 
ein; in 7Tagen von Kopenhagen mit Früchten : ad-

'dressirt an Fenger u.Comp.— Ausgegangen zwei» 

Am »6» Jan» feierte die Hilfs-Vereink-
gung —'errichtet 20» Mitglieder; s. Stadtbl. 
iZS2, S.46., und 1324, S.33.^ ihr Stiftungs-
Fest. Einer gedruckten Rechenschaft zufolge, hat 
sie im Jahre i3?4 unterstützt 68 Witwen mit 2325 
Rubel S., und die Waisen von 14 verstorbenen 
Mitgliedern mit 500 Rbl. S.; BeerdigungS-Gel
der bei 7 Sterbe-Fallen gezahlt 420 Rbl. S» Das 
Capital betrug am Schlüsse von ,324 (mit einer 
Verringerung gegen von 92Rbl. 26 Kop. S.) 
26,952 Rbl. 92 Kop. Vorsteher sind die Herren: 
Kaufmann Aacken, (Cassaführer), Kaufm. Brederlo, 
Coll.-Ass.Keußler, Kaufm. Rücker, Kaufm. Schnö
be!; neu zugewahlt^Kaufm. I. I. Klatzo. 

U e b e r  f i c h t  d e r  T h e a t e r - L e i s t u n g e n  i n  
Riga vom Jahre 1324. 

Außer 2s Vorstellungen in Mitau, fanden hier 
deren 253 statt; und zwar 226 für die Direction, 
und 12 Benefize. Verbunden waren damit ,5 Bal
lette der Familie Kobter, 4 Vorstellungen des Ta
schenspielers Bosco, und 2 Redouten. Von frem
den Schauspielern traten auf: die Herren: von Lenz, 
Gentze, Angely und Mad. Ciliax; an fremden Vir
tuosen: die Herren: Schoberlechoer, Maurer, Clau
del und Desmarets. Es wurden gegeben 
an Opern, Vaudevillen und Quodlibetten: Neue: 
Nachtigall und Rabe, in »Acte, 3mal. Der lu
ftige Fritz, 2 A., LMal. Ferdinand Cortez, 5 A., 
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4mal. Die diebische Elster, s A., 4m. Die Heer
schau, , A., 4m. Die junge jähzornige Frau, » A-, 
Zmal. Altes wie in Paris, 2 A., 2m. Der Schma
rotzer in der Klemme, i A., »mal. Neu ein-
studirt: Rudolph von Crequi, 4A., 4mak. Der 
Spiegel von Arkadien, 2A., zm. Ein Tag in Pa
ris, ZA., »mal. (Herrn Arnold's Gastspiel).—— 
Außerdem wurden gegeben: Eilfma!: Der Frei
schütz, 4A. Achtmal: Sylvana, ZA. Sieben
mal: Figaro, 4 A. Sechsmal: Aschenbrödel, zA», 
und: Der Unsichtbare, 1 A. Viermal: Adrian von 
Ostade, > A., und: Der Phlegmatikus, 1 A. Drei
mal: Die Teuselsmühle, 4A. Don Juan, 4 A. 
Carlo Fioras, z A. Johann von Paris, 2A. Der' 
kleineMatros,» A. Zweimal: Belmonte und Con^ 
stanze, 4 A. Richard Löwenherz, 4 A. Die Zau
berflöte, 2 A. Das unterbrochene Opferfest, 2A. 
Die Drillinge, 2 A. Die beiden kleinen Savoyat-
den, 1 A. Einmal: Titus, 4A. Tancred, ZA. 
Alme, Z A. Das Donauweibchen, i.TH., Z A. 
FanÄ^on, ZA. Die falsche Prima-Donna, Z A. 
Rochus Pumpernickel, Z A. Der Zinngießer, 2 A» 
Der Sanger und de? Schneider, 1 A. " 

Ein Drama: Der Schleichhändler, ZA. (neu), 
imal. — Melodramen: Ein Uhr, Z A., 6mal. 
Die Waise von Genf, ZA., »m. Solomons Ur» 
theil, Z A., >m. Pygmalion, » A., 2mal. 

Trauerspiele: Der Leuchtthurm, 2 A., (neu), 4m. 
Der Schutzgeist, 6A., 2m. Demetrius, 5 A., 2m. 
Und Einmal - Die Rauber, 5 A. Die Jungfrau 
von Orleans, 5A. Maria Stuart, ZA. DieTem-
petritter in Jerusalem, (neu), 4 A» 

Schauspiele: Neu: Götz von Berlichingen, 5A., 
»mal. Die Waffenbrüder, 5 A., 2m. Die beiden 
Galeeren-Sklaven, Schausp. mit Gesang, Z A., gm. 
Der alte Junggesell, Z A., zm. Außerdem drei
mal: Preciosa, Schausp. mit Gesang, 4A. Zwei
mal: Das Schreibepult, 5A. Peter und Paul, 
z A. Iwan, der alte Kosak, ' A« WallensteinS 
Lager, » A. Einmal: Wilhelm Tell, 5A. Die 
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Folgen eines Zweikampfs, 5 A. Die Jager, 5 A. 
Die Versöhnung, 5 A. Das Katchen von Heil
bronn, 6 A. Der Wald bei Herrmannstadt, 5 A. 
Die Kreuzfahrer, .5 A. Fridolin, 6 A. Hedwig, 
d i e  B a n d i t e n b r a u t /  Z A .  F l u c h  u n d  S e g e n ,  2 A .  
Der Hirtenknabe, ; A. 

Lustspiele; Neu: Jrrthum auf allen Ecken, 5 A., 
imal. Jugendstreiche, 5 A., Zm» DexWollmarkt, 
4 A., 9m. Liebe zu Abensheuern, 4 A., 4m. Ber
lin "im Jahre 1724, ^24, 1924, ZA., 4m. Das 
Geschenk des Fürsten, I A., im» Gleiche Schuld, 
gleiche Strafe, zA., smal.- .'Der Jude und der 
Grieche, 1 A,, im. Die Theilung der Erde, Z A., 
zmal. Das Dosenbild, Z A., 4M. Der Weiber
hasser, 2A., ;m. Der umgeworfene Postwagen, 
2.Ä., im. Der Hagelschlag, 1 A., 6m. Domesti-
quenstreiche, iA., 2m. - Eine Stunde im Karls
bade, 1 A., Zm. Paris jn Pommern, » A., »mal. 
Laßt die Tobten ruhen, » A., im. Die Satyre, 
i A., 2m. Der wahrhafte Lügner, > A., 4m. Die 
Geheimnisse, ; A., im. ' Der Kammerdiener, i A., 
Zmal. Die junge Tante, i A., Zm. Die glückli
che Ehe, i A., Zm, Neu einstudirt: Der Viel
wisser, 5A., im. . Der Brauttanz, 5A., imal. 
Welche ist die Braut, 6 A., im. Die Großmama, 
2A., »m. Außerdem: Der Westindier, 5A., 
»mal. Argwohn und ieichter Sinn, 6Ä^, mual. 
Sopgen ohne Noth, 5 A., Zm. Vetter Benjamin 
aus- Polen, 6 A., zm. Der Bräutigam aus Me
xiko, 5 A., 2m. Der Amerikaner, 6 A., im. Die 
drei.Wahrzei.chen, 5 A., im. Welche ist die Braut, 
SA., im. DasJntermezzo, 5A., im. Das letzte 
Mittel, 4A., im. Liebe kann Alles, 4 A., »mal. 
Weltton und Herzensgüte, 4A., 2m. Des Königs 
Befehl, 4 A., 2m. Die 4 Temperamente, 4A., nn. 
Der Empfehlungsbrief, 4 A., im. Stille Wasser 
sind tief, 4 A., ;M. Eine Freundschaft ist der an
dern Werth, Z A., ZM. Die Schachmaschine, 4 A., 
2mal. Verlegenheit und List, Z A., zmal. Das 
Alpenröslein, z A., 2mal. Der Mann im Feuer, 
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ZA., NN. Der Unschuldige muß viel leiden, ZA., 
nual. Sympathie, 2 A,, nu. Die respektable Ge
sellschaft, » A., im. Der unterbrochene Schwätzer, " 
i A., 2m. Der Vorsatz, » A., 4m. Kwatern, i A., 
(plattdeutsch), nual. DieTochter^Pharaonis, i A., 
nual. Hie Brandschatzung, »A./im, Die Miß
verständnisse, i A., nn, Diy Gouvernante, i A., 
»mal. Der Witwer und die Witwe, i A., »mal. 

Possenz Neu: Der Gasthof ist voll, ZA., nn. 
Der freiwilligeLgndsturm, ;A., 5m. Ljebes-Ver-
kehr, i A., ZM. Kunst- undHiebes-Proben, i A., 
nual. Schwärmer, und Gleichgülti
ge, i P., 2m.Neu einstudirt; Die Seelen
w a n d e r u n g , » A . ,  » m a l . ^ - —  P n ß e r d e m :  D e r S y l -
vester-Abend, 2 A., im. Der buckelige Liebhaber, 
i A., 2m. Unser Verkehr,A., nu/ Der Diener 
zweierHerren, 2A,, im» Der Schauspieler wider 
Willen, i A., nu. Die Pagenstreiche, 5 A., »mal. 
Der Lügner und sein Sohn,'»A., tzm, Nr. 777,-
1 A., nnal. . . 

Es sind also gegeben^worden: Opern Z9, wor
unter 8 neue und Z neu einstudirt^ — Ein neues 
Drama.— Melodramen 4, worunter 2 neue und 
i neu einstudirtes. Trauerspiele 8, worunter 2 
n e u e . - ^ -  S c h a u s p i e l e  2 0 ,  w o r u n t e r  4  n e u e , L u s t 
spiele 95, worunter sz neue und 4 neu einstudir-
te.— Possen 14, worunter Z neue und 1 neu ein
studirtes. (Aus erbetenen, gefälligen Mittheilun
gen der Direction). 

Anch vom Jahre ,324. theilt das Rig. Stadt-' 
b l a t t  s e i n e n  L e s e r n  m i t ,  w a ß  d i e  G e s e U s c h a s t  
zur Beförderung gemeinnützigipThätigkeit in (dsm 
bekanntlich so sehr verarmten) Lübeck geleistet hat, 
— und durch den Beitritt .so vieler Mitbürger hat 
leisten können. 

Die Rettungs-Anstalt für im Wasser Ver
unglückte konnte nur Prämien für schnelle Hülfe 
ertheilen; das geschah in 25 Fällen, Der gelinde 
Winter machte der Unglücksfälle weniger als sonst. 
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Versuche zu Wiederbelebungen waren nicht thun
lich. Die Leichname der Unglücklichen, welche den 
Tod im Wasser fanden, wurden erst nach zu lan
ger Zeit wieder gefunden, als daß man Belebungs-
Versuche mit Erfolg hätte anstellen können.— Die 
Eonntags-Schule für Knaben zählte Z3 Schü
ler. Eine angenehme Erfahrung war den Vorste
hern derselben die Bitte von 9 schon Confirmir-
ten,. die Schule noch ferner besuchen zu dürfen.— 
Die freie Zeichnen-Schule wurde von 69 
jungen Leuten, Gesellen und Lehrlingen besucht. 
An dem Unterrichte in Bauriß-Zeichnungen nah
m e n  Z 3  T h e i l .  —  D i e  I n d u s t r i e - S c h u l e  
für Madchen besuchten 6g Schülerinnen. Zu 
Ostern waren 9 derselben, nach ihrer Confirma-
tion, entlassen, denen es nicht schwer ward, bei 
g u t e n  H e r r s c h a f t e n  e i n e n  D i e n s t  z u  f i n d e n .  E s '  
wurden 3 wieder aufgenommen; 2 starben. Der 
bestellten Arbeiten waren mehr wie sonst. Den 
Beitragen wohlthätiger Hausmütter, gesammelt 
durch den verehrlichen FraUen-Verein, verdankt 
die Schule auch in diesem Jahre das angenehme 
G e s c h e n k  v o n  8 4 »  M a r k .  —  I n  d e r  S c h w i m m -
Schule erlernten 12 Knaben, die sich dem See
beben widmen wollen, diese nützliche Fertigkeit auf 
K o s t e n  d e r  G e s e l l s c h a f t . —  D i e  w o h l f e i l e  S p e i -
se-Anstalt erfüllte ihre wohlthätige Bestimmung 
auf die gewohnte Weise. Durch ihre Verbindung 
mit der Armen-Anstalt wurde, für ausgegebene 
Speise-Zeichen an Dürftige, warme, schmackhafte 
und gesunde Kost vertheilt. Sie bereitete 170,zzz 
Portionen, von denen, wegen der Wohlfeilheit der 
ersten Lebensmittel, nur etwa Zoo für baares Geld 
v e r k a u f t  w u r d e n . —  D a s  S c h u l l  e h r e r - S e -
minar hat den sechsten Cursus mit acht jungen 
M a n n e r n  f o r t g e s e t z t .  —  D i e  S c h i f f f a h r t s -
Schule wurde in dem Winter-Curfus iZ, im 
Sommer dieses Jahres 4 jungen Seeleuten nütz
lich. — Der Spar- und Anleihe-Casse wur
de auch im 1.132z das gewohnte Zutrauen des 
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Publicums erhalten» Es sind in diesem Jahre 
»24,900 Mark ihr dargebracht, theils als neue 
Offerten, theils als Nachschüsse von frühern Gläu
bigern in 490 Posten» Darunter befanden sich 
27,110 Mark von sparsamen Dienstboten, und von 
diesen 125 von ,00 Mk. und darunter; eine er
freuliche Wahrnehmung.' Sie überzeugt von ih
rer Wichtigkeit immer mehr. Ueberhaupt sind jetzt 
bei der Casse 4»3,M Mk. belegt von 1004 diver
sen Gläubigern. Zurückgezahlt sind in diesem Jahre 
7 7 , 4 5 5  M a r k  i n  1 Z 5  P o s t e n .  —  D e r  G e w e r b »  
Ausschuß hatte die Freude, in Einem Falle durch 
Rath und Mitwirkung sehr nützlich zu werden.— 
D e r A u s s c h u ß  f ü r  d i e L ü b e c k i s c h e G e s c h i c h t e  
hat für feinen Zweck nicht minder thätig gewirkt. 
Es sind ihm manche Beiträge seltner Hand- und 
Druckschriften durch freundliche Mittheilungen ge
worden, und dadurch die Zahl seiner Hülfsmittei 
vermehrt. Die Gesellschaft erfreute sich deS 
Zutritts 10 neuer Mitglieder; sie hat zwei durch 
den Tod verlohren, und zahlt gegenwärtig 29Z 
ihr Angehörige. Das Andenken des Hrn. Sena
tor Coht, vormals auch ihres Mitglieds, wurde dank
bar erneuert durch die Nachricht, daß derselbe in 
seinem Testamente ihr 1000 Mark vermacht habe. 
(Aus der gedruckten Rechenschaft). 

Vom 25.Ian. b is  1.Februar. 

G e t a u f t e .  G e r t r u d - K . :  F r i e d e r i k a  K a r o 
lina Ellgreen — Louise Adele Knebel— Gertrud 
Elisabeth Berg — Alexander Friedr.Theodor Näh
ring. Jesus-K.: Karl Gustav Böhm — Chri
stian Karl Simon. Joh.-K.: Eleonora Hedwig 
Willström — Anna Dorothea Elisabeth Zimmer
mann— Anna Gertrud Ledding — Hans Friedrich* 
—  J o h . F e r d i n a n d * —  J u l i a n e J a n s o h n .  K r o n s -
K.: Julius Karl Eckart — Eva Augusta Much — 
Johann Georg Köhlert-— August*. Petri- und 
Dom-K.: Ioh. Heinrich Immanuel Blechstaein — 
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Johann Robert Harmsen — Emma Elisabeth Bart-
hold^- Natalia Dorothea Gottlieb Wilpert— An
na Maria Karolina Sophia Schwarz — Johanna 
Elisabeth und Karolina Wilhelmina Pychlau (Zwil
linge) — Wilhelms 

B e g r a b e n e .  G e r t t u d - K . :  I o h .  G r e b s d e ,  
4 Z  I »  G e o r g e  K r u m i n g ,  i ^ M o n .  J o h . - K . :  
Der GlockenlaUter Johann Asser, 65 I«— AufHa-
gensbergt der Arbeitsmann Andreas Rennewitz, 96 
J a h r —  M a r i a  R e g a n s k y ,  i  J . ,  4 M 0 N .  A u f  
Thor»<sberg: der Arbeitsmann Ioh. Ballohd, I. 
— Friedrich Wilhelm Martens/ 1 J<— derEichen-
h o l z w r a k e r  J o h ^ H e i n r .  B l o h d n e e k ,  4 5  I .  K t o n s -
K.: Katharina Dorothea, verw» Olwig, geb. Facks 
sen, 44 J» Petri- und Dom-K.: Ernst Eduard 
Bauder, 4M0N.— Gottlieb Karolina Frick, 1 Mon. 

P r o c l a m i r t e ,  G e r t r u d - K . :  D e r  S c h u h 
macher-Meister Heinrich Dietrich Behrens mit der 
Witwe Maria Elisabeth Wilde, geb. Rosenberg — 
Johann Heinrich Beckmann mit der abgeschiedenen 
A n n a  M a r i a  D a n k i e w i t z ,  g e b .  E i c h e ^  J o h . - K . :  
Der Kutscher Peter Petersohn mit Dorothea Stam-
berg — der Arbeitsmann Friedrich Stein mit Jus 
liane Sandersohn. 

B e r i c h t i g u n g ^  
In Nr. 4. S> 31. ist/ unter den Begrabenen, bei Maria 

Siemsen, statt W I., 34^, und bei Andr. Alpe, statt 
24 Ä./ L3I./ 4Mom, zu lesen» 

Wegen des, durch die in der kleinen Gildestube 
statt findenden Bürger-Wahlen, besetzten Lokals 
wird die Administration der Spar-Casse ihre 
statutenmäßige Sitzung nicht am Mittwoch, den 
4. Febr./ sondern erst am darauf folgenden Mitt
woch, den 11.Febr. V.J., Nachmittags von 4 bis 
6 Uhr, halten» . 

A s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civil - Oder-Verwaltung in den Ostsee» 

Provinzen: W. F. Keußler. 
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Rigaische Stadt - Blatter. 
Den 10.  Februar  1326.  

Am g. Febr. wurde die frohe Vermahlung Sr. 
Erlaucht des Herrn Kriegs-Gouverneurs von Ri
ga und General-Gouverneurs von Livland, Esth-
land, Kurland und Pleskow, von Einer Hochwohl-
gebohrnen Livländischen Ritterschaft gefeiert. Sie 
gab, in ihrem ausgezeichnet fchonenRitterfaale, ein 
Dkner für Gaste beiderlei Geschlechts, von einigen 
achtzig Couverten, dessen glanzende und elegante 
Anordnung der Würde s-iner Bestimmung, wie 
der seiner Aerunjtalter, gleich angeinrss,« war. 

Die bereits in der vorigen Numer d.Stadtbl. 
vorlaufig erwähnte Fete des hiesigen Militairs, 
zur Vermählungs-Feier Sr. Erlaucht zeichnete sich, 
durch ihre Seltenheit, wie durch ihren Glanz, zu 
sehr aus, als daß nicht einige nähere Nachrich
ten darüber in unfern Chronik-Blattern niederge
legt werden sollten. Sie fand am 4. Febr. 
statt, und bestand in Schlittenfahrt und Ball. 
Nachmittags um halb 4 Uhr versammelte sich die 
eingeladene Gefellschaft in der Citadelle, im Hause 
des Herrn Commandanten, General-Majors und 
Ritters von Kern. Bald nach der Ankunft der 
hohen Neuvermählten setzte sich ein Zug von ele
ganten Equipagen, wie unsre Stadt ihn wohl 
selten so sähe, (die Zahl wird verschieden an
gegeben; aber an 30 betrug sie gewiß), in Be
wegung. Der Zug gieng ") durch die Schloß-
und Sand-Straße zur Sandpforte hinaus, dann 
links nach der Jakobs-Pforte zu, die Euphonie-

*)  Hiernach ist  die  Relat ion der Rig.  Zeitung zu be

richtigen.  
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Straße hinunter; dann rechts, durch die neue 
Allee, auf die Alexander-Straße, diese hinauf bis 
an die Promenade, links dann bis an die russische 
Kirche; nun auf die Moskowische Straße, diese 
zurück, und bei deren Anfange auf die Düna; 
erst längs dem diesseitigen Ufer, dann queerüber 
nach dem Durchbruche, bei Marty's Garten auf 
den Landweg hinauf, und so nach dem freundlich-
gelegenen und -gebauten Nathsherr Helmsingischen 
Landhause, unterhalb des Lammerberges. Ange
nehmes Wetter begünstigte die Fahrt, und bloß, 
als man auf den Strom kam, glaubte der Win
ter, mit AuHreuen einer Handvoll Schneeblumen, 
sein Special-Compliment machen zu müssen; wo
fern das nicht ein Versehen des TheaterMeisters  

war, der die Granzen seines Gebietes von diesem 
Abende*) ein wenig überschritten hatte. 

Eine Erleuchtung, selbst der nächsten Umge
bung, kündigte den Versammlungsort, weit in die 
Ferne hin, an; die Musik eines bekannten patrioti
schen Volks-Liedes begrüßte die Gesellschaft; eine 
Ehren-Pforte und ein schönes Transparent sprach 
die Bestimmung des Festes aus; und die gailze An
ordnung des Innern bezeichnete, so geschmackvoll 
ausgeführt, als sinnreich erfunden> den Stand, wel
cher das Fest gab. Die gesamte Erleuchtung wurde 
von einzelen Waffenstücken getragen, und alle Ver
zierungen, die aus Fahnen und Standarten con-
struirte Ausschmückung des, von zwei hohen Le-
bens-Bäumen eingefaßten, Ehren-Platzes eben so
wohl, als die eigentlichen Armaturen zur Seite, 
waren aus solchen zusammengesetzt. Die Wand
leuchter in dem einen Zimmer bestanden aus drei 
zusammengefügten Bajonetten, deren Griffe die 
Lichter hielten; im Tanzsaale verrichteten die Mün
dungen von Pistolen diesen Dienst; die Girando-
len waren, zu halbrunder Form verbundne, Flin

?) Es wurde auf der Bühne die neue Over: "Der 
Schnee" gegeben. 
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ten-Laufe, (welche Referent wegen ihres Glanzes 
für Glasröhren ansah); Bajonette bildeten die Glo
rie über dem Namens-Zuge; Säbel die Thürstük-
ke; stählerne Bestandteile von Gewehr-Schlössern 
und messingne Säbel-Knöpfe halfen decoriren. 
Sogar ein geharnischter Ritter hatte für den Tanz-
saal das Geschäft mit übernommen, Licht verbrei
ten zu helfen. 
' In der Aufnahme, welche die Gesellschaft hiee 
fand, wetteiferten Fülle, Würde und Eleganz : und 
das Bestreben der Veranstalter des Festes: dem 
gefeierten Paare und den übrigen Geladenen ei
nen genußvollen Abend zu verschaffen/ konnte von 
nichts übertroffen werden, als, wie es der Fall 
war, bloß durch die Volleste Erreichung seines be
absichtigten Endzwecks. Der heiterste Frohsinn 
schwebte in den Reihen der Tanzenden umher, 
gruppirte sich' zu Spielpartieen, und beseelte die 
Begeisterung der Tafel; bei welcher die Glück-
wünschungen, eben so in hergebrachter ankündigen
der Form, als mit innigster Herzlichkeit sich ver-
lautbarten. Gegen 2 Uhr fuhr man, unter Fackel-
Geleits nach Haufe. 

In der am 4» Februar d. I. gehaltenen Fast-
nachts-Versammlung der Aeltesten-Bank und Bür
gerschaft großer Gilde, sind zu Ael testen der 
großen Gilde erwählt (dieBestätigung erfolgt, 
der Verfassung gemäß, erst spater) dieHerren: Karl 
G u s t a v S t a u w e .  I o h . G o t t h a r d  B e r g e n g r ü n . -
Johann Anton Ricker, Ioh. Martin P an der. 
Friedr.Wilhelm Bred erlo. Karl Gustav West-
b e r g .  J a m e s  R e n n y .  C h r i s t .  E w a l d  B r a c h -
m a n n .  J a k o b  B r a n d e n b u r g .  K a r l  H a h r .  
Richard Hunt. Martin Ernst Luplau. Ioh. 
Ulrich Timm. Johann Heinrich Jenny. Karl 
Friedrich Holtz. (Aus sichrer Quelle). 

Als Aeltesten der Schwarzenh aupter-
Gesellfchaft sind in der Versammlung vom 
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6ten Febr. aufgeführt worden die Herren: Hert
mann Adam Kröger. Karl Kröger. George 
Gordon. Pieter Eduard Poel. Ioh. Friedrich 
v o n  S c h r ö d e r .  W i l h e l m  v o n  S e n g b u s c h .  
Karl Jacobs. Alexander Ovander. (Desgl.) 

In der am 23. Januar, als dem sssten Stif-
tungs-Tage der Sterbe-Casse-Stiftung einer löbl. 
grünen reitenden Bürgergarde, auf der 
St. Johannis-Eildestube gehaltenen jährlichen all
gemeinen Versammlung wurden, an Stelle der 
abgegangenen Vorsteher der Herren: I. G. Kinnzel 
und A. Kretschmer, die Herren: C.F.Krause und 
G. F. Schmidt zu Vorstehern gewählt. Hr. Kor
net I. Feynt übernahm, auf den Wunsch sämtli
cher gegenwartiger Mitglieder, das Geschäft ei
nes Cassaführenden Vorstehers auch für das »2te 
Jahr seiner Verwaltung. (Mitgetheilt). 

In der Februar-Sitzung der liter.-prakt. 
Bürger-Verbindung wurde vorgetragen: Ant-
worts,Schreiben des Frauen-Vereins, worin sich 
derselbe bereitwillig erklärt, an den Berathungea 
über das Gesinde-Wesen Antheil zu nehmen; je
doch nur mittelst schriftlicher Verhandlungen. 
Ein Aufsatz des Ehren-Mitgliedes der Gesellschaft, 
Herrn Pastor Watson zu Lesben in Kurland, ge
gen die Lästerungen einiger französischen Blät
ter von revolutionairer Tendenz des Protestantis
mus. (Nach der Ueberzeugung des Hrsgb. glaubt 
an diesen so historisch- als philosophisch-einleuch
tenden Unsinn kein Mensch im Ernste, selbst kein 
de la Mennais; aber gewisse Leute führen bloß 
diese Sprache, weil sie damit am sichersten der 
Ohren Jener sich zu bemächtigen hoffen, die die 
Hände dazu hergeben sollen, um die Deister zu 
fesseln). Das Mitglied Herr Zigra legte die 
Details-Rechenschaft über seine so verdienstvollen 
Bemühungen um den Weg nach den Todten-Aek-
kern vor, und machte Vorschläge, wie jener so-

ß 
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wohl, als diese selbst, künftig in Ordnung gehal
ten werden können. Da die Vorfthläge erst an 
die competenten Instanzen gelangen müssen, und 
über das ganze Unternehmen ohne Zweifel die Ge
sellschaft selbst dem Publicum öffentliche Mitthei
lungen machen wird, so enthalt sich der Hrsgb. 
des Vorgreifens. Das Mitglied des engern 
Kreises, Herr Doctor Erzdorff vonKupsser, zeigte 
Blech-Modelle eines vervollkommneten Rettungs-
Apparates für im Wasser Verunglückte vor, als 
eines Rettungs-Bootes, eines Rettungs-Kammes 
u. s. w., welche sehr zweckmäßig gefunden wor
den. Zu wirklichen Mitgliedern wurden auf
genommen die Herfen: Doctor Med. Sadowsky, 
Aeltester Brederlo, Kaufmann Mertens, Doctor 
Philos. Förster, Pastor Mendt und Doctor Philos. 
Hausmann. Zum eorrespondirenden Mitgliede 
Herr Pastor Rosenplänter in Pernau. 

Eine besonders abgedruckte Uebersicht des Zu-
standes der Jungfrauen-Stiftung giebt fol
gende Zahlen vom Schlüsse des Jahres 1324. 
Ehren-Mitglieder 6; wirkliche,49: einHeschriebene 
Jungfrauen 221; Mitglieder in diesem Jahre ge
storben Z; Jungfrauen gestorben »; Jungfrauen 
verheirathet 6. — Das Capital dieser Stiftung 
bestand im Jahre »32z in '5 auf Immobilien der 
Stadt ingrossirten Obligationen und Z Pfandbrie
fen des Livländ.Credit-Systems, zusammen Z3259 
Rubel S.; in der abgetheilten Reserve-Casse war 
baar vorhanden 500 Rbl.; an rückständigen Ren
ten 604 Rbl. 30 Kop.; Cassa-Saldo »12» Rbl. 
44 Kop.; Summa: 40435 Rbl. 24 Kop. Davon 
giengen verlohren ein Capital von 2413 Rbl. 67 Kop., 
und dessen rückständige Renten 604 Rbl. 30 Kop.: 
die Austheilung im Decbr. 1324 an 97Jungfrauen 
ä 13 Rbl. betrug 1746 Rbl. Im Jahre >324 sind 
an jährlichen Beitragen eingegangen 136 Rubel: 
desgleichen an Renten 2043 Rbl. 44 Kop. Das 
Capital besteht jetzt in 56721 Rbl. 92 Kop.; der 
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Reserve-Fond ,043 RbU 2 Kop« Summa: 57769 
Ruhe! 94 Kop. S.M. 

IM Januar ist an eingekommenen Waaren 
verzollt worden der Werth von 315,165 Rbl. 
V. A. An ausgegangenen ÄZaaren nichts. (Offic.) 

Z u  C o l l e g i e n - S e e r e t q i r e n  s i n d  a v a n -
cirt die Herren: . 

Schul-Inspectoren und wissenschaftliche Lehrer: 
») an der Domschule Gotthard Tielemann, mit der 
Anciennität vom »2. Mai iZi i. b) am'Katha-
rinäum: Gabr. Tweritinow, Änc. v. :7>Oct. »314. 
c) an der zweiten Kreis-Schule: Ludwig Voigt, 
Anc. v.7^Ian. i3'3. Der wissenschaftliche Leh
rer'an der Domschule: Sam. Schidun, Anc» vom 
55. Oct. 1322. ^ 

Zum Gouvernements-Secretair: Der 
L?hrer.an der Hagenshofischen Schule, Adolph 
Echön^ Anc. v. 16. März 1319. (Offic.) 

" E i n e  n e u e  H ü l s s - A n s t a l t .  
Es ist bekannt, daß durch die C'lectricität viele 

körperliche Leiden gehoben werden können, ja man 
kann ihr oft den größten Antheil bei sogenannten 
Wunder-Kuren zuschreiben. Neuerlich hat mau 
in England sogar einen Ertrunkenen auf eine er
staunliche Weise, nachdem alle Mittel vergebens 
angewendet worden waren, durch Electricität be
lebt, weshalb schon in keiner Rettungs-Anstalt die 
Electrisir-Maschine fehlen sollte. Indessen ist die 
Electricität bei Krankheiten nicht unbedingt anzu
wenden, und selbst der umsichtige Arzt muß zu-
weilen erst versuchen, weil die Natur nicht imme'/ 
deutlich andeutet, welchen Erfolg ihre Anwendung 
haben könnte; so giebt es z.B. Fälle, wo Läh
mungen schlechterdings keine electrische Einwir
kung zulassen, bei welchen sie doch so oft einzig 
und allein Hülfe leisteten. Wenn aber die gemes
sene Zeit des Arztes ihm nicht erlaubt, selbst zu 
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electrisiren, er auch viele Apparate haben müßte, 
um allen seinen Patienten, nach gegebener Anlei
tung, zu genügen; endlich auch die Handhabung 
und weitere Beobachtung des Apparates selten von 
Laien erreicht wird: so glaube ich dem Publikum 
einen Diensi zu erweisen, wenn ich eine Einrich
tung traf, durch welche jeder Patient, der dieser 
Hülfe bedarf, sie jederzeit in der Stadt und Vor
stadt finden kann. Ich habe nämlich den Herrn 
Mechanikus Kauffert, welcher mit dem physikali
schen Apparate sehr vertraut ist, wittig gefunden, 
in gewissen Stunden sowohl in der Stadt, als 
in der Vorstadt, nach Vorschrift der Aerzte, sei
nen electrischen Apparat anzuwenden und zu er
weitern. Eine nähere Anzeige wird die Plätze 
und die Stunden bekannt machen. Durch einige 
meiner Patienten veranlaßt, hat Herr Kauffert die 
Güte gehabt, auf meine Vorschläge zur medicini-
schen Anwendung des elektrischen Apparates, Rück
sicht zu nehmen, der aber, bei Unterstützung des 
Unternehmens von Seiten anderer Aerzte^ gewiß 
noch an Vielseitigkeit gewinnen wird, so, daß nicht 
bloß das einfache Electrisiren, sondern noch mehr 
erreicht werden kann, z.B. die Anwendung des 
elektrischen'Hauches, die örtliche und allgemeine 
Einwirkung; der elektrische Strom zur Fortfüh
rung gewisser Stoffe auf leidende Theile, wie man 

. es durch Dämpfe bewirkt; die getheilte Einwir-
knng der einen oder der andern Electricität; die 
Stellung der Electricitäten im Gegensatz zur herr
schenden, natürlichen Electricität der verschiedenen 
Körpertheile u. s. w. 

Da Herr Kauffert sich mit Eifer mit dem phy
sikalischen Apparate beschäftigt, so wird er es 
auch an dem galvanischen Apparate nicht fehlen 
lassen, ja künftig wohl auch andere erforderliche 
Apparate construiren, wie z. B. die tragbaren 
Dampf- und Dampf-Dusch-Apparate n. dgl.' m^" 

Coll.-Rath Grindel. 
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V o m  i s t e n  b i s  8 . F e b r u a r :  

Getaufte. Gertrud-K.: Johann Heinrich 
Behrens — Jakob Ioh. Prahm — Karl Peter Pe
tersohn — Mathilde Wilhelmine Meisner — Karl 
Friedrich Gvhring — Herbert Adam Theodor Urs 
banowitsch. Jesus-K.: Anna Amalia Bertha 
Schimpcke. Joh.-K.: Georg Timm— Amalia 
Elisabeth Reimers — Helena Katharina Oertel — 
Eva Magdalena Ehk— Anna Juliane Martinsohn. 
Krons-K.: Karl Herrmann Ottomar Tallberg — 
Ioh. Christoph Korscheid -7- Joh.Ludolph Adalbert 
Stohs. Petri- und Dom-K«: James John 
Howard Rolt— Adeline Malwine Hebel — Maria 
Juliane Elisabeth kilienfeld. 

B e g r a b e n e .  G e r t r u d - K . :  J a k o b  W a l t e r ,  
83 I.— AnnaZimpul, 2 Mon. Joh.-K.: Auf 
Hagensberg: Der Arbeitsmann Ioh. Kalning, gc> 
I.— Hans Christian Harms, 14 Tage — Gertrud 
Sprohje, geb-Strasding, Z5 I.— Eleonore, verw. 
Winter, 85 I. Krons-K«: Constantin Eben
stern, 2 Mon. 

P r o c l a m i r t e .  J o h . - K . :  D e r  D i e n e r  I o h .  
Jakob Conradi mit Charlotte Eiche (auch Krons-K.) 
— Der Garnison-Soldat Fritz Jan mit Katharina 
Elisabeth,vom GuteSarum. Petri- undDom-
K.: Der Müllermeister Christian Gottlieb Harting 
mit Anna Eleonora Stuhben — der Reepschlager-
Gesell Alexander Wilhelm Borchers mit Maria Eva 
Lebrecht. 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civi l -Ober-Verwaltung in den Ostsee-

Provinzen: W. F. Keu'ßler. 
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d5r. 7. 

Rigaische Stadt - Blatter. 
Den »7. Februar »L25. 

In derselben Art, wie oben S. 4Z. die Wah
len der großen Gilde, (nämlich mit Verweisung 
auf die, verfassungsgemäß erst später erfolgende, 
obrigkeitliche Bestätigung), werden hier auch die 
Wahlen der kleinen Gilde angezeigt. Jum 
Altermanne ist gewählt, aus dem Reepschläger
und Segelmacher-Amte der Aelteste Herr Christoph 
Schmidt. In die Aeltesten-Bank ist eingetreten 
der seitherige Dockmann Hr.Spohr aus dem Satt
ler-Amte, und Dockmann ist geworde« aus dem 
Glaser-Amte Hr. Beyermann. Zu Beisitzern bei 
derStadts-Casse sind gtwählt die Herren: aus dem 
Sattler-Amte Kadtmann, aus dem Mahler-Amte 
Sprenger, aus dem Losbäcker-Amte Hohlmann. 
Bei dem Weiden-Collegium, die Herren: aus dem 
Glaser-Amte Kleiß, und aus dem Mahler-Amte 
Franz Speer. .(Aus sichrer Quelle.) 

Was auch der Grund gewesen seyn mag, war
u m  d e r  s e i t h e r i g e  A l t e r m a n n  H e r r  B a m b a m ,  
welcher dieses Amt acht Jahre bekleidet, gegen
wärtig gar nicht einmal über sich hat wählen las
sen: so erleidet unser städtisches Gemeinwesen, ^ 
durch den Austritt dieses.so geachteten als ach-
tungswnrdigen Mannes aus seinem seitherigen 
Verhältnisse zu demselben, immer einen empfind
lichen Verlust. Das sprechen eben sowohl die 
dießfallsigen Aeußerungen wackerer Männer aus 
der Gilde selbst und höherer Beamteten aus, (wo
von erstere außer seiner allgemeinen Ordnung in 
der Geschäfts-Betreibung, insbesondere auch noch 
feine Begründung der Aeltesten - Unterstützungs-



Casse und die Verbesserung des Johannis-Stifts zu 
rühmen), als es dem Referenten, aus öfteren 
Mitteilungen seines verstorbenen Freundes Pa
stors Tiedemann bekannt ist, der' in vieljährigen 
Geschafts-Verbindungen mit ihm gestanden hatte, 
und auf Einsicht und Rechtlichkeit für gemeinnü
tziges Wirken sich — besser verstand, als vielleicht 
Manchem lieb war. So wie Referent selbst auch, 
in den Verhandlungen der literarisch-praktischen 
Bürger-Verbindung, Gelegenheit gehabt hat, sich 
davon zu überzeugen; besonders durch Hrn. Bam-
bam's Eifer und Verdienste für die Handwerker-
Sonntags-Schule. Als weshalb er diese Feilen 
zur Stadts - Chronik hier niederzuschreiben sich 
nicht sowohl berechtiget, als verpflichtet glaubt. 

D e r  H e r a u s g e b e r .  

In der abgewichenen Woche begieng ein ge
genwärtig in unsrer Stadt sich aufhaltendes Ehe-
Paar von Stande die Feier seines fünf und 
zwanzigjährigen Ehe feste 6 damit, daß es ein
tausend Rubel B. A. zur Anlegung einer Bades 
Anstalt im Krankenhause des hiesigen Armen-Di-
rectoriums schenkte. Bei einem Werke der Wohl-
thätigkeit solchen Geistes und Gemüthes wäre je
des Wort von Lobpreisung, welches man darüber 
niederschreiben wollte, eine Versündigung am Gei
ste oder am Gemüthe der Leser; als ob nämlich 
nicht jedem von selbst schon es einleuchten würde, 
wie hier zarte und tiefe Empfindung mit hoher 
Einsicht in würdigstem Bunde stand. 

Der Hrsgb. d. Stadtbl. hat, in diesen Ta
g e n ,  a u s  D r e s d e n  e i n e  A b s c h r i f t  a l t e r  R i 
gaischer Stadt-Rechte erhalten, s) welche die 

»)  Es ist  dieß e in Verdienst ,  welches sich unser ver

ewigter Ober-Pastor Bergmann,  noch nach seinem 

Tode,  um die vaterstadtische Gesetzkunde erwirbt;  

so wie ihm die Geschichte Livlands die  Bekannt-



durch des verewigten Burgemeisters Ioh. Chri
stoph Schwartz des Aelteren, musterhaft sorgfal
tige Untersuchung, d) wie es schien, abgeschlossene 
Untersuchung, von neuem in Frage stellt. Außer 
unsern ältesten Statuten in plattdeutscher Spra
che nämlich, welche Oelrichs heraus gab, c) und 
deren wahrscheinliches Original in der Stadt-Bi-
bliothek sich befindet,cy (die Grundlage des noch 
jetzt geltenden städtischen Gesetzbuches) befinden 

werdung der Alnpekischen Chronik,  und Riga be

kanntl ich mehrere mühsame und schatzbare Beitrage 

zu seiner Geschichte verdankt.  Er hatte ,  Ref .  weiß 

nicht:  wie? erfahren,  daß in der Königl ichen Bi

bliothek zu Dresden ein Band mit  verschiedenen 

Handschriften Livlandischen Inhaltes  sich bef inde,  

und als  unserHerr Pastor Mendt,  vor einigen Iaht  

ren,  dort  zum Besuche war,  suchte er  durch die-

- '  sen nähere Nachrichten darüber einzuziehen.  Das 

l ieß sich aber damals  nicht  thun; wei l  in der Bi

bliothek Manches so eben neu geordnet  wurde.  Vo

rigen Sommer machte Hr.  Past .  W. Referenten auf  

jenen Umstand aufmerksam; und da.dieser in dem 

j e inen Bibl iothekare,  Hrn.  Semler,  sich e ines  Jugend,  

freundes erfreut ,  wandte er sich an ihn;  erhielt  

.von ihm die gefäl l igste  ausführl iche Auskunft;  von 

"  dem Herrn Cabinets-Minisier Grafen Einsiedel  die  

humane Erlaubniß,  das Bel iebige abschreiben las

sen zu dürfen;  und so kam unlängst  die  erste  Sen-

j dung,  welche oben erwähntes  merkwürdiges Ma-

nuscrivt  enthalt ,  al lhier an.  Von dem Uebrigen 

zu sewer Zeit ,  wenn auch das hier seyo wird,  

d)  Versuch einer Geschichte der Rigischen Stadt-Rechte 

,  in  "C.  K.  Gadebusch Versuche in der Livland.  Ge-

schichtS-Kunde und Rechtö-Gslehrsamkeit ." Zweiter 

Band,  drittes  Stück,  S .126 — 272.  

c) Dar IxiAiseks keckt unä äs ßemene^ Stickt!» 
zcken deckte Lticl i t  vsn elo.  Lrsmen 

-773- 4-
ä) S. obigen Versuchte. S. 
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sich, in einem gelehrten juristischen Werke, e) an
dere, welche, obwohl in vielen Punkten mit den 
jetzt zu Grunde liegenden übereinstimmend, den
noch im Ganzen mehr Aehnlichkeit, und oft wört
liche Uebereinstimmung, mit den ältesten Statuten 
von Hamburg 5) und Stade g) haben, als mitun-
serm Original-Codex. Da jene Statuten aus
drücklich sich vom Jahre 1270 datiren, so wäre 
der natürlichste Ausweg: anzunehmen, daß sie die 
älteste Anfertigung seien, und unser Original-Codex 
ohne Datum eine spätere Umarbeitung. Schwartz 
aber glaubt, die Abfassung des letztern in so weite 
Ferne zurückgeführt zu haben, daß demselben kein 
früherer könne voraus gegangen seyn; und stellt 
denn also die Hypothese auf: die Pufendorsischen 
Statuten seien ein bloßer Entwurf eines Privat
mannes gewesen, der nie zur wirklichen Ausfüh
rung und Annahme gediehen sei. Gegen diese 
Vermuthung nun ergeben sich aus der Dresdner 
Abschrift bedeutende Einwendungen. Sie enthält 
nämlich auch die Pufendorsischen Statuten, aber 
von einem andern Datum (>Z7<>), mit manchen 
Weglassungen und Zusätzen und einzelen Sprach-
Abänderungen; in einer Art, wie das bei einem 
solchen präsumtiven Privat-Entwurse wohl kaum 
statt gefunden haben möchte. Referent glaubt, auf 
einen Weg gerathen zu seyn, der vielleicht zu 
dem Ziele einer rein- und bestimmt-historischen ' 
Entscheidung führen kann. Eine Nachricht, ob 
dieß geschehen ist, will er weiterhin in diesen 

e) ?r. Ls. ?ukenäorLi vbservst. Furi, universi etc. 
?c»rn. III. Hannov. »756. 4. ?sA. 222—sgz. 

H Hrn. Joscli. äe Wesr^kslen IVlonument» ineäit» 
rerum germanicarum etc. ?oin. IV. I^'xs. >745 5. 
?sg. so8z. 

g) Lrarura Ltsclen8ia Ze H.nno >279 etc., /. 
Lt. kütter ----- I?. H. F. Zg Lrollisu», <?oertinA. 

»766. 4' Alle diese Bücher befinden sich auf der 
hiesigen Stadl-Bibliothek. 
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Blattern niederlegen. Eine umständlichere Erör
terung deS ganzen Gegenstandes aber gehört auf. 
jeden Fall an einen andern Ort, (und an welchen 
wohl mehr, als in unsers Bröckels Jahrbuch?). 
Eigentlich auch wohl für eine andre Feder, als die 
des Referenten; schon aus dem Grunde, weil in 
dieser so manches Näherliegende noch immer stocken 
geblieben ist.— Könnte nicht vielleicht einer unserer 
jüngern Geschäftsmänner, von seinem Studium der 
vaterstädtischen Verfassung, Rechtskunde und Ge
schichte, von Archiv-Arbeiten, von dem Treiben der 
Russischen Sprache, und ähnlichen nützlichen und 
nöthigen Ausbildungs-Gegenständen, mit welchen 
sie alle ohne Zweifel ihre Nebenstunden ausfüllen, 
so viel Zeit sich abmüßigen, um die dazu erforderli
chen Vergleichungen anzustellen? 

In Brotze's Collectaneen ^ivon!ca, Nr. XV. be
f i n d e n  s i c h  E x c e r p t e  a u s  e i n e m  M a n u s c r i p t e  
d e r  L i n k i ö p i n g i s c h e n  S t i f t s - B i b l i o t h e k ,  
Nr. I^IV. in Quart, welches verschiedneLivländische 
Kirchen-Sachen enthält; namentlich auch welche in 
Schwedischer Sprache, deren Inhalt dort nicht, wie 
bei den übrigen, angegeben ist. Mit dem Auslande 
stand der Verewigte nicht in literarischer Verbin
dung; er muß also von hier, oder aus der Provinz 
eine Abschrift mitgetheilt erhalten haben. Wer dem 
Hrsgb. eine Nachweisung geben könnte, in wessen 
Händen sich jenes Manuskript befindet, würde sich 
ihn sehr verpflichten. 

D a s  i s t  f r e i l i c h  e i n e  W e i s h e i t  e i g n e r  A r t ,  d i e  
da behauptet, daß gerade der Mann vom Fache, 
in Sachen seines Fachs, am wenigsten mitzuspre
chen habe, (wie z.B. in Sachen der Religion, wo 
Knipperdolling undConsorten zu ihrer Zeit, und 
allerlei Separatisten und politische Glaubens-For-
m i r e r  z u  d e r  u n s r i g e n  b e h a u p t e n :  V o n  i h n e n  
müßten die Geistlichen lernen, was Religion sei). 
Aber das läßt sich doch auch nicht in Abrede stellen, 
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baß in manchen Dingen der Mann, der außer
halb der Kreises-Beschrankung steht, gerade da
durch, daß.er dasteht, und also nicht von der zu 
großen Nahe geblendet, und von den Dünsten des 
Kreises benommen wird, um so sichrer im Stan
de ist, das Wahre zu sehen, und das Zweckmäßig
ste anzugeben. Ein Beleg dafür kam dem Refe
r e n t e n  u n l ä n g s t  a u c h  a u s  e i n e m  S c h u l - A r c h i v e  
unsrer Stadt zu Händen. Vom Rathe aus gien-
gen Ansichten und Vorschläge zu Verbesserungen 
in der damaligen Domschule, die der Herr Ober-
Pastor und der Herr Rector, denen sie eigentlich 
am nächsten lagen,— nun ja.', wenn denn auch 
nicht ohne Windungen und Krümmungen, aber 
denn doch als sehr zweckmäßig anerkennen mußten«. 

Ein Protocoll vom ig. April i?49 nämlich sagt: 
Der wortführende Burgemeister und Ober-Schol-
arch Gotth. von Vegesack habe angetragen: wie 
bereits i?44, im Collegium Scholarchale einige 
Beratschlagungen zur Verbesserung des Domschul-
Wesens. wären gepflogen worden, die, obwohl 
dieß und das bestimmend, gleichwohl bis jetzt 
noch nicht in Ausführung gebracht worden seien. 
Der Rath lege also nochmals Folgendes zur Be-
p r ü s u n g  v o r :  

Der Brevernsche Katechismus möge abgeschafft 
werden, weil er zu weitläufig sei, so wie die Ant
worten zu lang, und er auch unnöthige, der Ju
gend allzu hohe, Streitigkeiten enthalte. —. Statt 
den gar zu vielen und weitläufigen lateinischen 
Dictaten sollten gedruckte Lehrbücher eingeführt 
werden; als Gottsched's Redekunst und Anfangs
gründe der Philosophie oder Uhsens Redner; statt 
der Special-Geschichte einzeler Reiche solle Uni-
versal-Geschichte gelehrt, etwa nach Freyer, und 
jn der Geographie Schatzen's liomann. illustr. 
zu Grmiide gelegt werden... Die Exercitien waren 
in der Schule selbst zu corrigiren, damit Jeder 
erführe, worin er gefehlt habe, so wie, warum 
und wie es verbessert werden müsse. Mit den 
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lateinischen Auctoren solle gewechselt werden. Des 
Conrectors Dictaten zu Cellarius Römischen Alter-
thümern wären zu beschranken. Endlich so wäre 
die Jugend zu der deutschen und lateinischen Poe
sie, "welche sich hier allmählich fast ganz zu ver
lieren schiene," mit mehrerm Fleiße anzuführen. 

Jeder Sachkundiger sieht, daß dieß Alles sehr 
richtige Ideen, und, für die Bedürfnisse undHülfs-
mittel jener Zeit, sehr angemessene Vorschläge wa
ren» Dessen ungeachtet aber glaubte man damals , 
nun eben so wenig, daß das Amt zugleich auch 
den Verstand in dem Kragen trüge; schrieb also 
keineswegs das Alles sofort aus obrigkeitlicher 
Auctorität vor; sondern der Ober-Scholarch for
derte jetzt den Ober-Pastor und den Rector, als 
die zunächst Sachkundigen, auf, das AlleS in wei
tere Erwägung zu ziehen. Was diese darauf er-" 
wiederten, rechtfertigte im Grunde alle jene Vor
schläge um so mehr, als es bloß zu entschuldigen 
sich bemühte, daß und warum sie das AlleH nicht 
schon früher von selbst gelhan. Als dex Rath 
unter dem 24. April 1749 jenes Protocoll des Col-
legiums Scholarchale bestätigte, fügte er nöch'hin-
zu: daß die Jugend nicht mit vielem Auswendig
lernen aus Dieterici Katechismus "maceriret," und 
daß bei der Geographie die in der Stadts-Biblio-
thek befindlichen 61odi terrestres mit benützet wer
den sollten. 

Das zehnte Heft der Flora enthält: 
«einend en tornie cle daprics par 
ine!, (s I'autricliienne). cli Xuk-
lau. Walzer von Moscheles. Iselle, komancs 

V o m  8 t e n  b i s  i 5 . F e b r u a r .  
G e t a u f t e .  G e r t r u d - K . :  J o h a n n  W a l d e 

mar Sarring. Iefus - K.: Wilhelm Theodor 
Herring. Joh.-K.: Konrad Alexander Rawe — 
Gustav Johann Schulz — Anna Dorothea Peter
s o h n —  H e d w i g  S a b i n a  M a r i a * .  ' K r o n s - K . :  



66 

Karl Emil Kerkovius — Mathilde Gertrud Eiche — 
Wilhelmine Dorothea Elisabeth *. Petri- und 
Dom-K.: Johannes Adam Klein — TheodorHein-
rich Wittkowsky -- Jakob Friedrich Megenn — 
Heinrich Rudolph Bernhard Lau— Johann Kra-
sting — Emilie Louise Klara Bidder — Anna Eli
sabeth Stegmann — Louise Katharina Metzner — 
Adeline Antonia Henriette Saller — Charlotte Jo
hanna Augustina Bülow Ida Katharina Get-
s c h e n i t z k y  —  K a r o l i n a  P a u l i n a  P o l c k o .  R e f o r m .  
Kirche: Heinrich Hartmeyer. 

B e g r a b e n e .  G e r t r u d - K . :  J o h a n n  P e t e r  
Kohsen, 73 I. — Rosina Eleonora Franck, 42 I., 
,o Mon. Jesus-K.: Maurer-Geselle Karl Chri
stian Herring, 46 I. I 0 h. - K.: Auf Hagens-
berg: Margareta, verw. Petersohn, geb. Detlos, 
49 I.— Arbeitsmann Peter Ohs, Zo J.— Ger
trud Sarring, geb. Sahl, 70 I.— Auf Thorns-
berg: Heinrich Purring, » I.— Maria Magda
lena, verw. Hollmann, 89 J.-^ Friedrich, L Wo
chen. Krons-K.: Anna Margareta, verw. von 
Grote, geb. v.Barber, y, Jahr. Petri- und 
Dom-K.: Johann Daniel Busch, Zi J.— Ka
tharina Charlotte Hollander, » I., 21 Tage. 

P r o c l a m i r t e .  J o h . - K . :  D e r  A r b e i t s m a n n  
Tönnis Pumpur mit Christina Anna Augusta Butt
ler. Petri- und Dom-K.: Der Ooct.AIeä. Jo
hann Jakob Prevot mit Anna Friederika Stida — 
der Brauer-Compagnie-Verwandte Nikolaus Men-
chen mit Louise Olga Rutz. 

Ist zu drucken erlaubt. 
Im Namen der Civil-Ober-Verwaltung in den Ostsee-

Provinzen : W. F. Ke „ ßler.. 
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Rigaische Stadt-Blätter. 
D e n  2 4 .  F e b r u a r  » 3 2 5 .  

B e r i c h t i g u n g  z u r  v o r i g e n  N u m c r ,  S .  4 9 .  
Herr Franz Speer ist nicht bei dem Weiden- -

Collegium, sondern bei der Brauer-Compagnie zum 
Beisitzer gewählt. 

Am »8. Febr. feierte die hiesige reitende blaue 
B ü r g e r - G a r d e  d e n  » 4 t e n  S t i f t u n g s t a g  d e r C o n -
cordia-Stiftung. Aufs neue wurden zu Ad
ministratoren derselben gewählt, die Herren: Cor-
net I. I. Klatzo, Auditeur G.A.Dohnberg, Quar
tiermeister P. D. Wilckens, Corporal T. A. Geertz, 
und aus den Mitgliedern, die Herren: A. W. Ker-
sten und G. C. Koffsky. — Ferner wurden, am 
nämlichen Tage, aus der hiesigen Kaufmannschaft 
zu Corporalen besagter Garde erwählt, die Her
ren: Herrmann Poorten, Eduard Fr. Groschopff, 
Ioh. Gottl. Hausse, Ioh. Caspar Lehmann, Heinr. 
Eberh. Schirren, Gotth. David Zander; und zu 
Casfirern, die Herren: Fr. Wilh. Ioh. Mahler und 
Valentin Ewers. (Mitgetheilt.) 

In de . . 9. Januar 
gieng ein betrunkener russischer Bauer, in einem 
vorstädtischen Hause, über den Hos, fiel in einen 
unbedeckten Keller, in welchem sich, von der letz
ten Überschwemmung her, noch Wasser befand, 
und ertrank: ohne durch die, nach wenigen Mi- / 
nuten erhaltene, ärztliche Hülfe, ins Leben zurück^ 
gebracht werden zu können. Der Hausbesitzer hat 
für seine Unvorsichtigkeit eine Geldstrafe erlegen 
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müssen. Am Zo. Jan. schnitt die ungefähr 
60 Jahr alte Ehefrau eines 76jährigen Mannes 
(deutscher Nation), Morgens um 4 Uhr, mit ei
nem Scheermesser sich den Hals ab. Sie hatte 
sich seit einiger Zeit dem Trünke ergeben, an er
schwertem Schlingen und Melancholie gelitten, und 
bereits früher den Versuch gemacht, sich in einem 
Brunnen zu ertränken. Am Zc>. Jan. Mor
gens um 10 Uhr wurde, unweit Benkensholm auf 
dem Wege ein hiesiger Arbeitsmann erfroren ge
funden: wahrscheinlich an Folgen des Trunkes, 
dem er sehr ergeben war. (A. offic. Ber.) 

Es will verlauten, daß die Nachricht des Ost-
see-Provinzen-Blattes, S. 25., von einer gewissen 
Collecte, auf die Müsse in kiga bezogen wird. 
In sofern das gegründet ist, müssen,die Stadt
blätter es sich zur Pflicht machen, hiermit anzu
zeigen, daß der Hrsgb. d. Ostsee-Prov.-Bl. ir
rig berichtet gewesen; indem jene Collecte nicht 
ZoRbl.S., sondern 70Rbl. 70K0P.S. und ioRbl. 
B.A. betragen hat. Wie das zugegangen, daß 
er die Gesellschaft an ihrer Mildthätigkeits-Ehre 
ultra climiäiurn lädirt, und warum er, der sonst, 
bei Nachweisung seiner Quellen, bis zur Pedan
terei sorgfältig ist, hier nicht aus der unmittelba
ren Quelle geschöpft hat, thut nichts zur Sache. 
Als welche jetzt bloß eine Berichtigung fordert; 
und, in dieser selbst schon, (wenn eine solche nö-
thig seyn sollte), eine Ehren-Erklärung enthält. 
Beides ist denn hiermit gegeben. 

Wo  h l -e rworben ,  wenn  i rgend  ein Besitzthum 
so genannt werden kann, war das unsrer Stadt 
»72Z verlohren gegangene Gut Neuermühlen. Sie 
hatte es, für die Anstrengungen und Ausdauer ih
rer Bürger-Treue, bei der Russischen Belagerung 
von 1656, von ihrem Könige, erhalten. (S. Stadtbl. 
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'32Z, S. Z?2.) Aber auch die Bestimmung, zu 
we lche r  s ie  es  bekam,  wur  woh l -be rechne t ;  so  
nämlich, daß der Wohlstand der Stadt in dem 
Wohlgefühle ihrer ausgezeichnetesten Einwohner, 
dadurch gewann. Reiche Besitzungen und Einnah
men einer Stadt-Gemeinde nämlich sind, für die 
einzelen Bürger derselben, oft mehr eine Last, als 
ein Glück. Denn um so mehr glauben dann auch 
Manche, von Außen her, einer solchen Stadt auf
bürden, und von ihr fordern zu können, und An
dere  im  Inne rn  me inen ,  s i ch  se lbs t  e twas— zu  
gut rechnen zu dürfen; so daß leicht auch ein großer 
Gemein-Schatz nicht hinreicht, sondern immer am 
Ende doch auch die Einzelen belastet werden müs
sen. Dort aber erhielten diese unmittelbar et
was, und durften es, ohne Schmach und ohne 
Dank — an einen Einzelen wenigstens, offen ent
gegennehmen. Zum Besten des Raths, der Alter-
Leute und der Nettesten beider Gilden wurde das 
Gut geschenkt. Und als der Konig, bis zu dessen 
Erledigung, 2000 Rthlr. jährlich baar zahlte, wur
den diese nun vertheilt. Der Rath erhielt 1000 
Thlr.; die große Gilde 6ooThlr.; die kleine Gilde 
400 Thlr. In einem Archiv-Buche der letztern 
(Nr. »0. Alte Nachrichten) befindet sich S.»20 ff. 
eineUebersicht der Vertheitung. Es wurde abge
macht: nur unter 20 Personen sollte diese gesche
hen. Und so erhielt der Altermann Bartels auf 
Lebenszeit jährlich 6c» Thlr.; der damalige und 
künftige wortführende Altermann 40 Thlr., noch 
ein andrer Aeltermann Zc> Thlr. Zwei Beisitzer 
jeder 22 Thlr.; sieben Aeltesten jeder ,6 Thlr.; 
fünf andere jeder »z Thlr. Die Casse 5 Thaler. 
Von '674 participirten 29 Personen, und die drei 
Altermänner erhielten jeder nur 20Thlr., die erste 
Classe »4, die zweite ,oThlr.; die Casse Thlr., 
der Diener 2 Thlr. Im Jahre ,676 kam die Stadt 
in den wirklichen Besitz des Gutes; da der Ar-
rendator aber nur izooThlr. dafür gab, wovon 
auf die große Gilde also nur Z90 Thlr. fielen, und 
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auf die kleine 260 Thlr., so wurde» nun die Quo
ten noch kleiner; und zwar zu >6, g und 4 Thlr. 
Im 1.1630 fiel auch davon nur die eine Hälfte, 
weil die andre zu den Bedürfnissen der Gildestus 
be (wahrscheinlich zu ihren Prozessen mit dem Ra
che tc.) verwendet wurden. Und fo konnteu sich 
denn die seitherigen Empfänger leichter tröste», 
ais der König kurz darauf Neuermühlen, wie die 
übrigen Stadts-Güter, reducirte. In der Folge 
restituirt, flössen auch diese Einkünfte in dieStadt-
Casse. 

In den Stadtblattern »325 befinden sich S.»ZZ. 
Beiträge zur S itte» - G efchichte unserer 
Stadt aus Gerichts-Nechnungen vom Jahre »653. 
Hier einige ans früherer Zeit, und zwar von der 
Mitte des sechzehnten Jahrhunderts an. 

Die lieben Alten, zuweilen so über alle Gebühr 
gepriesen, waren zu ihrer Zeit doch in derThat — 
ein wenig kannibalisch. Der bei weitem größte 
Theil der Geldstrafen, welche die Gerichts-Vögte 
verhängen mußten, betraf Verwundungen und Le
bens-gefährliche Schlägereien. > In dem Einen 
Jahre 1553 auf 1569, wurden 6^ Personen "für 
Blut" gestraft. Für Unzucht 12, für Uebermuth 
Z; für Dieberei ist nichts «mgefetzti denn diese 
wurde mit körperlichen Strafen abgemacht. Wie 
man bei >559 sieht, wo ein Schlosser 2a Mk. zahl
te, weil seine Frau einer andern Garn gestohlen, 
und er sie nicht wollte "an ihrem Leibe schim-
pfiren" lassen. Ein Russe, der schlechte Saat für 
für gute verkauft, und "damit seinen Hals ver
wirket" hatte, mußte 40 Mk. geben. Da 6 Mk. 
»3 Schill, damals einen Thaler machten, so war 
also ein Hals ungefähr 6 bis 7 Thlr. angeschla-' 
gen. Dieß bestätigt sich auch bei 1560, wo ein 
Deutscher, der einen Bauer in den Hals verwun
det , daß er daran verstorben, gleichfalls 40 Mk. 
zahlen mußte, um ''fein Leben zu äösen;" übri
gens aber sich noch mit 5es Tobten Verwandten 
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ausgleichen und dann Stadt vnd Land räumen 
mußte. Gleiche Strafe und gleiche Ablösung fin
det fich bei 1569 für einen Bauer, der den an
dern auf der Straße ermordet, dem der Herr und 
die Verwandten des Ermordeten aber das Leben 
geschenket. Und für einen Undeutschen, der als 
angeblicher Aecise-Diener Bauern Bier weggenom
men hatte. Iungens, welche gespielt hatten (man 
weiß, daß damals, und viel später noch, auch 
Solche so genannt wurden, welche jetzt "junge 
Herren" heißen) 4 Mk. Einigen andern, welche 
unter der Predigt spielten, wurde ,56a das vor
gefundene Geld weggenommen, 22 Mk. 26 Schill. 
Ein Meister, der sich mit seinem Gesellen geprü
gelt, zahlte 2g Mk.; der Geselle, welcher dazu An-" 
laß gegeben, 5g Mk. ,8 Schill« Von!S32—»636» 
Ein Weib, die eine lüderliche Person zu sich ge
nommen, ohne es dem Gerichte anzumelden, ,6 Mk. 
Ein Kerl, der ein Pferd aufgefangen, ohne es an
zuzeigen, 20 Mk. Ein Bürger, der viel Polterns « 
gemacht, während der Rath beisammen war, 2 Mk. 
»8 Schill. Sechs Hanfschwinger, die den Hanf 
schlecht gearbeitet, (von außen glatt, inwendig vol
ler Schäwen und Unrath), "so daß es dem Kauf-
manne zu großem Schaden, und der Stadt zu 
großem Schimpfe gereichet," sollen geben ein Je
der 20 Mk., und Werden sie noch einmal auf glei
cher Untreue betroffen, zur Staupe geschlagen 
werden. Ein Russe, der von der Asche des Raths 
Aeichen wegthat, 53 Mk. >2 Schill. Ein undeut
scher Weber, der ungeladen zu einer Hochzeit auf 
der großen Gildestube gegangen, »oMk. Zwei 
undeutsche Kerle, welche Karten gespielt, >oMk. 

Das Schneider-Amt hatte 1589 einige Böhn-
hasen festgenommen; "weil es aber arme Pursche 
waren, ist nichts Sonderliches an Gelde gefallen;" 
in Allem nur 26 Mk. »3 Schill. Davon dem Amte 
das Drtttheil. Einer, Her in einer gerichtlichen 
Recapitulation einige Schimpftvor/e geschrieben, 
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büßte mit 9 Mk. >3 Schill. Ein Anderer, der vor 
Gerichte sich ungebührlich gehalten, mit 9^ Mr. 
Ein Junge, der dem Wallboten imUmrufen nach
gespottet, Z Mk. AuS 1690--1695. Drei Gesel
len, (unverheurathete Kausieute), die bei Nacht, 
in trunknem Muthe, eine Bude umgeworfen, 10Z 
Mark. Ein Holländer, der einen Alexander Koning 
einen Schelm gescholten, ,63 Mk. Ein anderer 
Holländer für ehrenrührige Scheltworte gegen ei
nen Bürger, 120 Mk. Ein Tuchscheerer-Geselle, 
der den Namen eines Berndt Hogreff an die Vo
gelstange geschrieben, mit der Beischnft "Schelm," 
und einen Galgen darunter gemahlt, ZoMk. Ein 
russischer Junge, der eine gestohlne kleine Messing-
Krone gekauft, 50 Mk. Ein Weber-Junge, der 
bei einer Hochzeit auf der großen Gildestube un
geladen sich eingefunden, 6 Mk. Drei Jungens, 
die auf einer Hochzeit sich ungebührlich aufgeführt, 
25 Mk. Ein Weib, die einem Raths-Secretair sei
ne Magd abspenstig gemacht, 10 Mk. Bären-Lei-
ter, die ohne Erlaubniß des Burgemeisters in der 
Stadt umher gezogen, mit Gefängniß gestraft, 
und an Gelde mit 9z Mk. 

"Berndt Alberdinge, von Einem ganzen Ehrba
ren Rathe zur Strafe abgesprochen, wegen seiner 
gotteslästerlichen Worte, für dießmal 1000 Thaler. 
Hierauf empfangen 200 Realen, ist 1200 Mark." 
Einer, der vor >6 Jahren Einen verwundet, daß 
er nach Z Wochen gestorben, außer der öffentlichen 
Sühne, 100 Mk. Einer, der eigenmächtig einen 
Dieb eingeschlossen, 20 Mk. Einer, der bei Nacht
zeit seinem Keller geöffnet, und Gäste gesetzt, 20 Mk. 
Ad. Lichtenberg, weil aus seinem Stalle Feuer 
ausgekommen, 40 Mk. Ein Weinschenker, der in 
der Nacht Gäste gehalten, ,?Mk. Tön. Kleiße, 
weil er auf der kleinen Gilde "große Unlust an
gerichtet," »3Mk. 

Auch die Ausgaben enthalten manche inter
essante Notizen. In dem Einen Gerichts-Jahre 
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z. B., vom Octbr. ,633 bis Octbr. »534, wurden 
einige Weiber als Zauberinnen verbrannt, 8 Per
sonen mußten, wegen derselben Anschuldigung, auf 
der rothen Düna die Wasser-Probe bestehen, g an
dere wurden gefoltert, und dann frei gelassen. 
Auch 1637 und 1689 wurden Zauberer verbrannt, 
und zu jedem Scheiter-Haufen z Faden Holz ver
braucht. Die Prediger, welche den Delinquenten 
geistlichen Zuspruch geben mußten, erhielten dafür 
besondere Gratificationen. Pastor zum Dahlen 
z. B. für zweimalige Besuchung eines undeutschen 
Diebes, mit dem er viel Mühe gehabt, 9 Mark. 
Im Jahre »560 sollten zwei Verbrecher gerädert 
werden; vor welcher Execution der Scharfrichter 
selbst sich so sehr fürchtete, daß er davon lief. 
Di« Stadt mußte den von Segewold kommen las
sen, und ihm 20 Mk. für seine Mühwaltung zah
len. Welche Bewandtniß es wohl mit dem "Eu
lenspiegel" gehabt haben mag, der 1692 im Sand-
thurme saß, und, weil er nichts zu zehren hatte, 
aus den Gerichtsgeldern Z Mk. erhielt? Von 
Michaelis bis Z Wochen vor Pfingsten, wurden 
die Kirchen mit Heu, den Sommer hindurch je
den Sonnabend frisch mit Grase, ausgestreut. Be-
achtenswerth, selbst auch für unsre Zeit, war die 
Aufmerksamkeit, welche man damals dem Strome 
widmete. Kurz, vordem Eisgänge nämlich, z.B. 
1691 den 22. März, 1692 den 15. März, 159z den 
Zi. März, wurde die Düna förmlich rein gefegt; 
im erstern Jahre namentlich von »iz Personen, 
deren jede 7 Schilling erhielt, 7 Aufscher ,3 Schill., 
ein Wallbot als Ober-Aufseher 13 Schill. Beim 
Jahre 1696 wird zu diesem Reinigungs-Artikel 
der Zusatz gemacht: "Nach dem Alten." Woraus 
man sieht, daß es hergebrachte Gewohnheit gewe
sen seyn muß. (Brotze XV. Siehe, weil die 
Notizen durch den ganzen Band verstreut sind, 
das Jnhalts-Verzeichniß.) 
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Vom I5ten bis 22. Februar. 

Getaufte. Iefus-K.: Michael George 
Schukowsky — Emma Amalia Elisabeth Philippo-
witz. Joh.-K.: Elisabeth Louise Emilie Linde. 
Krons-K.: Alexander Wilhelm Fett. Petri-
und Dom-K.: Karl Franz ValentinDröhl— Do
rothea Wilhelmine Virginie Wöhrmann ^ Anna 
Dorothea Hahn — Augusta Juliane Heß — Doro
thea Veronika Birk. 

Begrabene. Gertrud-K.: Dorothea Toh-
ren, 43 I. Heinrich George Mentsch, 47 I. — 
Juliane Lisette Wagner, io Monat. Jesus-K.: 
Gertrud Wendt, geb. Hoffmarck, 77 I., 4 Mon.— 
Regina Aurora Plathe, geb.Kupzau, 20 I.— Ka
tharina Elisabeth Krause, 24 I. I 0 h. - K.: Kon
rad Alexander Raawe, >2 T. — Eva, verehelichte 
Breese, 42 I.— AusHagensberg: Karl Benjamin 
Harms, 1 I., 9 Mon.— Anna Regina, verwitw. 
Müller, geb. Glabs, Z9J. Krons-K.: DerTi-
tulair-Rath Ernst Friedrich Beck, 56 I., 9 Mon. — 
Charlotte Elisabeth Anna v. Freymann, 1 I., 4 M. 
— Katharina Dorothea, verw. Schubert, geb. Ha
berland, 69 I. — Anna Dorothea Elisabeth Guch-
mann, 2 I., 6Mon. Petri- u. Dom-K.: Der 
Zucker-Fabrikant Jakob Kopp, 40 I., 9 Mon« 

Proclamirte. Krons-K.: Der Artillerie-
Conducteur Johann Detlov Andersohn mit Maria 
Dorothea Rodde — der Maurer-Geselle Friedrich 
LudwigEhkbohm mit Katharina Weber— derKno-
chenhauer-Gesell Franz Wachs mit Henriette Anna 
Weide. Petri- und Dom-K.: Der Apotheker 
Johann Gottfried Paul Langer mit Emilie Sophia 
Elisabeth Petersohn (auch in der Krons-K.)— der 
Orgelbauer Johann Friedrich Buchardt in Peters
burg mit Maria Henriette Speer. 

Ist zu drucken erlaubt. 
Im Namen der Civil-Ober-Verwaltung in den Ostsee-

Prov inzen  :  W.  F .  Keuß le r .  
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Nr. 9. 

Rigaische Stadt - Blatter. 
Den z .  März  »325» 

Ii? diesen Tagen schloß sich allhier ein Leben, 
reich an Mühen und Sorgen, aber auch an Ver
diensten und deren Früchten, einer gesegneten 
Wirksamkeit nicht bloß, sondern auch allgemeiner 
hochachtender Anerkennung; und ermuthigend, noch 
im Rückblicke auf dasselbe, zu Kraft, Thätigkeit 
und Ausdauer, wie zum Vertrauen auf Gott und 
Menschen. 

Es starb am 22.  Febr. der Lehrer an der 
hiesigen Waisenhaus-Schule, Collegien-Se-
cretair Bernhard Faust. *) Er war gebohren 
zu Riga d^n 22. Novbr. 1761. Sein Vater stand 
in einer der untersten Dienst-Stellen bei derPetris 
Kirche. Obwohl noch nicht seiner Eltern beraubt, 
kam der Knabe mit 4 Iahren bereits in's Wai
senhaus; wo er 10 Jahr blieb, und damals schon 
den Entschluß faßte, sich dem Lehr-Fache zu wid
men. Für diesen Zweck wurde er Zögling eines 
vorstadtischen Elementar-Lehrers; gewann aber 
während der zehn Jahre, die er bei ihm blieb, 
für seine eigentliche künftige Bestimmung sehr we
nig; was er selbst so tief fühlte, daß er sich ent
schloß, dieselbe aufzugeben und Soldat zu werden. 
Der Regiments-Oberste aber, an den er sich wand-

*)  Auszug aus den,  dem HrSgb.  auf  seine Bitte  mit-

gecheitten,  Personalien der vom Herrn Ober-Pastor 

Albanus auf  den Verewigten gehaltenen Leichen-

Rede.  Einzele  hier vorkommende Abweichungen 

von den in den Schul-Blätiern von 1814,  S .  249.  

befindlichen Notizen s ind,  nach der Erklärung des 

Verfassers  von beiden,  Berichtigungen von jenen.  
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Le, wollte ihn nicht annehmen, ohne schriftliche Er-
^ laubniß seines Vaters. Und diese konnte der jun

ge Mann nicht erlangen. Jetzt suchte er durch 
Privat-Unterricht sich so viel zu erwerben, um in 
Deutschland sich zum Lehrer'ausbilden zu können. 
Schon glaubteer am Ziele seiner Wünsche zu seyn, 
als die Hoffnung, die ihm Jemand gemacht hat
te, ihn mit in's Ausland zu nehmen, getäuscht 
wurde. Endlich gieng ihm ein freundlicherer Stern 
auf. Unser verewigter Ober-Pastor Bergmann, 
damals Diakonus an der Petri-Kirche, lernte ihn 
näher kennen, und verschaffte ihm nicht bloß die 
Mittel zu Reise und Aufenthalt, sondern bereitete 
ihn, für die von ihm ersehnte höhere Ausbildung 
zu seinem Fache, durch halbjahrigen Unterricht, 
auch noch unmittelbar vor. So kam Faust in 
das Schullehrer-Seminarium zu Kiel, wo er an
derthalb Jahre blieb; und nachher noch, um die 
damaligen vorzuglichsten Volks-Lehr-Anstalten zu 
Hannover, Braunschweig, Halberstadt, Dessau, 
Berlin und Rekahn kennen zu lernen, eine Reise 
machte,— 257Meilen zu Fuße. Im Jahre 1737 
kehrte er nach seiner Vaterstadt zurück, gab hier 
Privat-Unterricht, und wurde 1739 bei derselben 
Anstalt, deren Schüler er gewesen war, und die 
er 56 Jahre hindurch geleitet hat, als Lehrer an
gestellt; mit der Erlaubniß, außer den eigentli
chen Zöglingen des Waisenhauses, auch andere 
Kinder mit zu unterrichten. So konnte die Zahl 
seiner gewesenen eigentlichen Schüler und Schü
lerinnen sich auf mehr denn 1800 belaufen; und 
500 bereitete er noch überdem zum Confirmations-
Unterrichte vor. 

(Im Jahre »314 erhielt er, an seinem szjah-
rigen Amts-Feste, von seinen hiesigen Vorge
setzten, von Amts-Brüdern und Schülern, öffent
liche Beweise von Hochachtung und Dankbarkeit. 
S. Stadtbl. jen. I. S. 196» cl. I^rs^d.) In? 
Jahre »790 verheurathet, wurde er Vater von 
7 Söhnen und Z Töchtern; 1301, an seinem Ge
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burtstage, feiner Gattin, die ihm so eben Zwillin
ge gebohren hatte, beraubt, verband er sich, das 
Jahr darauf, mit deren Schwester, und hatte von 
dieser 5 Söhne und 7 Töchter. Von allen seinen 
20 Kindern aber überleben ihn nur 5 Töchter und 
4 Söhne, deren ältesten er, seit mehrern Jahren, 
bereits als Prediger (zu Bickern im Patrimonial-
Gebiete) angestellt zu sehen die Freude hatte. Ei
fer, Kraft und Festigkeit, strenger Pflichten-Ernst 
und offener gerader Sinn, mochten sie sich bei 
ihm zuweilen auch anders äußern, als man wohl 
wünschen durfte: sie waren nicht bloß seine eigen-
thümlichen Charakter-Züge; sie waren auch seine 
Haupt-Tugenden. Ueber sein Talent und seinen 
Werth für den Unterricht gab es, von jeher und 
bei Allen, nur Eine Stimme; die der auszeichnen
den Werthschätzung. Auch der Hrsgb. hat frü
her davon Erfahrungen gemacht. Gewohnt, als 
er noch Confirmations-Unterricht gab, beim.Auf
zeichnen der ihm Zugesandten, durch einige an sie 
gerichtete prüfende Fragen, sich eine vorlaufige 
Kenntniß ihrer mitbringenden Grundlage zu ver
schaffen, errieth er es gewöhnlich aus den Ant
worten der Subjecte, welche von ihnen bei Faust 
in der Schule gewesen waren. — Einer der äl
testen Schüler des Verewigten erzahlte in diesen 
Tagen dem Hrsgb., es hätten mehrere von des
sen gewesenen Schülern die Idee gehabt, an dem 
nächsten (sechs und dreißigsten) Amts-Jahres-Ta-
ge ihres Lehrers ihm eine Freude zu machen. 
Nun? Um diese glauben Sie doch wohl nicht, 
durch seinen Tod gekommen zu seyn? So freund
lich es ist, den Mann des Verdienstes selbst zu 
erfreuen: so ist es doch noch moralisch-würdiger, 
in thätiger Theilnehmung an den Seinigen, ihn 
zu ehren. — Und warum denn nicht auch zu er
freuen? Wären unsre Verschiedenen denn wirk
lich geschieden von uns, ohne daß sie wüßten, 
was wir sind und thun? 
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Da die Stadtblatter beschuldigt werden: jetzt 
nicht wirtschaftlich genug zu seyn (und allerdings 
wohl, in mehr denn einem Sinne des Wortes, 
nicht ganz ohne Grund), so giebt der Herausge
ber dießmal seinen landischen Lesern, wie seinen 
städtischen Leserinnen, Etwas jener Art zum Besten. 

Aus einerNechnung über das Stadtsgut Uexküll 
(46 Haken). Es gab 1640 

ein Haken-Bauer. AHaken. ^ Haken. 
Roggen . . . 6 Löf. 4? Löf. Z Löf. 
G e r s t e  . . . .  6  L ö f .  4 5  L ö f .  Z L o f .  
H a b e r  . . . .  6  L ö f .  4 ^ L o f .  Z  L ö f .  
Honig lieferten nur Einige, und zwar von 1 ganzem 

Haken 1 LiesN. 
G a r n  . . . .  z N .  i z  N .  
Schaafe an Gelde »Nthlr. ZOrth. H Rthlr. 
Eier .... 10 Stück. 6 Stück. 5 Stück» 
Hühner . . . 2 Stück. 2 Stück. 1 Stück. -
Sacke, i Sack oder 4Mk. ZMk. 2 Mk. 
Heu .... zFuder. 2Fuder. i^Fuder. 
Holz .... 2 Faden. 2 Faden. Faden. 
Lubben. . . Stück. 7Z Stück. Zc> Stück. 
Neunaugen lieferten nur Einige, und zwar auf 1 Ha
ken 10 Band. Wackengeld für 1 Haken 2 Mark 
2 Schill., für A Haken ,^Mk. 2 Schill., für ^Ha
ken 1 Mk. 1 Schill. Für 1 Haken wurde Gehorch 
geleistet alle Tage mit dem Pferde, und im Som
mer ein Fußgänger; ein Halbhakner die zweite Wo
che mit dem Pferde, und im Sommer ein Fußgan
ger. Die Einnahme an Roggen auf Uexküll war 
1640: 662 Löf z Külmit Gerste, wobei nämlich so
wohl die Einnahme von den Bauern, als auch von 
Hofes-Feldern, 633 Löf 5^ Külmit. An Haber war 
der vorige Rest 6v Löf, Aerndte 207 Löf 4 Külmit; 
Bauern-Zinse 2ozLof; also in Allem47<>Los4Kül
mit. Kricken wurden gearndtet6Lof, Erbsen 16 L., 
Hanfsaat 4 Löf 4 Külmit. Gerste wurde vermalzet 
Zoo Löf; zu jedem Braulis Bier, s »ZLof, wurden 
verbrauch: 270 Löf Malz; davon an Bier gewonnen 
»30 Tonnen. In den Krügen wurden verschenkt 
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»oo Tonnen. In den Uexküllischen Lachs - Wehren 
wurden gefangen 23 Lachse, z Teimen. Aus der 
Ogerifchen Wehre erhielt man 37^ Band Neunau
gen und 62 Stück Norum (welche Fischart?). An 
Geld wurde eingenommen: aus den Krügen für 
Bier 276 Rthlr. »oMark; für Milch und Käse 12 
Rthlr.; für Schaafe, Säcke und Bauerland einge
nommen 40 Rthlr. 7 Mk. 6 Schilling. An Bauern-
Schulden 17 Rthlr. Für verkaufte Sterb-Häute? 
2 Rthlr. ZMk. i3Schill.; für3c>Band Neunaugen 
5 Rthlr. i Mk. Noch an Bauern-Schulden 10 Rthlr. 
10 Mk. Also in Allem 364 Rthlr.»Mk. 24 Schill. 
Also galt 1 Rthlr. damals iZMk. Ochsen wurden 
erzogen 4, Kühe Z, Kalber »4, Lammer »2Stück; 
Halbwächslinge an Schweinen n, Ferkel 16 Stück. 
Von 15 Kühen wurden 8 Viertel Butter geschlagen. 
An Heu gemacht, nebsi der Bauern-Gerechtigkeit, 
7Kuyen, oder 51 Faden, die Kuye zu 6 auch 9 Fa
den gerechnet, welche 146 Faden machen. Die 
Schaafe wurden dreimal geschoren, und brachten 

7N. Wolle. An Lubben wurden, laut Wak-
ken-Register, empfangen 2950 Stück, die an den Da
chern und Stadollen verbraucht wurden. Garn von 
Bauern als Gerechtigkeit eingenommen 4^LiK. 2-U. 
An Holz lieferten die Bauern 59Faden, und derHof 
ließ fällen 4^ Faden. Der Landvoigt hatte 5^ 
Pulver und Blei hergegeben; damit schössen 
die Schützen 19» Stück Federwild und 2 Elente. Die 
Bauern-Schulden machten 1640 aus 5231 Mk. 13 ß. 
Darauf bezahlten sie dieses Jahr 4^6Mk. »3Schill. 
Brotes I^ivon. ?c»1. XV. 5. 203. 

L. Die häuslicheEinrichtung eines der an
gesehensten hiesigen Häuser (des Rathsherrn Hans 
Hinrich Berens) bestand im Jahre 1701, laut des 
Jnventariums-Originals, in Nachfolgendem: Drei 
Zimmer; und zwar a) eine Stube; in ihr ein gro
ßer Spiegel mit schwarzem Rahmen, 7 große und 
2 kleine Schildereien, ein Portrait, 6 messingene 
Lichter-Arme, -o größere und Z kleinere Stühle 
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mit grünem Tripp, ein eichner Tisch, an beiden 
Ecken auszuziehen, und mit schwarztuchner Decke: 
der Ofen mit messingenen Füßen, b) Eine Schlaf
kammer, mit 6 großen und 7 kleinen Schildereien, 
ein Bett mit schwarzen Gardinen von l^uxsoye mit 
kameelhaarnen Franzen besetzt, ein großer Schrank 
mit vier Thüren, und zwei kleinere, 1 Spiegel mit 
schwarzem Rahmen, 2 hollandische Blumentöpfe, 
ein ovaler Tisch mit schwarztuchner Decke, ein 
großer eichener Kasten mit dergleichen Füßen, der 
Ofen mit messingenen, c) Ein Staats-Zimmer 
(die neue Stube genannt) mit einem großen schwarz
rahmigen Spiegel, 6 weißkupfernen getriebenen. 
Lichtplatten, g Stühlen mit rothtrippenem Ueber-
zuge, einem lackirten Tische, und vor den 4 Fen
stern gelbtaftene Gardinen, 2 mit Gold-Leder be
schlagne Lehnstühle, messingene Ofenfüße. (Lrot-e 
I^von. Nr. »5. u. 73.) 

( E i n g e s a n d t . )  '  

"Zu der Knochen-Kohle, die den Zucker-Fabri-
ken zur Entfärbung des Rohzuckers geliefert wird, 
werden, zwar nicht überall, aber doch häufig ge
nug, auch Knochen von gefallenem Vieh genom
men. Die Absonderung der nicht völlig verkohl
ten, sondern nur gebratenen Knochen, die aus
wendig auch schwarz sind, ist da, wo das Geschäft 
im Großen betrieben wird, nicht so leicht. Er
wägt man, daß die Thiere Krankheiten unterwor
fen sind, welche, ohne eben Viehseuchen zu seyn, 
dennoch unter Bedingungen ansteckend werden kön
nen, und daß die Kraft des Ansteckungsstoffes in 
den noch in der Fäulmß begriffenen Gerippen ge
steigert sei,— so scheint die Anwendung, so wie 
auch schon die Transportirung solcher Gerippe, 
Nachtheil bringen zu können. 

Da die Zucker-Fabriken zu der alten Art zu 
raffiniren nicht werden zurückkehren, auch nicht 
Gebrauch machen wollen von der patentirten Er
findung des Englanders Daniel Wilson, (Maga-
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zin der neuesten Erfahrungen ic. im Gebiete der 
Pharmacie;c. 1323.), den Zucker durch Zusatz von 
weißem Vitriol zu reinigen; (denn auch dem vor
sichtigsten Arbeiter kann es kaum gelingen, den 
Zucker bei dieser Methode unvergistet zu erhal
ten): so glaube ich Gutes zu leisten, wenn ich auf
merksam mache auf ein von mir entdecktes und 
hinreichend erprobtes Verfahren, die Holzkohle so 
zu bereiten, daß sie, in gleichem Verhältniß, und 
eben so als die Knochen-Kohle, angewandt, dieser 
an entfärbender und reinigender Kraft wenigstens 
gleich kömmt; bedeutend wohlfeiler ist, und keine 
fremden Bestandteile in den Zucker bringt, wie es 
von der Knochen-Kohle geschieht, von deren erdi
gen Bestandtheilen sich in der Säure auflöst, die 
der Rohzucker enthält. Als schädlich für die Ge
sundheit, ist diese Verbindung wohl nicht zu ach
ten, da sie aber sehr übel schmeckt, so thut sie der 
Süßigkeit des Zuckers Abbruch. 

Ich halte meine Erfindung für neu, weil noch 
bisher allgemein angenommen wird, >daß die Holz
kohle zur Entfärbung des Rohzuckers unbrauch
bar sei» Selbst in den, von der Pariser pharma-
ceutischen Gesellschaft 1322 veranlaßten, Preisschrif
ten, die diesen Gegenstand umsichtiger behandeln, 
als es je geschehen, ist nichts enthalten, welches 
nur eine Idee von meinem Verfahren geben könnte. 

Ich ersuche die Herren Zucker-Fabrik-Besitzer, 
die von meiner Erfindung Gebrauch zu machen 
wünschen, sich mit mir in Brief-Wechsel zu setzen. 

H e r r m a n n ,  '  
Apotheker zu Baldohn in Kurland." 

Vom'22.Febr. bis I.MSrz. 
Getaufte. Gertrud-K.: Karl Gotthard 

Petersohn— Franz Wilhelm Christian Wegner — 
Gustav Eduard Wilhelm Berg — Anna Charlotte 
Petersohn. Jesus-K.: Karolina Wilhelmine 
Berg — Gottlieb Eduard *. Joh.-K«: Johann 
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Georg Heinrichsohn — Christian Behrsing — Wil
he lm ine  Dse lska ln  — Ju l i ane  Ka tha r ina* .  Pe -

^ tri-- u. D om-K.: Adolph Eduard Kutzke — Wils 
helmine Karolina Sternberg — Maria Sophia Eli
sa Heydeberg. 

Begrabene .  Ger t rud -K . :  Georg  Ludw ig  
Jacobs, Z I., Z Mon. Jesus-K.: Witwe Anna 
Magdalena Sprost, geb. Schönberg, 76 I , 6 Mon. 
Joh.-K.: Auf Hagensberg: Thomas Leonhard 
Nieburg, 7 Mon. Krons-K.: Der verabschiedete 
Major Gustav Wilhelm von Strohkirch, L3 I.— 
der  Ba ron  Chr i s t i an  von  Haudr ing ,  56^  I .  Pe
tri- u.Dom-K.: AuroraCharlotteAlideSchenck, 
7 Mon.— der Lehrer am Waisenhause, Coll.- Secr. 
Bernhard Faust, 6z^ Jahr. 

P roc lami r te .  Jesus -K . :  Der  D iener  Jo 
hann Heinrich Christian Schreiner mit Anna Katha
rina Janson. Krons-K.: Der ConsulentKarl 
Friedrich Goldmann mit Elisa Margareta v.Baum-
garten (auch in der Petri- u.Dom-K.) — der Ord-
nungs-Gerichts-Commissair Theodor d'Adam mit 
Katharina Elisabeth, verehelicht gewesenen Falken-
klau, geb. Asmus. Petri- und Dom-K.: Der 
vr.IVIecl. Friedrich Georg Henning mit Anna Elisa
beth Stritzky— der Notair Christian Friedr. Pickardt 
mit Alexandra Elisabeth Wilhelmine Langer (auch in 
der Krons-K.)— derAelteste der schwarzen Haupter 
Peter Gustav Kuhlmann mit Ulrika Dorothea von 
Rahden — der Kaufmann Johann Friedrich Gustav 
Schlecht mit Louise Henriette Kohfeldt — der Kut
scher Stepan Jenolewitsch mit Emilie Schwab. 

Am Mittwoch, als dem 4ten Marz, wird nach
mittags von 4 bis 6 Uhr in der kleinen Gildestube 
d ie  Spar -Cassen-Admin i s t ra t i on  S i t zung  
halten. 

I s t  zu  d rucken  e r l aub t .  
Im Namen derCivil-Ober-Verwaltung in den Osisee-

Provmzen : W. F. Keußler. 
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Rigaische Stadt-Blatter. 
Den 10 .  Marz  1325 .  

Für die im Februar-Monat d. I. angege
benen  und  be re i t s  ve rzo l l t en  e inge füh r ten  Maa
ren, betragt der Werth in Reichs-Banco-Assigna-
t ionen  7 l>6 ,6g6  Rb l .  Z5  Kop .  Fü r  ausgehende  
verzollte Waaren 20,63z Rbl. (Offic.) 

In der Marz-Sitzung der Literärisch-prak
tischen Bürger-Verbindung wurde der Kauf
mann Herr Julius Erzdorff von Kupffer zum Mit
glied? aufgenommen, und Herrn Obrist-Lieutenant 
und Ritter von Freymann, für seinen Antheil an 
den Bemühungen und Verdiensten um die Instand
setzung des Gottes-Acker-Weges, der Dank der 
Gesellschaft abgestattet. Dann wurden zwei Auf
satze vorgelesen und mit allgemeinem Interesse an
gehört. Aber gerade, weil sie so gemein-wichtige 
als -nützliche Gegenstände betrafen, soll das Pu
blicum, von diesen Blättern aus, vor der Hand 
noch nichts darüber erfahren. 

Und überhaupt, über alle dergleichen Verhand
lungen der Gesellschaft, künftig nichts mehr in 
der seitherigen Art! Als nämlich d. Hrsgb. der 
Stadtbl. im Jahrgang? 132z, S.45» erklarte, daß 
hinführo, so wie das Ostsee-Prov.-Bl. über die 
Sitzungen der Kurländischen Gesellschaft für Lite
ratur und Kunst regelmäßig berichtet, eben so die 
Stadtblätter von unsern hiesigen Sitzungen Nach
richt geben müßten, hatte er nicht erwogen, daß 
der verschiedene Zweck und Geist beider Gesell
schaften, abgesehen noch von ihrem ungleichen 
Glücke, dießfalls eine sehr wesentliche Verschieden
heit begründet. "Abgesehen vom ungleichen GlHk-
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ke," will sagen: Die Mitauer Gesellschaft hat je
den Monat sich zu freuen über einige, und meist 
über mehrere und mannichfaltige, Geschenke, welche 
ihren verschiedenen Sammlungen gemacht worden 
sind. Unsre Bürger-Verbindung dagegen, obwohl 
freilich selbst mit dem Plane ihrer Sammlungen 
von nicht so weitem Umfange, findet sich von pa
triotischen Zusendungen so wenig belastiget, daß 
sie, selbst für die im vorigen Iahrgange S. >47. 
vorgeschlageneMaculütur-Niederlage zur vaterstäd
tischen Geschichte *), (so viel wenigstens Referen
ten bekannt ist), bis jetzt auch nicht einmal einen 
alten Komödien-Zettel erhalten hat. Aber nun 
die Hauptsache! Die Kurländische Gesellschaft hat 
sich "für Literatur und Kunst" organisirt. Ihre 
Vorträge also können, müssen ein literarisches In
teresse in sich'selbst schon haben; Stoff und Form 
gehören dem Wahren und Schönen an; das Ge
gebene bezweckt nichts Anderes, als eben nur für 
das Eine oder das Andere anerkannt, und so 
gerade genützt zu werden. Wir dagegen sind 
eine Literarisch s praktische Bürger - Verbindung. 
Matt beachte genau das Zusammengesetzte in Un
fern? bestimmenden Beiworte! Wären wir eine 
literärtfche und praktische Gesellschaft! dann frei
lich stunde es uns frei, zu reden und zu schrei
ben, worüber wir wollten, und zu thun, was 
wir könnten. Aber wir sind zu einet s) "literä^ 

risch-praktischen d) Bürger-Verbindung" constis'' 
tuirt; und das heißt! In unserm Kreise soll nichts 
vo rge t ragen  werden ,  womi t  oder  wo raus  
sich nicht irgend Etwas, unsern Orts-Bedürfnis-
fen angemessenes, machen läßt. Eine Untersu
chung demnach über die heiligsten Angelegenheiten 

*) Eines, von einem patriotischen hiesigen Eingebohr-
nen, der Bibliothek der Gesellschaft zugedachten 
wichtigen Archiv-Geschenkes konnte natürlich, in 
diesem Zusammenhange, nicht gedacht werden. 



der Menschheit als solche, die gelehrteste wissen
schaftliche Abhandlung, der geistvollste unterhalten
deste Vortrag, sobald sie nicht jenem Zwecke an
gemessen sind, werden, im Augenblicke ihres Ein
trittes in unsere bürgerlichen Schranken, zu ei
ner Thorheit — bleiben auf jeden Fall ein Hvrs 
«l'oeuvre. 

Verhandeln wir nun aber dem gemäß, bloß un
mittelbar «praktische Gegenstande, so gilt es na
türlich picht dem ''Ein? für allemal sich Ausspre
chen,« syndern die Sachen wollen berathen seyn; 
und je wichtige? sie für unsre Mitbürger werden 
können, desto weniger hängt ihre Einführung, ihr 
Vorschlag auch bloß, allein von der Gesellschaft 
ab; sondern es muß staatsbürgerliche, oft höhere, 
Genehmigung pnd Mitwirkung nachgesucht wer
den. Kommen nun, durch gedruckte Nachrichten 
sogleich von der ersten Anregung einer Idee, der
gleichen Gegenstände zu früh ins Publicum, fo 
sind Mißverständnisse, Mißdeutung, Mißbrauch — 
Mißhandlung vielleicht des besten Willens, un
vermeidlich. 

Also hinführo in den Stadtblattern nichts mehr 
von den Verhandlungen der literärifch-prakti-
schen Bürger-Verbindung, sondern bloß, wo es 
g i l t ,  von  de ren  Resu l ta ten .  

Am '.Marz wurde der Herr Oberlehrer der 
Religion und hebräischen Sprache am hiesigen 
Gouvernemen ts -Gymnas ium,  Gus tav  Re inh ,  Tau -
benheim, zum Predige? de? hiesigen Esthnischen 
Gemeinde ordinirt, Seine Personalien s< vor. 
Jahrg. S. 6°. Ueber die ihm jetzt zu Theil ge
wordene Prediger-Stege Einiges in der nächsten 
Numer. 

Noch im October vorigen Jahres, ist unser 
MitbürgerHr.Joh,Herrm. Zi g ra von dem Berli
nischen Vereine zur Beförderung des Gartenbaues 
in Preußen zum correfpondirenden Mitgliede er
nannt worden. 
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Am 7. Febr. morgens gegen 7 Uhr fand man, 

im zweiten Vorstadttheile, in der Neben-Kammer 
einer Russischen Bude, den Bediener der Bude, 
einen Oekonomie-Bauer aus dem Iaroslawischen 
Gouvernement, mit einer Schnur um den Hals 
erwürgt. In feiner Heimath bereits soll dersel
be, vor zwei Iahren, wahnsinnig gewesen seyn; 
jetzt war er seit ,4 Tagen schwermüthig, verrich
tete aber dabei seine Arbeiten. Am 9. Febr. 
abends um 7 Uhr erschoß sich auf Kläversholm 
der Dentschik eines Officiers von einem hier ste
henden Iäger-Negimente. Ueber die nähere Ver
anlassung hat nichts ausgemittelt werden können. 
(A. offic. Der.) 

Der Herausgeber kann es sich nicht versagen, 
hier noch eines merkwürdigen Tages-Ereignisses 
zu gedenken, welches er zwar nicht aus einem of
fiziellen Berichte ersehen können; dessen Haupt-
Acten-Stücke aber er betastet hat. Ein Kurlan-
discher Bauer war mit Getraide hierher gekommen, 
und stand — gleichviel unter welchen Umständen: 
denn das wird verschieden erzählt — so eben un
ter derWinden-Oeffnung eines Speichers, als (wie 
dieß leider nicht selten so unbesonnen geschieht) der 
Winden-Haken herab geworfen wurde. Dieser 
schlug ihm den Hirnschädel ein, und der Getrof
fene fiel besinnungslos nieder. Es war bereits 
gegen Abend. Seine Begleiter brachten ihn jen-
seit der Düna in ihre Einfahrt, und einige spra
chen sogar davon, ihn mit nach Hause (in die Ge
gend von Tuckum) führen zu wollen. Zum Glücke 
suchten Andre die Hülfe näher, und Jemand schlug 
das katholische Krankenhaus in der Moskowischen 
Vorstadt zu seiner Aufnahme vor; wohin er denn 
auch noch denselben Abend um 9 Uhr gebracht 
wurde. Tages darauf trepanirte ihn dort, in Ge
genwart mehrerer andrer Aerzte, der Arzt des Hau
ses (Hr. vr. Dyrsen. S. Stadtbl. 1324, S. 219.)  

Die eingeschlagene Stelle des Hirnschädels betrug 
in der Größe mehr, als den Umfang eines Eil-
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ber-Rubels; und, um diese, ohne Verletzung deS 
Gehirns, ausheben zu können, mußten drei andre 
Stücke, jedes ungefähr von der Größe eines Zwan-
zig-Kopeken-Stückes ausgebohrt werden. (Alle diefe 
Stücke nebst den Splittern, sah Referent, in dm 
Händen eines andern Arztes, mit eignen Augen). 
Und der Verletzte— lebt.'.'.' und wird, da die an
fangs zu fürchtende Contra-Fissur, bis zum neun
ten Tage nach dem Ereignisse, als an welchem 
Ref. dieß schreibt, sich noch nicht gezeigt hat, al
ler Wahrscheinlichkeit nach, gänzlich hergestellt 
werden; und bloß einer Metall-Platte, zum Schutze 
der wieder zugeknorpelten Stelle, bedürfen. 

Immerhin mag bei den Mannern vom Fache 
ein solcher Fall nichts weniger denn unerhört 
seyn: wir Uebrigen haben dennoch ein Recht, ihn 
eben so wunderbar in seinem Gange, als erfreu
lich in seinem Ausgange zu finden. 

Der  a rmen  Schu le r  Dank  fü r  d ie  ge 
schenkten Schulbücher (Ewers erstes Schulbuch 
für die deutsche Jugend); meinen Dank für die 
gütige Aufnahme und Gewährung meiner Bitte. 
Durch Herrn General-Superint. vr. Sonntag er
hielt ich zur Vertheilung: von Frau R.G. 25 Rbl. 
B.A.; von Frau G.S. S. u.D. L. »Rbl. ZoKop. 
S.M.; von einem Ungenannten HExemplare; von 
Hrn. v.B—l »Exempl.; von Hrn.S. 1 Expl.; von 
Hrn. T. ZExpl.; zum Geburts-Tage eines gelieb
ten Kindes 6 Expl. Mir wurden abgegeben: von 
Hrn. B. St—w 50 Rbl. B.; von Hrn. R.L.»Rbl. 
S.M.: von Hrn. S —n iRbl.S.; von Frau B. 
B—y 4 Expl.; von Hrn. M—t 2 Expl.; von Hrn. 
Ae l tes te rP—r  12  Exp l . ;  von  H rn .  Ho f ra th  R—m 
4 Expl.; samtlich gebunden. Für die Geld-Bei-
träge wurden 20 Exemplare gekauft, und in Halb-
Leder gebunden, so daß ich 63 Exemplare verthei
len konnte; und zwar: in der Krons-Volkschule 6, 
in der Mauritz-Schule 5, in der Johannis-Schu-
le 4, in der Gertrud-Schule 6, in der Iesuskir-
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chen-Schule Z, in der Töchter-Schule in der Pe
tersburger Vorstadt 6, in der Weidendamm-Schu-
le 6, in der Klüversholmischen Schule 6, in der 
Hagenshofischen Knabenschule 6, in der Hagens-
hofischen Mädchenschule Z, und an einzelne Schü
ler 4 Exemplare. Von einem Geschenk von 20 Rbl. 
B.A. des Hrn. O. G. wurden 20 Exemplare, der 
von Sr. Magnificenz Herrn Rector EwerS dm 
Schulen geschenkten, in Halb-Leder gebunden.--
Die von der Literänsch-praktischen Bürger-Ver
bindung geschenkten gebundenen 20 Exemplare sind 
noch  zu  ve r the i l en .  W.  F .  Keuß le r .  

Für die, früher zur Vertheilung an dürftige 
Kinder erhaltenen, H Exemplare von Ewers Hand
buch, wie für die fechs sehr geschmackvollen Schreib
bücher, für Ewers, Löhr's und Scholz's Lehr
bücher, statte ich den erkenntlichsten Dank, mit 
der Anzeige, ab, daß ich nächstens die ausführli
che Rechenschaft über alle empfangenen Gaben dank
ba r  m i t the i l en  werde»  M ,  Th ie l ,  

In einem Schreiben des Raths an seinen De-
legirten Palmberg nach Stockholm von i6gg, be
schwert sich derselbe höchlichst über eine plusma-
cher i sche  Berechnung  de r  S tad ts -E inkün f te ,  
welche man im Reiche gemacht, und wobei man 
sie zu hundert und einige fechszig tausend Tha-
lern angeschlagen: 60—70,000 Thlr. sei das Höch
ste, was man im Durchschnitte annehmen könne. 
Nun werden die einzelen Posten durchgegangen, 
und mit der nöthigen Verifikation moderirt. Als 
wirklicher Stadts-Güter-Ertrag wird angegeben: 
Für Lemsal jährlich 34», Thlr.Alb.; Uexküll,039 
Thaler: Kirchholm 565 Thlr.; Iungfernhof 2500 
Thlr.; Holmhof 500 Thlr.; Pinkenhof "ZZ^THlr. 
Die Stadts-Apotheke nebst dem Hause brachte 
200 Thlr., die Marien-Mühle 320 Thlr., die Sand-
Mühle 4Zo Thlr.; beide Arrenden aber warm als 
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unerschwinglich aufgesagt. U.s.tv. (EineReg.-Ar-
chivs-Samml. S.33Z—404.) 

"Das Armen-Directorium macht dem Rigaischen 
Publicum hiermit die Anzeige, daß die Einsamm
lung der halbjährigen milden Beiträge zur Ver
pflegung und Unterstützung hiesiger Armen, für 
das halbe Jahr, vom i.Ian. bis zum 30. Jun. 

. >325, und zwar in der Stadt durch die Herren: 
Pastor C. H. Schirren, Aeltester der Schwärzen-
Häupter G. Witte, Ritterschafts-Revisor G. Krö
ger, H. R. Drachenhauer, I. A.Rode, Karl Botti
cher, Aeltester Gotth. Bergengrün, I. W. Schna
ckenburg, H. Meitzer, I. G. Günsche, Aeltester I. 
I. Wiesemann, Aeltester J.H.Sturtz, Aeltester D» 
Hayen, F» H. Rickmann, E. F. G.Mertens, H.D» 
Geist, G. L. Niemann, D. L. Jäger und N. F. 
Thonn: in den Vorstädten und dem District jen
seits der Düna aber durch die Herren: Pastor 
Mendt, A. E. Rickmann, I. F. Berent, G. Clee-
mann, D. G. Grening, W. Thau, A. C. Bronsert, 
I. N. Graß, H. C. Bohlmann, Thomson, I. Rö
der, G. I. Petri, C. U. Meyer, Iaschkin, I. Schmidt, 
Jw.Botschagow, C.G. Bernsdorff, Login, T.Jko-
nikow, N. Liebrecht, Peter A.Piminow, C. H. Lib-
bert, Kusma Scheltow, H. Krafft, J.Lübeck, I. 
Jkawitz, I. Detloff und C. L. Penigkau, mit dem 
Marz-Monate d. I. begonnen werden wird. DaS 
Armen-Directorium hofft, daß die resp. Einwoh
ner Riga's und unsre Mitbürger den genannten 
Herren das freiwillig übernommene mühevolle Ge
schäft der Einsammlung durch reichliche Beitrage 
und freundliche Aufnahme erleichtern werden." 
Riga, den 2a. Febr. »325. (Rig.Anz. Beil. Nr.L.> 

Vom is ten  bis 8. März. 
Ge tau f te .  Ger t rud -K . :  Samue l  Ju l i us  

Karl Krah — Joh. Jakob Drall — Michael Belle-
witfch. Jefus-K.: Rosina Emmeline Müller — 
Ferdinand Constantin Sigismund *. I 0 h. -K.: 
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Martin Gottlieb Treiberg — Martin Grkhsls.'-— 
Jakob Ohsoling -- Elisabeth Juliane Lohsberg — 
Emilie Eleonora Grün — Elisabeth Katharina *. 
Petri- und Dom-K.: Ottomar Felix Kochert — 
George Rudolph Treymann — Wilhelm Heinrich 
Rauch — Samuela Kaull — Emma Gertrud Wil
helmine Schröder. 

Begrabene .  Ger t rud -K . :  AnnaDoro thea  
Zipol, geb. Röder, 67 I., 7 Mon. — Katharina ' 
Natalia Gunst, 6 Mon. — Jakob Joh. Prahm, 1M. ' 
Jesus-K.: Regina Gottlieb Will, i6J«, 6 Mon. 
— Helena Sadding, geb. Apse, 36 I., 4 Monat. 
Joh.-K.: AufHagensberg: KarlAugustNarring, 
, I., 6 Mon.— Margareta, verw. Schäfler, geb. 
Berg, 65 I.— Auf Thornsberg: Michael Ludwig 
Freymann, 6 Mon. — Jakob Ohsoling, 10 W.— 
Anna Dorothea, verehelichte Wilnewsky, 33 I. — 
Joh.Gursky, 3J. Petri- u.Dom-K.: Verw. 
Rathsherrin Friederika Maria Neuenkirchen, Leb. 
Stegmann, 63 I., 3 Mon. — verwitw. Christina 
Eleonora Dorothea Rickmann, geb. Lindenberg, 4» 
I., 6Mon.—> verwitw. Rathsherrin Anna Justina 
Edle v. Ramm, geb. Martens, 59 I.— Karl Gu
stav von Santen, 76 I.— verwitw. Gertrud Hed
wig Dobbert, geb. Kabell, 64 I., 2 Mon. 

P roc lami r te .  Joh . -K . :  Der  Arbe i t smann  
Johann Jansohn mit Christina Elisabeth Schossinss 
ky. Krons-K.: DerGymnasiums-Zeichnenlehrer 
Magnus Friedrich Stegemann mit Friederika Augu
sts Dichaus — derHofgerichts-Ministerial Martin 
Got t l i eb  Ke rn  m i t  Anna  E l i sabe th  Ke lch .  Pe t r i -
und D Sm-K.: Der Kaufmann Joh. Peter Spinck 
mit Anna Amalia Kestner (auch in der Jesus-K.) — 
der Kaufmann Friedrich Reinhold Brutzer mit der 
verehelicht gewesenen Julie Elsingk, geb.Wiedemann. 

I s t  zu  d rucken  e r l aub t .  
Im Namen der Civil-Ober-Verwaltung in den Ostsee-

Provinzen: W. F. Kenßler. 
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ii. 

Nigaische Stadt-Blatter. 
Den 17 .  Marz  1325 .  

In der Versammlung der großen Gilde am 
22.Marz sind gewählt worden (vergl.Nr.6.1,.7.) 
zu  Be is i t ze rn  be im o rd ina i ren  S tad t -Casse-Co l l e -
gium die Herren: Joh. Georg Poorten, Peter Gott
hard Neudahl, Adam Kruse. Beim extra-
ordinairen Stadt-Casse-Collegium die Herren: Ael
tester Friedr. Wilh. Brederlo, Aeltester Joh. M. 
Pander, Eberhard Mich. Bulmerincq, Nicholas 
Hill, Christ. Wilh. Kaull. Zu Revidenten 
der Stadt-Casse die Herren Aeltesten: James Ren-
ny und Karl Hahr. Als Delegirte zur Ent
werfung des Budjets die Herren Aeltesten: Adam 
Heinr. S6)wartz und Joh. Georg Detenhoff. 
ZurHandels-Deputation dieHerren: Ludwig Wilh. 
Schnakenburg, Justus Weltzien, Eduard Christian 
Weiß. (A. sichrer Mittheil.) 

Bei der Leichen-Casse: "Die vereinigte 
Gesellschaft" genannt, sind, an deren Jahres-
Tage, den »2. März, als neue, auf zwei-Jahr ge
wählte, Vorsteher in Function getreten: Von den 
seitherigen: die aufs neue gewählten Herren Ael
tester Berkewitz und Aeltester Linde; neugewählt 
die Herren: Notair Berens, Aeltester Wiesemann 
und Aeltester Schröder. (Diese Gesellschaft ist die 
Mutter aller übrigen hiesigen Sterbe-Cassen, und 
hat sich, in den 20 Jahren ihres Bestandes, bei 
Leben und Wohlseyn erhalten, während manche 
ihrer jüngern Töchter frühzeitig mit Tode abge
gangen sind, manche nur durch Verbindung mit 
andern ihr Dafeyn fristen konnten. Sie zählt »65 
Mitglieder, und zahlt bei jedem Sterbe-Falle 150 
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Rubel S., wozu jedes Glied T Rbl. S. contribuirt. 
Wenn ihre jetzt unter einer neuen Revision begrif
fenen Statuten im Drucke erschienen seyn wer
den, sollen die Stadt-Blätter einmal über diese 
nützlichen Vereine neuester Zeit etwaS Umständli
cheres geben. 

' Obschon aus nachstehenden Angaben nicht alle 
die Folgerungen wirklich mit Sicherheit gemacht 
werden können, welche minder Sachkundige dar
aus zu ziehen geneigt seyn möchten, so sind sie 
doch  immer  auch  e in  Be leg  zu rHande ls -Ge-
sch i ch te unsrer Stadt, und deshalb dieser Artikel 
in die Chronik aufzunehmen — unverändert, wie 
er in der Petersburgischen Handels-Zeitung 1325, 
Nr. 10. S. Z7- steht. 

"Der Werth der im Verlaufe des Jahres 1324 
aus Riga verschifften Waaren beträgt 4» Millio
nen 65,700 Rubel B.A. Diese Waaren sind ver
schifft nach England, Holland, Frankreich, Portu
gal, Italien, Preußen, Schweden, Danemark, Bre
men, Lübeck, Rostock und Helsingör. Folgende Han
delshäuser haben diese Ausfuhr gemacht! I. L. 
Balfour n. Comp, für den Werth von »,004,079 
Rbl.; J.J.Berckholtz u.Comp. 161,641 Rbl.; C.F. 
Bornhaupt 9,373 Rbl.; P.Büngner 964,591 Rbl.; 
Cumming, Fenton u.Comp. 4,476,630 Rbl.; I.D. 
Drachenhaucr u. Comp. 663,035 Rbl.; I. E. Fen-
ger u.Comp. 606,613 Rbl.; Garry, Curtis, Hay 
u.Comp. 6,z 16,373Rbl.; D. G. Gruner 931,255 

Rbl.; Karl Hahr u.Comp. 121,463 Rbl.; F.W. 
Haffelkus 104,611 Rbl.; M. L. Hevelcke 12.125R.;  

I.G Hielbig u.Comp. 731,107Rbl.; GebrüderHill 
3,711 ,030 Rbl.; I. A. Jacobs u. Sohn 1 ,369,461 

Rbl.; I. H. Jenny 123,135 Rbl.; C. R. Jrmer 
476,313 Rbl.; N.Kriegsmann 74i,59ZRbl.; Sa
muel Kuntzendorff 216,769 Rbl.; I. A. Lobach und 
Comp. 49,435Rbl.; John Mitchell u.Comp. 9Mill. 
590,557 Rbl.; R.C.Reimers 1,024,046 Rbl.; G. 
Renny u. Comp« 2,095,640Rbl.; I.A.Rücker und 

» 
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Comp. Z!i,ZZ'Rbl.; A.G. Sengbusch u.Comp. 
94/335 Rbl.; W. Schröder u. Comp. 651,654 
Rbl.: I. L. Starck 50,940 Rbl.; W. Straus und 
Comp. 519,032 Rbl.; I. G. Stresow und Sohn 
994,341 Rbl.; Trompowsky u.Comp. 540,100 R.: 
Westberg u. Comp. 204,94z Rbl.; Wöhrmann und 
Sohn 1 ,337,44c»Rbl. Verfchiedne Schiffer 249,153 

Rbl.; Passagiere 5,520Rbl." 

Ueber die in Nr. 4.  d. Bl. bereits vorlaufig ange
kündigte Privat-Lehr-Anstalt der Herren Gymna» 
siums-Lehrer von Freymann und Or. Hausmann und des 
Hrn. Past. Hartmann giebt ein besonders gedrucktes Blatt 
nähere Nachricht, zu deren Verbreitung auch die Stadl, 
Blätter sich verpflichtet achten. 

Diese Anstalt hat zum Zwecke: Erstens, den
jenigen ihrer Schüler, welche die höheren Klassen 
des Gymnasiums besuchen wollen, den Grad wis
senschaftlicher Reife zu geben, welcher zur Auf
nahme in die dritte Classe des Gymnasiums er
forderlich ist; zweitens, solchen Schülern, welche 
sich dem Militairstande, dem Kaufmannsstande und 
dergl. widmen, Gelegenheit darzubieten, sich die 
zu ihrem künftigen Berufe nHthigen Vorkenntnisse 
zu erwerben. Die Anstalt ist auf zwei abgeän
derte Classen berechnet, in welchen folgende Ge
genstände gelehrt werden: Religion; Geometrie, 
und, wenn es den Kräften der Schüler angemes-
sen wäre, auch Stereometrie und Trigonometrie; 
Buchstaben-Rechnung und Algebra: praktisches 
Rechnen; Griechisch; Latein: Russisch; Französisch; 
Grammatik der deutschen Sprache und deutscher 
Styl; Geschichte; Geographie, sowohl politische, 
als auch mathematische und physikalische; Natur
lehre; Naturgeschichte; Zeichnen sowohl im Allge
meinen, als auch besonders Zeichnen von militai-
rischen Plänen und Charten; Schönschreiben. Mit 
dem grammatischen Unterrichte im Russischen und 
Französischen sollen auch Uebungen im Sprechen 
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verbunden werden. Solchen Schulern, welche der 
alten Sprachen nicht bedürfen, und die dazu be
stimmten Lehrstunden nicht besuchen, wird eine 
verhaltnißmaßige Verminderung des Schul-Hono-
rars zugestanden. Um jedem einzelnen Schüler 
recht viel Aufmerksamkeit widmen, und den Unters, 
richt desto fruchtbarer machen zu können, werden' 
in jede der beiden Classen nicht mehr als fünf
zehn, höchstens zwanzig, Knaben aufgenommen. 
Die Schüler werden unter strenger, ununterbro
chener Aufsicht stehen, dürfen aber zugleich eine 
so freundliche und gütige Behandlung erwarten, 
wie sie Mitgliedern gebildeter Familien gebührt. 
Zur Aufnahme in die Anstalt eignet sich ein Kna
be, wenn er wenigstens ziemlich gelaufig deutsch 
lesen und unter dem Dictat schreiben kann. Man 
meldet sich in der Kreis-Schule des Kaiserlichen 
Palais bei Hrn. von Freymann morgens um L, 
oder nachmittags um 5 Uhr. 

Der früher gewesene Herr Gymnasiums-Leh-
rer Adelbert Philipp Camerer kündigt auf Sub-
scription eine Auswahl seiner prosaischen und 
poetischen Schriften an, welche unter Andern? 
den bereits im Auslände erschienenen Theil sei
ner Reise nach Rußland im Auszuge, nebst deren 
Schluß, enthalten wird. Das Buch soll 25 Bo
gen in groß Octav betragen, und im Iunius die
ses Jahres erscheinen. Bei der Ablieferung zahlt 
man 5 Rbl. B. A. Die Namen der Subscribentea 
werden vorgedruckt. 

Das ,  i  te  He f t  de r  F lo ra  en tha l t :  D ie  Ouver 
türe aus der Oper: Das Lotterie-Loos, von Jsouard; 
Einladung zum Tanze, von Xav.Schnyder de War
tensee,"Kein tödtliches Sorgen beklemmetdieBrust." 
Marsch für vier Hände, von Marschner. Walzer, 
von A. Grafen Nani. 
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Die Schwedtsch-F inn isch-Esthn i fche Ge
meinde in  Riga.  

Als Gustav Adolph, bei seiner Eroberung Ri-
ga's, die früher der Stadt zugehörige, und von 
den Letten benützte, (»532 aber von der Krone Po
len bundbrüchig an sich gezogene) Jakobi-Kirche 
den Jesuiten wieder abgenommen hatte, ließ er 
den 17. Sept. 1621, durch seinen Hofprediger, lu
therischen Gottesdienst in Schwedischer Sprache 
darin halten. Von dieser Zeit an fiel die Kirche, 
der nunmehr natürlich sich vermehrenden Schwe
dischen Gemeinde anHeim, und es standen an ihr 
meist mehrere Prediger neben einander. Doch wurde 
zeitig auch schon deutsch in ihr gepredigt, (von 
Lotich und nachher vom Gen.-Superint. Joh. Fi
scher); selbst eigne deutsche Prediger hatte sie, z.B. 
an dem, wegen angeblicher Irrlehren, 1703 abge
setzten Diakonus Theodor Crüger. Die zur Schwe
dischen Zeit unter den Truppen sehr zahlreichen 
Finnen hatten ihren Gottesdienst in der gegen
über gelegenen Kirche des vormaligen Marien-
Magdalenen-Klosters, (welches jetzt die Alexei-Kir-
che griechischer Consession ist). Nach der Russischen 
Eroberung wurde anfangs bloß ein deutscher Pre
diger bei der Jakobi-Kirche angestellt. Nach dem 
Nystadter Frieden aber erhielten 1726 auch die 
Schweden wieder einen eignen Prediger, dessen 
Besoldung die Krone, mit 15a Thlr. Alb., und nach
her noch Zo Thlr. Miethgeld, übernahm. Zugleich 
jedoch wurde, in den damaligen Berathungen dar
über, bestimmt, daß derselbe, zur Seelen-Pflege 
vielen Dienstboten Finnischer Nation, auch diese 
Sprache verstehen müsse. Es finden sich freilich 
auch andere Belege dafür, daß die jetzt allhier 
ganzlich verschwundenen Finnen damals zahlrei
cher müssen gewesen seyn. Dessenungeachtet scheint 
es, als ob man zwischen ihnen und den Esthen 
denjenigen Unterschied nicht gemacht habe, wel
chen die allerdings bedeutende Verschiedenheit bei
der Sprachen wohl eigentlich gefordert hätte. Noch 
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Pastor Atter, der Vater, wurde 1773 ausHwit'is 
in Finnland, als Finnisch-schwedischer Prediger, 
hierher berufen; obwohl er nur Esthen hier vor
fand; in deren Sprach-Formen er sich denn nun 
einstudiren mußte. Sein Sohn wurde 180Z der 
erste eigentliche Esthnisch-schwedischePrediger, und 
war zugleich Lehrer an der zweiten Kreis-Schule. 

Von jeher hatten diese Schwedisch-Finnischen 
oder -Esthnischen Prediger die beschränkteste öko
nomische Lage gehabt; beide Gemeinden waren 
klein; ^die esthnische, auch als sie durch die Sol
daten dieser Nation zahlreicher geworden war, sehr 
arm; die schwedische hat sich, als solche, nach und 
nach ganz verlohren; indem die jetzt noch hier 
befindlichen Schweden, als in der Regel des Deut
schen völlig mächtig, so wie durch Familien-Ver
bindungen, meist in die deutschen Gemeinden über
gezogen werden. Als demnach der jüngere Atter 
i3'4 starb, war es, für eine so dürftige Stelle, 
um so weniger möglich, ein Subject aufzufinden, 
als selbst im Revalischen Gouvernement, wo es 
einige sehr gut dotirte Pfarren dieser Art giebt. 
Mir wenige Candidaten sich finden, welche zugleich 
Schwedisch und Esthnisch verstehen. Seit den letz
ten Iahren droht auch ein Legat-Capital, von wel
chem der Schwedische Prediger die Interessen be
ziehen soll, durch den so sehr gesunkenen Häuser-
Werth verlohren zu gehen. Obschon denn nun 
des gegenwärtigen Herrn General-Gouverneurs 
Erlaucht für diese Stelle eine Gehalts-Zulage von 
500 Nbln. B. A. auswirkten, so waren doch alle 
die verschiedenen Versuche des Ober-Consistoriums 
und des General-Superintendenten, der armen 
verlassenen Esthnischen Gemeinde wieder ihre eig
ne Seelen-Pflege zu verschassen, bis jetzt fruchtlos. 
In den ersten Iahren dieser traurigen Vacanz 
nahm der hochverdiente Consistorial-Rath Rsth, 
(s »8^8), wenn er zur Ober-Consistoriums-Iuridik 
sich hier befand, in seinem gewohnten Gemeinnü-
tzigkeits-Eifer, auch dieser Gemeinde mit Predigen 
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und Jugend-Unterricht sich an; in der Folge sorgten 
die Herren Ober-Consist.-Aff. Masing, Pastor Rosen-
plänter, von Iannau und andre Esthnische Prediger 
oder Ordinanden, wahrend ihres zeitweiligen Auf
enthalts allhier, für dieselbe; das Dringendeste von 
laufenden Geschäften (Fasten- und Kranken-Com-
munionen, die Rekruten-Beeidigungen und die we
nigen Taufen und Trauungen) verrichtete, so weit 
ihm das, bei seiner geringen Sprachkenntniß mög
lich war, der General-Superintendent« Endlich 
hat jetzt (nachdem, von Einer Livländischen Gou
vernements-Regierung mit den Repräsentanten der 
hiesigen Schwedischen Gemeinde eine Uebereinkunft " 
getroffen worden) der vor kurzem hier angestellte 
HerrOberlehrer Taubenheim sich willig finden las
sen, die Stelle eines, zunächst bloß Esthnischen, 
Predigers, mit seinem Schulamte zu verbinden. 
Auch bereits vor seiner Ordination schon öfter ge
predigt. Vergl.Nr. 10. S.?5. 

Vo r  400  I ah ren  bere i t s  ha t te  uns re  S tad t  
einen öffentlich-angestellten Arzt (eigentlich Wund
arzt), und eine Stadts-Apotheke; eine Thurm-Uhr; 
zwei Waagen, zwei Rathsställe, Bordinge, Fleisch-
Scharren, Brod-Schraagen, ein Schlachthaus, ein 
Weinhaus, einen Kalk- und Ziegel-Ofen, und eine 
Badstube, welche dem Gemein-Wesen gehörten. Der 
Petri-Thnrm (aufwelchem bereits Wächter angestellt 
waren) war mit Blei gedeckt; eben so Thürme der 
Stadtsmauern. Der Markt war, oder wurde, schon 
141Z gebrückt; Straßen !4'7» Das Eis vor den 
Pforten gebrochen 1416. Auch ließ man i4" sechs 
silberne Löffel machen "zum Stadts-Behufe." U. s.w. 
(Ueber die Quelle, woraus diese Notizen genommen, 
ein anderes Mal.) 

Vom 8 ten  b i s  15 .März .  
Ge tau f te .  Jesus -K . :  Ka tha r ina  Ger t rud  

Pfeifer. I 0 h. - K.: Johann Friedrich Riddel — 
Heinrich Reinhold Ohsoling - Friederika Henriette 
Sprohje — Anna Friederika Uhder — Reinhold 
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Friedrich Zuhkaus — Ottilia Kalning — Peter *. 
Krons-K.: Woldemar Gotthard von Brackell — 
Trofim Alexander Gustav Karl von Metzger— Ru
dolph Ernst Heinrich Trull — Pauline Wilhelmine 
Reinbach— AnnaEmilieAndersohn. Petri- und 
Dom-K.: Reinhold Woldemar Engelbrecht — Karl 
Friedrich Walter — Emma Maria Victoria Reyher 
— Charlotte Amalia Horn. 

Begrabene .  Ger t rud-K . :  Johann  Dan ie l  
Haase, 25 I.— Christian Welde, 47 Johann 
Christian Meißel, 42 I.-- George Andreas Bock, 
2  I . ,  2  Mon.  — d ie  Magd Anna,  70  I .  Jesus-
K.: Der Gastwirth Martin Iacobsohn, 62 Jahr. 
Joh.-K.: Auf Hagensberg: Joh. Heinrich Mar
tin Narring, 4 Mon.— Auf Thornsberg: Louise 
Dorothea Bader, ZI. — Anna Katharina, verw. 
Ohsoling, geb.Dumpj, 75J. Krons-K.: Maria 
Elisabeth, verw. Stollberg, geb. Memler, 95 Jahr. 
Petri- und Dom-K.: Verwitw.Gertrud Helena 
Rumstedt, früher verehelicht gewesene Hoyack, geb. 
Seldenfchlo, 73 I., 7 Monat. 

P roc lami r te .  Ger t rud-K . :  Der  Schne i -
der-Gefelle Friedrich Ernst Freiberg mit Katharina 
Sophia Berg — der Diener Franz Daniel mit Ka
ro l ina  Doro thea  Char lo t te  Gerd ing .  Jesus-K . :  
Der Böttcher-Meister Karl Heinrich Wiele mit Ka
tharina Christiansen. Joh.-K.: DerDienerGeorg 
Ohsoling, gen. Eich, mit Maria Schmidt — der 

.Arbeitsmann Johann Freymann mit Dorothea Wil-
zing — der Arbeitsmann Gustav Petrausky mit 
Anna Dorothea Ohsoling — der Garnison-Soldat 
Behr tu l  Me lker t  m i t  Doro thea  Su tz .  K rons-
K.: Der Lootse Johann Heinrich Holm in Windau 
mit Karolina Heim. Petri- und Dom-K.: Der 
Jnstrumentenmacher Johann Christian Otto mit Ka-
rolina Helena Frese. 

Ist zu drucken erlaubt. 
Im Namen derCivil-Ober-Verwaltung in den Ostsee-

Provinzen: W. F. Keußler. 
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12. 

Nigaische Stadt - Blätter. 
Den 24 .  Marz  >325 .  

Ihro Majestät, die Kaiserin Elisabeth, 
haben geruhe t ,  dem h ies igen  F rauen-Vere ine ,  
das gewohnliche huldvolle Jahres-Geschenk von 
»von Rubeln B. A., auch für dieses Jahr Aller-
gnädigst zu übersenden. (Osfic.) 

Der Rigaische Rath hatte sich höhern Ortes 
beschwer t ,  daß  e in igen  aus länd ischen  Gas ten  
erlaubt worden war, in der Stadt Riga eigene 
Häuser zu besitzen; zuwider den Privilegien der 
Stadt, und dem Allerhöchsten Befehl vom 3. Jun. 
180Z: "Daß bis zur definitiven Beprüfung und 
Bestätigung der Stadts-Verfassung, in denselben 
nichts abgeändert werden solle;" weshalb das 
Manifest vom ».Jan« 1307 hierauf keine Anwen
dung leide. Der Senat pflichtete dem bei. Die 
Minister-Committe'e aber entschied, auf eingezoge
nes Gutachten, und der Kaiser und Herr bestä
tigte es, daß, da das Manifest vom 1. Jan. »307, 
als ein allgemeines Reichs-Grundgefetz, bestimme: 
die ausländischen Gäste könnten in allen Städten 
des Reichs Häuser besitzen, und Riga dort nicht 
ausdrücklich ausgenommen sei: so dürfe den aus
ländischen Gästen der Häuser-Besitz in dieser Stadt 
nicht verweigert werden. (Sen.-Atg.Nr.»i. S.!3>.) 

Hiermit wird bekannt gemacht: daß die Si
tzungen  der  Spar  -  Cassen  -  Admin  i s t ra -
tion, für den April-Termin, Mitwoch den 
i.April d. I., anfangen, und bis zum April, 
mitgerechnet, täglich, den Sonntag ausgenommen, 
Nachmittags von 4 bis 6 Uhr, in der kleinen Gil
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destube gehalten werden; daß diejenigen, die Ren
ten zu empfangen haben, ferner: die neue Einla
gen machen, oder ihre Einlagen zurücknehmen wol
len, ungleichen die, die von den Herren Predigern, 
über abgegebene Gelder Interims-Scheine erhal
ten haben, sich mit solchen, zum Empfange statu
tenmäßiger Cassa-Scheine, in dem gedachten Ter
mine und bestimmten Stunden bei der Admini
stration melden mögen. 

Endlich werden die Einwohner Riga's ersucht, 
zur GemeinnützigmachuNg der Sache, Obiges ihren 
Dienstboten mitzutheilen, und für dieselben Sta
tuten der Spar-Casse zu kaufen, welche bei den 
Administratoren, in allen Buchhandlungen, in der 
Stadts-Buchdruckerei, und den Apotheken der Her
ren Ilifch und Prätorius, in deutscher und letti
scher Sprache, zu Kop. S.M. zu haben sind. 

Die Administration der Spar-Casse. 

Im Jahre igoZ wurde hier, unter dem Na
men: "Die treue Hülfe," eineLeichen-Casse er
richtet, die, theils durch die Kriegs-Unruhen, theils 
auch durch andere unvorhergesehene Umstände, sich 
aufzulösen begann; durch die Vereinigung ihrer 
übriggebliebenen Mitglieder aber trat sie 1314 in 
e in  neues  Leben ,  un te r  dem Namen:  "D ie  e r 
neuerte treue Hülfe;" und feierte am »5ten 
Marz d. I. ihren zwölften Stiftungs-Tag. Sie 
zahlt igo Mitglieder, und zahlt bei einem ange
zeigten Sterbefalle 155 Rbl. S.M., wozu jedes 
Mitglied 1 Rbl. S.M. beitragt. Von dieser aus
gezahlten Summe aber wird der nachbleibenden 
Witwe, die das Mitgliedsrecht, ohne Erlegung 
des Eintrittsgeldes von Z Rbl. S., behalt, nach 
den Gesetzen 15 Rbl. S. einbehalten, damit Nie
mand, der die Unterstützungs-Summe genossen, 
dann sogleich wieder austreten kann. Von diesen 
,5 Rbln. werden die vorfallenden Zahlungen be
richtigt,^ und nur, wenn sie aufgegangen, steht es 
dem Wttwer oder der Witwe frei, Mitglied zu 
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bleiben oder nicht. Diese Gesellschaft ist, seit 
mehreren Jahren, nicht bloß vollzählig, sondern 
hat überdem gegenwärtig noch mehrere proviso
rische Mitglieder und Candidaten. Sie zählte im 
verflossenen Jahre sieben Sterbefalle. Beim 
Absch'uß der Bücher, am Ende des vergangenen 
Jahres, bestand die baar vorräthige Easse in 624 
Rubeln S., und die Depot-Casse in HZ Rbl. S. 
Von den Vorstehern, deren Anzahl auf drei be
stimmt ist, waren die vorjährigen, die Herren? 
Stadt-Wäger E. G. Brachmann, Kaufmann C.G. 
Amende und Notair I, G. Pape auch für dieses 
Jahr gewählt. Da Letzterer aber die auf ihn ge
fallene Wahl nicht annehmen zu können erklärte, 
so fiel die darauf folgende Wahl zum Protocoll-
Führer und Vortragenden dritten Vorsteher auf 
den Hrn. Gouv.-Secr.Prätorins, der das Geschäft, 
aber bloß auf Ein Jahr, abermals annahm. (Mit-
getheilt). 

Am 1. März vo.rmittags brannte von der, an 
der Schlockischen Straße belegenen, zum Stadts-
Patrimonial-Gute P'..ikenhof gehörigen, Hoflage 
Scklepenn das Wohngebäude ab; durch einen Riß 
im Schornsteine.In derNacht vom 5ten auf 
den 6, März fand man, in dem Stalle eines städ
tischen Hauses, den Kutscher (esthnischer Abkunft, 
51 Jahr alt) erhängt. Dreizehn Jahre bereits 
stand er in seinem Dienste, hatte ihn immer or
dentlich versehen, und war von friedlicher, jedoch 
in sich gekehrter, Gemüthsart; feit anderthalb Iah
ren aber stark dem Trünke ergeben. (A. d. offic. 
Berichten.) 

Ohne in irgend einer Art gerade Wichtig zu seyn, 
ist nachstehender Vorfall, in mehr denn Einer Be
ziehung, doch freundlich genug, um mitgetheilt zu 
werden. Vor etwa 2 Iahren wird ein junger Mi-
litair deutscher Nation, von Riga nach Schlock 
geschickt, mit einem Auftrage, über dessen Aus
richtung schleunigst Bericht abgestattet werden muß
te. Unbemittelt wie er ist, macht er sich zu Fuß 
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auf den Weg, verfehlt diesen aber, und kömmt 
an den Babitsee, wo ein Bauer-Junge (Remmes 
Michel) ihn benachrichtiget, daß er mehrere Werst 
zurückgehen müsse, um auf die Schlockifche Stra
ße zu gelangen; von welcher er dann erst den 
kleineren Theil des halben Weges zurückgelegt ha
ben würde. Man denke sich die Verlegenheit des 
Beauftragten, und seine Furcht vor den Folgen 
der Verspätigung. Durch seine Klagen gerührt, 
erbietet sich der Junge, ihn über den, Z Werst 
breiten, mit Schilf bewachsenen, oft gefahrlichen, 
Babitfee, überzusetzen; mit einem Kahne, der nur 
mit Einem Ruder, bald von der einen, bald von 
der andern Seite geleitet werden konnte. So 
bringt er ihn, einige Werst von Schlock, auf die 
Straße. Erfreut bietet der Militair seinem Füh
rer das einzige kleine Stück Geld, was er bei sich 
hat; dieser aber lehnt es ab, mit der Aeußerung: 
jener werde fa dessen für den Rückweg bedürfen. 
Der Verpflichtete verspricht ihm denn, weiterhin 
einmal sich dankbar zu bezeigen. Zufallig trifft 
er sich, nicht lange darauf, in Riga mit dem Pre
diger des Kirchspiels zusammen, und bittet den
selben, seinem Führer ein Stück Geld abzugeben. 
Der Prediger aber, erfreut über jenen Zug unei
gennütziger Gutmüthigkeit eines seiner Gemeinde-
Glieder, ist derMeinung: Etwas Moralisches die
ser Art verdiene auch eine moralische Belohnung. 
Und so spricht er denn, am nächsten Sonntage 
nach der Predigt, den Dank des Geholfenen, Na
mens desselben, in der Form einer Fürbitte für 
den menschenfreundlichen Helfer aus; zur großen 
Ueberrafchung des jungen Menschen und seiner 
Mutter, und unter freudiger Theilnehmung der 
Gemeinde. (Aus sichern Quellen). 

Der Verf. dieses Aufsatzes bedurfte, vor eini
gen Jahren einmal, zu einer historischen Darstel
lung, die nachher nicht zu Stande kam, einer Ein
le i tung ,  we lche  den  Zus tand  R iga 's  im  Iah -
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re17  «9  sch i lde rn  so l l te .  Ware  ihm damals  schon  
nachstehendes Actenstück bekannt gewesen, so hatte 
er sich beinahe alles übrige Zusammensuchen von 
Materialien ersparen können. Es ist dieß eine 
(jetzt im Besitze des Hrn. Pastors Thiel befindliche) 
Abschrift eines Rathhaus-Protocolls) vom iZ.Jul. 
1709. Der Ober-Amtsherr hatte die Aemter vor
gefordert, und ihnen zu wissen gethan: Auf Kö
niglichen Befehl sollten die hier liegenden Rekru
ten von derStadt verpfleget werden. Die Stadts-
Casse sei, bei den schlechten Zeiten, dazu außer 
Stande. Das Gouvernement habe also befohlen: 
die Aemter sollten der öffentlichen Noch aus ihren 
Amtsladen zu Hülfe kommen; und fo "erinnerte 
denn'(wie das Protocoll sich ausdrückt) der Herr 
Ober-Amtsherr die Aemter, mit vielen nachdrück
lichen srAunientis und reinanstrationibus, ihrer 
unterthänigen Pflicht gegen Ihro Königs. Maje
stät, und ermahnte sie, die möglichste Assistenz zu 
thun." Hierauf erklärten sich nun die Aemter, 
wie folget: 

Die Hutmacher: "Nicht einen Thaler hatten sie' 
in ihrer Lade; durch die bekannten Prozesse mit 
der Kramer-Compagnie wären sie bekanntlich alle 
verarmet." Die Böttiger: "Nicht 6Thlr.; vor 
7 Iahren bereits hatten sie 50Thlr. daraus gege
ben; doch wollten sie sich darüber bereden." Die 
Knochenhauer: "Sie könnten darauf schwören, 
nicht mehr als etwa,oThlr. zu haben. Vor un
gefähr 5 Iahren hatten sie ,00 Thlr. daraus ge
geben;*) bekämen sie diefe zurück, so wollten sie 
das Ihrige thun." Die Kürschner wollten gleich
falls beeidigen, daß sie nur Einen Thaler in Casse 
hätten, und der sei vom Altermann dem Amte ge
liehen. Einige junge Meister seien wohl ihr Mei
stergeld noch schuldig; aber die könnten jetzt auch 
nichts geben. Die Schuster versicherten: nicht 

*)  Wahrscheinl ich ,705 zum Baue der Dünabrücke;  

worüber ein andreömal.  
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bloß kein Geld, sondern noch 70 Thlr. Schulden 
zu haben. Und die Krone sei bei ihnen mit 6 bis 
Vooo Thlrn. für Arbeit.'!.' in Rückstände; überdem 
litten sie gewaltig auch durch die Bönhafen. Die 
Festbäcker: "Sie waren ebenfalls ihrem Altermann 
schuldig; 50 Thlr. hatten sie zum Brückenbaue ge
geben." Die Müller: "Und wenn sie nur ^inen 
Thaler besaßen, so wollten sie ihn hergeben. Aber 
gleichfalls Schulden." Die Schmiede: "Sie seien 
bei ihrer Lade selbst im Vorschusse; die Krone sei 
ihnen schuldig, für Pferde-Beschlagen; die Stadt 
selbst auch; nirgends erhielten sie etwas, und gä
be es auch noch bei der Krone etwas zu verdie
nen, so verschriebe man es aus der Fremde." Die 
Kupfer- und Messer-Schmiede, Schwertfeger und 
Krongießer, die zusammen Ein Amt ausmachten, 
"sie seien so verarmet, daß ihre verstorbenen Mit
meister von den übrigen müßten begraben wer
den; ihre Häuser in der Vorstadt habe man ihnen 
auch meist weggenommen." Die Klein-Schmiede 
hatten 1 Dukaten. Die Knopfmacher: Schulden 
und kein Verdienst; weil die Knöpfe einverschrie-
ben würden. Klempner war nur Einer; die Lade 
hatte Z Thaler. Die Kannengießer: "Nicht einen 
Schilling; vielmehr Schulden." Die Handschuh
macher hatten vor einigen Iahren einem vom 
Schlage gerührten Gesellen ,»o Thlr. vorgeschos
sen, und noch nichts zurück bekommen; vor kur
zem, einen Gesellen zu begraben, ig Thlr. ausge
geben; kaum 8—10 Thlr. könnten sie jetzt baar 
haben; wollten es überzahlen. DieSattler: "Aufs 
höchste 4 Thlr.; und viel schuldig." Die Mahler; 
Seit kurzem gegen 50 Thlr. armen Meistern vor
geschossen, und also nur ein Weniges nach." Na
gelschmiede nur Einer; nichts in der Lade; Er 
selbst schuldig. Die Tischler wußten nicht, was 
in ihrer Lade war, wollten zählen, sagten jedoch 
voraus: Viel werde es nicht seyn. Die Losbäk-
ker: "Nicht einmal so viel, daß sie die Kirchen-
Ordrmngs-Gelder abtragen könnten." Die Töpfer 
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wollten beeidigen, daß sie "recht fast nichts" in 
der Lade hatten. Die Gürtler: "6 Thlr.; aber 
mehr als so viel Schulden." Die Drechsler nicht 
über Z Thaler. Die Weißgerber: "In der Lade 
gar nichts, wollten sich aber berathen, ob sie et- -
was thun könnten." Die Posamentiere ungefähr 
Z oder 4 Thlr.; aber Schulden, selbst an die Kir
chen-Ordnung. Die Corduaner wollten sich be
rathen. Die Barbiere entschuldigten sich mit Vor
schuß an Feldscheerer bei der Armee, Equipirung 
von drei ebenfalls dorthin abbeorderten, und mit 
der Unterstützung andrer ihrer, Gesellen; wollten 
jedoch Jeder aus seiner Tasche » Thaler geben. 
Die Goldschmiede gestanden : die Noth habe ihren 
verstorbenen Altermann dahin gebracht, alles in 
der Lade vorräthige Geld für sich selbst zu ver
brauchen. Die Glaser: Schulden; die Buchbin
der: Nichts; wollten eine Sammlung versuchen. 
Die Schneider: durch das Abbrennen ihres Amts
hauses 700 Thlr. Schulden; die Rademacher konn
ten ihre viele Witwen nicht einmal unterstützen. 
Die Maurer hatten das Ihrige gegen die deut
schen Gesellen verprozessirc, und nicht 2 Thaler. 
Die Weber entschuldigten sich mit ihren bestimm
ten jährlichen Abgaben und dem durch das Was
ser erlittenen Schaden. Die einheimischen Schu
ster, Schmiede und Schneider beriefen sich auf 
ihre notorischeArmuth, Schulden und nothgedrun-
gene Unterstützung der Mitmeister. Die Aimmer-
leute hatten zwar etwa 20 Thlr.; aber gleichfalls 
viele hülssbedürstige Meister. Die Fuhrleute woll
ten nachzählen. Die Ligger rechneten vor, wie ih
re iZ Thlr. Schillinge zu den bestimmten Ausga
ben nicht hinreichten; die Hanfschwinger hatten 
nur 6 Thlr.; die Salzträger versicherten: nicht ein
mal so viel Geld zu haben, und um ihren Prozeß 
gegen Assessor Depenbrock fortfetzen zu können; 
die Weinträger brauchten ihre iz Thlr., um zwei 
neue Taue anzuschaffen; die Reepschläger endlich 
erboten sich ohne Weiteres zum Eide, daß sie 
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nichts in Casse hätten. Dasselbe hatten auch von 
den Uebrigen, bei denen es in diesem Auszuge 
nicht beigefügt worden, die Allermeisten gethan. 
Wie nun auf irgend eine andre Art für die Re
kruten Rath geschafft worden, ist aus jenem Acten-
Stücke nicht zu ersehen. 

Vom I5 ten  b is  22 .  März .  
Ge tau f te .  Ger t rud-K . :  E l i sabe th  Ka tha

rina Berg — Eduard Simon — Johann Schulz. 
Jesus-K.: George Karl Alexander Stenge — Ma
ria Elisabeth Kulikowsky— Otto Adolph Reckart — 
Mathilde Elisabeth Heldt — Joh. Friedrich Wil
he lm v .Vas te rd t  —Karo l inaDoro thea* .  Johan
nis-K.: Friedrich WilhelmHans Bunding — Mi
chael Reinhold Kruhming — Anna Sophia Frei
mann— Elisabeth GertrudOhding— OttoErnst* 
— Johann Ludwig Stiebel — Jakob Paul Ohso
ling— Martin Petersohn— Charlotte Regina Lap-
ping-Jansohn. Krons-K.: Johanna Wilhelmi
ne  Busch— Agneta  Ger t rud  Karo l inaMeuck .  Pe-
tri- und Dom-K.: David Robert Broschadt — 
Heinrich Oswald Gohs. 

Begrabene .  Ger t rud-K . :  Johann  Gra f f ,  
62I. Jesus-K.: Elisabeth Herring, 11., 6 Mo
nat— Gertrud Katharina Pfeifer, 25 I., 6 Mon. 
Krons-K.: Anna Dorothea Barbara, verw. Keß
ler, geb. Pliwifchkeit, 7« I. 

Proc lami r te .  Ger t rud-K . :  Der  Schuh
macher-Geselle Franz Gottfried Schwartz mit Eleo
nora Batzkow. Joh.-K«: DerDiener Jakob Stie
bel mit Anna Elisabeth Ohsoling. ^Krons-K.: 
Der ehemalige Krons-Apotheker-Gehülse Gottlieb 
Christoph Maurach mit Henriette Amalia Schulz — 
der Schuhmacher-Geselle Friedrich Gustav Larsch 
m i t  Char lo t te  E l i sabe th  U fe rs .  Pe t r i -  u .  D  0 m -
K.: Der Major und Ritter Wassily de Sviatogor-
Schtepin mit Agnes Katharina Elisa v.Ramm. 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civi l -Ober-Verwaltung in den Ostsee« 

Provinzen: W. F.  Keußler.  
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Nigaische Stadt-Blatter. 
Den Z i .  März  »325 .  

Am 26sten und 27.März sind 27Schiffe ein
gelaufen; 23 waren im Ansegeln; aber außerhalb 
des Seegatts vom Eife eingeschlossen. Die Loot-
fen und Fischer bemüheten sich, das Seegatt vom 
Eise zu befreien. (A. d. gedr.Schiffs-Listen). 

Aus der gewohnlichen gedruckten Iahres-Re-
chenschaft über die Unterstützungs-Casse für 
hülssbedürftige M u siker und Sänger ergiebt sich, 
daß, nachdem 132» nur fünf Vater- und mutter
lose Waisen zu unterstützen waren, und ,32z deren 
sieben, (s.Stadtbl. 1824, S. >4Z/ und 1324, S. »>4»), 
im 1.1324 sechs neue hinzugekommen sind. Die 
Zahl der Alten ist geblieben ; die der Witwen und 
ihrer Kinder wird nicht angegeben. DerZuwachS 
des Fonds beträgt üZRbl. 66Kop. 

Dre i  L ieder  m i t  Beg le i tung  des  P iano fo r te ,  
componirt und seinem Freunde Hrn. Heinr.Hollan-
der in Riga gewidmet von L. Maurer. 2 Bogen 
Queer-Fol. ("Kleine Hütte, wo die Güte wohnet." 
— "Ein jedes Herz hat seinen Stern."— "Ent-
schlummre schön Liebchen! schon flattert im Stall.") 
In der Deubner- und Treuyschen Buchhandlung 
zu haben für 50 Kop. Silber. 
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Witterungs-Beobachtungen in  Riga 
bis 1325,  von 

Die Barometer-Höhen sind in Millimetern. 
Die Thermometer-Stande nach Reaumür. 

Baromete r -Höhen.  

1324. Größte. Ost. Kleinste. Ost. Mittlere. 

März, 
vom isten. 

April, 

Mai, 

Iunius, 

' Julius, 

770 Mill. 

764 -

765 -

769 -
762 j 

9-

3. 9' 

2Z. 

I. 

3. 

74Z Mill. 

743 -

76o -

746 -

747 -

29.̂  

29. 

3^ 

29. 
L. 

763 

766,7 

756,6 

762,2 

765,6 

August, 763 - ,4. 
>6- 746 ^ 3' 765 

Septbr«, 767 , 
4-

12. 
>9-
1». 

740 - 2g. 769,3 

October, 766 -

4-
12. 
>9-
1». 733 - '3- . 743,3 

Novbr., 767 - ,6. 722 » 3- 746,2 

Decbr., 

132Z. 
.Januar, 

Februar, 

Marz, 
bis inteN. 

765 -

769 -

737 -

733 » 

26» 
29-
>2. 
!Z. 
24. 

6. 

727 < 

7'7 -

746 -

770 

9-

22» 

». 

I. 

3. 

744,6 

765 

77-,Z 

774,9 

Mittel 
durch das 

ganze 
Jahr. 

767,7 M. 
aus den 
größten 

Höhen. 
. 

74',4M. 
aus den 
kleinsten 
Höhen. 

766,6 
aus den 
Mittlern 

Höhen« 
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vom Früh t ings -Aequ inyc t ium 1324  

Ober lehre r  Keuß le r .  

Die Wasser-Höhen in Nheinl. Duodecimal-Maaße. 
Die Mittel aus taglich Z Beobachtungen angegeben» 

T h e r m o m e t e r - S t a n d e .  s O m b r ö m e t e r .  

Höchste. Ost. Tiefste. Ost. Mittlere. Zoll. >, Linien. 

-j- 3° 29. — 6" 16, »Z .  2,75 Lin. 

-i- '9" 
-5- 17^ 
^ 22,5° 

2 l .  

2Z. 
12. 
6. 

20. 

—  » °  

- j -5 '  
-j-. 4° 

3" 

6. 
2. 
1. 

12. 
26^ 

6,9" 

-i- 3,7. 
-j-12,9. 
-^-12^ 

0 - 6,6<> -

» s 4,6o -

! - 7,6» -

2 - »»,76 

-j- 21" 29. -j- 3° »4. 
l6- 1 - Z,6o ^ 

»0. v,Z 50. I - 2,26 -

7 ° 

-z- e° 

5" 

»5. 
16. 
6. 

»9. 
20. 
20. 

- 5° 

- 3° 

- 4° 

21. 

16« 
25. 
20. 
26. 

-j- 2^ 

-4- 2,'° 

0,5° 

0 s 4^26 5 

» - e,76 -

^ - 2,-6 ^ 

^ 3° 

-j- 3° 

3° 

»3. 

20« 
6. 

— ,Z° 
— '3° 

— 9° 

26. 

»5. 

— '/3° 

— 3,5° 

— 2,3" 

0 - 10,76 -

0 - 10,6<? 's 

-t>",7° 
aus den 
höchsten 

Ständen. 

— 2,4° 
aus den 
tiefsten 

Ständen. 

4- 4,3" 
aus den 
Mittlern 
Ständen. 

»65- 0,76 Lin. 

im ganzen 

Jahre. 
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Die Stadtblämr glauben,  e inen früher verabsäumten 

Artikel  hier noch nachholen zu müsse«?,  aus der deut

schen Petersburgischen Zeitung ig2Z,  Nr.  »z.  

Im Laufe des Jahres ,324 sind von Riga an 
versch iedenen  Russ ischen  Waaren  ausge führ t :  
nach England für 29 Mill. 647/92» Rbl. 30 Kop.; 
nach Holland für 1 Mill. 645,945 Rbl. 60 Kop.; nach 
Frankreich für 560,330 Rbl.; nach Portugal für 
631,132Rbl. 60 Kop.; nach Italien für 19,673Rbl.; 
nach Preußen für 346,913Rbl.; nach Schweden für 
352,334 Rbl. 50Kop.; nach Danemark für 1 Mill. 
300,207 Rbl.: nach Bremen für 130,333 R. 6» Kop.: 
nach Lübeck für479,357Rbl.; nach Rostock für 14,326 
Rbl.; nachHelsingörfür4Mill.936,791 R.70Kop.j 
zusammen also für z6Mill. 577,626 Rbl. 60Kop. 

Vor beinahe ,50 Iahren (imI.1630) gien» 
gen  von  h ie r :  Nach  Amste rdam 127  Sch i f fe :  
mit 5002 Last Roggen, 337 Last Gerste, 109 Last 
Waizen; 56,861 Tonnen Hanfsaamen, 17,»98 Ton. 
Säe- und 2247 Ton. Schlag-Leinsaamen; 23,204 
Schiffpfund Hanf; Z664 Schiffpfd. Flachs; 436» 
Schock Holzwaaren; desgleichen Weid- und Pott-
Asche, Leder, Juften, Talg. Nach Frankreich 46 
Schiffe mit 545" Schock Holzwaaren, »63Schpfd. 
Hanf, »5 Schpfd. Flachs, 37 Last Roggen, i35Last 
Haber. Nach England 33Schiffe mit 9727 Schiff
pfund Hanf, 467 Schpfd. Flachs, 54.^onnen Sae-
Leinsaamen; 1269 Schock Holzwaaren,- n6Schpfd. 
Pottasche; 1^ Schiffpfund Garn. Nach Lübeck 24 
Schiffe und Schuiten mit 2636 Schiffpfund Hanf, 
Z75i Schiffpfd.Flachs, 7252 Ton. Sae-Leinsaamen, 
»332 Decher Rindsleder u. s. w. Nach Stockholm 
23 Schiffe und Schuiten mit 942 Last Roggen und 
Gerste, 213 Last Malz, >64LastHaber, 2 Last Wai
zen; i64 Schiffpfd. Hanf, 74» Schiffpfd. Flachs: 
5343 Ton.Erbsen, 474Ton.Grutze, 473 Ton.Mehl» 
Nach Gothenburg, Bergen, Bremen, Brügge und 
Dünkirchen zusammen zu 5 Schiffen. Nach Ko-
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penhagen, Aalborg und Flensburg zu Z, nach Lis
sabon, Stralsund, Wismar, Hamburg zu 2 Schis
sen und Schuiten; nach Danzig und Rostock zu 
» .Schutte. Lr. liiv. XV. k'ol. 220. 

Es bleibt immer eines der schmertzlichsten Ge
fühle, (obwohl es in andrer Hinsicht auch ein um 
so erhebenderes ist, da es nach oben hinweiset), ein' 
Leben anzuschauen, welches, ausgestattet mit rei
chen Gaben, vorbereitet zu gemeinnütziger Wirk
samkeit, durch ausgezeichnete Bildung, und begon
nen bereits auf der öffentlichen Laufbahn in voller 
Kraft und mit dem glücklichsten Fortgange, früh 
und plötzlich in den Sarg zusammen sinkt. Ein 
solches war das unsers vormaligen Eingebohrnen 
und Mitbürgers, vr. Georg Peter Weyer. Er war 
gebohren allhier der »7. April »747, und hatte einen 
Aeltesten der kleinen Gilde zum Vater. Seine ersten 
Studien machte er in der Domschule; und zwar bis 
zum 22sten Jahre; bezog dann, nachdem er vorher 
Petersburg besucht, die Universität Strasburg, wo 
er bis ins vierte Jahr blieb; gieng, auf ein halbes 
Jahr, zum BeHufe der praktischen Uebungen in der 
Chirurgie und im Accouchement, nach Berlin, wurde 
dann in Strasburg Doctor der Medicin und Chirur
gie, mittelst einer Disputation: De xartu praeter-
naturali xropter clunes aä os uteri cc>river8ss; bes 
suchte hierauf Paris, nebst einem großen Theile von 
Frankreich, kehrte »774 in die Vaterstadt zu
rück. Obscho'n er bereits, durch seine Praxis, beson
ders durch einige Operationen, die Aufmerksamkeit 
des Publicums auf sich gezogen hatte, fand er doch, 
zur höhern Ausbildung, noch eine Reise nöthig; und 
machte sie durch Deutschland, Holland, Frankreich 
und die Schweiz; hielt am längsten, und mit dem 
meisten Ertrage für sein Fach, in England sich aus, 
und kehrte über Wien und Warschau, von wo er ge
legentlich den Polnischen Hofraths-Titel mitnahm, 
im Sommer »776 nach Riga zurück. Im nächsten 
Jahre verheurathete er sich; das erhöhete Vertraue» 



I0Z 

des Publicums entsprach der Erweiterung seiner 
Einsichten und Kenntnisse; fast mit jedem Tage ver
mehrte sich der Umfang seiner Geschäfte; dabei er
warben ihm auch feine sittlichen Eigenschaften die 
Achtung und Liebe seines nahern Kreises,— als eine 
Brustentzündung den rüstigen jungen Mann, zwei 
Tage nach der Vollendung seines ZisteN Jahres, am 
»9.April 1773, derWelt entriß. SeineMutter hatte 
den Schmerz, die Freude und den Stolz ihres Alters 
zu überleben. Seine Witwe heurathete den Ober-
Secretair, nachmaligen Rathsherrn, vonIankiewitz, 
folgte ihrem ersten Gatten aber auch schon im 27sten 
Jahre ihres Alters nach.  (Aus den Kanzel-Personalien,  

Vol .  II .  in der Bergmann-Treyischen Bibl iothek; wonach 
also das Datum des'Geburts-Tages in Hupels  Nord.  Mise.  

27-u .2Z.St., S. 490.  berichtigt  werden muß.)  

"Ueber  den  N iga ischen  F isch-  und  Ge
müse-Markt" hat ein angesehener Krons-Be-
amteter an den Herausgeber d. Vl. nachstehende 
Anfrage geschickt, die allerdings wohl einen Platz 
in den Stadtvlättern finden kann. 

"Da die Petersburgische und Moskowische Vor
stadt gegenwärtig sich so sehr ausgebreitet, und 
die Zahl der dortigen Einwohner so ansehnlich 
sich vermehrt hat, letztere aber von dem Fisch-
und Gemüse-Markte an der Düna mehr als drei 
Werst entfernt wohnen, und daher den Einkauf 
ihrer Lebensmittel aus so weiter Ferne besorgen 
müssen; bereits außerhalb dem Sandthore ein 
Marktplatz für Heu, Brennholz und einige Lebens- , 
mittel eingerichtet ist; auch selbst hin und wieder 
Fleischscharren angelegt worden: warum könnte 
nicht, wenn auch nicht zugleich außerhalb dem 
Karlsthore, dennoch außerhalb dem Sandthore ein 
Fisch- und Gemüse-Markt eingerichtet werden? Da 
Fischerei sowohl als Gartenbau nicht bloß jenseits, 
sondern auch dießseits der Düna getrieben wer
den, so läßt sich der Einwand nicht erwarten, 
daß, außer den frischen Fischen aus der offenba



ren See, es dem neu anzulegenden Markte an Fi
schen, Gemüsen und Lebensmitteln mangeln werde." 

Vom 22sten bis 29. März. 
Getau f te .  Ger t rud-K . :  Doro thea  Math i l 

de Seifert— Maria Fischmann— Gertrud Ianke-
witzi Iesus - K.: August Berg — Katharina Au
gust» Ida Rasmus — Thomas Friedrich Theodor 
Ecke. Ioh.-K.: Dorothea Margareta Ohsoling — 
Maria Ballohd — Christian und Anna Maria* (Zwil
linge). Kron s-K.: Alfred Johann Felix von Pe-
terson— August Gottfried Rosenthal— Anna Bar
bara Baumgart. Perri- u. Dom-K.: Christoph 
Karl Friedr.Schröder— Ioh.August Eduard Retz-
low— Anna ChristinaKrepowitz — Juliane Wilhel
mine Concordia Fechte! — Emilie Elisabeth*. 

Begrabene .  Ger t rud-K . :  Erns t  Eduard  
Wittberg,»I., ?Mon.— Peter Breitenberg, 82I. 
— Anna Elisabeth Harmsen, 63 Jahr— Agatha Ley, 
geb.Thomin, 89 I./ 2M0N.— Katharina Augusta 
Zeebeck, 9I. Jesus-K.: RobertFalkenstein, 6I. 
— Ligger-Witwe Amalia Thalhelm, 60 I.—- Elisa
beth Kahl, Z7 I. I 0 h. - K.: AufHagensberg: Eva 
Magdalena Ehk, Z Mon.— Peter Eduard Puhker, 
»I., »M.— Maria Elisabeth, verw.Felberg, 70I. 
Krons-K.: (Esthn.Gem.): Lisa, verchel.Iürgen-
son. Petri- u. Dom-K.: Karl Friedrich Schrö
der, 12 Tage—Ernst Christ. Eder, 13 I. 

Proc lami r te .  Ger t rud-K . :  DerMü l le r -
^ geselle inPernau Ioh.MichaelKaiser mitKatharina 

Iakobina Flach. Ioh.-K.: Der Schuhmacher-Ge
selle Anfinagen Iwanow mitLouiseBerg— der Gar
nison-SoldatIohann Petrow mit Anna Behrstng. 
Krons-K.: (Esthn.Gem.): Ado Jacobson mit 
Marri Heim. 

Ist zu drucken erlaubt. 
JmNamen der Civi l -Ober-Verwaltung in den Ostsee-

Provinzen: W. F: Keußle?. 
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14. 

Nigaische Stadt - Blatter. 
Den 7 .  Apr i l  »32Z.  

In der Hoffnung, daß der, erst nach Vollen
dung des Eisganges anzufertigende, ofsicielle Be
richt nichts Wichtigeres nachzutragen geben wird, 
theilen wir unfern auswärtigen Lefern die Nachricht 
mit, daß das Eis unfrer Düna, in der Nacht 
vom Zl»Ä?ärz ^uf den 1. April, sich in Bewegung 
zu setzen ansieng, und einen so ruhigen und doch 
fordernden Gang nahm, daß die Communication 
fast nur auf wenige Stunden ganz unterbrochen 
wurde. 

Nachdem, wie zu seiner Zeit angemerkt wor
den, bereits den -oten und den 12. Jan. ein Schiff 
ausgegangen, und den Zi.Ian. das erste ange
kommen war, eröffnete sich die Schifffahrt ei
gentlich vom iZ.März an, und sind von da bis 
zum 51. März angekommen 44, (und vom isten 
bis 4. April nochZ,); Die im März angekomme-
nenen waren 57 Englander, bis auf 2 mit Stein
kohlen, und eins zugleich auch mit Schleifsteinen, 
sämmtlich mit Ballast; so auch die übrigen, au
ßer 2 Schwedischen mit Heeringen und Austern, 
1 Oldenburger mit Stückgut, und dem im Januar 
eingelaufenen Dänischen mit Früchten. (A.d.gedr. 
Listen). 

Im  März  d .  I .  s ind  an  Waaren  e inge führ t  
und bereits verzollt für den Werth zu Z83,4oc>Rbl. 
2 Kop. An ausgeführten Waaren zu »43,986 
Rubel B.A. (Offic.) 

"Bei dem Rigaischen Comptoir der Reichs -
Commerz-Bank sind folgende Veräuderungen 
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vorgefallen. Auf die statt findende Vacanz eines 
Buchhalters, ist der seitherige Buchhalter-Gehulfe, 
Tit.-Rath Druwanoffsky, und auf die beiden 
Buchhalter-Gehülfen-Vacanzen, der seitherige Waa-
ren-Revident, Coll.-Registr. Karl Kruse, und der 
Coll.-Registr. Alexander vonTornauw angestellt 
worden." (Offic.) 

D a s  K l o s t e r .  
Wie es sich von einer Stadt, welche ein Bi

schof erbauet, und Erzbischöfe Zoo Jahre lang be
herrschet hatten, nicht anders erwarten laßt, so 
gab es deren in Riga allerdings mehrere; als 
nämlich eines der Dominikaner, (zu welchem die 
jetzige Johannis-Kirche gehörte); eines der Bar
füßer, (der jetzige Stadls-Mehlspeicher und das 
Wegenerische Haus); und eines der Minoriten 
von der Observanz (in der Vorstadt). Vorzugs
weise aber hieß, in der altern Topographie un
serer Stadt, das Nonnenkloster so, welches hin
ter der jetzigen Alexei - Kirche nach dem Zeug-
Hause zu lag; vorzugsweise so genannt, wahr
scheinlich weil es sich am längsten als Kloster er
hielt. Man ist aber bis jetzt über Manches, was 
dasselbe angeht, im Jrrthume gewesen; sogar mit 
dem Namen der dazu gehörigen Kirche. Das Ori
ginal der Stiftungs - Urkunde, mit 7 Siegeln s), 
befindet sich gegenwärtig zu Petersburg in dem 
aus Polotzk dorthin gebrachten Jesuiter-Archive; 
und eine, vom Hrn. Coll.-Assessor von Götze beim 
kirchlichen Departement, freundschaftlich mitgetheilte 
Abschrift setzt den Hrsgb. d. Bl. in den Stand, 
die Freunde der vaterländischen Geschichte mit dem 
Inhalte derselben näher bekannt zu machen. Unter 

»)  Als  nämlich:  dem des Erzbischofs ,  des  Dom-Kapi,  

«els ,  e ines  fremden Bischofs ,  des  deutschen Ordens,  

der Dominikaner,  der Minoriten und der Stadt  

Riga.  
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dem i. Mai 1257 nämlich erklärt der (erste Ri-
gaifche) Erzbischof Albert: Es seien nun, in die
sen vormals heidnischen Gegenden, mehrere Dom-, 
Kloster- und Pfarr-Kirchen erbauet worden, auch 
blüheten bereits verschiedene Mönchs-Orden; nur 
an einem Nonnen-Kloster fehle es noch. Da nun 
beide Geschlechter zur Seligkeit bestimmt seien, und 
Maria, die Jungfrau der Jungfrauen, eine aus
gezeichnete Verehrung verdiene, ihr namentlich auch 
Livland als besonderes Eigenthum gewidmet sei, 
so gebühre es sich wohl, daß ein Verein keuscher 
Jungfrauen zu ihrer Verherrlichung gebildet wer
de. Nach reiflicherBerathschlagung denn mit sei
nem Kapitel und andern vertrauenswürdigen Per
sonen habe er sich entschlossen: zur Ehre der un
befleckten Jungfrau, eine Schwesterschaft des Or
dens der Cistercienserinnen nach Livland zu be
rufen. Zur ökonomischen Fundation bestimme er 
Hof und Gut Blumenthal (das jetzigeKlein-Iung-
fernhof), wie er es von dem deutschen Orden er
halten habe; die Insel, welche der Stadt gegen
über liege, Dünaholm genannt, (wahrscheinlich das 
jetzige Klüversholm, aber damals, bei noch jenseits, 
näher nach derHügel-Reihe zu gehendem, Strome, 
wohl viel breiter). Außerdem den Hof Pepholt 
(kenne ich nicht); einen Bezirk im Lande der Se
len, 100 Haken (Gesinde) in Semgallen, 50 in 
Gerzeke, und Zo in Opemille, Eine zweite Urkun
de vom I. »259 schenket diesem Kloster noch über-
dem den Grund, auf welchem es, nebst seinen Ne-
ben-Gebäuden steht, eine Insel,Thamagar genannt, 
auf der südlichen Seite der Düna, (das Gut Blu--
mendahl, nebst Zubehör auf der nördlichen); von 
der Insel Stenholm den dritten Theil; noch eine 
andre Insel, die lange genannt, und eine, die der 
Erzbischof für 200 Mk. an sich gekauft hatte. End
lich auch die Iakobi-Kirche; mit Vorbehalte jedoch, 
daß deren Pfarr-Rechte, so wie die Hälfte der 
Einkünfte, der Dom-Kirche verblieben, und daß, 
wenn die Nonnen von hier wegzögen, oder eine 
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eigne Kirche sich zu erbauen für gut fanden, die 
Zakobi-Kirche an das Dom-Kapitel zuruckfiele. 

In der That erbauten sich in der Folge die 
Nonnen auch eine eigne Kirche; eben die nunmeh, 
rige Alexei-Kirche. Wenn dieß aber geschehen, 
weiß man jetzt nicht mehr. Möglich ist es aller
dings, daß dieseKirche eine andre Schutz-Patronin 
könnte erhalten haben, als die, welcher zu Ehren 
dasKloster selbst gestiftet worden war. Aber wahr
scheinlich ist es nicht. Also müßte die jetzige Alexei-
Kirche vormals Marien-Kirche geheißen haben. 
Und so wird sie, in Acten-Stücken aus der Schwe
dischen Zeit, allerdings auch genannt. Der gewöhn
lichere Name aber ist, und war auch schon früher, 
Marien-Magdalenen-Kirche; und unter diesem 
Namen kommt sie nicht bloß in Conr. Vetters l?) 
berüchtigter "Erzählung von demIungfrauen-Klo-
ster zu Riga, Ingolstadt l6>4" vor, sondern so
gar, in der Urkunde des Kirchen-Besitzes vom Kö
nig Stephanus iZZ2.c) Da Vetter das Kloster 
selbst Marien-Magdalenen-Kloster nennt, was der 
oben angeführten Stiftungs-Urkunde doch gerade
zu widerspricht, so ist wohl auch in Hinsicht auf 
die Kirche anzunehmen, daß man um jene Zeit 
über den Namen derselben im Irrthume gewesen 
ls t .  (Der Beschluß folgt , )  

Ein ige  Me is te rs tücke  nach  Vorschr i f t  de r  
a l ten  Schrägen .  

Schneider (»492 und »571), §. 6. "Wer sein 
selbst Meister werden will, soll sein Meisterstück 
schneiden in des Altermanns Hause, vor den Al
terleuten, wie jetzt gebräuchlich ist, nämlich ein 
schlecht (ordinair) Hosen und Wams zu seinem Leibe 
und seinerBraut ein Rock undHeiken (Mantel); und 
soll dasselbe bei dem Altermann, in acht Tagen, 

d) S. Hupels Neue Nord.Mise. n.St. S .432. ,  und 
in Abschrift in Brotze's I^ivon. XV. 6z. 

c) DoZiel Loä.vli'I. I.V. 5.3,4. 
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fertig machen. Und so etwas hieran Mangel und 
Gebrech befunden wird, wenn es von den acht 
jüngsten Meistern nach aller Nothdurst ist besich
tiget worden, foll er zur Strafe ein Viertel-Jahr 
zurückgesetzt werden, damit er desto mehr Fleiß 
anwende bei ehrlicher Leute Zeug, die ihm etwas 
zu arbeite« bringen." 

Schuhmacher »615. "Ein Paar lange Reit
stiefeln, ein Paar ausgeschnittene Schuh, ein Paar 
Toffeln und ein Paar drei Stücke ("stich?") näh
tige Schuh." 

Hutmacher 1633. "Einen Caninen-Filz, einen 
polnischen feinen Filz, einen gemeinen polnischen 
und einen heitwollenen." 

Kürschner 1397. "Zwei bunte Futter, welche 
gut und unsträflich seyn; damit man einem Jeg
lichen Willen thun möge." 

Perückenmacher 1733. "Eine Quarel-Perücke 
mit breiter Fronte, Echancrüre und Toupet; eine 
Espagnol-Perücke, wenigstens von 20 Daumen Haa
res-Lange, mit kurz aufgeführter Suite und Se
paration, wie auch vorn erhabenem Toupet." 

Festbäcker »392. "Viererlei Brot, als Sem
mel, Weggen, rein-Roggen- und Speise-Brot.— 
Los- und Kuchen-Bäcker 1635. "Rein gesäuert 
Roggen-Brot, das Stück zu 6 Groschen, (go gieri
gen auf einen Thaler); gegerstelt Brot, das Stück 
zu 6 Gr.; Waizen-Brot auf Farbe gebacken, und 
mit reinem Wasser gestrichen: gesottene Kringel. 
Alles zusammen auf Einen Schoß." 

Knochenhauer; ohne Datum. "Einen Ochsen, 
ein Schwein, und ein Kalb nach dem Gewichte 
schätzen und schlachten. Bei a) wird ihm 25^., 
be i  b )  15 ,  be i  c )  6  N .  Feh lschä tzung  e r lassen ;  was  
darüber ist, muß er das Pfund mit einem halben 
Orth büßen. Hat ein Fremder über »00 Pfund 
zusammen gefehlt, wird er abgewiesen, und muß 
noch ein Jahr wandern, oder hier als Gesell die
nen; heurathet er aber eine Meisters-Witwe, so 
kann er es auch mit Gclde abmachen. Uebrigens 
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sollen Altermann und Beisitzer auch wohl zusehen, 
ob der junge Meister Alles sauber und rein ge
schlachtet; widrigenfalls er um 2 Thaler Alb. ge
straft wird." 

Tischler »64' und 2729.  "Ein nußbaumener 
Schaff, mit zwei Thüren, der Architectur gemäß, 
und ein ausgezogener Tisch, wozu vom Amte das 
Maaß gegeben wird. Wenn die vier Kanten, und 
wenn das Stück ganz fertig, es aufweisen; und 
jedesmal eine Tonne gut Bier und etwas zum 
Trünke geben. Verdirbt er das Meisterstück, daß 
es gar nicht bestehen kann, so muß er reisen, um 
das Handwerk besser zu lernen." 

Töpfer 164». "Ein Topf eine Elle hoch, eine 
Kanne eben so hoch, ein Reibtopf ^ Elle hoch und 
1 Elle weit, und eine Stürze i Elle breit. Ist er 
ein gar kleiner Menfch, oder sonst "am Arm ge
schirret," daß es ihm unmöglich, in jener Höhe 
und Breite anzufertigen, so stellt er sich vor Amt 
und Amtsherrn, und man moderirt es ihm." 

Die Gerichte, mit welchen der Bischof zu Re-
val 1561 aufgenommen wurde, sind, hauptsächlich 
wegen ihres berühmten Seehunds mit Iuchen-
düng, aus Russow's Chronik, in mehrere neue hi
storische Unterhaltungs-Schriften übergegangen. 
Wollen wir nun auch einmal den Rigaischen Ge
schmack jener Zeiten kennen lernen! In einer 
Kämmerei-Rechnung aus dem 20jährigen Zeiträu
me, wo Riga eine Republik war, heißt es beim 
Jahre 1570: Die Herren Burgemeister seien zum 
ersten Male auf der Waage gewesen. Natürlich 
mußte das, mit den Goldschmidts-Schragen von 
1542 zu reden: "eine herrliche unsträfliche Amts-
Köste" geben. Und diese enthielt denn: Vier Hüh
ner mit Meerrettig, Rotscher (eine Art Stockfisch, 
Klippfisch genannt) mit Butter, eine gebratene Gans 
und vier Hühner. Man sieht: mit dem Essen ließ 
es  s ich  ha l ten .  Aber  das  Tr inken  erse tz te  es :  22  
Stoof Wein und 42 Stoof Bier. Mit Brot be
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trug das Ganze 2g Mk. (6 Mk. machten » Thlr.) 
Im Jahre »57^ hatte man, bei derselben Veran- -
lassung, im Januar: einen Hecht 2 Mk. ig Schil
ling, ein Gericht Rotscher 1 Mk., einen Rin
derbraten 1 Mk. 27 Schill., Weißbrot für 1 Mk. 
4 Schill.; Zimmt, Nelken, Ingber, Pfeffer, Ro
sinen, Pflaumen und andre Futhat zusammen ko
stete 6 Mk. 11 Schill.; 2g Stoof Bier zu Z Mk. 
4 Schill.; 6 Stoof Wein Z Mk. 12 Schill. Im 
Mai: für ein Lamm, Rotscher, Saffran, Pfeffer, 
Rosinen u. s.w. 4Mk. 9 Schill.; 10 Stoof Rhein
wein und »2 Stoof Bier. Im August: für ,2 
Hühner, Rotscher und Zuthat, worunter auch Zuk-
ker und Russische Aepfel, n Mk.; 9 Stoof Wein 
und 9 Stoof Bier. In demselben Jahre Ende 
Mai'6 waren auch "die Herren" nebst den Alter-
mannern über der Düna, um das Bollwerk zu 
besehen, welches gebaut werden sollte, und nah
men— 17 Stoof Rheinwein und »4 St. Bier mit, 
(wodurch das Besehen eben nicht sehr gefördert 
worden seyn wird); im September abermals, wo 
es bei 7 Stoof Wein blieb. Lr. l^iv. XV. 5.204. 

Vom 29. März bis 5. April. 

Getau f te .  Ger t rud-K« :  Rudo lph  Kar l  
Adamsohn— Friedrich Wilhelm August Rudolph 
Hof fmann — Anna E l i sabe th  S imon.  Iesus-
K.: Gertrud Emilie Grahe— Alexander Johann 
Gottlieb Pfützner — Johann Robert Buchmann. 
Ioh.-K.: Karl Reinhold Lohsberg — Alexander 
Eduard Bukkolt. Krons-K.: Gotthard Alexander 
Theodor  Baron  Budberg .  Pe t r i -  und  Dom-K. :  
Arend Georg Birck — Emma Malwina Elisabeth 
Zimmermann — Katharina Wilhelmine Dobbert— 
Eveline Louise Amalia Schultz— Charlotte Doro
thea Gertrud Sievers — Eduard Martin Benja^-



min*— Theresia Friederika Katharina*. Refor-
i mkrte Kirche: Katharina Charlotte Platts. 

Begrabene .  Ger t rud-K . :  Joach im Chr i 
stoph Buchholz, 6o I.— Johann Verfing, Z? I. 
Iesus-K.: ThomasTheodorFriedrich Ecke, ,4Ta
ge. Joh.-K.t Auf Thornsberg: Hans Grihsls, 
4 Mon.Katharina Treulich, 6 Mon. — Wil
he lm ine ,  ve rehe l i ch te  He ld t ,  32  I .  Krons-K . :  
Her rmant t  A lexander  Hempe l ,  4Monat .  Pe t r i -
und Dom-K.: Der Kaufmann Johann Joachim 
Sevecke, 64 I., 10 Mon. 

Proc lami r te .  Jesus-K . :  DerSchuhma-
6)er-Geselle Johann Friedrich Giesecke mit Maria 
Rosina Müller. Krons-K.: Der Krons-Müller 
Christoph Adam Rüben mit Anna Karolina Hahn. 

A n k ü n d i g u n g .  
"Im Besitze der vorzüglichsten Mode-Journale, 

mache ich den Versuch, auf Pränumeration, mo
natlich, eine oder zwei der modernsten Zeichnun
gen in meiner Lithographie herauszugeben. Es 
erscheinen im ganzen Jahre 16 Zeichnungen, wo
von ,2 Damen- und 4 Herren-Moden darstellen. 
Die Pränumeration ist für das ganze Jahr 4 Rbl. 
S.M. Ein Probeblatt ist, zur beliebigen Ansicht, 
dem Domsgange gegenüber zu haben bei 

.  -  Hauswa ld . "  

As t  zu  d rucken 'e r laub t .  
Am Namen der Civil-Öber-Verwaltung in den'Ostsee-

^  Prov inzen :  W.  F .  Keuß le r .  
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Rigaische Stadt - Blatter. 
Den ^4. April 132Z. 

Z u r  T a g e s - G e s c h i c h t e .  
So schauderhaft nachstehender Vorfall ist, so 

darf er der Kenntniß des Publicums doch um so 
weniger vorenthalten werden, weil er nicht bloß, 
in mannichfaltigen Entstellungen, Tage-lang das 
allgemeine Stadtgespräch gewesen ist, sondern die 
nunmehr eingegangene officielle Ausmittelung sei
ner nahern Umstände theils zu nöthigen Warnun
gen dient, theils selbst naturhistorisch wichtig scheint, 
indem mehrere gewöhnliche Behauptungen dadurch 
widerlegt, und vielleicht sogar neue naturhistori-
sche Aufschlüsse gegeben werden: gesetztauch, daß 
letztere bloß aus dem Detail des officiellen Be
richtes entnommen werden können, mit dessen Gräß
lichkeiten wir natürlich unsere Leser verschonen. 
Am 24. Marz abends um 6 Uhr machten einige 
Russen, bei der Siege des zweiten Vorstadttheils, 
die Anzeige, wie sie so eben, auf dem Rückwege 
von dem jenseits der Sandberge belegenen Gre-
bentschikowischen (vormals Griesenbergischen) Höf
chen, diesfeit des Griefenbergs, 5 bis 6 Hunde 
gefunden, welche an einem entkleideten weiblichen 
Körper genaget; worauf sie die Thiede mit ihren 
bei sich habenden Sägen verjaget;'zugleich aber 
bemerkt, daß einige Zo Schritte davon ein zweiter 
weiblicher Körper in gleichem Zustande liege. Auf 
diese Anzeige begaben sich sogleich drei Polizei-Be-
amtete an die bezeichnete Stelle, und fanden da
selbst, ungefähr ^ Werst hinter den letzten Hausern, 
zwei todte weibliche Körper; und zwar, wie sich 
theils schon aus dem Augenscheine, theils aus der 
nachherigen ärztlichen Untersuchung, ergab, beide 
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mit im Ellenbogen-Gelenke zerbrochenem linken Ar
me, die Schenkel, Arme und andre fleischige Theile 
abgefressen bis auf den Knochen, oder doch, so 
wie der Hals, mit kleinern Bissen verwundet; der 
größte Theil des Rückens und andere Stellen, 
wo keine Verwundungen, waren mit blutig unter
laufenen zoll-langen Eindrücken bedeckt. DieKops-
haare in ganzen Büscheln Mit der Kopfhaut aus
gerissen, und die Kleidungsstücke zu kleinen Fetzen 
zerrissen, lügen blutig in der Nahe umher. Keine 
Spur führte auf irgend eine von Menschenhand 
angethane Gewalttätigkeit; auch fand man, bei 
der einen Leiche noch, unter der Brust, an einer 
baumwollenen Schnur, einen ledernen Beutel mit 
drei halben silbernen Rubeln und einiger andern 
kleinen Münze. Es war also keinem Zweifel un
terworfen, daß die Unglücklichen, und zwar, wie 
man leider aus dem Zustande ihrer Wunden schlie
ßen mußte, lebendig von Hunden zerrissen worden 
sind. Bei näherer Nachforschung ergab sich, daß 
die eine eine altgläubige Russin von 60 Jahren 
gewesen, welche einen frühern Bekannten hatte be
suchen wollen; die andre eine deutsche Witwe, von 
einigen 60 Jahren, welche zu ihrer vormaligen 
Herrschaft gehen wollen, um als Tags-Arbeiterin 
etwas zum Feste zu verdienen. Beide waren, am 
Morgen ungefähr um 3 Uhr, von Hause ausge
gangen, und an dem Orte ihres Unglücks wahr
scheinlich nur zufällig zusammen getroffen. Die 
wachthabenden Soldaten in der Polizei-Butke je
ner Gegend versicherten, zwar zwei Weiber in den 
Sandbergen gehen gesehen, aber (vielleicht des 
entgegengesetzten Windes wegen) kein Hülfsgeschrek 
gehört zu haben; übrigens hätten sich, in jener 
Gegend, täglich zwei Hündinnen mit mehrern gro
ßen Hunden umher getrieben. Dasselbe bestätig
ten die Einwohner der nahgelegenen Häuser. Es 
wurde hierauf eine Jagd veranstaltet, und fünf 
große Hunde, nebst einer weißen Hündin, erschos
sen; auch sind bei Kenge-Ragge einige herrenlose 



und verwilderte Hunde von besonders großer Race 
erlegt worden. So ernstlich übrigens die 
Maaßregeln sind, welche die Polizei jetzt nimmt, 
so können sie ihren wohlthätigen Zweck doch nicht 
erreichen, so lange nicht das Publicum selbst auch 
vernünftig genug ist, sich dieser Unzahl unnützer 
Hunde, besonders innerhalb der Stadt, freiwillig 
zu entäußern, und sie wenigstens nicht Tag und 
Nacht auf der Straße residixen zu lassen. 

Am 29. Marz abends um 10 Uhr giengen zwei 
Garnisons-Soldaten Der das Eis in der Gegend 
von Jlgezeem, und brachen ein. Ein dort so eben 
beschäftigter Fischer Martin Welligt bemerkte das, 
eilte mit einigen andern Fischerleuten zu Hülfe, 
und es gelang ihnen, den einen wenigstens zu ret
ten, welcher sogleich nach der Stadt zurück gieng, 
ohne daß. man jedoch seiner his jetzt habhaft ge
worden. Des Andern Leiche fand man erst am 
Zo. März. Es ergab sich, daß der Ertrunkene am 
2g. März, der Gerettete am 27. Marz aus der 
Kaserne, wo sie bei der Schneiderei angestellt wa
ren, entwichen gewesen. Dem Namen nach war 
der eine ein Esthe, der andre ein Lette. (A.d. yfsic. 
Ber.) 

Die neueste Zeit thut eben nicht Unrecht, daß 
sie Inschriften an öffentlichen Gebäuden, und 
selbst auf eigentlichen Denkmählern, eher vermei
det als liebt. Das Erbaulich-seyn-sollende hat 
dießsalls feine Gefahren des Anstößigen und Ge
schmacklosen eben sowohl, als das Witzig--seyn-
wollende; und selbst in dem Rein--historischen - ist 
es sehr schwer, sich genau in den Granzen des 
Bestimmten, Wahren und Würdigen, und doch zu
gleich auch des Allgemeinverständlichen und des 
Gefälligen zu halten. Auch Riga stellt davon Be
weise auf; sowohl in den Inschriften, die es noch 
besitzt, als in den mehrern, die es vormals hatte, 
und welche jetzt nur. in handschriftlichen Samm
lungen aufbewahrt werden. Eiltige davon sind, 
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insbesondere durch unfern fleißigen BroHe, in Druck 
gegeben. Da sie an mehrern Orten zerstreut ste
hen, so wäre es freilich möglich, daß der Hrsgb. 
d. Stadtbl. in einigen seiner hier folgenden Mit
theilungen mit jenem Patriarchen unsrer vaterstäd
tischen Geschichte collidirte; wissentlich aber we
nigstens will er es nicht. Eingedenk jedoch der 
nächsten Bestimmung dieses Blattes, giebt er von 
dem, was in lateinischer und plattdeutscher Spra
che geschrieben ist, in der Regel nur den Sinn, 
da das Original der Mehrzahl seiner Leser doch^ 
unverständlich seyn, und neben einer Uebersetzung. 
zu viel Raum wegnehmen würde. Wen die Ori
ginale interessiren, findet sie auf der Stadts-Bi-
bliothek in den zehn Bänden der Brotzeschen 
nica mit den Zeichnungen; oder auch in dem No
tizen - Convolute der Schievelbein - Vegesackischen 
Sammlung "l'oiivArLizKica" etiquettirt. 

Von mehrern Seiten interessant ist die latei
nische Denkschrift auf einen Cantor der Domschule, 
welche vormals im Domsgange auf einer hölzer
nen Tafel mit Farbe geschrieben stand. "Johann 
Nobius, 1535 Cantor geworden, unterrichtete 
treulich die Jugend, und trieb die Musik so, daß 
aus der ganzen Feit seines Cantorats es unter 
den hiesigen Gelehrten keinen seiner Schüler gab, 
der nicht schön gesungen hatte. Eine Zierde der 
Schule-, ernst, gegen seine Schüler, gefällig un
ter seinen Freunden und bei Jedermann, fried
liebend und zufrieden, starb er zuletzt den Zisten 
October 1602, an der grausamen Pest, zugleich 
mit fünf Kindern.'!! und hinterließ eine trostlose 
Gattin." Auch hier aber belegt es sich, 
was oben über die Wahrheit des Historischen be
merkt worden. Schwerlich wohl hat wirklich je
der zu seiner Zeit studirt habende Gelehrte sogar 
"schön" gesungen; da es Menschen giebt, die gar 
nicht singen lernen können, sie mögen einen Lehrer 
haben, welchen sie wollen.. Als wovon Referent, 
auf Verlangen, selbst ein Beispiel nachweisen kann. 
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Eine andre Inschrift historischen Gehalts steht 
im'Chor der Johannis-Kirche auf einer messin
genen Tafel. Sie erzahlt die Geschichte des Baues 
von dem Chore dieser Kirche. Vormals nämlich 
den Dominikanern zugehörig, stand diese kurz nach 
der Reformation öde, und wurde, in den Kriegs-
Iahren der Mitte des ,6ten Jahrhunderts, zu 
einer Art von Zeughaus eingerichtet. (S. Lr. 
XV. 26.) Als aber 1532 die Jakobi-Kirche, wo 
bis dahin der lettische Gottesdienst gehalten, von 
den Katholiken eingenommen wurde, erhielten die 
Letten die Johannis-Kirche, und da sie für diesen 
Zweck zu klein war, wurde sie, insbesondere durch 
den Anbau des Chors, erweitert. Dieß wird nun 
umständlich erzählt; wie — der heiligen Dreieinig
keit zu Ehren, zu Ausbreitung göttlichen Wortes, 
zum Gebrauche der hochwürdigen Sacramente, und 
— "zu ewigem Gedachtnisse der König!. Stadt Ri
ga," auf Befehl des Raths der Rathsherr Luloff 
Holler als Vorsteher iA37, den 6. Jul. morgens 
um halb Z Uhr, den ersten Fundament-Stein ge
legt, i533 den Thurm gebaut, Chor, Altar, Kan
zel, und die ganze Kirche gegen Weihnacht fertig 
gemacht; "und damit, Gotteshäuser zu bauen, und 
die wahre Religion zu befördern, ein ehrlich Exem-
pel gegeben. Geschehen Ooruini 1539." Da
mit, sollte man denken, wäre die Inschrift zu En
de. Aber nun schleppt sich noch hinten nach: "Und 
Daniel von Essen als ein Mithelfer." Wahrschein
lich war dieß der Vorsteher aus der Bürgerschaft, 
und verlangte, als das Ganze schon vollendet war, 
auch noch sein Plätzchen. Und eigen genug! in 
der oben erwähnten Inschriften-Sammlung von 
Schievelbein, hat dieser ein Citat aus Burgemei-
ster Nystedts Tagebuche beigefügt, wo dieser von 
seinem Begräbnisse in dieser Kirche spricht, und 
bemerkt, daß es ihm um etwas wohlfeiler gelassen 
worden, weil er "neben Herrn Luloff auch gnte 
Förderung gethan, das Chor zu bauen." Das war 
also noch ein dritter Helfer! 
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Ein wunderliches moralisch-theologisches Ge
mengte! enthielt die vormalige Inschrift an der 
großen Waage, in welcher von allerhand die Rede 
ist, nur nicht von dem, worauf es dort ankömmt» 
Das Theologische übergehen wir. Folgender mo
ralischer Seufzer aber scheint den Unmuth des 
Erbauers darüber, daß man seine Bemühungen, 
die er durch das "»625 bawete mich, der Stadt 
zum Besten Paul Helms, Kammerer," verewigen 
wollte, nicht gehörig erkannte: 

"Dankr Dir vor Gutthat Jemand nitt, 
So denk': das sei der Menschen Sitt', 
Die aller Gutthat bald vergessen, 
Und Guts mit Untreu wieder messen." 

Sehr ort- und zweck-gemäß dagegen sind folgen
de Inschriften: 

An dem Kamin in der großen Gilde-Stuben-
Kammer: 

"Red' nicht was den Leuten gefallt, 
Sondern das den Gemein-Nutz erhalt." 

Ueber der kleinen Gilde-Stuben-Pforte: 
"Nach Fried' und Recht ein Jeder tracht, 
Der Ein' den Andern nicht veracht. 
Begegne seinem Nächsten mit Rath und That 
So viel, als ihm Gott verliehen hat. 
Als uns der heilige St. Paulus thut lehren. 
So wird sich die Liebe des Nächsten mehren. 
Wann solche Tugenden ausHerzens-Grunde gehen, 
Dann kann das Regiment lange bestehen. 

Zunft und Gilden sind erhalten 
Von unfern Vorvätern und Alten, 
Zu erhalten gute Polizei 
Dem gemeinen Mann zum Nutz und Gedeih, 
Darum gehören in diese Gild 
Die da nicht sind schnöd' und wild. 
Und lieben Gott und sein heiliges Wort, 
So wird erhalten dieser Ort." 

Die vormaligen sowohl, als noch jetzt bestehenden 
Pforten-Infchriften, hatten zum nächsten Zwecke, 
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inChronostichen dieIahrzahl ihrerErbauung zugleich 
auszusprechen. Daher muß man es erklaren, daß 
für dieselben noch bis auf die neuesten Zeiten die 
lateinische Sprache sicherhalten hat. Die auf der 
Stifts-Pforte z. B. von 1779 ist, wie sich aus 
dem, in oben erwähntem Convolute '"roxivKrspKi-
ca" liegendem, eigenhändigen Vorschlage dessel
ben zur Auswahl zwischen »779 oder »730 ergiebt, 
von Brotze. Ihr übrigens auch, wie den meisten 
andern, liegt die Idee -zu Grunde: Nicht Wälle 
und Pforten, sondern Gottes Macht und der Bür
ger Sittlichkeit beschützen eine Stadt. Eignes ha
ben nur die vormalige der Schaal-Pforte von 
1647, welche mit ihrem Ausspruche: "Daß der 
Mensch vergebens mit Schätze-Sammeln sich ab
mühe, wofern Gott nicht seinen Segen dazu ge
be," auf das, nach Brotze, vormals dort stattge
habte kaufmännische Waaren-Geschäft des Wägens 
sich beziehen scheint. Auf der ehemaligen Mar-
stall-Pforte stand von 1649 eine Inschrift, welche 
besagte, daß durch eine große Überschwemmung 
dieses Jahres sogar ein Theil des Walles umge
stürzt worden sei. Die einfachste übrigens war 
die auf der Neu-Pforte von 1649, (denn bei de
ren Umbau 1733 kam keine mehr darauf): 

"Die Pforten alle, die man schauet 
Hier an der Düna, sind gebauet 
Im unten angezeigten Jahr, 
Als Herr Claus Bödker Rathsherr war." 

Vom 5ten b is  12. April. 

Getaufte. Gertrud-K.: Johann Alexan
der Helling — Olga Emilie Gottlieb Benken. I 0 -
Hannis-K.: Georg Karl Kalning — Georg Mat
thias Friedrichsohn— Ludwig Peter und Johann 
Salming (Zwillinge) — Maria Louise Ottilia 
Strauß — Maria Katharina Segge — Margareta 
Elisabeth Gulbis— Elisabeth Jansohn. Kr 0 ns -
K.: Eugen Friedrich von Brasch-— Martin Lud-
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wig von Hehn — Mathilde Kathanna Berg 
Charlotte Louise Johannsohn. Petri- u. Dom-
Kirche: Johann Karl Minus-- Emma Katha
rina Theresia Kulff. 

Begrabene. Johannis-K.: Auf Hagens-
berg: Andreas Subbik, 76 I.— Auf Thornsberg: 
der Arbeitsmann Joh. Strasding, 70 I. — Eva, 
verehel. Kalning, 60 I.— Wilhelmine Elisabeth 
Hoyer, geb. Hermuth, 43 I. Johann Friedrich 
Ohsoling, z Mon.— der Schiffszimmermann Ja
kob Breede, 67 I. Krons-K.: DerProvisor auf 
Alexanders-Höhe Friedrich Schmidt, LZ I. — An
na Maria, verwitwete Hügel, geb. Hessel, 27 I., 
11 Monat. Petri- und Dom-K.: DerHand-
lungs-Commis Christian Edler von Scheumann, 
47 I., z Mon.— Hedwig Helena, verw.Schwartz, 
geb. Schwartz, 70 I.— der Friseur Joh. Friedrich 
Busch, 71 I. — Friedrich Sillingsky, Zi I. 

Proclamirte. Gertrud-K.: DerTischler-
Geselle George Friedrich Dombrowsky mit Helena 
Karolina Walz. Ioh.-K.: Der Soldat vom In
validen-Commando Jakob Martin mit Anna Eli
sabeth Kahrkling. Petri- und Dom-K.: Der 
Kaufmann Heinrich Stresow mit Anna Charlotte' 
von Knorring — der Handlungs-CommiH Theo
dor Hahr mit Emma Karolina Orth. 

Ist zu drucken erlaubt. 
Im Namen der Civil-Ober-Verwaltung in den Ostsee-

Provinzen: W. F. Keußler. 
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Rigaische Stadt - Blätter. 
Den 21. April 1325. 

Mit Vergnügen übernimmt das Stadtblatt den 
Auftrag Eines hochverordneten Armen - Direkto

riums: der edelmüthigen Unbekannten, welche bei 
der, im März, für die hiesigen Armen-Anstal-

.ten gegebenen Theater-Vorstellung, aufdenCassa-

.Tifch eine Rolle mit fünfzig Rubeln Silber zu 
demselben Zwecke niederlegte, den, bloß durch Ne-
ben-Hindernisse verspäteten, herzlichsten Dank der 
Direction, hiermit öffentlich darzubringen. 

Am 3.April kamen das erste Floß und4Plen-
nitzen Brennholz (von Neu-Ca!zenau) hieran; vom 
iZten bis:6.April die ersten Strufen, iz an der 
Zahl (aus Poretfäije); bis zum '8.April waren an
gekommen "6 Flösser, und 516 Plennitzen Brenn
holz, 64 Flösser, und 27z Plennitze Balken u. f. w. 
(A. d. offic.Ber.) 

Das zwölfte Heft der Flora enthalt: 6a-
price, par I. 55. l-luiuinel und Oscar, komancs 
cle ?acini. Die Subscription auf den 
neuen Jahrgang beträgt, für diejenigen, welche 
sich bis zum 10. Mai melden, statt der bisheri
gen 8, nur 6Rbl. S. für das ganze Jahr. Für 
6 Monate bleibt es bei den seitherigen 4, und für 
5 Mo'nate bei den 2Rbln.S. A. H. F. Oldekop. 
I. F. Krestlingk. 

XX. neue Tänze für das Pianosorte, compo-
nirt von Preis, sind so eben erschienen, und in 
der Bude des Hrn.Aeltesten Hollander für 76K0P. 
S. M. zu haben. 
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Das Kloster. (Beschluß.) Im Jahre'ZZ6 
erhielten die Nonnen von der Stadt die Erlauv-
niß, die Straße bei ihrem Kloster längs derMauer 
abzuschließen, es versteht sich, ohne irgend eine 
Beschädigung derMauer; desgleichen einen Thurm, 
aber bloß als Getraide- und Victualien-Magazin, 
zu erbauen. (Sollte das wohl der noch dort in 
der Ecke des Zeughauses stehende seyn?) In Be
lagerungs-Fallen jedoch behalt sich die Stadt freie 
Disposition über Mauer, Straße und Thurm vor. 
Uebrigens wurden die Sing-Frauen, wie sie in 
dieser Urkunde sich selbst nennen, (oder "singende 
Frauen," wie sie in andern Urkunden heißen), um 
diese Zeit, auch fleißig in Testamenten bedacht; 
wovon weiterhin einmal Beispiele angeführt wer
den sollen. Eine andre Urkunde von »55», aus
gestellt von Erzbischof Wilhelm, (beide Originale 
befinden sich im hiesigen Stadt-Archive, und die 
Mittheilung ihrer Abschriften verdankt d. Hrsgb. 
der freundschaftlichen Gefälligkeit des Hrn. Dom-
schul-Inspect.Tielcmann), entscheidet einen Streit 
zwischen dem Kloster und der Stadt über Lände
reien bei dem Kloster-Gute Blumendahl oder Klein-
Iungfernhof. Der eigentliche Gegenstand hat für 
die jetzige Zeit kein Interesse mehr. Um so wich
tiger aber ist eine gelegentlich darin vorkommende 
historische Anführung. Es heißt nämlich: "So 
denn ein Herr Meister und Orden das Kloster mit 
denselben und andernLanden ausGnaden verlehnet 
hat" u. f. w. Daß das Marien-Kloster gewinnt 
Orden in näherer Verbindung gestanden, mit dem 
Wahrscheinlichkeit selbst schon durch die oben er
wähnte Urkunde, wo der Herrmeister Eberhard von 
Monheim es war, der sich beim Rathe für die 
erhaltene Begünstigung verwendet gehabt; und 
mehr noch dadurch, daß die namentlich angeführten 
Nonnen aus dem vornehmsten Adel der Provinz 
abstammten, und daß bei derReformation die Stadt 
es nicht wagte, dieß Kloster mit Gewalt zu säcu-
larisiren. Sehr bestimmt spricht obige Stelle so
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gar von Dotlrung des Klosters durch den Orden. 
Aber wie laßt sich dieß vereinigen mit der Stif
tungs-Urkunde in der vorigen Numer? Die Ur
kunde von 155» ist zu neu und zu unbedeutend, 
um Zweifeln an ihrer Aechtheit Raum zu geben. 
Also?— Nun freilich! "also möchte wohl gar die 
von 1257 untergeschoben seyn?" Diese, mehr denn 
kühne, Vermuthung wagt d. Verf. nun allerdings 
keineswegs; zumal so lange noch kein Sachkundi
ger Schriftzüge und Siegel mit denen der unbe-
zweifelt achten gleichzeitigen Urkunden verglichen, 
und bedenklich gefunden hat. Daß man aber ehe
mals Urkunden, und zwar in stattlichster Form, 
untergeschoben hat, ist bekannt; daß namentlich 
dieHerren Jesuiten dessen fähig waren, wird, frei
lich die vortreffliche L>toile jn Paris nicht glau-^ 
ben, sonst aber so ziemlich alle Welt für möglich'-
halten ; zumal die, welche es weiß, daß jene, wäh
rend ihres Hausens in Riga, einen sehr schweren 
Prozeß mit dem Rache hatten, wo es sich gerade 
um einen großen Theil der in derUrkjiy.de genannten 
Landereien handelte. Und sonderbar ist es doH 
immer, daß der Erzbischof in der Urkunde von 
»259 das zwei Jahr vorher schon geschenkte Gut 
Blumendahl noch einmal schenkt; und selbst schon^ 
daß man, im i6ten Jahrhunderte bereits, sollte 
vergessen haben, welcher Maria zu Ehren das Klo
ster eigentlich gestiftet worden. Die Acten , des er
wähnten Prozesses, welche der Verf. jetzt nicht 
nachsehen kann, gaben vielleicht einen Aufschluß.*) 

-*) Eine Geschichte dieses Klosters von der Zeit der Re
formation an erschien zu Ingolstadt 1614 deutsch: "Histo
rische Erzählung von dem Jungkfrawkloster St. Benedict-
Ordens zu Riga" u. s. w., verdeutscht durch Konr, Vet^ 
ter, und 1615 in dem lateinischen Originale Listor. monast. 
virßin. Sie ist aber nicht bloß so niedrig-parteiisch, sondern 
auch so topographisch- und historisch-fehlerhaft, daß der ' 
Hrsgb d.Bl. schon deshalb nicht den, so vieleIahre in Riga 
selbst angestellt gewesenen, Pater Erdm Tolgsdorf, der übri
gens auch ein sehr ehrwürdiger Mann gewesen zu seyn scheint, 
mit Schwach für den Verf. halten kann. Em Auszug die-
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Die Schicksale der hochbejahrten letzten Non
nen dieses Klosters, die — mitten in einer ganz 
umgestalteten und ihnen so unfreundlich geworde-
nenWelt— ihrem angeerbten Glauben so rührend
treu blieben, wurden bereits vor einigen Iahren 
in oen Stadtblättern erzählt, (s. igiZ, S.242. und 
249.) Nachdem sie ausgestorben waren, gab der 
König von Polen das Kloster, nebst dessen noch 
vorhandenen Gütern, an die Jesuiten, welche hierher 
das Erziehungs-Institut verlegten, womit sie sich, 
bei ihrem Eintritte in die Stadt, dem Rathe des 
Breiteren recommandirten. Nach der Eroberung 
Gustav Adolphs 162,, wurden die beiden mit dem 
Kloster verbunden gewesenen Kirchen, Krons-Kir-
chen; die eine, zu St. Jakob, für das Civil; die 
andre zu St. Marien- oder Marien-Magdalenen 

'für das Militair. 
Was die Güter anbetrifft, (oben S. 207. ist ein 

Versehen vorgefallen; die langeInsel und die andre 
für 20» Mk. gekaufte, behielt der Erzbischofgerade 
ausdrücklich sich selbst und dem Kapitel vor), so fin
det sich bloß über Blumendahl Nachricht. Dieß 
schenkte Gustav Adolph unter dem Zo. Juri. 1627 an 
den Münzmeister Martin Wulff; von ihm kaufte es 
den 27. Ian. i6z6 die Stadt; und Königin Chusti-
na bestätigte es ihr, provisorisch den 27. Aug. i6z6 
und den 8. Aug. 1657; allendlich den 7. Mai 1647. 
Das Kloster-Gebäude oder dessen Platz erhielt 1663 
dieRitterschaft zu einem Ritterhause geschenkt; ver
tauschte es mit dem Münz-Gebäude, verkaufte dieß 
wieder an die Krone zur Wohnung der Russischen 
Geistlichen, und brachte endlich 1752 das jetzige an 
sich, welches ursprünglich für den Vice-Gouverneur 
erbaut war, (worüber späterhin einmal ein Mehre-
res). Der übrige Grund des Klosters wurde zum 
jetzigen Diakonat derIakobi-Kirche und zu verschie-

ser Schrift und andre Nachrichten über das Kloster, findet 
sich W Hupels Neuen Nord.Mise., n.St., S.477.; Ab
schriften derselben in Brotze'6 l-ivon. Vol. XV. deutsch; in 
der ältern Bibliothek-Samml. gleiches Namens, Vol.XX. 
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denen Privat-Hausern vergeben, von welchen ur
sprünglich die Iakobi-Kirche das Grundgeld erhalten 
sollte, aber durch widergesetzliche Verkaufe, Ein
granzungen und andre Eigenmächtigkeiten, je länger 
je mehr verlohren hat. » 

Die Belagerung von 1710 hatte die sogenannte 
Regiments-Kirche so ruinirt, daß nur die 4Mauern 
stehen blieben; was um so auffallender ist, da die 
dicht daneben belegene, und wahrscheinlich auch ge
gen jene ungleich höhere, Jakobs-Kirche so wenig 
gelitten hatte, daß eine Zeitlang in ihr allein, als 
der einzigen noch brauchbaren, Gottesdienst gehal
ten wurde. (S. Bergmann's Erinnerungen, S.52.) 
In der Folge (wenn eigentlich? hat sich noch nicht 
auffinden lassen) baute die Russische Krone diese 
Kirche neu aus, oder eigentlich ganz von neuem auf, 
unter dem Namen der Alexei-Kirche, und widmete 
sie dem Gottesdienste des griechischen Ritus* 

Inschriften. (Beschluß.) Da das Publicum 
über das Schwarz-Häupterhaus von einem Kenner 
der vaterstädtifchen Geschichte des nächsten in einer 
eignen Schrift Nachrichten zu erwarten hat, so be
schrankt sich gegenwärtiger Aufsatz bloß auf die Be
merkung, daß die Jahreszahl 1201 auf demselben, 
man beziehe sie,worauf manwolle,aufjedenFall eine 
starke poetische Freiheit war; und hebt nur Nach
stehendes aus. Unter dem Marienbilde auf dem 
einen Steine beim Eingange stand sonst mit mes
singenen Buchstaben, in plattdeutscher Sprache: 
"Wer auf diesen (Artus-) Hof kommt früh oder 
spät, der spreche höflich, (rede was und wie es 
sich gebührt), so kommt er nicht zu Schaden. 
Schweigen ist die geringste Arbeit, aber Reden 
bringt oft groß Herzleid, 1Z22." Unter dem an
dern Bilde eines vormaligen Schwarz-Häupters: 
"Wer auf diesen Hof zu gehen ein Recht und die 
Ehre hat, sei anständig (höfisch) in seinen Reden. 
Thut er das nicht, so meidet man ihn. Wieder
holt sage ich dir: Sei anständig in deinen Reden; 
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bezahle dein Bier; laß dein Klappen (Schwatzen?) 
"DatBer volget dem Tappen." (Scheint ein Sprich
wort zu seyn, das ich nicht verstehe). Mit dem 
Bezahlen des Getränks muß es doch vormals sei
ne eigne Noth gehabt haben« Auch noch eine an
dere Inschrift gleiches Inhalts auf einer schwarzen 
Tafel, mit derIahrzahl 1Z49, erinnerte: "Wer auf 
diesen König-Arlus-Hof will gehen, der unterlasse 
nicht sein "Proven und Penningdrunke" zu bezah
len; sonst soll man ihn auf dieß Bret mahlen, 
und er wird von Gesellschaft und Haus ausge
schlossen; denn die Compagnie kann einen solchen 
Mann nicht dulden." 

So gehaltreich im Sinne, als würdig im Aus
drucke, waren die (sämtlich lateinischen) Inschrif
ten an dem 1596 erbauten neueren Rathhause, 
(auf derselben, nur beschrankteren, Stelle, wo das 
1764 eingeweihte neueste steht; das älteste stand am 
alten Markte). Außen über dem Eingange ein 
Todten-Kopf mit zwei kreuzweis gelegten Todten-
Gebemen, und darunter: "Wer entgeht dem?" 
Auf dem Kamine der Ober-Kanzellei: "Nahe dich 
dem Gemein-Wesen.nur wie dem Feuer!" Ueber 
der Thüre: "Bescheiden herein! bescheiden hin
aus!" Ueber dem Eingange des Conferenz-Saa-
les: "Der du, als Rathsglied, das Gerichtshaus 
in Amt und Pflicht betrittst, hinweg-wirs, vor der 
Schwelle, alle persönlicheLeidenschaften: Zorn,Haß 
undMenschen-Gefälligkeit; und unter-wirfdich und 
all dein Lichten und Trachten dem Gemeinwohle. 
Denn je nachdem du hier gerecht oder ungerecht 
dich erweisest, hast du Gottes Gericht zu hoffen 
oder zu fürchten." Ueber dem Archive endlich stand, 
von 159Z: 

Altes und Neues wird hier zur Kunde bewah
ret; gesammelt 

Einst von dem Rath der da war, jetzt von dem 
Rath der da ist. 

Gebe der Himmel, daß lang' und glücklich die 
Nachwelt es brauche; 
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Möge die Nachwelt jedoch — dankbarer möge 
sie seyn. 

Der letzte Seufzer bezieht sich — vielleicht auch 
auf die Person des Ordners (David Hilchens?), 
wahrscheinlicher jedoch auf die Verstimmung zwi
schen Rath und Bürgerfchaft, aus den Kalender-
Unruhen, und den Blut-Scenen von 1536». »689 
her, die durch den Aristokratismus-Triumph im 
Severinifchen Contracte wohl am wenigsten geho
ben werden konnte. Uebrigens hat der Rigaifche 
Rath den in dieser Inschrift ihm beigelegten Ruhm: 
für die Bereicherung und sorgfältige Bewahrung 
seines Archivs zu sorgen, in unsern Zeiten glän
zend wieder erneuert; durch die Veranstaltung der 
Brotzeschen Abschriften sowohl von den eignen al
ten, als von den aus dem Königsberger Ordens-
Archive mitgetheilten Urkunden. (S. Stadtbl. 1320,. 
S.Z4i«) Manche Leser jener Inschrift freilich wer
den sich daran stoßen, daß ein Archiv gebraucht 
werden solle, und daß die geforderte Dankbarkeit 
gegen die Sammler wohl gar darauf sich bezie
he. Aber Solche müssen es nun schon jener alten 
simpeln Zeit zu gut halten, daß sie noch nicht zu 
der bekannten Einsicht des Vogels Strauß gelangt 
war, der da glaubt: wenn er seinen Kopf in ein 
Gesträuch versteckt, so sehe ihn auch Niemand. 

Vom 12ten b i s  l9.April. 
Getaufte. Gertrud-K.: Dorothea Elisa

beth Krasting. Iesus - K.: Karl und Maria Mag
dalena Berg (Zwillinge)— Johann". Ioh.-K.: 
Johann Stephan Teimann — Richard Ohsoling — 
Hedwig Dorothea Bach— Maria Margareta Pur-
ring— Matthias Wilhelm Norden. Krons-K.: 
Ernst Julius Andreas Johnson— Charlotte Wil
helmine Simonsen. Petri- u. Dom-K.: Bern
hard Eugen Schnakenburg — Anna Ottilia Bar
tram — Eleonora Augusta Mathilde Berg — So
phia Johanna Lembke. Re f, K.: Leontine Sophia 
von Reuter. 
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Begrabene. Jesus -K.: Witwe Gertrud 
Dorothea Goldhammer, geb. Leutner, 66 Jahr — 
Vincent Michael Dumpf, 4J. Joh.-K.: Anna, 
verw. Kruhfe, geb. Dump, 59 I.— Auf Hagens-
berg: Matthias Wilhelm Norden, 6 T.— Maria 
Elisabeth, verw« Jürgens, geb. Lütchen, 73 Jahr. 
Krons-K«: Der ehemalige Oekonomie-Secretair 
Joh. Erhard Degen, 34 I-— Dorothea Elisabeth 
Saxe, geb. Tierbach, 43 I., 7 Monat— Gustav 
Friedrich von Cube, 7 Mon. Petri - und D 0 m -
K.: Witwe Eva Waltmann, geb. Lütchen, 6z I.— 
Alexandra Juliane Pfeil, 4J., 4 Mon. — Witwe 
Maria Hedwig Lütcben, geb. Hoffmann, 6ZJahr, 
4 Mon. — Witwe Christina Greger, geb. Gantz-
kow,66J. Ref.K.: DerKonditor Sebastian Ru
dy, 43 Jahr. 

Proclamirte. Gertrud-K.: DerDistilla-
teur Gottlieb Daniel Maurach mit Florentine Elisa
beth Baese. I 0 h. - K.: Der Kutscher Andreas 
Martinsohn mit Eva Lihz-^- derArbeitsmann Peter 
Paul Kruhming mit Maria Elisabeth Lihdek— der 
Arbeitsmann Jakob Kruhming mit Anna Katharina 
Elisabeth Jannau — der Schlachtitz Jefim Tschu-
schinsky mit Margareta, verw. Koretzky, geb. Hen-
sing. Krons-K.: Der Ordnungs-Gerichts-Can-
zellist Karl Wilhelm Rodde mit Anna Wilhelmine 
Rudolph in Mitau — der Bernstein-Arbeiter Niko
laus Ewald Franz mit Karolina Wilhelmine Wilke. 
Petri- u.Dom-K.: DerKaufmann JakobHart-
mann aus Frankfurt am Main mit Elifabeth Na-
talia Mathilde Albanus — der Kaufmann Eduard 
Stephany mit Emma Rosalia Reimers — der Kno
chenhauermeister Joh. David Zietz mit Sophia He
lena Koch. Ref.K.: Der Reepschlager-Meister 
William Böttcher mit Charlotte Amalia Ebel! (auch 
in der Petri- u. Dom-K.) 

"x ' 
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  

Im Namen der Civil-Ober-Verwaltung in den Ostsee-
Provinzen: W. F. Keußler. 
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17. 

Rigaische Stadt - Blatter. 
Den 23 .  Apr i l  1325 .  

Durch ein Versehen beim Drucken sind in der vorigen 
Numer, S 122., von zwei Zeilen die letzten beiden. Worte 
versetzt worden: "Daß das Marien-Kloster mit dem Orden 
in näherer Verbindung gestanden/ gewinnt Wahrscheinlich
keit" u. s. w. T)ie Aufzahlung der Plennitze aber ne
ben den FlosstrN/ als ob sie etwas davon Verschiedenes wä
ren, während jedes Floß nur eben aus einigen Plennitzen 
besteht/ war weder Satz- noch Schreib-Versehen, sondern 
ein Jrrthum der Unwissenheit. 

Eine Erlauchte Livländ. Gouvernements - Regie
rung hat, unter dem 24.Marz 132Z eine Publica-
ti 0 n in deutscher, russischer, danischer, schwedischer, 
englischer und holländischer Sprache ergehen lassen, 
welche in 19 Paragraphen Alles zusammenfaßt, 
was, in Betreff der Schiffer-Angelegenhei
ten, der hiesigen Kaufmannfchaft, den Seefahrern, 
den Matrosen-Herbergern und Schenkwirthen !c. 
zu wissen nöthig ist. Von näherem Interesse auch 
für das übrige Publicum, ist unter Anderem: Ehe 
und bevor ein eingelaufenes Schiff visitirt wor
den, darf sich Niemand von dem Schiffe hinweg, 
noch (außer den Zoll-Officianten) auf dasselbe hin
auf begeben, oder irgendetwas, nicht einmal Pro
vision, fortbringen. Von Koienholm ab bis un
terhalb der Besucher-Bude auf dem Katharinen-
Damm, und in fchrager Linie über die Düna hin
über, bis zu der noch stehenden Ambarendamms-
Scheune, darf auf keinem Wasser-Fahrzeuge Feuer 
gemacht, Theer oder Essen gekocht, oder Taback 
geraucht, und Licht nicht anders, als in Laternen 
gehalten werden; bei 125 Rbl. B.A. Strafe. Ma
trosen-Herberger und Schenkwirthe dürfen, bei 
Verlust alles Klagerechts, ausländischen Matrosen 
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durchaus nichts ohne baare Bezahlung verabfol
gen lassen. Niemand darf von den Schiffern un
mittelbar irgend etwas von Gebühren oder Acci-
denzien fordern, sondern alles zu Entrichtende 
wird von dem Kaufmann, an welchen das Schiff 
addrefsirt ist, besorgt. Jeder Schiffer hat bei fei
ner Abreise eine Erklärung auszustellen, ob er sich 
über irgend eine Bedrückung von Seiten der Han
delnden oder der Beamteten zu beschweren hat. 
Geschieht dieß mit Grund, so haben die Consuls 
oder die Correspondenten dieß sofort an die com-
petente Behörde anzuzeigen. Klagt ^r fälschlich, 
so wird sein Name an der Börse angeschlagen; 
dem Verläumdeten sein Recht noch außerdem vor
behaltlich. . . 

Z u r  T a g e s - G e s c h i c h t e .  
Am ig. April morgens wurde der Anfang ge

macht mit Legung unsrer Düna-Brücke; am Listen 
abends bereits war sie für Fußgänger, am 22sten 
morgens 3 Uhr für Fahrzeuge vollendet. 

Nachdem das Eis bei der Stadt mehrere Ta
ge schon ausgegangen war, stand es von Klein-
Jungfernhof nach Kirchholm hinauf, mehrere Werst 
weit, bis auf den Grund, wie es schien, zufam-
mengestauet, noch fest. Eine Tscholle mit 25 Lies
pfund Flachs ließ sich, auf der linken Seite von 
Dahlholm, durch die sogenannte trockene Düna, 
welche die Handels-Fahrzeuge sonst ängstlich ver
meiden, durchsteuern, und gelangte glücklich hier an. 

Am 12.Marz (aber spater erst berichtet) wur
de in einem vorstädtischen Hause ans dem Boden 
unter Sande ein todtes Kind gefunden. Es wur
de entdeckt, daß eine lettische Soldaten-Witwe es 
heimlich gebohren hatte; wie sie vorgab, bereits 
tobt. Die Sache ist in der Untersuchung. 
Am ivten April wurde bei der Schleuße an dee 
Karlspforte ein todter Körper angetrieben, den 



man für einen, vor einigen Monaten desertirten, 
Garmsons-Soldaten erkannte. Unter dem 
15. April wurde berichtet, daß au der Lubanischen 
Straße, unweit des Brunoischen Höfchens, ein Er
schossener, mit dem Pistol noch in der Hand, ge-

> funden worden sei. Den bei sich habenden Brie
fen zufolge, war es ein vormaliger Militair deut
scher Nation. Der Ministeriell einer hiesigen 
Ober-Behörde wurde, nachdem er, schon des Mor
gens vorher, von Hause gegangen war, ohne zu
rückgekehrt zu seyn, den 16. April in einem Gra
ben hinter seinem kleinen Wohnhause am Weiden
damme todt gefunden, in welchen er sich, einem 
eigenhändigen Abschieds-Zettel zufolge, selbst ge
stürzt hatte. Die Befragten wußten von keiner 
Veranlassung, sondern sagten bloß: "sie hätten seit 
einigen Tagen eine Tiefsinnigkeit an ihm wahrge
nommen, welche ihnen nicht weiter aufgefallen; 
indem eine solche Gemüths-Stimmung bei Leuten 
seines Alters nicht selten anzutreffen sei.".' Er war 
56 Jahr alt. 
G . . 

Einige Testamente aus ältester und 
alter Zeit. 

Eine gewisse Mechthild, Witwe von Rapesul-
ver, machte >324 ihr Testament — "zur Verge
bung ihrer Sünden und Erhöhung ihrer Selig
keit."— Es läßt sich also erwarten, daß dieKir-
chen und Geistlichen vor allen Dingen bedacht seyn 
worden. Sie vermachte- denn an die Domkirche 
("zu den Bauten," wie man das damals aus
drückte) 4 Mk. Silbers, der Jakobs-Kirche s Mk., 
der Petri-Kirche 6 Mk., der Pauls-Kirche (welche 
war das?) 1 Mk., und zu einer Vicarie 2) in der
selben ioc>Mk.; und, wofern diefe nicht hinreichen 
sollten, noch 20 Mk. mehr; zum Baue des neuen 
Chors in der Johannis-Kirche Z Mk.; zur Wie-

!,) Eine kirchliche Stiftung mit ein̂ m eigenen Geistli
chen, zu Seelen-Messen für bestimmte Personen. 



berherstellung der Altare in der Katharinen-Kirche 
(des Franziskaner-Klosters) 4 Mk. Jeder Geist
liche erhielt 1 Loth Silbers, jede Nonne 2 Loth. 
Außerdem sollte von zwei ihrer silbernen Schaalen 
ein Altarkelch gemacht werden; s Liespfund Wachs 
bestimmte sie für ihre schon früher gestiftete Kerze 
im Dome, 1 für den Fronleichnams» St. Peter. Un
terdessen wurden doch auch Menschlichkeits-Gefühle 
berücksichtigt. Das Hospital der Aussätzigen in 
der Vorstadt bekam 4 Mk., das Krankenhaus zum 
heiligen Geiste 2Mk.; die Armen zu Schuhen Zo 
Mk., und zur Freikaufung von Gefangenen iHMk. 
Die Stadt-Mauer mußte sich mit 1 Mk. begnügen. 
Auch die nächsten Angehörigen waren nicht ver
gessen. Ihrer Schwester Walpurgis vermachte sie 
go Mk.; ihrer Magd 2Mk., 1 Kopfkissen, 1 Haupt
pfühl, 2 Töpfe, 1 Paar Laken und Gefäße von 
Stof, (deren Namen ich nicht verstehe); einigen 
jungen Männern Sturmhauben, Harnische, vier 
Wurfmaschinen, und Alles, was sie von männli
chen Waffen befaß. 

Das Testament eines Berthold von Kokenhu--
sen 1Z92 giebt den schon oben genannten Kirchen 
zu z, 2 und i Mk.; den Mönchen zu 6 Oer; und 
Zo Mk. zu einer Vicarie in St. Katharinen. In 
beiden Krankenhäusern, und in St. Georg jedem 
Verpflegren 6 Oer. Dreißig Mark armen Leuten 
zu Kleidern und Schuhen. Einhundert und fünf
zig Mark zur Besoldung eines eignen Geistlichen 
bei seiner Capelle auf dem Petri-Kirchhofe; dessen 
Stelle von seinen Testaments-Executoren, mit Zu
ziehung des Nathes, besetzt werden soll; und so 
wie die Geistlichkeit in diese Besetzung sich mischen 
wollte, sollen die Executoren ermächtigt seyn, je
ne Summe zu irgend einem andern frommen Zwecke, 
wie es ihnen gut dünkt, zu verwenden. Seiner 
Gevatterin Gebbe bestimmt er 15 Mk. Rigaisch zu 
Spiel-Pfennigen (Taschengelde?), wozu die Exe-
cutoren noch 10 Mk. hinzulegen sollen; "damit sie 
seiner Seelen etwas Gutes nach thue," (nach den? 
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Tode für ihn bete); ihrem Sohne, seknemPathen, 
vermachte er 2 silberne Schaaken und 5. silberne 
Löffel mit langen Stielen. Einer andern Gevat
terin vermachte er 3 Mk. Rig., damit sie sich ein hal
bes Stück Tuch dafür kaufe, und ihm zum Andenken 
trage. Einem Freunde 6 Mk., seinen besten Rock 
und sein Stechmesser (Dolch), den er an seiner 
Seite getragen. Noch einer Frau 5 Mk., und ih
rer ältesten Tochter 4 Mk., ein Bett, einen Haupt-
pfühl. Fünfzig Mark zur Austheilung an Arme, 
3 Mk. jährlich; bis die Summe ausgegeben ist. 
Den Gesellen in der Wägergilde eine halbe Last 
gutes Bier. Jedem Testaments-Executor einen 
Ohm Wein. Dem Einen von ihn^n noch überdem 
sein bestes Pferd. Ein Capital von anderthalb 
Mark Rente, zu seiner jährlichen Gedächtniß-Feier. 
Und was denn endlich noch übrig bleibt, zu ver
theilen an arme Verwandte, die im Testamente 
nicht bedacht sind. 

(Aus Broye's Mscr. "Proben von Schriftzügen" ge< 
nannt, Nr. 49. Fol. Da der Verf. aber, wahrend der Cor, 
rectur, letztere Urkunde vollständiger in HupelS Nord.Mise. 
17.St. findet, so giebt er in der nächsten Numer noch einen 
Nachtrag, nebst den Münz-Erlamerungen. 

Der zu seiner Zeit um Riga so mannichfaltig 
verdiente, durch sein Witwen-Stift noch unter uns 
lebende, und durch seine (ungedruckte) Chronik 
auch als Schriftsteller bekannte, vormalige Bur-
gemeister und Burggraf Franz Nyenstädt b), (ge
höhten in der Grafschaft Hoya i54<>, nach Liv-
land, und zwar zuerst nach Dorpat, gekommen 
>554; Zu Riga '67! Bürger, iZ33 Rathsherr, 1535 
Burgemeister geworden, gestorben 1622) machte 
zwei Testamente. Das erste in demselben Jahre 
1594, in welchem er sein Witwenhaus stiftete, (des
sen Urkunde vielleicht auch dieselbe Form hat, wie 

!,) S. Gadebusch Livl. Geschichtschreiber S. 81.; Be
richtigungen und Ergänzungen von Schwartz in HupelS 
Nord. Mise. 27. Stück, S. Z97. 
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die der Stiftung, von welcher hier die Rede ist). 
Obwohl nämlich mit dem gewöhnlichen Testaments-
Eingange wird hier eigentlich nur ein Legat be
gründet. Aus Liebe zu seinen Verwandten im Aus
lande nämlich übermache er ein Capital von ein
tausend Bremer Mark, welches in Bremen, wo 
seine Brüder und Schwäger lebten, auf sichere 
Häuser begeben, und in den Schutz des dasigen 
Rathes genommen werden sollte. Von den In
teressen sollten aus der Familie "Knaben zur Schule 
gehalten oder Mägdlein zu Ehren ausgesteuert, 
und ihnen die Hand geliehen werden;" je nach
dem es die Gelegenheit gebe, und die Familien-
Administratoren darüber einig würden. Auch soll
te, mit Hülfe dieser Renten, nöthigen Falls, der 
Hof Nyenstädt immer bei der Familie erhalten 
werden. Für fein Lebzeit übrigens behielt der 
Stifter sich nicht bloß selbst noch die Verwaltung 
vor, sondern sogar das Recht, bei eintretender 
eigner Bedrängniß, Interessen und Capital wie
der an sich nehmen zu können. Letzteres geschah 
nun zwar nicht; ob und wie aber dieß Legat in 
Bremen noch bestehet, kann der Verf. nicht sagen, c) 

Das zweite Testament Nyenstädts ist von '6iz. 
Dieß ist nun durchweg in der gewöhnlichen Form, 
an die.man freilich gewohnt seyn muß, um si^ er
träglich zu finden; nämlich mit den homiletischen 
Eingangs-Phrasen und den juristischen Schluß-Cau-

«) Es scheint eingegangen zu seyn. Auf einer gleich
zeitigen Abschrift nämlich, welche diesem Aufsatze zu 
Grunde liegt, (aus dem Schwed. Reg.-Archiv; Convol. 
121. alter Numerirung, Nr.4-), steht von einer spatern 
Hand hinten aufgeschrieben: "Isendorf, des General» 
Feldmarschalls von Mellin, Major in Stade, hat den 
Brief der Bremer, vom ig. Jul. (16)93, darin die Bre^ 
mer sich erbieten, die Lade und Gelder mit der Fundation 
zu extradiren." Und seitwärts: "Ilsuiiis remircunrur 
Hannoverarn: das Capital deponirt bei des Königs Wai
senhaus in Bremen." 
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telen. Wie er sein übriges Vermögen unter seine, 
oder eigentlich meist seiner Frau Verwandten ver
theilte, (er hatte keine eignen Kinder), kann uns 
jetzt weniger interessiren. An die Stadt vermachte 
er Zc>o Mk.; an das Georgen-Stift eben so viel; 
und 2000 Mk. zu einem Familien-Stipendium für 
Theologie-Studirende — "so lange die unverfälsch
te Augsburgische Confession allhier erhalten werde." 
Man muß sich erinnern, daß dieß unter der polni-
schenOberherrschaft geschrieben wurde. DieBremer 
Fundation sollte, erforderlichen Falls, von dem 
Haupt-Erben auch noch bedacht werden. Das 
Witwen-Duft foll seine Frau unterhalten, die 
überhaupt für ihre Lebenszeit im vollen Genüsse 
des ganzen Vermögens bleibt, abgerechnet, was 
zur Erziehung ihrer Enkel nöthig ist. Diese sol
len nicht vor dem 22sten Jahre für mündig er
klärt werden. Dem Haupt-Erben, eincm Sohne 
des berühmten Hilchens, von des Erblassers Stief
tochter, dem er auch seine sämtlichen Papiere 
testirt, "macht er es noch zur besondern Pflicht, 
wenn^er zu seinen Iahren kommt, des Verstorbe
nen guten Namen und Glimpf zu vertheidigen und 
treulich zu bewahren." Noch ist es merkwürdig, 
daß er am Schlüsse erklärt: Er habe zwar Por 
vielen Jahren gegen feine Freunde sich verbind
lich gemacht: sein Testament künftig durchaus nicht 
anders, als eigenhändig anzufertigen und nieder
zuschreiben; da aber, schon seit einiger Zeit, sein 
Gesicht so sehr geschwachet worden, (er war da
mals 75 Jahr alr), daß'er nicht mehr lesen und 
schreiben könne, so sei ihm jenes unmöglich; und 
"wider Gottes Verhangniß könne kein menschliches 
factum oder Versprechung gelten." Auch in sei
ner jetzigen Form also müsse dieß Testament, wel
ches er von seinem Vetter Joh. Peustet in seinem 
Namen habe unterschreiben und untersiegeln las
sen, ohne irgend Iemands Einreden oder Wider
sprachen, kräftig und gültig feyn. Zwei Raths
herren und der Öber-Secretair unterschrieben mit; 
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wofür Ersiere jeder "einen güldenen Pfennig von 
vier Ungarischen Gulden, mit 50 Mark zu löfen," 
und Letzterer einen Portugaleser, erhielt. 

Vom 19ten bis 26sien Avril. 
(Die Gerauften in der nächsten Woche.) 

Begrabene. Gertrud-K.: Joh.Gottfried 
Gennert, 40J.— ReinholdWilhelm Lindenberg, Z4 
I. — Anna Barbara Jacobowsky, 45 I. Iesus -
K.: Der Lohndiener Jakob Beyer Falk, z6J. Jo
hannis-K.: Auf Hagensberg: Joh. David Kra-
sting, 9M0N.— Eduard Brink, 4 Mon. — der Mas 
troseRobertLesli,Z6J. — derMaklerJoh. Friedrich 
Hielbig, Zn I. — der Arbeitsmann Michael Ianfon, 
50 I.— AufThornsberg: Katharina, verw. Bug-
gofchauske, 60 I.— der Arbeitsmann Karl Johann, 
65 I. Krons-K-: Joh. Fromhold Nehmte, 65 I. 
— Michael Georg Jrbe, 56 I.— Maria Amalia 
Guthmann, i J.^ (Lhstn. Gem.): Witwe Ello 
Hindrikson, go I. Petri- und Dom-K.: Ma
ria Wilhelmine Sarnow, 60 I. 

Proclamirte. Jesus-K.: Der Schuhma
cher-Geselle Joh. Philipp Jakob Naßmus mit der 
Witwe Sophia Wulff, geb. Wiegant. Joh.-K.: 
Der verabschiedeteEoldatMartinJansohn mitMa-
gareta, verw.Klawert. Krons-K.: Der Schuh
macher-Geselle Johann Rincks mit Elisabeth Net-
tig — der Schneider-GeselleHeinrich Jakob Schrö
der mitKarolma Juliane Frost., Petri- u.Do m-
K.: Der Tit.-Rath undNitterJakowParfenow mit 
Friederika Elisabeth Feige — der Kaufmann Sa
muel Kuntzendorff mitAntonia v.Lentz — der Hand-
lungs-Commis Joh. Christoph Letz mit Maria Eli
sabeth Kersten — der Diener Heinrich Gottlieb Be-
rens mit Tatjana Kamagarow. 

Ast zu drucken erlauht.-
Im Namen der Civil-Ober-Verwaltung in den Ostsee-

Provinjen: W. F. Kenßler. 
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Nr. ig. 

Rigaische Stadt-Blätter. 
Den 6.  Mai  1325.  

Die Luthers-Schuld 
"Von dem Inspektor derselben, Hrn. PastorBeise, 

und dem bisherigen Herrn Aeltermann Bambam 
dazu aufgefordert, entließ dießmal der Unterzeich
nete die Sonntags-Schule für die Sommer-Mo-
nate; wie gewöhnlich, am Palm-Sonntage. Ge
genwartig waren der bisherige Herr Aeltermann 
Bambam, der jetzige Hr. Aeltermann Schmidt und 
Hr. Aeltester Witte. Nach einer, von den Lehrern 
angestellten, Prüfung, welche den Dank für die 
eifrigen Bemühungen dieser, um die Anstalt ver
dienten, Männer, wie die Zufriedenheit mit den 
bewiesenen Fortschritten und dem gesitteten Be
nehmen der Zöglinge öffentlich anerkannte, ver
theilte der Beauftragte an 21 der Würdigsten un
ter den Schülern,Belohnungen in Lese-und Schrei
be-Büchern (mit lithographirtem Umschlage), die 
derselbe von Freunden der Jugend zum Geschenk 
erhalten hatte. Die Feier schloß mit dem ange
legentlichen Danke, den der Unterzeichnete, im Na
men der literärisch-praktischen Bürger-Verbindung, 
dem bisherigen Hrn. Aeltermann für dessen uner-
müdete Bemühungen um die Erhaltung und eif
rige Beförderung der Anstalt abstattete; und mit 
der Empfehlung, durch welche er sie der ferneren 
Sorgfalt des jetzigen Hrn.Aeltermanns übergab.— 
Die immer lebhaftere Theilnahme der Meister, wie 
die immer zahlreichere und dankbarere Benutzung 
dieser Schule von Seite ihrer Lehrlinge, eröffnet 
jedem Patrioten dieser Stadt eine erfreuliche Aus
sicht in die Zukunft, wenn diese besser unterrichte
ten und gesittetern Zöglinge einst als Männer in 

5 
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den Kreis der öffentlichen Thatigkeit treten wer
den. Von dem Herrn Redacteur der Stadtblat
ter sind") auch im verflossenen Jahre 5" Rbl.S.; 
von den Aemtern 63 Rbl. 50K0P. S. und 12 Rbl. 
B.A., und an Renten des Schul-Capitals isRbl. 
S.M. eingegangen. Die Anzahl der im letzten 
Jahre aufgenommenen Schüler übertraf alle frü
hern, denn sie betrug 106; der Raum schien fast 
zu beschrankt zu werden; viele wurden zurückge
wiesen, weil sie sich zu spat gemeldet hatten. Die
ser günstigen Aufnahme wegen, welche diese An
stalt immer mehr findet, hat die literärisch-prak
tische Bürger-Verbindung beschlossen, die Zeit des 
Unterrichtes, welche bisher vom 1. Septbr. bis 
zum Palm-Sonntage wahrte, jetzt vom ». August 
bis zum ».Mai zu verlangern, und die Herren 
Amts-Aeltermanner, wie das Publicum, zu der, 
vor dem Anfange der Sommer-Ferien anzustellen
den, Prüfung öffentlich einladen zu lassen." 

M. Thiel. 

"Das von Hrn. Schulz lithographirte Bild des, 
allen seinen Freunden und Zöglingen unvergeßli
chen, vr. Karl Johannes Bidder, wird in derBuch-
handlung des Hrn. Meinshausen für » Rubel S. 
dargeboten." M. Th. 

Das Bedürfniß der Vereinigung zu gemein-
' schaftlichen Zwecken, sei es nun der Geschafts-Be-

treibung, oder der gegenseitigen Hilfsleistung, des 
Vergnügens oder der Andacht, liegt so tief in der 
menschlichen Natur, daß es uns nicht wundern 
darf, auch schon in der ältesten Geschichte und 
Verfassung unfrer Stadt davon Belege zu finden. 
Und zwar gerade in den alteren Zeiten um so 
mehr, je mehr ihr unruhiger Geist und unsicherer 
Zustand diejenige Hülfe, welche wir gegenwärtig 

*) Zufolge der bei der Uebernahme getroffenen Abma-
chung. D. Hrsgb. 
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von den umfassenderen Gesetzen und den milderen' 
Sitten erwarten dürfen, gerade nur in solchen 
Vereinigungen (in der Vis unita konlor) suchen 
hieß. So verliert sich nicht bloß der Ursprung 
unsrer Brüderschaften der großen und kleinen Gil
de in das Dunkel der graueften Vorzeit; die Clubb-
Gesellschaft des neuen Hauses oder König-Arthurs
hofes datirt sich vom Ende des vierzehnten Jahr
hunderts; und die Meister der Gewerke traten in 
Zünfte zusammen, und verpflichteten sich gegensei
tig durch Schrägen; sondern auch die Hand-
werks-Gesellen errichteten schon früh unter 
sich Brüderschaften, und gaben sich, oder erhielten 
ihre eignen Gewerks-Schragen. Referent hat sol
cher Urkunden so eben vier vor sich liegen. Aus 
der einen ist schon einmal in einem frühern Jahr-
gange der Stadtblätter Nachricht gegeben worden: 
nämlich lg,?, S. 2g. Sie betrifft die Gesellen 
des Festbäcker-Amts, die zu Ehren des bekannten 
Vorfalls, wo sie die Marien-Mühle gegen einen 
Angriff der Litthauer schützten, eine Brüderschaft 
errichteten, deren nächster Zweck die auch künftige 
Verteidigung und sonstige Berathung dieser Mühte 
war (durch Reinigung des Wassers von dem obern' 
See her); zugleich aber auch Sorge für ihre Tob
ten, durch anständiges Begräbniß und Seelenmes
sen, und jährliche Zusammenkünfte zum Vergnü
gen.—— Ungefähr aus derselben Zeit (beide näm
lich aus dem fünfzehnten Jahrhunderte)*) und von 
ahnlichem Inhalte ist die Stiftung einer "Elendig
keit der Schuhknechte," weiterhin auch einmal "die 
elende Gesellschaft'' genannt; ein offenbarer Be

*) Die erstere hat gar kein Dalum, spricht zwqr vom 
Jahre 1256, als dem, wo sich gedachtes Ereigniß 
zugetragen haben soll; aber ausdrücklich als aus ei
ner spätern Zeit, da fie der genannten Bruder als 
ihrer "Vorfahren" erwähnt. Die andere hat einen 
Zusatz von 1480, aus welchem sich also schließen 
laßt, daß sie selbst alter seyn muß, 
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weis, wie Referenten dünkt, daß jenes'Wort, des
sen ursprüngliche Bedeutung freilich Hülfs-Be
dürftigkeit ist, in der abgeleiteten, nächsten 
Hülfs-Leistung bedeutet; wozu auch der Name 
unfers "Campenhaufens Elend" einen Beleg giebk: 

Einiges denn zur Probe! Wer Bruder wer
den will, soll- seyn "ein deutscher nnberüchtigter 
biederer Knecht in allen seinen Handlungen." Wer 
die Trünke nicht mit hält aus Hochmuth und Fre
vel, soll des Schuhwerks nicht würdig seyn, und 
nicht länger dabei dienen. Wer den Altermann 
»erzürnet, giebt an dieStistung 4Mk.PsundWachs, 
an den Altermann selbst 5 Mk.Psund, .an jeden 
Beisitzer 5 Pfund, und an jeden Bruder ein Vier
theil Wachs. Wer Einen "auf das Obere" schlägt: 
1 Liespsd. Wachs. Spielen überhaupt ist mit ei
ner Mark Wachses, Verspielen der Kleider mit ei
ner Tonne Bier verpönt. Erfreulich für Liebha
ber eines gewissen Spazierganges wird es feyn, ^ 
hier zu lesen, daß man auch damals fchon "au
ßerhalb der Stadt" einen Ort hatte, wo gespielt 
wurde. Nur muß es dort ein wenig schlimmer 
hergegangen seyn, als in der "guten Gefellschaft" 
unfrer Tage. - Es heißt nämlich: ein solcher soll 
eine Mark Wachs zahlen; und "wird er darüber 
todtgeschlagen, so sollen sich die Brüder nicht an 
kehren." Bei ihrem Iahres-Feste, zu Pfingsten, 
sollen sie trinken 5 Tage; und nach Pfingsten am 
nächsten Sonntage gleichfalls, und am Donners
tage wieder, und am Frohnleichnams-Tage aber
mals. "Das sind g Tage, um zu trinken; und da
mit hat es ein Ende!" Die Zuchtmaaßregeln beim 
Trinken über das Zuviel U. dergl. sind dieselben, 
wie man sie in obigen und andern Schrägen findet. 
Eben so mit der Beerdigung. Bei schwer Kran
ken müssen jede Nacht zwei Brüder wachen» Ar
me Kranke erhalten aus der Casse Darlehne von 
4 Artigen, zu dreienmalen. Dauert die Krankheit 
länger, so macht der Altermann, nebst den Bei
sitzern, dreimal eine Collecte zu einem neuen Ar



tig von jedem Mitglieds der Bruderschaft (sie hatte 
auch weibliche; aber nur aus dem Schuhmacher-
oder Gerber-Amte). Das Darlehn muß der Ge
nesene von feinem ersten nachherigen Verdienste 
wieder erstatten. Stirbt er, so wird es aus sei
nem Nachlasse ersetzt. Beträgt dieser nicht so 
viel, so wird es als Almosen aus der Casse an
gerechnet. Wandern der Bruder mehrere zusam
men, und es wird Einer krank, so sollen die An
dern diesen pflegen; ist er arm, ihm das Nöthige 
vorstrecken; stirbt er, es aus der Casse wieder er
setzt erhalten. Wer von den Litthauern gefangen 
wird <.jedoch ohne gegen sie um Soid zu dienen) 
erhält zu feiner Auslösung einen Sack Salzes ge
schenkt; und, falls mehr nöthig, einen zweiten ge
lehnt.' Verehelichte Brüder werden nicht gedul
det (die Schwestern scheinen also Meisters-Töchter 
oderWitwen gewesen zu seyn). Wer in des>Scharf-
richters Haus geht (was mochte man dort wohl 
zu suchen haben?), zahlt » Tonne Bier und iMk. 
Wachs zu den (Kirchen-) Lichtern. Eben so viel, 
wer in "höfischer Frauen Haus" geht, und da
selbst ein Pfand läßt für Bier oder "heimliche 
Sache." Kein Bruder soll baarsuß über den Rinn
stein und zu den Trünken gehen, oder mit dem 
Schurzfelle Und den Nähhandfchuhen, bei i Mk. 
Wachs; Keiner den Andern mit Kothe werfen oder 
mit alten Schuhen, oder auf dem Markte Gewehr 
ziehen; bei eben so viel. 

Jetzt noch Einiges aus zwei Gesellen-Schrä
gen spaterer Zeit! Der der Töpfer von 1647 über
läßt von allen Strafen im Amte bloß die eine 
Hälfte dem Gutdünken der Meister und Gesellen; 
die andre bestimmt er zu einem Vorrathe für Un
terstützung armer oder kranker Meister und Gefei
ten. Wenn Meister und Gesellen vor der Lade zu
sammen kommen, soll der Altermann dreimal herum
fragen: ob Einer etwas zu klagen habe. Wer etwas 
hat, bringe es vor, so lange die Lade offen; nach
her schweige er. Würfel- und Kartenspiel beim 
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Gesckenk ist verboten. Kein Meister oder Gesell 
soll "bei der Laden mit Ungunst aufstehen oder 
wieder sitzen gehen," bei Z Groschen Pön. Für 

' Lügen-Strafen oder In die Rede fallen 2 Mark. 
Wer bei dem Freibiere sich mit einem Andern »er
zürnt, muß fo viel Bier ins Faß geben, als aus 
demselben bereits ausgetrunken ist. Wer Einen 
auf den Degen fordert, zahlt > Thaler; wer die 
Ausforderung annimmt, und nicht erscheint, eben 
so viel. Erscheint er aber— nichts! Wenn ein 
Gesell die (z) Kannchen nicht ausgetrunken hat, 
ehe er den Willkommen erhalt, soll er für jedes 
> Groschen zahlen; den Willkommen selbst muß er 
austrinken, ehe der Laufer dreimal herum ist, bei 
> Mk. Pön. Ehe er den Willkommen erhalt, soll 
er dreimal darum bitten; "alsdann Macht haben, 
drei Ehren-Trünke daraus zu trinken; und fol-
gends ein geistlich Lied darauf singen; Gott dem 
Herrn zu Ehren und Wohlgefallen. (Komisch ist 
es, daß in der^ dem Referenten vorliegenden und 
gerichtlich vidimirten, Abschrift dieses Schragens, 
das Wort Pön immer Pein geschrieben ist. Wahr
scheinlich wollte derAbschreiber die vermeinte platt
deutsche Aussprache ins Hochdeutsche übersetzen. 
Wer übrigens die "Pönen" mancher Kanzelleien 
kennt, wird die Verwechselung mit "Peinen" nur 
zu natürlich finden). 

Endlich die erneuerte "Gesellen-Rolle" des Fest
backer-Amtes von 1654 enthält unter Anderem: 
Ein zugewanderter Gesell von fremdem Orte, der 
keine Arbeit bekommen kann, soll auf dem Kruge 
,4 Tage Aufenthalt haben, ohne Entgeld; wird 
ihm aber Geld geboten, soll er nehmen, und als
bald beim Wirthe eingehen. Er ist schuldig, ein 
Jahr bei ihm zu bleiben. Wenn die Gesellen des 
Abends zu Bette gehen, sollen sie kein Licht mit
nehmen, dabei zu spielen, oder Tabak zu rauchen, 
bei i Rthlr. Strafe. Eben so, wenn einer beim 
Mahlen-lassen spielt. Kein Gesell soll den Jun
gen oder die Magd schlagen, sondern, was vor-
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gefallen ist, dem Wirthe anzeigen. Mit Keinem, 
der wider das Amt ist (Bönhasen und Schrägen-
Verächter?), soll ein Gessll Gemeinschaft haben, 
oder sie auf den Gesellen-Krug führen; bei2Rthlr. 
Alle sollen sich, bei Frauen und Jungfrauen, so
wohl im Wirthshause, als auf dem Kruge, züch
tig und fromm verhalten. Wenn einem Gesellen 
"das Glück fügte: daß er sich mit einer Witwe 
verheurathete," und er hier nicht gearbeitet hätte, 
soll er sich mit dem Amte abfinden, und den Ge
sellen eine Tonne Bier geben. 

( D e n  v e r s p r o c h e n e n  N a c h t r a g  z u  S .  i z z .  d i e ß m a l  z u  

g e b e n ,  w u r d e  d .  H r s g b .  d u r c h  e i n e n  A u f a l l  v e r h i n d e r t . )  

V o m  2 6 .  Z l p r t t  b i s  Z . M a i .  

Getaufte. (Vom ^ . A p r i l a n . )  Gertrud-K«: 
Constantin Adolph Immanuel und Mathilde Doro
thea Christina v. Raß—Justus Freudenberg — Lud
wig Joseph Bogdanowitsch Joh. Heinrich Mül
ler— Anna Karolina Rose— Louise Georgine Dom-
browsky. Jesus-K.: Gustav Eduard*—Mar
tin Straupe. Ioh.-K.: Friedrich Wilhelm Ru
dolph Klemann — Joh. Ferdinand Ehk— James 
Christian Sauer— Anna Dorothea Ohsoling — Ma
ria Ohsoling — Hedwig Elisabeth*— Anna Ka
tharina Iansohn— Katharina Margareta*— Chri
stian Eduard Mey — Peter Sprohje — Georg Pe
ter Kalning— Johann Friedrich Krahting — Jo
hann Heinrich Kalning — Anna Dorothea Ehk. 
Krons-K.: Wilhelm Höpner — Emilie Charlotte 
Christina von Stielau — Amalia Karolina Iohann-
sohn. — (Ehstn. Gem.): Peter Adams Sohn Ku-
staw. Petri - und Dom-K.: Rudolph Clemens 
Olhaber— Alexander Wilhelm Fahl — Henriette 
Gertrud Rothenburg — Justins Henriette Sophia 
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Kade — Johann Friedrich Joseph Freiberg — Pe
ter Heinrich Theodor und Johann Friedrich Julius 
Eiche (Zwillinge)— Charlotte Katharina Kriegs
mann— Karolina Elisabeth Weide— Anna Helena 
Amalia Stubbe. Ref.K«: Henriette Emilie Louise 
Douglas. 

Begrabene. Gertrud-K.: Christian Hein
rich Simonsen, 47 J.^ Joh. Heinrich Julius Beck
mann, ZI., 3 Mon. — Mickel Marting, 46 I. — 
Eberhard Leehr, 35 I. — Karl Gottlieb Schum
mer, 6g I. Iesus - K.: Schneider-Gesell Julius 
Hagemann, 32 I. I 0 h. -K.: Auf Hagensberg: 
Der Arbeitsmann Michael Janfohn, 40 I.— Su
sanna Helena Kruhming, 35 I.— Helena Gertrud, 
verehel. Stube, 26 I.— Dorothea Margareta Oh
soling, 6 W.— der Schiffs-Zimmermann Heinrich 
Cornelius Pehrtz, 32 I. Petri- und Dom-K.: 
Anna Juliane Johansen, 43 I., 3 Mon. — der 
Schuhmacher-Meister Joh. Gottfried Hidde, 43 I. 
— Katharina Elisabeth Losch, 59 Jahr. 

Proclamirte. Joh.-K.: Der Arbeitsmann 
Christian Neumann mit Agatha Maria Rube — der 
Garnison-Soldat Fedor Alexejew mit Anna Doro
thea Schweitzer. 

Am nächsten Mittwoch, als den 6. Mai, nach
mittag von 4 bis 6 Uhr, findet die statuten-mä-
ßige Sitzung der Spar-Cassen-Administration 
in der kleinen Gildestube Statt. 

Ist zu drucken erlaubt. 
Im Namen der Civil-Ober-Verwaltung in den Ostsee-

Provinzen: W. F. Keußler. 
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Nr. 19. 

Rigaische Stadt - Blatter. 
Den 12. Mai 1325. 

Der Werth der im April-Monat als einge
führt angegebenen und bereits verzollten Maaren 
betragt 520,953 Rubel 20 Kop B. A. Der 
Werth der ausgegangenen: 5 Mill. 316,223 
Rubel B. A. (Offic.) 

In der Mai-Sitzung der literarisch-prak
tischen Bürger-Verbindung, als der letzten für 
den Sonnner, wurde, von der Spar-Cossen-Ad
ministration, eine Rechenschaft über das jetzt ver
flossene Halbjahr abgelegt, welche weiter unten ab
gedruckt steht. Ferner wurden, von dem Herrn 
Obrist Lieutenant von Rennenkampss, noch zwei von 
den Entwürfen zu Vorschlagen über das Grsindc-
Wefen vorgetragen, welche die zu deren Anferti
gung gewählte Committee, welche ans den Her
ren: Pastor Beise, Ratheherrn Bergengrün, Obrist-
Lieutenant von Reni.enkampff, Aeltester Witte und 
Or. und Ritter von Zöckell bestand, angefertigt hat
te; und beschlossen, das Ganze— bestehend in ei
ner Gesinde-Ordnung, dem Plane zu einem Ge-
finde-Amte, und einer Instruction für die Gesii-
de-Mäkler — der Civil-Ober-Verwaltung, zu be
liebiger Prüfung und Berücksichtigung, zu unter
legen. Es wurden endlich auch noch verschiedene 
andre gemeinnützig? Einiichtungen vorgeschlagen 
und besprochen; unter welchen die Idee eineS Te
legraphen zur Correfpondenz mit der Bolderaa, 
welcher auch im Frühjahre und Herbste, wenn der 
Strom nicht zu pafsiren ist, zur Communication 
mit dein jenseitigen Ufer gebraucht werden könnte, 
die Versammlung vorzüglich ansprach. 



"Uebersicht  der Spar-Casse vom Apr i l -
Termin 1325. 

Eingenommen sind: 
Für ZinseS-Zinö-Scheine von Nr. Zl. S.Rbl. Kop. 

bis »16. 26^0. — 
Für Steine mit halbjahrlich zu zahlen

den Renten von Nr. 2Z. bis 43. ... . 936. — 
Für Depvsital-Scheine Nr. 2. u. Z. . . 4. — 
Fürverkaufre Staturen U.Renten für die 

vor Beendigung des Termins frucht
bar gemachten Gelder ........ 18« 6^ 

Dazu das Saldo vom vorigen Termin . 2. — 
S.Rbl. 5660. 51 

Ausgegeben sind: 
Bezahlte Renten. . S.Rbl« 3- 5«Kop. 
Eingeführte Scheine 
' von Nr. 3. bis'6. — 6z. — — 
Ins Credit-System 

abgegeben..... — Z536. — — 
.3659. 5c> 

Saldo in Casse: S.Rbl. 1. 
Die Administration. 

DerKrons-Kirchen-Organist I. G. Ulrich hat, 
für das Fortepiano, nachstehende vierhändige Mu
sikalien componirt: eine Sonate, einen Marfch, 
eine Polonaise und ein Rondo, und wird sie in 
der HauSwaldifchen Steindruckerei lithographiren 
lassen. Das Ganze wird 7 Bogen stark. Man 
pränumerirt darauf mit 1 Rubel S. bei 

Hauswald. 

Obschon die Stadtblatter, in ihrer jetzigen Res 
daction, hauptsächlich historischen Inhalts seyn 
wollen: so schließen sie doch jene gemeinnützigen 
Belehrungen, welche früher zu deren Plane geHor
ten, keineswegs ganz aus. Der HrSgb. trägt alfo 
kein Bedenken, nachstehenden Aufsatz (obwohl in 
Berücksichtigung des beschränkten Raumes, mit ei-
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nigen Abkürzungen) um so lieber aufzunehmen, alS 
derselbe nicht bloß an sich selbst schon der Beher
zigung sehr ^werth ist, sondern auch von einem, 
seines Faches kundigen, Manne herrührt. 

"Man hat zu allen Zeiten die Sorgfalt für die 
Füße der Pferde und anderer lastbaren Thiere bis 
auf die allergeringsten Kleinigkeiten erstreckt, die 
Füße unfers Gleichen aber ganzlich vernachläßigt, 
und denjenigen Handwerks-Leuten Preis gegeben, 
welche, nn Ganzen genommen, der Mode und dem 
verderbten Geschmack ihres Zeitalters blindlings 
folgen müssen. In der That dient auch die jetzt 
gewöhnliche Fußbekleidung bloß, unsere Zehen von 
Kindheit an zu verunstalten, und die Füße mit 
Leichdornen zu quälen; wodurch der Gang nicht 
allein unangenehm, sondern auch oft gar unmög
lich gemacht wird. Man bedauert mit Recht das 
Schicksal der chinesischen Frauenzimmer, denen 
man, aus einer barbarischen Gewohnheit, die Füße 
mit Binden verkrüppelt, und wir unterwerfen uns 
freiwillig einer fast eben fo unmenschlichen Mar
ter. Die Städte, wo die Straßen mit Kieselstei
nen gepflastert sind, wie die Natur sie giebt, ohne 
zugehauen oder glatt gemacht zu seyn, und wo 
wir erst durch die Gewohnheit lernen müssen, diese 
dem Gange so unangenehmen Hindernisse zu ver
meiden, erfordern um fo mehr unsreAufmerkfamkeit. 

Es ist ausgemacht, daß unser Fuß, während 
des Ganges, sich verlängert, und während der 
Ruhe sich verkürzt. Folglich muß das, nach der 
gewöhnlichen Art, über die Fußsohle des nicht an
gestrengten Fußes genommene Maaß einen Schuh 
hervorbringen, der für den zum Gehen angestreng
ten Fuß zu kurz ist, und dieser Schuh muß, auS 
eben dem Grunde, den großen Z h und die Fer
sen drücken, und die Gelenke sammtlicher Zehen 
müssen sich in die Höhe geben, weil die Sohle 
zu stark und zu hart ist, um nachzugeben und sich 
nach dem Fuße zu ziehen. Die Erfahrung hat 
mich gelehrt, daß der Absatz des Schuhes weiter 
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vorwärts unter der Fußsohle sitzen sollte, um den 
Schwerpunkt des KörverS zu kragen. Der Gang 
der Menschen ist verschieden; Frauenzimmer z.B. 
gehen nicht wie die Mannspersonen, weil sie brei
tere Hüften haben. Wieder anders gehen die Kin
der, weil ihre Beine klein sind. Greise, deren Kops 
und ganzer Körper vorwärts hangt, sind genö-
thigt, ihre Knie zu biegen, um den Schwerpunkt 
ihres Körpers zu unterstützen, der unter dem Rük-
ken des Fußes fallt, welcher auch der Spann ge
nannt wird. Wie denn so auch, am Ende gewisser 
Umilaiide, die mchresten Frauenzimmer auf der 
Ferse gehen. Es ist nicht schwer zu begreifen, daß 
qroße Personen einen andern Gang haben, als 
kleinere, und folglich anders geformte Schuhe ha-
beu müssen. Die Erziehung hat nicht weniger 
Einfluß auf die Form der Füße, und es ist un
bestreitbar, daß die gute Stellung der Füße, näm
lich mit auswärts gesetzten Fußspitzen, welche ein 
Dre ieck  b i l den ,  zu r  Un te rs tü tzung  unse rs  Kö rpe rs  
beiträgt, und man daher auch mit Recht beim 
Tanzen die Einwärtsstellung der Füße die falsche 
Stellung nennt. Aus dem Allen erhellet, daß die 
Schuhe, deren Einrichtung nicht unserm Gange 
entspricht, mangelhaft sind; daß folglich ein Mei
ster, der in seiner Arbeit vorzüglich seyn, und den 
Nuhm haben will, daß er seinen Kunden vollkom
mene Schuhe liefert, von allen diesen Unterschie
den und Abweichungen genaue Kennrniß haben muß. 
Giebt er den Schuhen die gehörige Form, so wer-

- ' den sich die Zehen nicht mehr krümmen, die Na
gel nicht mehr einwachsen, das Hauptgelenk des 
großen Zehes, und der Fuß selbst nicht mehr den 
Geschwülsten und Enzündungen unterworfen seyn, 
und die Haut des ganzen Fußes nicht mehr ab
scheuern. 

Mein Zweck ist es hier nicht, den Fuß und die 
Art, wie wir gehen, noch den Schuh oder die 
Theile, woraus derselbe besieht, noch weitläufiger 
zu beschreiben; nur die beste Form im Allgcmei-
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nen anzurathen und zu bestimmen. Ein Schuh, 
wie er sich für einen Menschen, dessen Berns ist, 
in Geschäften thätig zu feyn, am besten schickt, 
erfordert folgende Eigenschaften: i) Die Länge der 
Sohle muß sich genau nach der Lauge der Fuß
sohle richten, und der Verlängerung derselben bei 
der Biegung des Fnßes folgen. Der Meister muß 
also erst den Fuß messen, wenn er gerade ist, her
nach denselben Fuß noch einmal, wann er gebo
gen ist. 2) Zu jedem Fuß muß ein besonderer 
Leisten genommen werden, weil einer oder der an
dere starker ist. 5) Man schneidet öfters die Sohle 
zu schmal, in der Hoffnung, daß das Oberleder 
hinlänglich nachgeben wird, damit der Schul) gut, 
das heißt, ohne Falten sitzt; um die Schmerzen, 
die dieser Fehler verursacht, kümmert man sich 
übrigens gar nicht. Es sollte daher endlich die 
Sohle so breit seyn, als es möglich ist, und ohne 
offenbaren Uebelstand geschehen kann, besonders 
wenn beide Schuhe auf einem und eben demselben 
Leisten gemacht werden. 4) Der Schnabel des 
Schuhes muß rund seyn, um den Zehen mehr Platz 
zu lassen, auch ein wenig in die Höhe stehen, um 
desto leichter über die unebenen Steine hinwegzu
kommen. 5) Der Absatz muß nicht höher seyn, 
als nach dem Maaße, wie das Steinpflaster in 
den Straßen uneben ist; daher muß derselbe so 
weit vorwärts unter der Ferse des Fußes sitzen, 
daß der Schwerpunkt in denselben fallt, oder viel
mehr durch ihn unterstützt wird. So müssen die 
Schuhe für Mannspersonen, Frauenzimmer und 
Kinder gemacht seyn, damit sie bequem, sicher und 
ohne Mühe gehen können, und nicht den verschie
denen Unfällen, als Warzen, Leichdornen, Geschwül
sten an den Gelenken, Verrenkungen, und gewalt
same Dehnungen der Bander an den Streckmus
keln der Zehen ausgesetzt sind. 

Ein so gemachter Schuh, wie ich denselben kurz 
beschrieben, ist der beste, und allen andern vorzu
ziehen. Für Kinder muß man schlechterdings die 
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Sohle sehr breit, und den Schnabel mehr platt 
als spitzig machen lassen. Hauptsachlich muß vorn 
im Schnabel nichts Steifes sitzen, wiewohl zu
weilen in den Schuhen vorn angebracht ist, wel
ches man den Span zu nennen pflegt. Das Ober
leder muß von weichem Leder oder Zeug seyn, das 
nachgiebt. Nimmt man aber, der Dauer wegen, 
starkes Leder, das folglich nicht nachgiebt, so muß 
man verhüten, daß dasselbe nicht zu scharf über 
den Leisten angezogen werde; insonderheit aber, 
daß das Leder nicht vorher genetzt werde, weil das 
Leder, wenn es trocken wird, wieder einläuft, und 
den Fuß erstaunlich drückt. Durch solche Vorsicht 
kann man den Fehler der Sohlen mehr oder we
niger abhelfen. 

Dieß sind die anzuwendenden Vorsichts-Maaß-
regeln, auf deren Berücksichtigung ich aufmerksam 
machen mußte, wenn meine Kunst oder wissen
schaftliche Behandlung, nebst den Mitteln, welche 
mir die Heilkunde gewährt, auch für die Zukunft 
von Nutzen seyn, und eine radicale Heilung von 
dem genannten Uebel bewirken sollen; und wenn 
ich die allgemeine Meinung, daß Leichdornen nicht 
auszurotten sind, sondern wieder kommen, wider
legen  wo l l t e .  Junge . "  

Mit dem S. IZZ. versprochenen Nachtrage 
lohnt es sich doch kaum der Mühe, ihn noch zu 
liefern. Alles Nachsuchens ungeachtet, ist es dem 
Hrsgb. nicht gelungen, über den Werth der Mar
ke und Oere von »524 und 1Z92, in Vergleich mit 
jetzigem Gelde, genügende Auskunft zu finden; die 
übrigens Iannau, in seiner Geschichte von Liv-
land (Neue Nord. Mise., Z. u. 4. St., S. »".) 
gleichfalls nicht hatte. Belehrungen darüber von 
Sachknndigeren würden ihm willkommen seyn.— 
Was in dem gedruckten Exemplare vom Testa
mente Bertholds von Kokenhusen (Neue Nord. 
Misc., 17. u. ig. St., S. 9Z.) Mehreres steht, als 
in Brotze's zuerst benütztem Auszuge kommt am 



Ende meist darauf hinaus, daß der Ehren-Mann 
(übrigens unverheurathet) ein besonderer Freund 
der Damen gewesen seyn muß. Außer den schon 
oben erwähnten Vermächtnissen an Damen näm
lich, testirte er auch noch dem Marien-Nonnen-
Kloster i Mark, jeder Nonne 6 Oer, und der Aebs 
t i f s i n  i  Mk. ;  dem Begu inen-Conven te  (e ine r  A r t  
Halb-Nonnen) i Mk., zweien von ihnen jeder eben 
so viel, und den übrigen 6 Oer. Seiner "Wed
dern" (bedeutet das Tante oder Cousine, nach der 
gewöhnlichen Erklärung? oder "Modderten" — 
Haushälterin, im Russowischen Sinne?) 15 Mk. 
zur Ausstattung, und was in einen» genannten 
Hause sich an Kleidern und Betten dazu Taugli
ches findet; außerdem noch ihrer Mutter g Mk.: 
außerdem noch 7 theils Verheuratheten, theilS Un-
verheuratheten, von 4 bis iv Mk. Und noch ei
ne Pathin, "Tochter der Sondagschen, die Non
ne" erhält Z Mk. Auch für kirchliche Bücher hatte 
er gesorgt; der Peters-Kirche schenkte er zwei Le
genden/die er neu angeschafft, und für die von 
ihm gestiftete Capelle sollte man von seiner Hin
terlassenschaft ein neues Meßbuch schreiben lassen. 
Endlich so ist bei diesem Testamente auch das nicht 
zu übergehen, daß zu der schon erwähnten Vica-
rie *) in der Katharinen-Kirche ein eigner Altar 
"unter der Orgel" errichtet werden sollte, welches 
Schwartz für die erste Erwähnung dieses Instru
ments Livländ. Urkunden hält. Allein in einer Kö
nigsbergischen Urkunde kommt dasselbe schon beim 
Jahre 1Z29 vor, wo es heißt, daß die Litthauer 
in der Kirche zu Tarwast die Orgel zerstört hätten. 

*) Dieses in unfern altern Urkunden oft vorkommende 
Wort bedeutet eine besondere Stiftung bei einer 
Kirche, mit einem eignen Geistlichen, oder mit meh
rern, zur Haltung von Seelen-Messen, für bestimmte 
Personen oder Corporanonen. 
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Getaufte. Iefus-K.: George Ferdinand 
Siegmund. Joh.-K.: Georg Michael *— Ioh. 
Heinrich*. KronS-K.: Eduard Philipp Ernst 
Strauch. Petri- und Dom-K.: DiednchHerr-
mann Meitzer — Johann HeinrichZabel— Johann 
Wilhelm Hoyer — Heinrich Ferdinand Rudolph 
Schweich» ffer — Christina Emilia Möhrmann — 
Rudolph Heinrich Spohr — Johann Georg Wan-
deberg — Karl Georg Taube — Heinrich Wilhelm 
Köpke — Katharina Amalia Marschalck — Mathil
de Jakobina Henriette Böttichex — Karolina Ma
thilde Haberland — Anna Theresia*. 

Begrabene. Gertrud-K.: KausmannHein-
rich Christian Boblmann, 59 I., 2M0N.Urfula 
Dorothea Jankewitz, 47 J.^ Ioh. Thomsohn, 72J. 
Joh.-K.: Auf Hagensberg: Peter Muifchel, 1 I. 
El i sabe th  Ka ro l i na  Smige loky ,  i vMon .  K rons -  -
K-: (Ehstn.Gem.): Des Polizei-Soldaten Matwei 
Wo lkow Ehe f rau  Magda lena  Pe t row,  sg  I .  Pe
tri- und Dom-K.: Tischlermeister Johann Daniel 
Prieß, 46 I.— WitweAnnaMariaStoff, geb.Fi
scher, 76 J.^> Gertrud Hoyer, geb.Peitzker, ZgJ. 

P r  0  c lam i r te .  Joh . -K . :  Der  Arbe i t smann  
Ioh. Karl Keusch mit Eoa Dorothea Müller — der 
Garnison-Soldat PeterLips mit der Soldaten>Wit-
we Anna KarolinaJacobs. Krons-K.: Der ver
abschiedete Stabs-Rittmeister Peter von Renngar
ten  m i t  Na ta l i a  von  Huene .  Pe t r i -  und  Dom-
K.: Der Gold- und Silber-Arbeiter Johann Jakob 
Schmidt mitAnna AmaliaHuldgreen— derSchuh-
machermeiirel- Karl Wilhelm Rachow in Mitau mit 
Rosalia Rosenberg. 

Äst zu drucken erlaubt. 
Im Namen der Civil-Ober-Verwaltung in den Ostsee-

Provinzen: W. F. Keußler. 



1 5 5  

Nr. 20. 

Rigaische Stadt - Blätter. 
Den 19. Mai 1325. 

(Eingesendet, aber, in der Erinnerung an frühere hohe 
Genüsse unsers Publicums, bereitwilligst aufgenommen.) 

"Allen Kunstfreunden wird es angenehm seyn, 
zu erfahren, das der gefeierte Virtuose, Herr Bern
hard Romberg, Königl. Preuß. Kapellmeister, auf 
seiner Rückreife nach Deutschland, gegen den sosten 
Mai in Riga eintreffen, und sich mit seinem Soh
ne und seiner Tochter hier in einem öffentlichen 
Concerte hören lassen wird." 

Ein Petersburgisches Blatt hat dem unsrigen 
die Ehre angethan, die Notiz über die Rigaische 
Schifffahrt vom Jahre 163c, aus Nr. »Z. zu ent
lehnen, und zwar mit der, ihm sonst eigentlich 
nicht gewöhnlichen, Anführung der Quelle. Um 
so mehr sieht sich d. Hrsgb. d. Stadtbl. genöthi-
get, eine dabei vorgefallene Irrung *) zu berich
tigen, und einem Mißbrauche jener Notiz vorzu
beugen. Durch einen Druckfehler nämlich steht 

*) Eines unsrer Provinzial-Blatter (^.W.) hat die
selbe Noliz aus dem Peibg.Bl. aufgenommen, statt 
daß es sie aus der Quelle hatte naher haben kön
nen; und statt der Berichtigung mit einem neuen 
Versehen vermehrt. Es laßt nämlich nach Amster
dam, statt 127, nur 27 Schiffe abgehen. Mit dem 
Berichligen scheint es sich freilig überhaupt nicht 
befassen zu mögen. Vor einigen Monaten schrieb 
es den auslandischen Blattern treuherzig nach: das 
— (in seiner eignen Provinz belegne!) — wegen 
seines Seebades berühmte Amt Baldohn sei einem 
hohen Staats-Beamteten zurArrende gegeben worden. 
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dort, als Gesamtzahl der befrachteten Schiffe, 196 
statt 296» Und für flüchtige Leser, die nicht durch 
die, allerdings auch angegebenen, Einzel-Zahlen 
aufmerksam gemacht werden, daß ein solcher hier 
vorgefallen, legt sich— durch die beigefügte Be
merkung: "zur Vergleichung mit jetzt"— die be
sorgte Anwendung noch näher. Es äußert sich 
nämlich, in Hinsicht auf unfre Stadt, zuweilen 
ein doppelter Ultra-Patriotismus. Der eine, den 
d. Hrsgb. (lieber gesucht, als zu deutlich) den des 
en Zros nennen möchte, könnte vielleicht in jener 
Notiz einen Beleg mehr dafür finden, daß Riga 
so eigentlich erst vor etwas länger als 100 Iah
ren angefangen habe, aus einem Flecken zur Stadt 
erhoben zu werden; der andre dagegen (der des 
en äetail) möchte von einer möglichen Zusammen
stellung jener 196, oder auch 296 Schiffe mit den 
12—1500, und selbst 2000 mancher neueren Jahre, 
dieselben Gefahren irgend eines gedenkbaren (ei
gentlich ungedenkbaren) Mißbranches fürchten, 
welche ihn vor jedem Kleider-Winde, der beim 
Durchgehen durch ein Archiv irgend ein histori
sches Stäubchen aufweht, zittern machen, als vor 
einem Sturme, der das ganze alte Gebäude un-
sers Gemeinwohls umstürzen könnte. Zur Be
schwichtigung also für beide Theile, diene die Nach
richt, daß jene Zahl des Jahres 1630 zufällig ge
rade eine der verhältnißmäßig geringsten in der 
ganzen Geschichte der Rigaischen Schifffahrt war. 
Eine Brotzesche Notiz erwähnt, sogar schon aus der 
Mittedes löten Jahrhunderts, von Einem Jahre554 
Schiffe. Die Portorien-Bücher im hiesigen Tamofch-
na-Archive fangen erst mit dem Jahre 160z an; da 
die eigne Auszählung der Schiffe jedes Jahres 
von da an zu viel Zeit kosten würde, so stehe hiee 
nur die von i6zo bis 1645, welche sich in einem 
besondern Register findet. Ihr zufolge hatten 
nachstehende Jahre nachstehende Zahl von Schiffen: 
i6zo:  169;  Z19; 16Z2: 264;  16ZZ: 261;  
1637: Z54L »653: 576; 1659: 526; 1640: 406; 

» 
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>64^: 4'9; 1642: 579; 164z: 431; »644: 342; 
1645: 36v. 

Aus den ungefähr letzten vierzig Iahren der 
Schwedischen Regierung hat man ein Verzeichniß 
der in jedem Jahre eingelaufenen Schiffe; dem 
zufolge die Anzahl derselben selten nur 400 war, 
gewöhnlich 5 bis 600. Referent bedauert, daß 
fein Exemplar durch einen Zufall ihm so eben ab
handen gekommen ist, sonst würde er eine Anzahl 
Jahre ausheben. Er verspricht jedoch, das nach
zutragen, sobald jenes Exemplar, oder ein ande
res, ihm wieder zu Gesichte kommt. Aus der 
Russischen Periode ist es interessant zu bemerken, 
wie die Zahl so allmählig sich hebt. Z. B. von 
1711, wo 79, und 1712, wo nur 76 kamen, steigt 
sie 1720 schon auf igg, hält sich, 172», 22». 2z 
auf 233, 230 und 273; steigt von 1724 an auf 
Z05, ohne je wieder in die Zweihunderte zurück 
zu fallen; mit 1730 und 1735 fangen die Vier
hunderte an; 1759 hat 522; 1754: 620; 176», die 
nur durch den damaligen Krieg erklärbare Zahl 
117g, und 1762; 95g; dann wieder zwischen 5 und 
700; das Hunger-Jahr Deutschlands 1772 zählte 
1019; die folgenden Meistzahlen sind: 1733 mit 1257; 
1734:1036; 1796:1032; 1301:1009; 1302:1133; 
1303:1130; i3"4:^64; 1305: 2101; 1306: 2011; 
1307:1137; i3i7:i774; i3i8:i335; 1319:1293; 
1320: 1104. Dagegen aber hatte 1311 nur 372, 
und 1303 gar nur 234 Schiffe. So wenig waren 
seit 1723 nicht gewefen. 

"Darum sollte man gar nichts niederschreiben, 
weil man doch nicht sicher ist, daß es nicht vor 
Augen kommt, für die es nicht bestimmt war." — 
Nein! vielmehr Alles so schreiben, als ob Jeder 
es lesen würde; damit man nichts verzeichnet, was 
irgend Eines Blick zu scheuen hätte. Mit "Ge
schichten seiner Zeit," "Auto-Biographieen," Ta
ge-Büchern" u. dgl., hat es freilich feine eigene 
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Bewandtniß. Auf der einen Seite ist es um sol
che historische Materialien etwas Schatzbares; da 
sie, als nicht zunächst und sofort fürs große Pu
blicum bestimmt, Data und Schilderungen für die 
Zukunft aufbewahren, die um so wichtiger sind, 
je weniger die Gegenwart ihre Bekanntmachung 
füglich gestattet. Anderer Seits aber kann in die
ser Art doch auch jeder Dummkopf oder Bube, in 
seinem lichtscheuen Winkel, die Dinge verunstal
ten, und die Menschen verunglimpfen nach Herzene-
Lust. — Aber! sei das immerhin! Man fürchte 
nichts! Jener wie dieser charakterisirt unwillkür
lich sich selbst; und man muß selbst mit dem ei
nen oder dem andern ein wenig verwandt seyn, 
um von jenem sich täuschen zu lassen, oder dieses 
sich zu bedienen. Wen z. B. kann wohl die so
genannte Wieckische Chronik über dieKalenders und 
Kirchen-Unruhen von 1532 bis ,60z wirklich irre 
führen, so leidenschaftlich-partheiisch sie ist — eben 
weil sie das ist? Lese und schreibe man darum 
immerhin dergleichen Anzeichnungen der Zeit! Sie 
charakterisiren, nie ohne scharfe Züge von Wahr
heit, eben diese ihre Zeit, deren Stände und In
dividuen, und unausbleiblich, ja meist hauptsäch
lich, den Verfasser selbst mit. 

Als Referent vor Z? Iahren nach Riga kam, 
hörte er von dem "StadtS-Ober-Pastor Buche" 
als von einem mit sieben Siegeln verschlossenen 
Buche sprechen, welches die übrigen Stadts-Pre
diger selbst nicht kannten. Als viele Jahre später, 
durch die Gefälligkeit des damaligen, jetzt verstor
benen, Inhabers, es ihm einmal anvertraut wur
de, erlaubte ihm der nachgebliebene Eindruck je
ner früheren ersten heiligen Scheu nicht, davon 
den Gebrauch zu machen, den er als Geschichts-
Freund gern gemacht hätte. Aber siehe da! in 
der Folge fand er einen Theil desselben, das Ta-^ 
gebuch des Ober-Pastors von Essen, abgeschrieben 
in den Brotzeschen Sammlungen, I^ivonica, 5c>I. 
XIV.; und tragt, da diese in der Stadt-Biblio
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thek für jeden offen daliegen, jetzt kein Bedenken, 
daraus auch dem Lefe-Publicum Einiges mitzu-
theilen; theils wörtlich, theils im Auszuge. 

"Im Marz 1760 kam der umgearbeitete Bre-
versche Katechismus ans Licht. Schon »7Z3 war 
die Umarbeitung, wegen der zu großen Kürze des 
ersten und zu großen Weitläuftigkeit des andern 
Theils, im Consisiorium befchlossen, und dem Pa
stor und Infpecror der Schule, Ioh. Nik. Wilh. 
Schultz aufgetragen. Sie unterblieb wegen aller
lei Hindernisse. Ao. »755 befahl der Rath dem 
Ministerium seine Erinnerungen über die Mangel 
desselben einzugeben, weil man eine neue Ausgabe 
veranstalten wolle. Ich, damals Diakonus zu St. 
Petri, wurde von Em. Ehrw. Ministerium zurAus-
arbeitung des Werks vorgeschlagen, und vom Ma
gistrat dazu bestätigt. Der erste Theil kam bereits 
Ostern 1759 unter dem Titel: "Kurzgefaßter Un
terricht in den Hauptstücken der christlichen Lehre," 
das ganze Werk aber Ostern 1760 heraus. Zum 
lieccirupelis hat der Drucker und Verleger, frei
lich auf wiederholtes Erinnern, mir für die Aus
arbeitung, und einem jeden Herrn des Ministe
riums für die Durchsicht, ein in Corduan gebun
denes Exemplar geschenkt, und — dadurch die 
Mühe, feiner Meinung nach, reichlich vergolten." 
— (Nun! warum denn auch noch gar die Mühe 
vergelten, wenn zuweilen selbst baare Kosten bei 
ähnlichen Arbeiten mehrerer Jahre mit einigen 
Frei-Exemplaren bezahlt worden sind?) 

Am 1.Jan.1762 wurde, nach dem am2Z.Dec. 
erfolgten Ableben der Kaiserin Elisabeth, Peter 
dem Dritten in Riga gehuldiget. Da die Feier
lichkeit erst nach der Predigt statt fand, so war 
es eine Aufgabe, wie das Kirchen-Gebet zu hal
ten sei. Essen half sich damit, daß er für die jetzt 
regierende Kaiserliche Majestät (ohne Namen) betete. 

Am i.März wurden der verstorbenen Monar
chin die solennen Exequien gehalten. Der Rath 
mit der Ober- und Unter-Kanzellei, die Aeltesten 
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beider Gilden und eine große Anzahl Bürger gien-
gen paarweise in schwarzen Mänteln vom Rath
hause über den Markt, nach der Petri-Kirche. Für 
das Ministerium — sagt der Chronist— war in 
der Procession kein Platz; aus dem elenden Ver
wände, daß dasselbe 1740 (eigentlich 1741 den 
16. Jan.) bei dem Leichen-Begängnisse der Kaiserin 
Anna nicht mitgefolgt sei. (Näheres hierüber ist 
dem Hrsgb. d. Bl. nicht bekannt. Aber wozu be
durfte es eines Vorwandes? Ist das denn nicht 
Grund genug, die Geistlichkeit, in solchen und ähn
lichen Fällen, lieber ganz auszuschließen, daß man 
gewöhnlich nicht weiß, wohin man sie rangiren 
soll; da bekanntlich bei so manchen Aufgeklarten 
neuerer Zeit, ihr Protestantismus darin besteht, 
daß sie, aus Furcht vor päbstlicher Hierarchie, die 
"Diener des Wortes" am liebsten zu "Knechten der 
Hörenden" machen möchten; es versteht sich: bloß 
zum BeHufe des Gemeinwohles. Für Riga übri
gens hätte jene Unentschloffenheit wenigstens da
mals nicht statt finden sollen, da doch, selbst spä
ter noch, im Ganzen die Rang-Ordnungen vom 
20. Febr. 1657, 5. Nov. 1659, g. Decbr. 1630, und 
von 1704 bestanden, welche jedem Gliede des Mi
nisteriums seinen bestimmten Platz zwischen Bur-
gemeistern oder Rathsherrn, sowie denDomschul-
Lehrern zwischen dem Aeltermann und theilweise 
den Aeltesten großer Gilde anwiesen. 

Die Fortsetzung folgt.) 

Aus dem (plattdeutschen) Buche der Aelter-
leute, übersetzt von Brotze. Vincentius Glandorf 
schreibt beim Jahre »55z: "Es hat der Kaufmann, 
der in dieß Land segelt, schöne Privilegien von 
den Herren dieser Lande; nämlich: wenn, welches 
Gott verhüte, ein Schiff bliebe, so soll der Schif
fer von dem, was er mit den Seinen bergen kann, 
derHerrschaft nichts abgeben; wenn aber dieHerr-
schaft oder ihre Bauern ihm bergen helfen; so sol
len sie nichts mehr fordern, als Arbeitslohn. Auch 
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was die Schisser an Holz nöthig haben, mögen 
sie fallen, und die Herren versprechen, ihnen in 
allen Dingen behulflich zu seyn. Und weil der 
Bifchof von Oefel, und oft andre Herren solcher 
Privilegien nicht eingedenk seyn; so begehren wir: 
ein ehrbarer Rath wolle die Privilegien abschrei
ben, und an einen bequemen Ort aufhangen las
sen, da sie Jedermann lesen könne; damit, wenn 
Jemand von den Herren es dem Kaufmanne nicht 
halten wollte, es unsern gnadigen Herren zu wis
sen gethan werde, in der Zuversicht, daß unsere 
beide gnädige Herren (d.i. der Erzbischof und 
der Ordensmeifter; denn die Stadt war damals 
zweiherrig) solches gnädig halten werden." 

O du fromme Einfalt alter Zeit, die du glaub
test: wenn etwas nur geschrieben stehe, so werbe 
es auch gehalten! 

Zu rTages -Gesch ich te .  Am 22s ten  Ap r i l  
nachmittags spielten einige Kinder, in dem Gehöfte 
eines.städtischen Hauses, unter der Pforte einer 
Einfahrt, wo einige Breter aufgestapelt lagen; ei
nes davon fiel herunter, und einem vierjährigen 
Knaben, den es auf einen Balken niederwarf, auf 
den Kopf, so daß der Knabe auf der Stelle starb. 

Am 24» April gegen Abend erfchoß sich ein 
junger Studirter, mittelst eines, von der Ueber-
ladung zersplitterten, Pistols; aus, früher schon 
an ihm bemerkter, Schwermuth. Am lösten 
April brannte, im Patrimonial-Gebiete, Z Werst 
von der Stadt, an der Kalnezeemschen Landstraße, 
von der zum Stadts-Gute Bebberbeck gehörigen 
Hoflage Skulten, das Wohngebaude ab. Bei Ein
sendung des Berichts kannte man die Veranlas
sung noch nicht. (A. d. osfic. Ber.) 

Vom 10ten bis 17. Mai. 
Getau f te .  Ger t rud -K . :  Ju l i ana  Doro 

thea Freimann — Friedrich Wilhelm Kolberg — 
Karl Sander Gustav Dietrich Ferdinand Kiker. 
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Joh.-K.: Johann Amol! — Johann Matthisson 
— Helena Chrjstina Behrsing — David Christian ^ 
Anna Elisabeth *. JesuS-K.: Johann Jakob 
Sirach — Johann Benjamin Robinson — Anna 
Dorothea Ehlerz — Gustav Wilhelm Müller — 
Johann Jakob Petersohn — Julius Christian Krü
ger. Krons-K.: Otto Christian Leonhard Pohl. 
Petri- u. Dom-K.: August Theodor Bach — Her
mann Heinrich Sprengert — Alexander Adalbert 
Adolph Spliet — Katharina Emilia Augusta v« 
Hollander — Margareta Katharina Augusta Leib. 

Begrabene .  Ger t rud -K . :  He lena  Anders 
sohn, 60 I. — Olga Juliana Helling, 2 I. 7M. 
14 T. Johannis-K.: Der Calefactor Johann 
Birk, 40 I. — der Gärtner Lorenz Jansohn, 57 I. 
Auf Hagensberg: der Matrose Peter Frank, 45 I. 
Cat l /a r i na  ve rw .  Jacob fohn ,  63  I .  Jesus -K . :  
Der Brauer-Compagnie-Verwandte Johann Ni
colaus Stoppenhagen, 74 I. — Wittwe Char
lo t te  W iegand ,  geb .  K rause ,  Z9  I .  Pe t r i -  u .  
Dom-K«: Eduard Daniel Kupffer, 22 I. — 

Anna Charlotta Hencke, geb. Badendick, 64 I. — 
der Schornsteinfeger-Meister Carl Philipp Christ, 
64 I. — Elisabeth Friedrichsen, geb. Jacobsohn, 
511. — Bertha Louise Charlotta Koslowsky, 9M. 

Pr  0  c lam i r te .  Jesus -K . :  Der  Maure r -
Gesell Johann Heinrich Meyer mit Anna Maria 
Neumann — der Diener Jacob Tennis mit Helena 
Wichert. Johannis-K.: Der Hanffchwinger 
Georg Christian Eich mit Eva Maria Eggert — 
der Arbeitsmann Jgnati Krassowsky mit Anna 
Valting. Krons-K.: Der Zoll-Besucher Johann 
Christoph Grohe mit Anna Maria verw. Mische
witz, geb. Jenkewitsch. Petri u. Dom-K.: Der 
Kaufmann Paul Heinrich Steding mit Anna Wil-
helmina Abramson. 

Ist zu drucken erlaubt. 
Im Namen der Civil-Ober-Verwaltung in den Ostsee-

Prov inze t t :  W.  F .  Keuß le r .  
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Nigaische Stadt - Blatter. 
Den 26. Mai  1325. 

Nr.  19.  S .  146.  in  der  Uebers ich t  der  Spar -Cafse  

muß es s ta t t "e ingeführ te  Sche ine"  he ißen:  e inge löSte .  

Zur  Tages -Gesch ich te .  
Die Commission der neuen Vorstadt-Anla-

gen giebt, in einem besonders gedruckten Halb
bogen, ihre gewöhnlicheJahres-Rechenschaft; nebst 
Liste und Quote der erhaltenen Beiträge. Die 
Einnahme betrug, im Jahre 1324, 11,199 Rubel 
53 Kop. B. A.; darunter, von dem für 20 Jahre 
bestimmten Monarchischen Iahres-Geschenke, das 
achte, mit 4000 Rbl. B.A. Außerdem an Mie-
then der Garten-Platze, der Trinkbude und des 
Pavillons Z2i5Rbl.; einzele Beiträge 2127 Rbl.; 
Entrichtung des Kunstreiters Tourniaire 437 Rbl. 
50K0P.; Strafgelder für Bäume-Verletzung 10 R. 
u. f. w. Ausgegeben wurden: Für unbezahlt-ge-
bliebene Rechnungen des Jahres 1323: 2425 Rbl. 
9Z Kop.; für Bäume, Barrieren-Materialien und 
Arbeit: 4903 Rbl. 93 Kop.; an Gehalten für das 
Personal iZno Rbl. u. s.w. Zweitausend Rubel 
sind wie gewöhnlich in die Reichs-Leihbank nieder
gelegt. Ueberschuß 294 Rbl. 72K0P. Da jedoch 
in dem laufenden Jahre abermals beträchtlicheAus-
gaben zu den Barrieren zu machen sind, so wie
derholt die Commission ihre sehr gerechteBitte um 
fernere thätige Unterstützung des fo freundlichen 
gemeinnützigen Werkes. Die Handwerker geben 

. amtweise; von den Kaufleuten viele einzeln und 
zum Theil recht anständig; Angestellte der einen 
Haupt-Behörde desgleichen; andre Arten von Stan
des- und Erwerb-Bezeichnungen dagegen vermißt 
man fast ganz. Ließe sich denn nicht vielleicht ein 
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Total-Beitrag von einzelen Behörden, Geschäfts-
Verwandten und Gesellschaften einführen; wo, wer 
nicht viel geben will oder kann, sein Etwas we
nigstens mit zulegte? Wofern es nicht um die öf
fentliche Ausstellung von Sammel-Büchfen über
haupt etwas sogar Widerliches wäre, so ließe sich 
wohl für diesen Gegenstand eine solche noch am 
ersten rechtfertigen; damit, wer, wie in der gegen
wärtigen Jahreszeit, auch nur einmal im Vor
übergehen sein Auge an dieser neuen lieblichen Um
kränzung unsrer Stadt ergötzt, seinen Dank da
für, in dem Zehnkopeken-Stücke oder dem Gro
schen, die er so eben in der Tasche übrig hat, so
gleich darbringen könnte. 

Der Cassirer beim hiesigen Zoll-Amte, Hr. Rath 
Dietr. Stilliger, hat den Annen-Orden zweiterClasse 
erhalten. (Deutsche Petbg.Ztg. Nr. 54.) 

Am 6. Mai, mittags um 12 Uhr, beimAppu-
tzen eines Hauses in der Herrenstraße, glitt ein 
Russischer Handlanger, von einer Treppe, die er 
zur Anfertigung der Stellage, selbst angesetzt hat
te, herunter auf das Steinpflaster; wurde besin
nungslos aufgehoben, und starb, ohne wieder zu 
sich gebracht werden zu können, schleunigst erhal- » 
tener ärztlicher Hülfe ungeachtet, um 4 Uhr nach
mittags.—- Am v.Mai morgens zwischen 7 und 
8 Uhr brach, auf Seifenberg, unweit des vorma-

' ligen Ebelschen Höfchens, aus dem Dache des 
Wohnhauses eines alten lettischen Arbeitsmanncs 
ein heftiges Feuer aus; welches, obwohl fogleich 
Ansialten zur Hülfe gemacht wurden, dennoch aus 
Mangel an Wasser in der Nahe, nicht gelöscht 
werden konnte. Die mit dem Wohnhanse zusam
menhängenden Neben-Gebäude nicht bloß, sondern 
auch alle Effecten des Wirths sowohl, als meh
rerer Einwohner, wurden ein Raub der Flamme. 
Als das, eben so unerklärlich ausgebrochene, als 
plötzlichst um sich gegriffen habende, Feuer aus
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brach, hatte gerade der Wirth mit zweien seiner 
Einwohner (die übrigen waren nicht zu Hause) in 
der Stube gesessen, und — es war am Himmel
fahrts-Tage — gebetet. (A. d. offic. Ber.) 

"Aufgemuntert durch die Zufriedenheit, mit der 
man  gü t igs t  den  e rs ten  Jah rgang  me ine r  S t i ck 
muster aufgenommen, habe ich mich zur Fortse
tzung derselben entschlossen; jedoch muß ich, der 
bedeutenden Kosten wegen, den Pränumerations-
Preis um ein Geringes erhöhen. Man pränu-
merirt auf den ganzen Jahrgang, der mit dem 
Titelblatte aus 25 Blättern in groß Folio bestehen 
wird, mit Z Rubel S.M.; halbjährige Pränume
ration kann nicht entgegengenommen werden. So
bald die Kosten durch eine gehörige Anzahl Pra-
numeranten gedeckt sind, erscheinen, nach Johannis 
dieses Jahres, die ersten zwei Blätter in groß Fo
lio, und sodann immer nach 4 Wochen zwei Blät
ter auf einmal. Pränumerationen werden in der 
Lithographie des Hrn. Kreßtlingk, in der Leih-Bi-
bliothck des Hrn. Oldekop, und bei der Unterzeich
neten, wohnhaft im Hause des Hrn. Rathsherrn 
Helmsing, entgegengenommen. 

Ka tha r ina  Wa l te r ,  geb .  Feh re . "  

F  0  r t se tzung  de r  Au  s  z  ü^e^a  us  von  Esse  n ' s  
S tad t -Ober -Pas to rs  Tagebuch .  

Am 4. Iun. 1762 starb Matth. Holst, Diakonus 
zu St. Johannis; seines Alters 41 Jahr. Der 
Ober-Pastor sagt von ihm, nachdem er eine kurze 
Nachricht von seinen Lebens-Umständen gegeben: 
"Seine Ehe (mit einer gebohrnen Skodeisky) war 
so vergnügt und glücklich, als sein übriges gan
zes Leben. Er hatte einen ansehnlichen Körper, 
und konnte unter die wohlgebildeten Mannsperso
nen mit Recht gezählt werden; Witz und Lebhaf
tigkeit fast bis zum Uebermaaße waren sein Eigen
thum; so wie Freundlichkeit und einnehmendes 
Wesen; wodurch er sich, von Jugend auf, viele 
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Freunde, und auch bei seiner Gemeinde großen 
Beifall erworben. 

Am i. Jul. 1762 wurde, auf die in der Nacht 
vorher eingetroffene Nachricht von der Thron-Be-
sieigung Katharina's t>er Zweiten, die Huldigung 
geleistet. Nachdem man in der Geschwindigkeit 
den Rath, das Ministerium und die beiden Aelte-
sten-Bänke in der Petri-Kirche versammelt, erschien 
in derselben gegen "Uhr der General-Gouverneur 
Browne mit dem Regierungs-Rathe Campenhau
sen und dem Senats-Couriere; der Eid wurde ohne 
alle Ceremonie vorgelesen, und von Allen auf ein
mal geleistet. Des andern Tages geschähe, jedoch 
ohne Beiseyn des General-Gouverneurs, dasselbe 
von den Schul-Collegen, den Literaten und der 
samtlichen Bürgerschaft. 

Am 29. Sept., als am Michaelis-Tage, wurde 
die den 22sten d. M. in Moskwa vollzogene Krö
nung auch hier festlich begangen. Auf Ansuchen 
des Ober-Pastors wurden, für die Vor- und Nach-
mittags-Predigt, das gewöhnliche Evangelium und 
die Epistel des Festes beibehalten, (Matth, ig., v. 1. 
bis 11., Offenb.Ioh. 12., v.7—12.). Essen's Pre
digt steht in Götze's Kanzel-Reden, 10.Th., S. 

Durch Raths-Bescheid vom 11. April 1757 war 
die (srhv nützliche) Einrichtung getroffen, wnden, 
daß jährlich mit den Candidaten des Predigt-Am-
tes ein Colloquium gehalten werden solle. Aus 
Mangel an Candidaten jedoch kam sie erst im Octo-
ber 1762 zur Wirklichkeit. Der Ober-Pastor fand, 
daß die beiden ersten, welche es traf, (Ruhendorf 
und Stein), seit ihrer ersten Prüfung viel gewon
nen hatten. 

Am 25. Nov. 1762 wurde der Candidatus Iu
ris, Jak. Fr. Hintze aus Königsberg, Collabora-
tor an der Domschule; in der Folge war er Buch
händler; erst hier, in Verbindung mit Hartknoch; 
dann zu Mitau. 

In das Jahr 1764 fiel auch die schon früher 
einmal erwähnte Collect? für Wittenberg. Da 
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das hiesige Ministerium erfahren hatte, daß die 
Universität auch eine Lotterie, zur Wiederherstel
lung ihrer abgebrannten Convictoriums-Gebäude 
anstelle, so beschloß es, davon 21 Loose, das 
Stück zu z Thalern zu nehmen, und den etwani? 
gen Gewinn der Prediger-Witwen-Casse zu bei
stimmen. Es fielen 46 Thaler. 

Als die Kaiserin Katharina, in diesem Jahre, 
die Stadt mit Ihrer Gegenwart beehrte, glaubte 
der Ober-Pastor, aus den Empfangs - Anstalten, 
schließen zu müssen, daß des Ministeriums aber
mals nicht gedacht werden solle; er wendete sich 
also an den General-Gouverneur Browne, und die
ser befahl dem Ratbe, dasselbe mit einzuladen; 
worauf denn sämtliche Prediger der Stadt und 
Vorstadt und des Patrimonial-Gebiets mit bei der 
Cour erschienen. Essen hielt eine Anrede an die 
Monarchin. Trotz der Erreichung seines Zweckes 
aber hatte er ein l?eue6 Herzleid. Erst wurde, 
durch den General-Gouverneur, der Rath zur Au
dienz gerufen, nachher die Geistlichkeit. An jenen 
nun schlössen, wie der Chronist bemerket, auch die 
beiden Aelterleute sich mit an. "Welches man, fügt 
er hinzu, um Ein Ehrwürdiges Ministerium auf 
alle Art zurückzusetzen, in dem gedruckten Berichte, 
zu zweienmalen angezeigt hat; ungeachtet Solches 
gar nicht nach der Ausrufung und Vorstellung des 
Herrn General-Gouverneurs geschehen." Auch die 
charakterisirten Bürger, so viel ihrer nur da wa
ren, hatten sich an den Rath angeschlossen. (Aber 
wenn sie einmal mit dabei seyn wollten oder sollten: 
an wen anders konnten sie denn sich anschließen?) 

Mit der Kaiserin war der Bischof von Ples-
kow Jnnokent hier. Der Ober-Pastor machte ihm 
sein Compliment, und erhielt, bei dessen Gegen-
Besuche, von ihm einigeHeiligen-Kupferstiche, nebst 
einem sauber gebundenen Exemplare von des da
maligen Hieromonachs Platon so eben erschienenen 
Predigten. Essen schlug dem Bischof einen Be
such derDomkirche und derStadts-Bibliothek vor, 
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um eine gegenseitige Bekanntschaft zwischen dem
selben und dem gesamten Stadt-Ministerium zu 
veranlassen. Beide Theile scheinen sehr zufrieden 
von einander gewesen zu seyn. Der Bischof schenkte 
der Bibliothek die Russische Bibel von »757 in Me-
dian-Octav, und unsre Geistlichkeit gab ihm zum 
Andenken LibliotkeLA Araecs in 7 Frauz-
Banden, und Rechenbergs Ausgabe der symboli
schen Bücher. 

Am 27. Sept. 1764 starb der Pastor am Dom, 
Consistoriums-Assessor und Ministeriums-Senior 
Joachim Fanter, nahe an 5Z Jahr alt. Sein (ihm 
im Ober-Pastorat einst vorgezogener) College cha-
rakterisirt ihn folgender Gestalt: "Er war von 
mittlerer Größe, pockennarbig, und ehe ihn die 
Krankheiten verzehrten, stark von Leibe; lebte still, 
und fast nur mit den Verwandten seiner Frau. 
Wissenschaften und Gaben waren nur gering bei 
ihm; doch that er das Seine treulich; lebte fried
sam mit Jedermann; und hatte ziemlich starken 
Zugang; besonders von Handwerkern und gerin
gen Leuten. Welches jedoch nicht verhindern konn
te, daß er nicht arm und in vielen Schulden ge
storben wäre." Im October wurde die durch 
Fanters Tod entstandene Vacanz besetzt; beim Ein
rücken in die erledigten Stellen gieng es aber nicht 
nach der sonst meist gewöhnlichen Anciennität, son
dern an Wilisch Stelle nach Pinkenhof wurde, mit 
Uebergehung Prechts in Holmhof, und Ruhendorfs 
in Bickern, der Candidat I. Ad. Stein berufen. 

Die Fortsetzung folgt.) 

Es giebt in der Geschichte einer Stadt auch 
Merkwürdigkeiten, bei denen man hinzusetzen muß? 
"Gott sei Dank, daß sie das sind." Von einer 
solchen berichtet nachstehender Aufsatz. Er betrifft 
nämlich eine eingegangene fromme Stiftung. Und 
davon giebt es, so viel Referent weiß, in der Ge
schichte Riga's nur dieses Ein Beispiel. Denn 
andre, die wir allerdings, unter ihrem alten Na
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men, auch nicht mehr haben, besitzen wir doch noch 
in der Vereinigung mit noch besiehenden; das La
zarus-Hospital z.B. in dem Georgen-Stifte, oder 
unter dem Namen ihres Erneuerers, wie Bur-
mann's Convent im Ecken-Convente. Die erwähnte 
Stiftung datirt sich vom Jahre 1473; in einer 
Urkunde des Herrmeisters Berendt von der Vorch, 
von welcher Ref. eine sehr alteAbschrift, (in einer 
Sammlung von Hrn.Past.Trey ihm gefälligst com-
municirter RigaischerAutograpben, ki^ensia. k'ol. 
S.35») vor sich hat. Es heißt daselbst: Der Or
den habe ein Haus auf dem Petri-Kirchhose, ge
gen über dem Heiligen-Geiste, den Vietm^hosen 
verlehnt gehabt; unter der gewöhnlichen Bedin
gung: es im baulichen Stande zu erhalten. Da 
sie das aber nicht gethan, so werde es jetzt den 
grauen Schwestern, welche in der Ordens-Regel 
den grauen Brüdern (Franziskanern) sich nähern, 
auf ewige Zeiten verliehen; daß sie es aufbauen, 
und zu ihrem Aufenthalte haben mögen. Außer 
der Verpflichtung: Gott den Allmächtigen, dieIung-
frau Maria und alle Gottes-Heiligen für den Stif
ter und den Oröen getreulich und andächtig zu 
bitten, hatten sie nun auch die: "Die Armen, Elen
den und Kranken, welche ab und zu auf dem Kirch
hofe und bei den Wänden liegen, in diesem Hause 
aufzunehmen, und nach ihrem besten Vermögen, 
und so viel ihnen von guten Leuten dazu beige
steuert wird, mit Essen, Trinken und andrerNoth-
durft und Erquickung, bis zu ihrer Wiederherstel
lung, Handreichung zu thun. Die Vorsteher die
ses Hospitals, wie die Urkunde es ausdrücklich 
nennt, sollten die jedesmaligen Vorsteher der Pe-
ters-Kirche seyn. 

Mit der Aufhebung der Klöster bei der Refor
mation scheint diese Stiftung eingegangen zu feyn; 
wofern nicht auch sie in eine andre umgewandelt 
worden; indem es Ref. dünkt, als ob er von einer 
Schule gelefen, zu welcher ein Nonnen-Kloster be
stimmt geworden. 
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V o m  I 7 t e n  b i s  24.Mai. 
Getau f te .  Ger t rud -K . :  Mar ia  Pe te rsohn  

— George Michael Jansohn. Jesus-K.: Mar
gareta Charlotte Silling. Joh.-K.: Ioh.Stephan 
Breese— Klaus Johann Jansohn— Jakob Eduard 
Kalning — PeterWilhelmKlahwe— Joh.Reinhold 
Petersohn — HelenaDorotheaHolst— AnnaKaroli-
na Wilhelmine Buttler — Jakob* — Maria Elisa
be th "— Got tha rd  Jakob*— Emi l i e  Anna* .  Pe -
tri- und Dom-K.: Joh.Wilh.AlexanderDeub-
ner— Sigmund Thomas Erasmus — JohannKarl 
ErnstSchröder— Ernst RobertWilhelmMeinshau-
sen— Joachim Friedrich Härtung— AdamHeinrich 
Philipp Guido Brinck — Ioh. Julius Vollrath Bau
mann — Heinrich Friedrich Holtsreter— Justus Jo
hann Jurgenssen— Karl Julius Theodor Ludewig — 
Maria Dorothea Amalia Harrlitzky — Johanna Adol-
phinaBlock—- Helena Amalia Seeck— KarolinaJu-
lieAntonia Schwarz. Res.K.: WilhelmineJulia-
ne Therese Bellmer— Arnold AlbrechtGlarner. 

Begrabene .  Ger t rud -K . :  Kar l  D ied r i ch  
Grahd, 59J., 5M0N.— Hans Belt, 45 I." Karl. 
Gotthard Petersohn, Z Mon.— Karl Heinrich Nie
mann, gJ. Jesus-K.: DerBöttcher-GesellJoh. 
Friedrich Reimann, 46 I. Joh.-K.: AufHagens-
berg: Der Ueberfetzer Martin Rose, 53 Jahr— auf 
Thornsberg: Eva Rosina, verwitw. Quandt, 94 I. 
Petri- und Dom-K.: Witwe BeataBerner, geb. 
Bartels, 43 I. — Anna Katharina Sprenger, 54 I. 
— BarbierJoachimChristophHector, 70I. 

Proclamirte. Jesus-K.: Der Böttcher-
MeisterPaul Valentin Freymann mit AnnaKathari-
na Meyer. Krons-K.: Der Französische Gymna
siums-Sprachlehrer Immanuel von Choumann mit 
AnnaGertrudCaviezel (auch Res.K.) Petri- und 
Dom-K.: DerHandlungs-Commis Otto Friedrich 
Johann Brutzer mit Katharina Amalia Michelis. 

I s t  zu  d rucken  e r laub t .  
Im Namen der Civil-Ober-Verwaltüng in den Ostsee-

Provinzen: W. F. Keußler» 
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22. 

Nigaische.Stadt-Blatter. 
Den 2 .  I un ius  »325 .  

Die Nr .  21.  S .  162.  aus  der  Deutschen Petersbur 

g ischen Ze i tung Nr .  ZH.  wör t l i ch  aufgenommene Nach» 

r ich t  is t  dah in  zu  ber ich t igen,  daß der  h ies ige  Her r  Zo l l -

R e n  t m  e i  s t e r  S t i U i g e r  d e n  A n n e n - O r d e n  d r i t t e r  

C lasse e rha l len  ha t .  So  steht  es  in  der  SenatS-Ze i tung 

Nr .  17.  

Vom Ministerium der innern Angelegenheiten 
ist der Veterinair-Arzt Johann Martin Semund 
als Livländ. Gouvernements-Veterinair-Arzt ange
stellt worden. (Offic.) 

"vr. K. L. Grave, Ober-Pastor an derKrons-
Kirche und Oberlehrer an dem Gymnasium zu Ri
ga" Portrait 1 Rubel S. ist, lithographirt vom 
Mahler Linde, zu haben in dessen Hause in der 
Schmiedestraße Nr. 153. 

Am nächsten Mittwoch, den Z. Iunius, findet 
die statutenmäßige monatliche Sitzung der Admi
nistration der Spar-Casse, nachmittags von 4 
bis 6 Uhr, in der kleinen Gildestube statt. 

Am 16. Mai wurde ein hiesiger Meschtschanin, 
der in der Moskowischen Vorstadt ein Haus be
saß, aus dem hiesigen Zuchthause entlassen, in 
welches er, durch ein Urtheil des hiesigen Raths, 
"wegen Verdachts einer fälschlichen Anklage und 
wissentlicher Hehlung eines Diebstahls," in Er
mangelung gründlicher Beweise, nur auf ,4 Tage 
gefetzt gewesen war. Am 19. Mai des Morgens 
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machte der Stadt-Weide-Aufseher die Anzeige, daß 
zwei seiner Viehhüter, ungefähr in der Mitte der 
Stadt-Weide, einen todten Körper gefunden hät
ten, welcher nachher für den jenes Meschtschanins 
erkannt wurden Der Kopf war an mehrern Stel
len tief ein- und vom Hälfe beinahe ganz ab-ge
hauen; Mittelst eines Beiles, wie es schien. 
Auf der Spilwe fand Man, an einem Graben, ei
nen bereits in Äerwefung übergegangenen Leich
nam, in einem dunkeln Ueberröcke, fchwarzer We
ste, dunkeln Beinkleidern und Stiefeln, mit z Rbl. 
S.M. und ivKop. Kupft Man glaubt, daß er 
beim Eisgange dorthin angetrieben worden, hat 
aber nichts Näheres über ihn erfahren können. 
(Weshalb jene Bezeichnungen hier Mit aufgenom
men sind). (A. d. offic^Ber.) 

Fo r t se tzung  de rÄuszüge  aus  vonEssen '6  
S tad t -Ober -Pas to rs  Tagebuch .  

Am Schlüsse des Jahres 1764 kam, durch Betrieb 
des wackern Ober-Pastors v.Essen,— der seinem 
Stande nicht bloß, wie Manche oben vielleicht mit 
Lächeln bemerkt haben, Ehre zu suchen, sondern 
sie ihm auch zu machen verstand, (er war der 
ausgezeichnetste Redner seiner Zeit, und vielseiti
ger Freund der Literatur), und für denselben nicht 
bloß eiferte, sondern auch thatig wirkte — die 
Stadts-Prediger-Witwen-Casse zu Stande. Siehe 
Bergmann's Armen-Anstalten, S. Zi. Einiges 
Nähere darüber, aus handschriftlichen Nachrich
ten, vielleicht weiterhin einmal. 

In diese Jahre fällt auch Herders Aufenthalt 
in Riga, als welcher den 24. Febr. 1765 als Col-
laborator an der Domfchule vom Ministerium ten-
tirt, den iz. Iun. ,767, als vorstädtischer Pastor-
Adjunetus examinirt, und den g. Mai 1769 auf 
fein Gesuch dimittirt wurde. Vergl.Stadtbl.1g16, 
S. 172 u, ff. Ref. erinnert sich dunkel: gehört oder 
gelesen zu haben, daß Essen sich übelwollend über 



ihn geäußert haben solle. Zur Steuer der Wahr
heit aber muß er versichern, daß wenigstens in 
dem vor ihm liegenden Brotzeschen Exemplare der 
Ober-Pastor-Anzeichnungen sich davon keine Spur 
findet. Im Gegentheile heißt es, in der Nach
richt von dessen Tentamen; "Er ist in der Theo
logie, wie in der lateinischen und griechischen 
Sprache, wohlgeübt befunden worden; nur im 
Hebräischen hat er das Tentamen verbeten." Und 
eben so nennt ff. den Aufsatz für das Ordinations-
Examen einen sehr wohl ausgearbeiteten. 

Im Iunius 1765 kam der nachherige hiesige 
Pastor, und zuletzt Greifswaldische General-Su-
perintendent und Prof. Schlegel auH Kynigsberg 
hierher, als Rector der Domschule. Er weigerte 
sich, das gewohnliche Ministeriums-Examen zu un
tergehen, da er kein geistliches Amt suche, und von 
dieser Bedingung nicht benachrichtiget worden sei. 
Jedoch, "aus den Land- und Schul-Gesetzen^ von 
der Verbindlichkeit dazu überzeugt, fügte er sich end
lich darein, und wurde "in per Theologie recht
schaffen und gut" befunden. 

In demselben Jahre henahm sich ein vorstad
tischer Prediger, (der in seinen Vorträgen vielen 
Beifall auch aus der Stadt hatte), in Veranlas
sung der, jhm auch, wie den Patrimonial-Gebiets-
Predigfrn, auferlegten Circulair-Predigten in der 
Stadt, gegen den Ober-Pastor so widersetzlich und 
ungebührlich, daß dieser sich genöthigt sah, gegen 
ihn klagbar zu werden ("beim Ministerium" steht 
das erste Mal ; in der Folge: "beim Consistorium^). 
Der Schuldige, obwohl er sich herauszuwinhen 
gesucht hatte, erhielt, wegen seines Ungehorsams, 
und der Hintansetzung des dem Ober-Pastor in 
seinem Amte gebührenden Respectes, einen schar
fen Verweis; mit der Bedrohung, daß im Wie
derholungs-Falle nach Kirchen-Ordn. Kap.'9. §.2Z. 
verfahren werden solle, (mit Suspension vom Amte). 

Für die, bei der Einweihung des neuen Rath
hauses den 11. Octbr. »765 gehaltene Predigt, er
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hielt der Ober-Pastor von dem Rathe ein im Jah
re 1660 zu Riga geprägtes goldnes Schaustück, 
10 Dukaten schwer. 

Bei der Einweihung der Bickernschen Kirche, 
den 1. Oct. 1766, erhielt die, von der äußerst zahl
reichen Versammlung, gemachte bedeutende Samm
lung im Klingbeutel der Pastor der Kirche, Ruhen
dorf, und die in den Schalen an der Thüre wurde 
zu dem Besoldnngs-Capitale der Stelle geschlagen» 

In dasselbe Jahr fällt ein Prozeß über Beicht
vater-Veränderung, der einen interessanten Beitrag 
zur Geschichte der In-justiz giebt, (nicht von 
Seiten einer städtischen Behörde); aber weil er 
nicht vollständig erzählt werden kann, lieber uner-
zählt bleiben mag. 

Am ,9. März ,770 hatte in der Petri-Kirche 
eine öffentliche Kirchen-Buße statt, die ein aus
ländischer Juwelier-Gesell rhun mußte, weil er, 
(sonst ein religiös-wohlbegründeter Mann, und 
von unsträflichem Wandel), aus Furcht wegen nicht 
zur rechten Zeit fertig gelieferter Arbeit, den Ver
such gemacht, aber nicht vollzogen, sich ums Leben 
zu bringen. Die Kirchen-Buße geschah am ersten 
Bußtage der damaligen vier des Jahres. Wäh
rend der Predigt nahm der Confitent seine Stelle 
in der großen Thüre zum Chor, und so oft seiner 
erwähnt wurde, stand er auf. Nach der Predigt 
wurde das Lied gesungen: "Erbarm' dich mein, 0 
Herre Gott! !c." Der Ober-Pastor trat gleichfalls 
in die Thüre des Chors, und sprach, erst: zu der 
Gemeinde, über den Ursprung und Zweck der Kir-
chen-Buße, und die Veranlassung der gegenwärti
gen, dann: zu dem beabsichtigten Selbstmörder; 
befragte ihn um seine jetzige Gesinnung in Hinsicht 
auf die vorgehabte sündliche That, und ertheilte, 
auf Bezeigung seiner Reue, dem Knieenden, durch 
Handauflegung, die Absolution. Unter abermali
gem Gesänge einiger Verse, gieng der Absolvirte 
zum Altare, und empfieng, aus den Händen seines 
Beichtvaters, das Abendmahl. 
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Am 17. Novbr. 1771 wurde, zur vorhabenden 
Wiederbesetzung des Lemsalischen Pastorats, wo 
dem Rigaischen Rathe das Patronat zusteht, von 
diesem das Stadt-Ministerium befragt, ob es ge
gen 5 ihm genannte Wahl-Subjecte etwas einzu
wenden habe; gewählt aber wurde doch keines von 
diesen, sondern Pastor Grave von Nietau. "Es 
ist — schreibt E.— mit jener Wahl-Anfrage "auch 
Wohl nicht im Ernste gemeint gewesen." 

Im Jahr '777, den 21. Febr., wurden dem 
Ministerium zwei Raths-Bescheide, zu schriftlichem 
Gutachten, vorgelegt. Der eine betraf das Riga-
sche deutsche Gesangbucl). Darauf erklarte sich 
das Ministeriuni: es sähe die Notwendigkeit ei
ner ganzlichen Umarbeitung desselben selbst auch 
ein, und habe längst dazu gerathen, jedesmal, wenn 
eine neue Ausgabe veranstaltet worden; billige also 
um so mehr jetzt das heilsame Vorhaben des 
Raths, wie den Plan (welchen der Ober-Pastor, 
nebst drei andern Geistlichen, vorher "regulirt" 
hatte). Er und Reußner, der, zu der 1732 voll
endeten Ausgabe, als damaliger Ober-Pastor, auch 
die Vorrede unterzeichnete, erhielten den Auftrag 
der Ausfuhrung. Das andre Gutachten betraf 
"die Abschaffung einiger überflüssigen, vorgeblich 
aus dem Papstthume noch übrig gebliebenen, Ce-
remonieen, und den spateren Anfang des Gottes
dienstes in den Winter-Monaten. Darauf erwie-
derten die Prediger: Sie überließen es dem Ra
the, ob es in seiner Macht stehe, die von alten 
Beherrschern feierlichst bestätigte Kirchen-Verfas
sung und Liturgie zu ändern; man wisse von kei
nen päpstlichen Ceremonieen, brauche sie also nicht 
abzuändern; mit Kleinigkeiten könne das aber wohl 
geschehen, und dann der Gottesdienst vom isten 
Oct. bis i.März um eine Stunde später angehen. 
Darauf erfolgte keine Antwort. (In der Folge 
aber fanden jene Abänderungen, wohin z. B. die 
Abschaffung der Chorhemden bei der Abendmahls-
Feier gehörte, dennoch statt)« In Veranlassung 



einer späteren, von dem Iustiz-CoVegium ausge
gangenen, Anfrage vom Oct. 1772, über Abschaf
fung einiger Feiertage, erklarte dasselbe Ministe
rium sich günstiger, als vorhin, für die von der 
ganzen Stadt gewünschte spätere Ansehung des 
Gottesdienstes; angeblich: weil jetzt (nach Verle
gung der Begräbnisse) das Haupt-Hinderniß: die 
Tages-Leichen und Personalien-Verlesung, aufge
hört hätten. 

Der Beschluß folgt.) 

In Nr.i. des Stadtblattes 132Z wurde ver
sprochen, Meres Historisches auch aus der Ge
schichte andrer Städte di^serProvinzen, und selbst 
des Landes, in den Plan mit aufzunehmen. Das 
ist bis jetzt nicht geschehen, und soll auch weiterhin 
nicht geschehen, wenigstens in Betreff des Landes; 
weil dergleichen Ausdehnungen eines Planes ge
wöhnlich zu weiter nichts führen, als zur Aufhe
bung aller Planmäßigkeit. Von andern Städ
ten jedoch will d. Hrsgb. künftig, ab und zu wenig
stens, einige Haupt-Notizen liefern, wenn sie auch 
bereits gedruckt sind. Da die Bücher, in welchen 
sie stehen, wie z.B. Müllers Samml. Russ. Ge
schichten, 9. Bd., den allerwenigsten Lesern zugang
lich, und selbst Hupels topographische Nachrichten 
nichts weniger als überall verbreitet sind. Ein 
anderes damals gethanes Versprechen jedoch soll 
von jetzt an regelmäßiger erfüllt werden; nämlich 
die Mittheilung von Notizen über nützliche Einrich
tungen, Verbesserungen, Vorschläge u. s. w. in Städ
ten des Auslandes. Der Hrsgb. bezweckt damit 
zunächst eine größere Mannichfaltigkeit seines Blat
tes, als die bloß historischen hiesigen Notizen zu 
geben vermögen; da diese, i.hrer Natur nach, un
möglich für alle Lefer gleich anziehend seyn kön
nen. Außerdem hat er deß auch jetzt, wie schon 
in der Ankündigung, kein Hehl, daß sie indirecte 
gemeinnützige Winke geben sollen, wie wir bei uns 
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auch mangelndes Gutes neu einfuhren, oder schon 
vorhandenes verbessern können. Aber warum sollte 
nicht zuweilen auch das mit erreicht, und als» 
auch geradezu beabsichtigt werden dürfen, daß, 
beim Lesen von diesem und jenem Artikel, ein pa
triotisches Gemüth sich freue, daß es mit Dem 
und Jenem bei uns doch besser steht, als ander
wärts. Eine Notiz dieser Art eröffne jetzt die Rei
he der versprochenett. 

Das Berliner Arbeitshaus hat, innerhalb drei 
Jahren, 295 Sträflinge des Alters von 10 bis ig 
Iahren aufnehmen müssen! Darunter befanden sich 
32, die bereits zum dritten, 17, die zum vierten 
bis sechsten, g, die zum siebenten bis zehnten Male 
eingebracht waren. Dieß hat nun die Veranlas
sung gegeben, daß, mit Genehmigung des Königs, 
unter Vorsitz des Ober-Finanz-Raths Rother, ein 
Verein sich gebildet hat, der sich mit Versuchen 
beschäftigen will, junge Verbrecher zu bessern und 
zu nützlichen Gliedern der Gesellschaft umzubilden. 
(Allgem.Ztg. Nr. 146.) 

"Die schon durch frühere Verordnungen unter
sagten Trink-Gelage und Weinstrafen bei Fertigung 
und Beurtheilung des Meisterstücks werden, für 
alle Zünfte, im ganzen Umfange der Provinzen 
Starkenburg und Oberhessen wiederholt und ganz
lich verboten. Eben so wird der, bei einzelnen 
Zünften in gedachten Provinzen hier und da noch 
statt findende, Mißbrauch, daß Fehler an dem Mei
sterstück mit Geld abgekauft wxrden, allgemein auf
gehoben. Jeder gegen obige Bestimmungen han
delnde Meister verfallt in eine Strafe von fünf 
Thalern, wovon der Angeber die Hälfte empfangt." 
(National-Itg. d. Deutschen, Nr. 2».) 
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^  Vom 24s ten  b i s  31 .  Ma i .  
Ge tau f te .  Je fus -K . :  Pe te r  Iwanow — 

He lena  E l i sabe th  Wahrhusen  S imon  * .  Jo 
hannis-K.: Johann Kruhming— Helena Ger
trud Kahrkling — Anna Maria Charlotte Dom-
browsky. Krons-K.: ChristinaKarolinaKern — 
Theodor Heinrich Drewitz — Anna Emilie Starck. 
Petri- und Dom-K.: Karl Heinrich Bernhard 
Arens— Johann Ludwig Richard Hiller — Georg 
Ludwig Jakob Hoffmann — Friedrich August Lud
wig Biedert — Helena Amalia Grass — Gertrud 
Maria Friedrichsohn — Katharina Juliane* — 
Gertrud Dorothea *. 

Begrabene .  Ger t rud -K . :  Chr i s toph  Go t t 
lieb Brose, 32 I. — Bertha Rosalia Taube, , I. 
— Heinrich Gottfried Berg, 6z I. — Heinrich 
Schultz, 44 I. Jesus-K.: Emmeline Rosina 
Müller, 16Wochen. Joh.-K.: AufHagensberg: 
Christina, verw. Rümpfen, geb. Erichsohn, 711.— 
Auf Thornsberg: Juliane Kath. Ohsoling, Z Mon. 
Krons?K.: Theodor Heinrich Drewitz, g Tage. 
Petri- und Dom-K.: Der Stellmacher-Meister 
Johann Gottfried Miethcke, 42 I., 1 Mon«— der 
Kupferfchmidt-Meister Andreas Lindehn, 50 I. — 
Karl Gustav Böhm, 4 Mon. — Heinrich Julius 
Berg, 5 Jahr. 

P roc lami r te .  K rons -K . :  Der  T i t . -Ra th  
bei dem Gouvernements-Postamte Christoph Willa 
mit Eleonora Amalia Graßmann. 

I s t  zu  d rucken  e r laub t .  
Im Namen der Civil-Ob.er-Verwaltung in den Ostsee-

Provinzen: W. F. Keußler. 
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Nr. 2Z. 

Rigaische Stadt - Blatter. 
Den 9 .  I un ius  -325 .  

Am 7.Iunius beglückten Se. Majestät der 
Kaiser und Herr unsre Stadt mit Höchstdero 
Gegenwart. Sie langten, auf der Straße von 
Bauske her, gegen n Uhr vormittags hier an, 
kleideten sich, in einem von einem Hofbedieitten 
dazu ersehenen Hause auf Thornsberg, dessen Ei-
genthümerin ein reiches Kaiserliches Geschenk er
hielt, um, und fuhren, unter den lautesten Freu
den-Bezeigungen der gedrängten Menge, direct 
nach der Kathedral-Kirche in der Citadelle, wo 
Sie von den Repräsentanten des höheren Publi
kums vor der Thüre empfangen wurden. Nach 
dem Gottesdienste geruhete der Monarch, in dem 
neuen Saale des Schlosses, erst die Ober-Officie-
re des Militairs, dann die Ober-Behörden und 
den versammelten Adels-Convent der Provinz, so 
wie die übrigen Land- und Stadt-Behörden und 
Instanzen, nebst den Angesehensten der Kaufmann
schaft, sich vorstellen zu lassen, und beehrte Viele 
mit persönlicher Ansprache. Die Geistlichkeit 
aller Confessionen war (die griechische in xleno, 
die übrigen durch Repräsentanten, und eine jede 
einzeln) schon vorher einer besondern Audienz 
im Cabinete gewürdigt worden, und Alle waren 
entzückt von der huldvollen Unterredung. Das 
Mittags-Mahl geruheten Se. Majestät in Ihren 
Gemächern einzunehmen; gegen Abend besuchten 
Sie die neuen Wohltliätigkeits-Anstalten des Col-
legiums allgemeiner Fürsorge auf Alexanders-Hö-
he; am Morgen des 6. Inn. von 5 bis 7 Uhr die 
Wachtparade, und bei der Abreise das große Mi-
litair-Hospital. So wie Höchstdieselben schon 



vorher Sr. Excellenz dem Herrn stellvertretenden 
Ober-Civil-Verwalter von Du Hamel Dero beson
dere Zufriedenheit über die Wege und sonstige gute 
Ordnung auf der Straße durch Kurland und Liv-
land, und Dero Vergnügen an dem jetzigen so 
freundlichen Aeußern der Stadt bezeigt hatten : so 
hinterließen Sie überall Aeußerungen und Zeichen 
gnadigsten Wollwollens. Das Militair vom un
tern Range erhielt ein Natural-Geschenk und i Rbl. 
auf den Mann; der Hr.Polizei-RathsherrPychlau 
einen Brilliant-Ring; Anstalten und Corps gün
stige Hoffnungen, und der Herr Civil-Gouverneur 
den Auftrag, über die Bedürftigkeit und Würdig
keit der Unterstützungs-Supplicanten zu berichten. ' 
Gegen 3 Uhr morgens verließ der Monarch, unter 
den herzlichsten Segens-Wünschen, seine getreue 
Stadt. 

Die im Mai-Monat d. Z. als eingeführt 
angegebenen und bereits verzollten Waaren betra
gen  an  Wer th  i n  Re ichs -Banco-Ass ign .  i  Mi l l .  
242 ,230  Rb l .  Zo  Kop .  > -Der  Wer th  de r  ausge
führten Waaren 9 Mill. 423,933 Rbl. 10K0P. 
B.A. Offic. 

Durck) die Gefälligkeit der competenten Aucto-
rität und der dießfachichen Beamteten dazu in den 
Stand gesetzt, gedenken die Stadtblatter ihren 
monatlichen Hctndels-Notizen künftig immer auch 
einige Details über die Ein- und Ausfuhr beizu
fügen. Und beginnen denn zuvörderst mit dem 
Nachhohlen der bereits abgeschlossenen Monate. 

Aus fuh r .  Januar .  N ich ts .  Feb rua r .  
(S. oben S. 73.) Ein Schiff bloß gieng aus, 
und nahm nach Frankreich mit (Nö. die Minder-
Zahlett bleiben hier weg) für 10,560 Rbl. Lein
saat (603Tonnen); für 47^5Rbl. Hanf(470Pud); 
für 1423 Rbl. (71 Pud) hänfene Stricke und Taue; 
15 Packen Segeltuch zu 1200 Rbl. Außerdem 17 
Ballen Federposen, z Fasser Schweinsborsten, 1 Faß 
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Hasenfelle u. f. w« Marz. (S. oben S. 105.) 
Zwei Schiffe; mit welchen für 27,120 Rbl. Lein
saat ausgieng, (733 Tonnen nach Schweden, 45a 
Tonnen nach Lübeck). Für 101,130 Rbl. Flachs 
(734 Packen) nach Helsingör. Federposen (42 Bal
len) zu 4590 Rbl. nach England. Taback (2Z7 Pud) 
zu  1 4 2 5 Rb l .  nach  Lübeck .  U .  s .w .  —Apr i l .  
(S. oben S. 145.) Ausgegangen 70 Schiffe mit 
Ladung, 1 mkt Ballast. Und zwar namentlich 5» 
Englische, 5 Russische, 4 Schwedische, 4 Danische, 
2 Mecklenburgische, und 1 Hannöverisches, 1 Lübecki-
sches, 10ldenburgisches, 1 Preußisches. Sie nah
men mit: Flachs für 5 Mill. 324,545 Rbl.; und 
zwar 226,735 Pud nach England, 3230 Pud nach 
Danemark, 2izPud nach Schweden, 164 P. nach 
Lübeck, Hanf für 113,500 Rbl.; und zwar nach 
England 52Z» Pud, nach Helsingör 3994 P., nach 
Bremen 1395 P., nach Lübeck 319 P-, nach Schwe
den 13g Pud. Hanfheede für 21,297 Rbl., größ
tenteils nach England. Flachsheede für 9653 R.; 
eben so feinsaqmen für 221,537 Rbl., in 11 ,259 

Tonnen; wovon 9207 nach England,' 1075 nach 
Helsingör u. f. w. Achtzig Last Gerste, zu 12^009 
Rbl. angegeben, nach Holland. An Brettern für 
Z9,062 Rbl. (337 Schock) nach England; Fichtene 
Balken für 13,760 Rbl. nach England und Frank- < 
reich; Wagenschoß (3 Schock) für 10,500 Rbl. nach 
England. Außerdem noch Federposen, für 1670 

Rbl., 55 Pud, fast alle eben dahin. Segeltuch für 
ungefähr 7000Rbl., Fischleim vom Wels für 1640 
Rbl. nach Lübeck; gesottene Pferde-Mähnen für 
,501 Rbl. nach Bremen; Taback nach Dänemark 
und Bremen (737 Pud) zu 4169 Rbl.; Seife nach 
Dänemark für 1933 Rubel; Talg nach England 
(96 Pud) zu 1543 Rbl. U. s. w. 

E in fuh r .  D ie  im  Januar -Mona te  ve r 
zollten, zu dem Werths von 315,^65 Rbl. angege
benen, Waaren waren unter andern: Rohe Zucker 
gegen 2o,0ooPud, zu 33o,000Rbl. Seiden-Waa-
ren für ungefähr 32,000 Rbl. Salz,Portugischeö 
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2,,500 Pud, zu 34,000 Rbl., Engl. 24,763 Pud^ 
zu 54,000 Rbl. Tuch und wollene Waaren gegen 
24,000Rbl.; Baumwoll-Waaren gegen 60,000Rbl. 
Champagner 6Z24Bouteillen, zu 31,900Rbl.; Bur
gunder 5 Oxhoft, andre französische Weine 33 Ox-
hoft, zu7oooRbl. Taback 445Pud. Kaffee 1896 
Pud, zu 42,500Rbl. Pfeffer 340 P., zu 9600Rbl. 

^ Außerdem 39 Stück Batist, 34 Dutzend hundsleder
ne Damen-Handschuhe u. s. w. 

Februar. Rohe Zucker 20,000 Pud, zu 463,500 

Rbl. Salz zusammen 62,367 Pud, zu 115,000 R.: 
darunter 40,543 Pud Portugiesisches, 22,064 Pud 
Engl., 20,255 Pud Italianisches. Englische Hä-
ringe 1151 Tonnen, zu 10,000 Rbl. Aus Messina 
Apfelsinen 1002 Kisten, enthaltend 200,505 Stück, 
zu 15,020 Rbl.; Fitronen 843 Kisten mit 252,595 

Stück, zu 10,010Rbl.; Pomeranzen 40Kisten mit 
7933 Stück, zu 500 Rbl. Aus Lissabon 564, und 
aus Frankreich 93 Pud frische Mandeln, zu 30,000 

Rbl. Kaffee 1047 Pud, zu 40,500 Rbl. Birnen 
aus Preußen 133 Anker, zu 550 Rbl. Champag
ner 4037 Bouteillen, zu 25,300 Rbl. Baumwoll-
Waaren verschiednerArt für 33,500 Rbl. Erlaub
tes Tuch für — 500 Rbl. Seidene Bander und 
Blonden für 16,000 Rbl. Taback i3^3Pud, zu 
53,050 Rbl. Ordinaire Zwirn-Spitzen (über Po-
langen) für 5500 Rbl. Strausfedern (über Po-
langen) sechs Cartons, zu 1000 Rbl. 60 Tschet-
wert Saat-Erbsen und 30 Tschetwert Saat-Wei-
zen aus Lübeck. U. f. w. 

Besch luß  de r  Auszüge  aus  von  Essen 's  
S tad t -Ober -Pas to rs  Tagebuch .  

Im Decbr. 1774 machte das Ministerium ei
ne Vorstellung an den Rath, daß es durch die 
Abschaffung der öffentlichen Beerdigungen (in den 
Kirchen), und die fast allgemein gewordene stille 
Wegführung der Leichen, an seinen Einkünften fo 
sehr leide, daß es um die Wiederherstellung der 
feierlichen Leichen-Begangnisse, oder um Erhöhung 
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der Gehalte nachsuchen müsse. Der Rath, nebst 
den Altermännern beider Gilden beschloß das Letz
tere, und, von Johannis 1775 an, erhielt jeder 
Stadt-Prediger 100 Thaler Zulage. — In den 
Fastnachts-Anträgen dieses Jahres aber beschwerte 
sich die Bürgerschaft, daß es den Leichen-Begang
nissen an der gebührenden Feierlichkeit mangle, in
dem kein Prediger mit auf den Gottes-Acker fol
ge. Die Geistlichkeit erklärte: Wegen der Zeit-
verfäumniß, Beschwerlichkeit, und selbst Gefahr 
für die Gesundheit bei schlechter Witterung,*) 
wünschte sie lieber, daß die Beerdigungs-Ceremo-
nieen, nach wie vor, in den Kirchen gehalten wer
den möchten; unterdessen, um der Gemeinde auch 
diesen Beweis von Dienstfertigkeit zu geben, er
biete sie Hch zur Begleitung auch auf den Gottes-
Acker; unter der Bedingung, daß dort eineKapelle 
oder sonstiges Obdach gebaut, und immer für 
Equipage zum Hinausfahren gesorgt werde. Und 
so begleitete der Ober-Pastor den i.März 1775 

zum ersten Male eine Leiche auf den Stadts-Kirch
hof. 

Aus den Bewillkommungs-Feierlichkeiten bei 
der Durchreife des Großfürsten Paul, und dessen 
Braut, der Prinzessin von Würtemberg, im Jahre 
1776, ist nichts Besonderes auszuheben, als allen
falls dieß: daß bei der einen Gelegenheit ein ho-
herLandes-Beamteter an den Gegenstand der Feier
lichkeit eine weitläuftige Rede hielt, der Chef der 
Landes-Geistlichkeit eine Bewillkommung in weni
gen Worten sprach, und nun der General-Gou
verneur ein Zeichen machte, daß nicht weiter ge
sprochen werden sollte: Niemand denn auch wei
ter vortrat, weder die Generalität, noch der Rath, 

*) Note für auswärtige Leser. Die dem Rigaischen 
Stadts-Ministerium eigenthümliche, von Alters 
hergebrachte, Amts-Kleidung nöthigt dasselbe, auch 
bei der rauhesten Witterung, mit unbedecktem Haupte 
zu erscheinen. 
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noch das Ministerium; bis endlich dieHaupt-Per-
son, aus dieser peinlichen Unbewegltchkeit und 
Stille, in ein Neben-Zimmer sich zurückzog, in 
welches nun die Corporationen zugelassen wurden, 
um eine stumme Verbeugung zu machen. 

Aus Essen's Nachrichten über einige in diesen 
letzten Iahren verstorbene Collegen, deren Manier 
die Leser schon aus den früher ausgehobenen Stel
len kennen, nur noch Einzeles. Von Ravensbergs 
lettischer Bearbeitung des ersten Theils vom Ri
gaischen Katechismus sagt er; Der Verf. habe 
denselben, dem obrigkeitlichen Auftrage zuwider, 
mit eingeschobenen Fragen und biblischen Sprü
chen dergestalt überladen, daß, obschon der Ober-
Pastor bei der Revision ganze Seiten ausgestri
chen, das Buch dennoch, seiner Weitläufigkeit 
wegen, kaum brauchbar sei. Zugleich meldet er: 
R. habe, außer vielen verbesserten alten, neu über
setzten, und eigens angefertigten lettischen Liedern, 
eine Sammlung von ganz neuen, auf besondere 
Zeiten und Vorfalle gerichteten Lieder, als Fort
setzung des lettischen Gesangbuchs zum Drucke fer
tig hinterlassen. (Sollte diese irgendwo noch vor
handen seyn?) Von einem andern Collegen sagt 
er: "Seine schöne Stimme (er war ein berühm
ter Sanger) kam ihm auch als Prediger, bei sei
nen sonst sehr mittelmäßigen Sachen, ungemein 
zu gut; und verschaffte ihm, nebst seiner großen 
Gefließenheit: der Leute Gewogenheit zu erlangen, 
und Unverdrossenheit in seinem Amte, vielen Bei
fall, vorzüglich bei Handwerkern." Von einem 
Dritten heißt es: "Seine Studien erstreckten sich 
nicht über das Predigen, in welchen engen Schran
ken er auch blieb. Er war selten recht gesund, 
that aber das Seine treulich, und diente Andern 
lieber, als daß er sich dienen ließ." 

Aus land ische  Nachr i ch ten .  
Berlin. '.'Seit dem i. April d.J. ist unsre Kö

nigsstraße nie wie gefegt, sondern wirklich ge
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fegt. Mittwoch und Sonnabend früh 6 Uhr ist 
das Geschäft des Fegens vor sämtlichen Haufern 
beendet, und eine Stunde darauf jede Spur von 
Schmutz verschwunden. Die Wegführung sämmt-
licher Unreinigkeiten der Königsstraße, mit Inbe
griff des Schnee's und Eifes im Winter, zweimal 
die Woche, wenn es verlangt wird, auch dreimal 
wöchentlich, ist an einen Ackerwirth auf ein Jahr 
für ein Pausch-Quantum contractmäßig verdun
gen worden. Der jährliche Beitrag im Durch
schnitt kömmt 6 Thaler aufs Haus, der nach der 
Länge der Häuser repartirte Gesammt-Betrag er
reicht nur in zwei Fällen, bei einer Fronten-Län
ge von 90 Fuß, zwölf Thaler, bei der Hälfte der. 
Häuser dagegen einen bis zum mindesten Betrage 
von bis 4 Thlr. jährlich herab. Die Stadt in 
Neinigungs-Bezirke, etwa 100 Häuser in einem Be
zirk verbunden, einzutheilen, und die Wegschaffung 
des Straßen-Moders u. f. w. an den Mindestfor
dernden, jeden Bezirk einzeln, zu überlassen, möch
te wohl das Zweckmäßigste feyn." (Beil. z. Ztg. 
Nr. 21.) 

Die im Jahre 179Z zu Berlin errichteten Er
werbs-Schulen hatten zu Anfang ,324 ein Ver
mögen von 10,353 Thlr. Im Laufe des Jahres 
kamen hinzu: Vom Könige 2500Thlr.; jährliche 
Beiträge von Privat-Personen 2056 Thlr.; Zin
sen 446 Thlr. u. f. w. Die Ausgaben betrugen 
6'95 Thaler. Die Anzahl der Schüler betrug, in 
allen acht, zusammen 626; und zwar 150 Knaben 
und 476 Mädchen. Für das Institut verdienten 
diese 13Thlr. 21 Gr.; für sich selbst, auf Bestel
lung von Fremden, »735 Thlr. 19 Gr. (Berl.Ztg. 
Nr. 12».) 

"Ein junger Mann, der seine Studien vollendet 
hat, und von Reisen zurückgekehrt, eben jetzt in Riga 
sich aufhalt, ist Willens, eine Stelle als Hauslehrer in 
der Stadt oder auf dem Lande anzunehmen. Er er
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bietet sich, nicht nur in den ersten Anfangsgründen, 
sondern auch in den höheren Schulwissenschaften und in 
einigen neueren Sprachen Unterricht zu ertheilen. Er 
ist Vormittags von 10 —12 Uhr, in der Wohnung des 
Herrn Ober-Secretairs von Tunzelmann, im Pfitzerschen 
Hause bei der Schaalpforte, und Nachmittags von Z bis 
6 Uhr in der St. Petersburgischen Vorstadt, unweit der 
Euphonie, im Hause Pol.-Nr.zzi., täglich zu sprechen." 

Vom 3l.Mai bis 7.Iunius. 
Getaufte. Gertrud-K.: Thomas Kiewer-

ling — Christina Emilie Iunghans — Karl Georg 
Oschatz. Jesus-K.: SophiaRosaliaAlp—Paul 
Johann Peplin. Petri- und Dom-K.: Johann 
Theodor Leo Gwiazdowsky — Eduard Robert Stoff 
— George Gustav Wilhelm Kayser — Sophia Eli
sabeth Heese — Juliane Karolina 

Begrabene. Gertrud-K.: George Ludwig 
Schambach, 20 I.— George Esraim Madler, 19 I., 
6 Mon.— Maria Dorothea Linck, 65 I.— Katha
rina Oehlers, 49 I» — Jakob Skelting, 46 I. — 
Adam Herbert Urbanowitsch, 6 Mon. Jesus-K.: 
Chr i s t i na  Jacobsohn ,  geb .Krause ,  Z i J .  K rons -
K.: Der Gouv.-Postmeister,Staats-Rath u.Ritter 
Georg v.Tornauw, 69 I-, 3 Mon.— Maria Fran
ziska, verw. Bimpel, geb.Humbel, 66 I., Z Mon. 
Petri- und Dom-K.: WilhelmineKarolinaGer-
net, ^ Jahr. 

P roc lami r te .  Ger t rud -K . :  DerKnochen-
Hauer-Meister Martin Gottlieb Wigandt mit Ma
ria Sophia Beyrodt — der Stellmacher-Meister 
Ka r l  Joseph  Debo i  m i t  E l i sabe th  Ursow.  K rons -
K.: Der Orgelbauer Ernst Nikolaus Christien mit 
Maria Juliane Weiß. Ref.K'.: Der Handlungs-
Commis Charles Clark mit Karolina Henr.Vogel. 

I s t  zu  d rucken  e r laub t .  
Im Namen der Civil-Ober-Verwaltung in den Ostsee-

Provinzen: W. F. Keußler. 
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24. 

Rigaische Stadt-Blätter. 
Den 16 .  I un ius  1325 .  

N e k r o l o g .  
Georg  von  To rnauw wargebohren  zu  Ser r i s t  

imKannapäischenKirchspiele, im Oct. 1765; wurde, 
im Mai 1734, alsCanzellist beim Baltisch-Portischen 
Kreis-Gerichte angestellt, im Decbr. dess. I. als 
Collegien-Registrator entlassen, trat im Febr. 1735' 
ins Militair, und zwar beim Pskowischen Cara-
binier - Regiment? als Wachtmeister; wurde im 
Marz 1787 als Fähnrich beim Welikolukischen In-
fanterie-Regimente angestellt, wohnte dem Feldzu
ge in Finnland bei, und nahm im Febr. 1789 den 
Abschied, als Lieutenant. Im I. 1790 erhielt er 
den Posten als Kreis-Anwald in Fellin, 1792 den 
als adjungirter Kreis-Commissair, und 179Z als 
wirklicher. Nachdem er, in diesem Amte, 1798 
zum Tit.-Rath, und 130Z zum Collegien-Assessor 
avancirt war, wurde er im Decbr. ,8") bei der 
Rigaischen Tamoschna als Unter-Zollner angestellt, 
und ,311 als zweites Mitglied im Directorium. 
Im I. !3>2 zum Hosrathe, ,3'6 zum Collegien-
Rathe, i3^9 zum Ritter des Wladimir-Ordens 
vierter Classe, 1321 zum Staats-Rathe ernannt, 
wurde er im Jan. 1323 erstes Mitglied des Di-
rectoriums, und den 22. Aug. 1324 auf Allerhöch
sten Befehl Rigaischer Gouvernements-Postmeister. 
(A. d. Dienst-Listen.) 

Aus feiner im Jahre ,794 mit Johanna von 
Smitten geschlossenen Ehe hatte er zwei Söhne, 
von welchen der altere bei der Rigaischen Com
merzbank angestellt, und der jüngere noch unmün
dig ist; und vier Töchter, die eine mit dem Chef 
des Kaiserlichen General-Stabes, Eeneral-Lieute-
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nants Baron Diebitsch Excell., und die andre mit 
dem Kurländ. Vice-Gouverneur von Maydell ver
mählt. 

Schon die obige Aufzahlung feiner verschiede
nen Anstellungen spricht für seine frühere Geschäfts-
Thatigkeit« In den letzten zehn Iahren seines Le
bens litt er viel ^n mancherlei Krankheiten und 
körperlichen Schwachen, welche aber doch den ihm 
stets eigen gewesenen Frohsinn nicht unterdrücken 
konnten; dagegen das häusliche Glück, welches er 
genoß, ihm um so theurer machen mußten^ 

Die laut S. 105. im Marz d^ I» als ein
geführt verzollten W aaren bestanden, unterAn-
derem, in 632 Tonnen Englischen Haringen, 132 

Oxhoft Französischen Weinen, 1213 Pud Kaffee, 
16z Löf Saat-Kartoffeln aus Preußen, 2034 Pud 
Blatter- und Stengel-Taback, angegeben zu 46,632 

Rbl<, für 7000 Rbl. Tuch von erlaubten Farben. 
Rohe Zucker 9946 Pud, zu dem Werthe von 153,700 
Rubel. 

Im  Äp t i l  s ind  e inge lau fen  143  Sch i f f e ;  und  
zwar: Engländer 36/ Schweden 23, Danen 9, 

Mecklenburger 7, Lübecker 5, Hannoveraner 5, 

Preußen, Hollander und Russen von jeden 3. Dar
unter kamen mit Ballast 99, (1 auch dabei mit 
Früchten), und 3 mit Stückgut; n brachten Salz, 
1 dabei Früchte, 1 Stückgut; 3 Haringe Und Au
stern, 4, außer den Haringen, Stückgut, Salz und 
Früchte; bloß Häringe 9, bloß Stückgut 5, Stein
kohlen i/ Saat-Kartoffeln 1. 

Unter den im April verzollten eingeführ
ten Waaren (f. oben S.145.) befanden sich Apo-
theker-Materialien für 2640Rbl.-; Baumwoll-Waa-
ren verschiedner Art für einige zwanzigtausend Ru
bel; Indigo 27 Kisten mit ,30 Pud, zu dem Wer
the von 33,ivc> Rbl. Holl. Häringe 400 Sechs
zehntheil, Engl. 1339 Tonnen; Apfelsinen 355 Ki
sten mit 70,400 Stück; Zitronen 170 Kisten mit 
51,142 Stuck; Reis 10 Faß mit 132 Pud; Engl. 
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Porter 6z Oxhoft zu 10,300 Rbl. angegeben, und 
mit nahe an 7000 Rbl. verzollt; Kaffee 540 Pud, 
zu 22,500Rbl., Zoll gegen io,o00Rbl. Knochenkoh
len i5 Faß. Bunte hundsledern? Dames-Hand-
schuhe (über Polangen) 525 Dutzend, Werth i4"o 
Rbl., Zoll 2200 Rbl.; Batist ,50 Stück, Werth 
1000 Rbl,, Zoll über 3600 Rbl. Sensen »6 Faß. 
Engl. Salz »42 Lasten. Austern :53 Anker. Sei
den-Waaren für 53,000 Rbl. Taback gegen 700 
Pud. Goldne Uhren Z3 Stück, hölzerne 83 Stück. 
Canarien-Vögel 96 Stück. Tuch und andre Wol
len-Waaren für 46,Z00 Rbl. Rohe Zucker 5450 
Pud, zu dem Werthe von beinahe 114,000 Rubel. 
(A. d. offic. Ber.) 

Kurzgefaßte Flexions-Lehre der Russischen Sprache, 
von Phile m on Swatnoy. Riga 1325, ge
druckt in der Müllerschen Buchdruckerei. 70 S. 
in 3. 50K0P. Silb, 

Der Herausgeber hat ausführlichere Bemer
kungen über diese Arbeit, von einem Sprachkun
digen, den er um ein Unheil bat, vor sich liegen. 
Da aber Raum und Zweck seines Blattes nicht 
gestatten, den ganzen Aufsatz aufzunehmen, so be
schränkt er sich darauf, den Anfang und den Schluß 
hierher zu setzen: "Das Verdienstliche der Heraus
gabe vorliegenden Werkchens darf um so weniger 
verkannt werden, als auf dasselbe mehrjährige 
und mühsame Forschung verwendet worden." — 
"Das Ganze, obgleich selbst nur ein Theil eines 
größern Ganzen, und eigentlich nichts Neues ent
haltend,*) bleibt allerdings etwas sehr Verdienst
liches." . ^ 

Riga hat, in diesen letztern Wochen, einige 
Kunst-Erscheinungen gehabt, welche in die
sen Chronik-Blättern nicht übergangen werden dür
fen. Da d. Hrsgb. aber dießfalls nicht für einen 

') Was es auch wohl so wenig sollte als wollte. 
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competenten Referenten gelten kann, fo hat er über 
die eine einen Freund um Nachrichten gebeten, und 
über die andere entlehnt er Einiges aus Peters-
burgischen und Mitauischen Blattern. 

"Herrn und Madam Lebrün, vom Hambur
ger Stadt-Theater, verdankten wir durch ihre 
Gast-Darstellungen, wahrend des Mai-Monats, 
mannichfachen und reichen Genuß. Indeß Beide 
jene achte Wahrheit, die allein treffen und wohl-
thun kann, zum Haupt-Gesetz ihres Darstellens 
gemach t  haben ,  sp rach  das  Charak te r i s t i sche  se ines  
Spiels insbesondere sich aus in vollester Lebendig
keit des Humors und der komischen Kraft, die 
doch eben sowenig je übertreibt,'als an das Nie
drige streift, die in Wort, Ton und Geberde jeder 
Rolle ihr eigenthümliches Gepräge aufdrückt; auch 
die unbedeutende, ohne sie zum Nachtheile des 
Ganzen hervorzuheben, bedeutend macht; und der 
Wärme des Gefühls, wo sich diese äußern kann, 
nie Eintrag thut. Diese Vorzüge traten vielleicht 
am glänzendsten hervor in dem leichtsinnigen Lüg-
uer, in Baron Gluthen, (das letzte Mittel),— Vito, 
(das öffentliche Geheimniß),— Eduard von Wel
len, (eine Freundschaft ist der andern Werth),— 
Maler Klaus, (derKindennord),— MagisterLäm-
mermeier, (Künstlers Erdrnwallen). — Dabei be
sitzt Hr. L. eine Verständlichkeit der Sprache, die 
auch bei dein raschesten Auesprechen nicht verliert. 
Madam Lebrün hinterläßt aus einigen erlisten 
und tragischen Rollen — Fürstin Blanka in dem 
öffentlichen Geheimniß, Emmy Robsard in der 
Flucht nach Kenilworth, Jungfrau von Orleans — 
ein freundlich-ernstes Bild zarter Anmuth, ächt
weiblicher Würde, tiefer Innigkeit und eines er
greifenden Ausdrucks für den Schmerz; so wie 
einige Darstellungen leichterer Art unverkennbar 
dem Leben selbst in höherer und niederer Sphäre 
abgelauscht waren, — Baronin Waldhüll in dem 
letzten Mittel, Frau im Vielliebchen, Sophie im 
K indermord ,  — und  d ie  V ie l se i t i gke i t  i h res  Ta -
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lents, die Mannichfaltigkeit und Sicherheit ihrer 
Ausbildung wohlthuend bewiesen." 

Am i.Iun.gab hier dieFamilie Romberg 
ein Concert. Der Schwarzhäupter-Saal war, un
geachtet der, die Einwohner unsrer Stadt in die 
Umgegenden umher versplitternden, Jahreszeit, und 
der Z Rbl. B.A. für's Billet, gedrängt voll. Die 
Bestandteile des Concerts waren: Ouvertüre von 
Bernhard Romberg; Violoncell-Concert inll-moll, 
componirt und gespielt von B. Romberg; Arie von 
Rossini, gesungen von Bernhardine Romberg; Di
vertimento für das Violoncell, über österreichische 
Lieder, componirt von B. Romberg, gespielt von 
dessen Sohn Karl Romberg; Cavatine vonB. Rom
berg, gesungen von Bernhardine Romberg ; Capri-
cio für das Violoncell, über schwedische Lieder und 
Tänze, componirt und gespielt von B. Romberg. 

Von dieser Künstler-Familie nun schreibt, in 
der Mitauer Allgem. Zeitung, Beilage Nr. 2Z., der 
Referent über die dortigen Kunstleistungen, Tr., 
der, seinen frühern sehr detaillirten Berichten zu
folge, Kunstkenner ex xrokesso zu seyn scheint, un
ter Anderm: 

"Ungeachtet die Zeit vonRomberg's Eintreffen 
aus Riga nicht vorher bekannt gemacht worden war, 
und, wegenKürze seines hiesigen Aufenthalts, das 
Concert in einem Tage eingerichtet und gegeben wer
den mußte, so war dasselbe doch für den Ort be
setzt genug, welches freilich nur Kraft eines fo be
rühmten Namens gelingen konnte. Es war das 
Erstemal, daß wir hier diesen Kaiser des Viojon-
cells, wie man ihn in Wien genannt hat, zu hö
ren das Glück hatten. Und sein Rang verspricht 
erblich zu werden, indem sein Sohn Karl, ein leb
hafter Knabe, sich wirklich schon als einen kleinen 
Romberg zeigt." Von dem Violoncell-Concert in 
^ . -äu r ,  compon i r t  und  vo rge t ragen  von  B .  Rom
berg heißt es: "Hier hat es die höchste Kunst 
wieder so weit gebracht, daß sie Natur zu seyn 
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scheint, und man nur ganz ruhig sagen kann: so 
ist es, und so muß es seyn." Und zum Schlüsse: 
"Dieß war denn ein Genuß, wie ihn nur der erste 
der gegenwärtig in Europa lebenden Virtuosen ge
wahren kann. Schon mit dem nächsten frühen 
Morgen verließ uns diese eben so liebens- als be
wunderungswürdige Künstler-Familie." 

Das Inurnsl cle I^etersdciurA Nr. 52. giebt, in 
Veranlassung des letzten (dritten) Rombergischen 
Concerts einen förmlichen Hymnus. Wir heben 
Folgendes aus; "Sänger.' die ihr die Zartheit 
des Tons, die Angemessenheit der Verzierungen, 
und die Nüancen der Modulation wollt kennen ler
nen: in dem Adagio seines Concerts hat Romberg 
euch alle Geheimnisse enthüllt, wie man über die 
Herzen schaltet, um sie hierher zu lenken und dort
hin. Componisten! die ihr euern Werken jenes 
Pikante geben wollt, welches in der Einfachheit 
des Ausdrucks liegt, wie die Natur sie dem Men
schen lehrt und vermannichfaltiget nach dem Kli
ma, befragt euch bei Romberg, wie man es da
hin bringt, den National-Geschmack aller Länder 
zu dem seinigen zu machen; wie man Russe, Schwe
de, Pole und Moldauer wird, ohne je aufzuhören 
das Muster des Geschmacks in dessen höchstem 
Grade zu seyn; jenes kosmopolitischen Geschmak-
kes, der den Hochgenuß der Musikwelt ausmacht, 
in dem, was überall die äußerste Gränze derKunst 
und die Krone des Talents ist. Und ihr endlich, 
Jünger der Kunst, es sei vom Metier oder Dilet
tanten, die ihr dasselbe Instrument spielt, wie 
Romberg, geht auch ihr, und hört den Meister, 
um zu sehen, zu welchem Range er das Violon
cell, unter den Gewalten des Tones, welche die 
Hierarchie der Töne bilden, erhoben hat. Oder 
geht lieber nicht, um nicht (was freilich nur zu 
begreiflich wäre) allen Muth zu verlieren. Ihm 
nacheifern zu dürfen,möchte allerdings nur das glück
liche Loos weniger Auserwählten seyn, die da beru
fensind, in die Fußtapfen dieses Virtuosen derVir-
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luosen zu treten. Wie zum Beispiel Romberg's 
Sohn, der, für einen Knaben von ,Z Iahren, dem 
Namen Romberg schon Ehre macht." U. s. w. 

Ihro Kaiser!. Hoheit die Großfürstin Alexandra 
Feodorowna haben geruhet, dem hiesigen Frauen-
Vereine 4ovRubel B^A. zuzusenden. 

A u s l ä n d i s c h e s .  
Auch in Zittau ist jetzt eine Spar-Casse begrün

det worden. Der Stadt-Rath leistet die Gewähr 
mit dem Vermögen der Kämmerei-Casse, und läßt 
die dahin gehörigenAngelegenheiten durch zwei aus 
seiner Mitte und zwei aus der Bürgerschaft von 
ihm ernannte Verwalter und einen Cassirer besor-
geln 'Die Verwalter unterziehen sich dem Geschäft 
unentgeltlich; dem Kassirer über werden seine Ar
beiten von dem Zins-Ueberschusse vergütet. Von 
den zur Casse genommenen Einlagen werden vom 
Hundert, mithin von einem Thaler jahrlich neun 
Pfennige Zinsen gegeben. Es werden Ersparnisse 
von acht Groschen bis zu zwanzig Thalern auf ein
mal angenommen^ und deren Steigerung bis auf 
100 Thaler zugelassen; jedoch sollen Mündel-Gel
der auch in höheren Summen eingezahlt werden 
können. Die Zins-Berechnung geschieht von vier 
zu vier Monaten; die Rückzahlungen erfolgen bis 
zu zehn Thaler acht Tage, bei höheren Posten vier 
Wochen, nach gefchehenerKündigung. Quittungs-
bücher gelten als Haupt-Beweismittel der Ein-und 
Rückzahlungen. (Nat.-Ztg. d. Deutschen, Nr. 21.) 

Einer der gemeinnützigsten Privat-Vereine, die 
Gese l l scha f t  zu  Ra th  und  Tha t  i n  D res 
den, hatte es vor zwei Iahren, ohne bedeutende 
Fonds, und bloß auf den Gemeinsinn ihrer Mit
bürger bauend, gewagt, eine Freischule in einem 
besonders dazu gekauften Hause zu errichten; wo 
jetzt bereits über 200 Kinder den zweckmäßigsten 
Unterricht von mehreren Lehrern und Lehrerinnen 
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genießen. Ganz unerwartet erhielt sie durch einen 
hochbe jah r ten  v r .  U l r i c i ,  de r  s ie  zum Un ive rsa l 
er den einsetzte, ein Capital von 40,000 Tha
lern, und ist nun auf immer gesichert. (Mg. Ztg. 
Nr. ,69») — 

Vom 7ten bis 14. IuniuS. 
Ge tau f te .  Ger t rud -K . :  Doro thea  He lena  

L inde— Lou ise  Cons tan t i a  K rause .  Jesus -K . :  
Wilhelm Märitz Werbatus— Dorothea Elisabeth 
Rose — Karl EmanuelI 0 h. -K.: Joh. Jan
sohn — Barbara Margareta Reeksting — Sophia 
Therese Kahrkling — Katharina Ottilia Matthis-
sohn—Hedwig Dorothea*. Krons-K.: August 
Robert von Roth — Karolina Elisabeth John. 
Petri- und Dom-K.: Gottfried Ludwig Dau-
dert— Ernst Constantin Thau — Georg Alexan
der Schnabel— Wilhelm Hugo Stever— Alexan
der Wilhelm Schmidt— Maria Helena Klinkner. 

Begrabene .  Pe t r i -  undDom-K. :  Ju l i us  
Konrad Karl Grünberg, iJ.,sMon.— Doro
thea Sophia Amalia Dreßler, geb. Weiß, 35 I., 
2 Mon. 

P roc lami r te .  Joh . -K . :  Der  Fuhrmann  
Simon Berg mit Anna Elisabeth, verw. Garrohs, 
geb. Freimann— der Arbeitsmann Jakob Heinrich 
Kloppmann mit Anna Dorothea, verw. Aumann, 
geb. Bruck — der Arbeitsmann Friedrich Quitt-
kowsky mit Helena Sophia Lauk— der Dentschik 
Martin Lorenz mit der Soldaten-Witwe Hedwig. 
Petri- und Dom-K.: Der Maler-Meister Chri-
siian Friedrich Röseler mit Friederika Gertrud 
Goldhammer. 

B e r i c h t i g u n g .  
In Nr. 22. ist, unter den Begrabenen, stattHeinrich Julius' 

Berg/ zu lesen: Heinrich Julius Berger. 

Ist zu drucken erlaubt. 
Im Namen der Civil-Ober-Verwaltung in den Ostsee-

Provinzen: W. F. Keußler. 
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l?r. 25. 

Rigaische Stadt - Blätter. 
Den 2Z. Iunius ,325. 

L e i n e  N ä k e .  

kiZs. — I82Z. 
I^r ist's — clern naeli die lauten Elidel wallen! 
Lr ist's — urn den nun Feiernd ^lles selivveiAt! 
Dein 2u—sieli ̂ .lles dränZt, ?u d e in von ̂ .llen 
Lmzior derLlielc, Aerülirt, begeistert steigt! 
Ur ist's, der sieli so lielir, so rnild ?u ^.llen, 
Lo väterlieli den (^ruls er>viedernd, neigt! 
Der Herrlielie, dernXeiner stellt ?ur Leite, 
Lr ist's — der ̂ .Ilge^eierte, (?evveilite! 

I) ein (^ott den l'Iiron der liöelisten Naelit Ab
gründe t; 

Den er, in dunkler, sturrndewegter Xeit, 
?,uin X.sin^i5 gerüstet, Iii in den Lieg verbündet, 
Den er xurn Hort des Heiligen geweili't; 
Da^s friede >vslte, Volk. niitVoll^ verbündet 
In lLintraelit se^, dsls rulie aller Ltreit; 
Ds5s Iliin, dals Leiner ^eit, dals Leineni 

keielie 
^siclits Irdiselies an k^ulini und (?rölse gleiclie l 

Doeli liöli're Naelit noeli ward, iin keieli der 
Leelen, 

Lein ^igentlium— der <^üte Allgewalt, 
Die selten >vill der (^rolse sieli vermalilen. 
Das ist die (Glorie, die Ilin urnvvsllt! > 
Der liuldigt^lles! X.snn ein Herx noeli >välilen, 
^Vo segenreieli der grolse ^aine liallt? 
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Die ^Icnzcltlieit sinnt, ^vie sie ller 

lobne, 
VVeib't ibrern Lebniuelc und 8 toi 2 — die 

einige I<rone. 

Uns ist Ur Vater! I^inclliebes Vertrauen 
Dars dem Urbab'nen Furebtlos, Freudig nab'n. 
Iii in soll der I^iebe Denknial sieli erbauen 
^.llwärts, wo L r geweilt — uns woblgetban. 
Ilin leitet (^ott, der Menseben I^otb ^u sebauen, 
Und ilire Imlage dringt 2U Ibin binan; 
Dal« Lr, rnit Vaterliuld und Vatertreue, 
Die Leidenden, dukeli l^rost und1?bat, erfreue. 

Lein ^Xsb'n ist l'rost und l^bat! Hin Ilin 
verklären 

Lieb plötxlieb l'rauernsebt und Ulilsgesebieli. 
Des (Glaubens X.raFt will sieli dureli Ilin de-

wäbren! 
I?rsebnte Rettung briiigt der ^ugenblie!c; 
^Ver will, wer kann aus lLrden niebr ge-

wäbren? 
^Vo war so rnild je eines ?Ierrsebers Llieli, 
Lo liebevoll, der I^iebe z^u begegnen, 
Lo reieli an Maebt, ?u trösten und 2U segnen! 

Du bast, 0 (?ott, Ibin diese HIaebt gegeben, 
Legnest Lein l'bun, erbörest Lein (^ebet! 
I^.ein Frommeres kann sieb xu Dir erbeben! 
Demutb vor Dir bob't ird'sebe ^Vlsjestät! 
Du sebirinest, segnest dieses beil'ge lieben! 
Du Ia5s'st^ gedeib'n und blüb'n, was Lr gesä't! 
VVeil des beweibten Haupt, init beil'geM 

I^aube, 
Ilnsterblicli sebrnücken—I^iebe, Lo/Fnung, 

( G l a u b e !  
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Die Anzahl der im Mai angekommenen Schiffe 
betrug 169. Darunter waren 67 mit Englischer 
Flagge, 2» Schweb., 19 Preuße, 3 Russ. u. f. w. 
Die Anzahl der ausgegangenen 262. 

Als Einfuhr verzollt sind im Laufe des 
Mai's: An rohen Zuckern nah^ an 20,Zoo Pud, 
zu dem Werthe von 500,000 Rbln^, mit einem Zolls 
Betrage von ungefähr 134,000 Rbln. Apfelsinen 
in 774 Kisten, 171,99? Stück; Citronen 323,430 
Stück in 967 Kisten; Pomeranzen 1 Kiste mit 455 

Stück. Außerdem noch an Citronen- und Pome-
ranzen-Schaalen 23 Ballen; Mandeln aus Frank
reich in 42 Fässern, 900 Pud, zu iZ,27oRbl. Reis 
826Pud; Kaffee 624Pud; Käse iZ5Pud. Wein: 
Französischer i29Oxhoft, Portwein i0Oxh<, Ma
deira H Oxh., Mallaga 25 Oxh., Rheinwein 19 O., 
Porter Z2Oxhoft. Baumöl 12 Faß mit 126 Pud. 
Baumwoll-Waaren über 40,000Rbl. Tuche und 
andre Wollen-Waaren verschiedner Art 760 Stück. 
Seiden-Zeuge gegen 500 Stück, zu 64,515 Rubel; 
Seiden-Band 14 Kisten mit. 9092 Stück, zu 49,6z« 

Rubel. Salz: Engl. 16,795 Pud, Jtaj. 1633 Pud, 
Portug. 27,044 Pud. Haringe 1051 Tonnen. Ta
back in Blättern und Stengeln izso Pud; gerie
bener französischer Schnupfraback (über Polangen) 
12 Pud, zu ivovRbl. Farben und Färbeholz über 
2500 Pud. Steinkohlen 203 Chaldrons; 73 Faß 
Sensen; Mauersteine .12,000 Stück; S^leifsteine 
21,700 Stück. Ein Hengst, 2 Stiere, 5 Kühe, 7 

Stärken. U. s. w. 
Die so bedeutende Ausfuhr des Mai's von 

mehr denn 9 Mill. Rbl. (f. oben S. 173;) enthielt 
unter Anderm: Getraide^ 362 Last Weizen nach 
England, 70 Last Roggen'nach Portugal, (und 14 

Last nach Schweden), 164 Last Gerste nach Eng
land und Holland. Flachs 421,750 Pud, Flachs
heede 394oPud, Hanf 32,224Pud, Tors 3oo4Pud. 
Leinsaat 15,591 Tfchetwert. An Holzwaaren ver
schiedner Gattung zu dem Werthe von 274,57» Rbl. 
Talg 11,5 Fässer oder 27L33Pud, zu dem Werths 
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von 393,023 Rubeln. Geschlissene Federn 475 Pud; 
Federposen 1968 Pud. Segel-- und Raven-^.uch 
gegen 44,000 Rubel am Werth. Oelkuchen 62,500 

Stück, nach Helsingör. Rigaischen Balsam 500 

^ Gläser, nach Holland. (A. d. offic. Ber.) 

In den hiesigen Buchhandlungen ist ein litho-
graphirtes Portrait Sr. Erlaucht, unsers verehr
tes ten  He r rn  Genera l -Gouverneurs ,  Marqu is  
Paulucci, zu haben, (ä 5 Rubel B.A»), welches 
der Künstler, Herr Otto Oesterreich, bei des Herrn 
Marquis letzteren Anwesenheit in Petersburg, nach 
der Natur, unmittelbar auf den Stein gezeichnet 
hat. Es scheint, unter denen, welche es kennen, 
beinahe nur Eine Stimme darüber zu seyn, daß 
dieses Bild, durch sein charakteristisches geistiges 
Leben, wohl unter allen das getroffenste ist. 

In Veranlassung dieser Anzeige, glaubt das 
Stadtblatt feinen Lefern auch etwas Willkomme
nes in der Nachricht mitzutheilen, daß Se» Er
laucht Dero Reise in Ihr Vaterland glücklich ge
macht haben, und, nebst Dero Gemahlin, in er
wünschtem Wohlseyn den 11. Mai a.St. zu Modena 
angelangt sind. 

Von dem neuen Jahrgange der Flora ist der 
erste Heft erschienen, und enthält: Marsch von 
H.Payer,' Der Entfernten, von C. Eisrich, (Wohl 
denk ich allenthalben). RufsifcherNational-Marsch. 
Vierhändiges Amüsement fürs Fortepiano, von C. 
M. von Weber. Lied von Helm. v. Chezy, (Der 
Mond blickt durch die Fenster klar), componirt 
von Fesca. 

P e r n a u. *) 
Man glaubt, daß die Stadt ihren Namen von 

dem esthnischen Worte Pärn habe, welches "Linde" 
*) Aus Zange's Nachrichten von 1760 in Müller's 

Sammlung Russ. Geschichten, 9. B. S. Z98—452, 
Hupels Topogr. Nachrichten, i.TH., und d.Hrsgb. 
handschriftlichen Collectaneen. 
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bedeutet; obwohl jetzt die Gegend nicht mehr mit 
dergleichen besetzt ist. Der Name andrer dortiger 
Bezirke, Kaskeneme und Riddalep, jener von Bir
ken, dieser von Ellern hergenommen, giebt jener 
Vermuthung allerdings einige Wahrscheinlichkeit. 
In den ältesten Zeiten jedoch hieß sie Einbeck, oder 
vielmehr die Stadt'"to der Embeck," von dem 
damaligen Namen ihres Flusses, der nachher eben
falls mit dem jetzigen neuen der Stadt vertauscht 
worden ist. (So hieß Riga ursprünglich "die Stadt 
an der Rige," Walk "die Stadt up dem Peddel.") 
Ueber den ersten Ursprung Pernau's hat unsre Ge
schichte keine genauere Nachricht. Wenn Manche 
glauben, daß sie fchon vor Ankunft der Deutschen 
gestanden habe, so wäre es doch sonderbar, daß, 
in den Heinrichs des Letten Berichten, über die 
erste Besitznehmung des Landes, ihrer nicht er
wähn t  seyn  so l l t e .  Und  andre r  Se i t s  muß es^  
doch auch befremden, daß die Gründung einer^ 
neuen Stadt nirgends erwähnt worden ist, da, 
laut Arndt's Verzeichnisse, 2. Th. S. 545., von 
so vielen kleinen Burgen das Erbauungs-Jahr an
gegeben wird. Die Arndtische Tabelle setzt ihre 
Erbauung in das Jahr 1255, und legt sie dem 
(nachmaligen) Bischöfe von Oesel bei. Allein das 
älteste Privilegium der Stadt von 1265, welches 
schon "von Bürgern zur Embeck spricht, die vor 
dem neuen Schlosse wohnhaft sind," läßt auf ein 
älteres Dafeyn von jener schließen. In dieser Ur
kunde nun überläßt ihr der Herrmeister Konrad von 
Mandern eine bestimmte Strecke Landes um das 
Schloß her, auf ewige Zeiten, unter der Bedin
gung, daß der Inhaber eines Grundstückes das
selbe weder heimlich verlasse, noch ohne Bezahlung 
feiner Schulden veräußere, und daß das Vermö
gen heimlich Entwichener und unbeerbt Verstorbe
ner an den Orden falle. Freie Fischerei im Em
bach und im Meere. Das Drittheil der gericht
lichen Strafgelder; zur Erbauung, Unterhaltung, 
Befestigung oder sonstigem gemeinen Nutzen der 

V 
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Stadt. Im Jahre ,5,3 überließ der Herrmeister 
Gerhard von Joerk der Stadt (die nun, wie es 
ausdrücklich steht: Pernow heißt) in Anerkennung 
ihrer seitherigen Treue, statt des Drittheils, die 
Hälfte der Geldbrüche; mit der Bedingung, daß 
sie Ordensleute, wegen Geldschuld, nicht verhaf
ten, sondern vor ihrem Gebieter verklagen sollten. 
Ueber Capital-Verbrechen sollen nicht die Bürger, 
sondern der Comthur (Schloß-Commandant) rich
ten. Ueber Civil-Prozesse gehe die Appellation an 
die Stadt Riga. Beide Privilegien erneuerte und 
bestätigte »420 Sigfried Lander von Spanheim: 
mit der Vermehrung, daß von der Hinterlassen
schaft unbeerbt Verstorbener die Stadt die Hälfte 
haben solle. 

Innerhalb 45 Iahren erlitt die Stadt viermal 
verheerenden Feuer-Schaden; 1433, wo der größte 
Theil abbrannte, und auch "die Kumpenye" mit, 
(wahrscheinlich die Niederlage der Hanse). 15,3 
Sonntags vor Pfingsten, brannte das Gotteshaus 
(die Hauptkirche?) mit dem Thurme und der Sei-
ger-Glocke, die Heiligen-Geist-, die Gertrud-Kirche 
und ein Theil der Stadt bis auf den Grund ab. 
Im Jahre »524 brach ein Feuer aus, welches zwei 
Dirnen angelegt hatten. ' Dieß zerstörte wieder 
Thurm und Kirche mit "zwei Spitzen, die über 
2000 Mark kosteten," das Gewölke stürzte zusam
men, Glocken und Seiger mußten aus dem Boden 
ausgegraben werden. Desgleichen verbrannte das 
Rathhaus und die beiden Flachs-Scheunen. Im 
Jahre 15ZZ endlich kam zur Sommerszeit mehr
mals Feuer aus; angelegt von einem Barbier-Ge- » 
sellen und einer Dirne, die, wie das alte Denk-und 
Tage-Buch der Stadt, S. 156., sagt, ein Geistlicher 
aus Westphalen, John Droste, dessen unehelicher 
Sohn Pfarrer in der alten Pernow war, angestif
tet hatte. ^In diesen wiederholten Feuersbrünsten 
gieng nicht bloß das Nathhaus und die Gildestu-
be in Feuer auf, sondern es flog auch ein Pulver-
Thurm auf, und Z4 Menschen, Deutsche und Esthen, 
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verlohren das Leben. Die drei Mordbrenner wur
den lebendig verbrannt» 

Das älteste ursprüngliche Pernau stand jenseit 
des Pernau-Stroms längs dem Saukischen Ba
che. Aber die Tochter verdrängte die Mutter. Es 
hatte sich nämlich auch diesseits eine Stadt an
gesiedelt; wenn eigentlich? weiß man nicht. Aber 
laut einzelen Notizen muß diese gleichfalls sehr 
alt seyn. Zange bezieht sogar die oben erwähn
ten Privilegien auf diese neue Stadt. Im Jahre 
>699 erklarte die Polnische General-Commission sie 
für die alleinige rechte Stadt, nahm der jenseiti
gen alle städtischen Rechte, und befahl, daß die 
Einwohner innerhalb 5 Jahren nach der neuen 
Stadt herüber ziehen sollten. Und als Karl der 
IX. von Schweden sich der Stadt bemächtigt hat
te, gab er ihr 1607 das Privilegium, daß die alte 
Pernau zu keinerAeit wieder aufgebaut werden solle, 
und schenkte Alles, was von Ländereien dazu gehört 
hatte, an die neue Stadt. Welches denn jetzt einen 
Theil des Stadt-Patrimonial-Guts Sauck ausmacht. 

Vom 14 ten  b i s  21 .  I un ius .  
Ge tau f te .  Ger t rud -K . :  Anna  Lou ise  Ro -

ga lsky— Ka tha r ina  Wi lhe lm ine  Sproh je .  I e -
sus-K.: Alexander Waldemar Gottlieb Muischell. 
— Regina Dorothea Kählmann. Joh»--K.: An
na Margareta Freudenthal — Katharina Johan
na*— Johann Georg*— Johann Friedrich Jan
sohn. — Nachtrag: Johann Peter Bresingsky — 
Johann Jankowsky — Maria Elisabeth Peine — 
Elisabeth*. Krons-K.: August Reinhold und 
Moritz TheodorZielack (Zwillinge) — Johann Gott-
l i eb  Weber— Ludw ig  M ichae l  Mo l l o th .  Pe t r i -
und Dom-K.: Julius Christian Knauft—- Karl 
Adolph Fromhold Friedrich Julius Sommer— Joh. 
Robert Meyer — Sophia Wilhelmina Margareta 
Lindenberg— Charlotte Elisabeth Schuck— Helena 
DorotheaVoogt. Ref.K.: JulieCharlotteGrüner 
von Schauenstein — Georg Alexander Renny. 
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Begrabene .  Ger t rud -K . :  Eva  E leonora  
Hancke, geb. Heydmann, 55 I., 6 Mon. — Anna 
Elisabeth Helb, geb. Ley, 36 I., 7 Mon. — Ju
lius Treutler, 11., Z Mon. Jesus-K.: Andreas 
Franz Piehl, 93 I. — Barbier Nikolaus Krauter, 
6 9  I .  — Johann  Jakob  S i rach ,  6  Wochen .  Jo 
hannis-K.: (Nachtrag: Der Hanfschwinger Frie
drich Wilhelm Genßler, 46 I»-- Elisabeth Ohso-
ling, 4 Tage. — Auf Hagensberg: Der Matrose 
Wilhelm Patrisch, 34 I.» Ernst Reichard, 1 I., 
9M0N. — Matrose Johann Parker, ,3 I.— der 
Oekonom am St. Georgen-Hospital Johann Da-

- vid Friedericy, 66 I. — Emilie Albrecht, 2 Mon. 
— der Kaufmann Christian Horstmann, 33 J»^-
Backergesell Joh. Friedrich Reiter, 42-J.) — Jo
hann Ferdinand Ehk, 2 Mon.— Elisabeth, verw. 
Weidemann, 70 I. — Uebersetzer Johann Medne, 
61  I .  — Katha r ina ,  ve rw .  K ruhse ,  76  I .  Kr  0  ns -
K.: Der ehemalige Schiffs-Messer,Ttt«-Rath Karl 
Friedrich Wilhelm Robert, 64 I., 4 Mon.— Zoll-
Besucher  Joh .  Chr i s toph  Grohe ,  74  I .  Pe t r i -
und Dom-K.: Der Steuermann George Eduard 
Braunschweig, 29 I.— Alexander Eduard Böth-
führ, 16 Mon. Ref.K.: Der Kaufmann Alexander 
Renny, 34 Jahr. 

P roc lami r te .  Ger t rud -K . :  Der  D iener  
Nikolaus Gärtner mitAnna Katharina, verw. Lauen
stein, geb. Slawe. Jesus-K.: Der Pachter Lud
wig Magnus Buchham mit Anna Amalia Rakowsky. 
Joh.-K.: Nachtrag: Der Ttauer Johann Friedrich 
Wilzing, genannt Wolf, mit Anna Karolina Siehl. 
Krons-K-: Der Gouv.-Architekt Julius Adolph 
Spazier mit Constantia Friederika EmilieHartmann 
— der Consulent Gottlieb Eduard Voigt mit Sophia 
Wilhelmine Hartmann (auch bei Petri- u. Dom-K.). 
Petri- und Dom-K.: Der Handlungs-CommiS 
Joh. Joseph Groß mit Henriette Elisabeth Stein. 

Ist zu drucken erlaubt. 
Im Namen der Civil-Ober-Verwaltung in den Ostsee-

Provinzen: W. F, Keußler. 
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Nr.' 26. 

Rigaische Stadt - Blatter. 
Den Zo. I un ius  1325. 

Die — jet?t eingetretene —Z? ranuineration 
ank c!as Zweite I^alkjakr clerLtacltdlätter allein be-
trLZt, kier?ur8teUe,an clen Aevvöknlicken Orten, 
leinen I^nbel 8.; clie au5 clas 05tsee-!^rovin?.en-
Llatt aucli Linen I^ndel 8. Tur VersenclunA nl^er 
clie 1>nst abonnirt inan sicli 5ür clie Ostsee-I^ro» 
vinxen, ans deicle clann untrennbare Blätter, de! 
lleni I^ie8iAen lZonv.-kostamte, mit lol^bl. 
lialbjälirlick. lVlonatlicb kann inan beicle^Llätter , 
!n clen LnclikancllunAen IVIitau, Ocirpat uncl I^e-
val nin clenselben Irrels Kaden, wie hierin kißa 
wöcbentlicb. In l^etersburA kostet clas ^.konne-
inent au5 cler Z?ost 5ür clas Aan?e lalir 2Z I^bl. L.; 
in clerLrie/ksckenLuclibancllunZ tür inonatücken 
LmxfanZ LoknbelL. 

Unser Krautmarkt oder Blumen-Fest — wie 
man es denn nun auch nennen mag, je nachdem 
man das Nützliche oder das Schöne vorzieht— die
ser freundliche Vorabend des lettischen National-
Festes, des Johannis-Vorabends, hatte auch die
ses Jahr, der stürmischen Witterung ungeachtet, 
viel Einladendes. Diese Menge und Mannich-
faltigkeit von Kräutern, Garten- und Feldblumen 
und kleinen Tändeleien aus Gräsern, Schilfmark 
u. dgl. so gefällig meist, als künstlich oder müh
sam verfertiget, wurde angeschaut von einer sich 
drängenden Menge von Personen aller Stände, 
die denn auch der Düna-Brücke ihr altes Recht 
der Promenade über sie nicht versagten, obschon 
der Strom dießmal mehr Erfrischung zuspritzte, 
als nun eben vonnöthen Kar. Auf den Schissen 
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zu beiden Seiten formirten hier und da die Ma
trosen Gruppen, und anziehendere noch, und sehr 
elegante, die dort gastlich aufgenommenen Damen. 
Auch waren mehrere Parkieen militärischer Mu
sikanten vertheilt. Den interessantesten Anblick aber 
verdankte man der Humanität Er. Excellenz des 
Herrn Commandanten Generals Kern, der es er
laubt hatte, daß das Publicum auf den Wall die
ses Bezirkes gehen konnte. Schon der Blick vom 
Markte und von der Brücke dort hinauf, zu die
sen dichten Menschen-Reihen, gewährte ein angeneh
mes Schauspiel; aber noch origineller war der 
von dort herab auf die Masse der Lustwandelnden 
der Brücke, und auf die Köpfe des Marktes, zwi
schen welchen, wie Guirlanden, die Kräuter- und 
Blumen-Reihen sich hindurchwanden.— Möchten 
doch alle Blicke, die von Höhen herab auf Köpfe 
gethan werden, so wohlbehaglich seyn! 

Das waren freilich, für die Iahrmarkts-
Literatur, ganz andere Zeiten, als die Buch
händler aus Hamburg, Lübeck, Rostock, und noch 
tiefer aus Deutschland heraus, so wie auch aus 
Stockholm, ihre Weisheits-Schätze, und— Laden
hüter jährlich hierher brachten; begünstigt selbst 
für diesen Zweck durch die, unter der Schwedischen 
Regierung, für Bücher sonst nicht statt findende 
Zollfreiheit; ersehnt von den Freunden der Wissen
schaften, die nur in diesen wenigen Wochen freie 
Auswahl und Anschau hatten; und beneidet von 
den hiesigen Buchdruckern und Buchbindern, die 
das Zunft-Monopol des Buchhandels mit hatten, 
welches eigentliche Buchhändler ihnen zu entzie
hen mehrmals vergebens versuchten. Noch nach
dem es dem um die Literatur unsrer Gegenden so 
hochverdienten Joh. Fr. Hartknoch endlich gelun
gen war, die seinem hiesigen Etablissement sich 
entgegenstellenden Schwierigkeiten zu besiegen, be
suchte, bis in die siebziger Jahre, ein Hamburger 
Buchhändler den hiesigen Markt. Aber im-Grun-
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de ist doch dieser Verlust ein Gewinn. Denn er 
entstand ja nur dadurch, daß wir nun eigne Buch
handlungen (und deren jetzt drei) im Orte selbst 
haben. Einen Ersatz andrer Art auch gewahren 
uns die Russischen Buchhändler, welche unfern 
Jahrmarkt besuchen, und deren die Stadtblatter 
schon einmal umständlich erwähnt haben. S. 1320, 
S. 121. Und dieses Jahr liefert unsre Stadt so
gar eigens für diese Zeit bestimmte, hier selbst her
vorgebrachte, Produkte. 

Unser fleißiger Lithograph, HerrKrestlingk, hat 
zum Jahrmärkte geliefert, (jedoch auch nach und 
außer demselben noch zu brauchen): 

Neues Bilder-ABC für Kinder, illuminirt und 
in einem Futterale für 50K0P.S.; mit schwar
zen Figuren 25K0P.S. 

Riga (die Ansicht von links der Brücke genom
men), Royal-Folio, i Rbl. S. 

Der Schloßplatz von Riga, (vom Walle über 
der Citadell-Brücke gesehen), Folio, 50K0P. S. 

Zu haben in der Kieterstraße in der Krestlingk-
schen Lithographie. 

Bei dieser Gelegenheit macht der Hvsgb. der 
Stadtbl. gleichfalls einen Versuch, ein wenig zum 
Jahrmarkts mit auszustehen. Es sind ihm näm
lich aus Dorpat eine Anzahl Exemplare einer 

Ka r te  von  L i v -  undEs th land  i n  g r .Quar t  
zum Verkaufe für Rechnung des dasigen Frauen-
Vereines zugesandt worden, und in seiner Wohs 
nung, zu Zo Kop.S. das Stück, zu haben. Da 
die General-Karte des Herrn Grafen Mellin, wel
che bei dieser zu Grunde liegt, gänzlich vergriffen 
ist, so steht nicht zu zweifeln, daß auch eine solche 
bloße Hauptübersicht der Kreise, Kirchspiele, See'n, 
Flüsse und Landstraßen, wie das neue Blatt sie 
liefert, Vielen willkommen seyn wird. .Und da 
dasselbe ursprünglich eine, zum eignen Gebrauche 
gemachte, und nur auf den Wunsch von Freunden 

/ 
1 



dem Publicum übergeben?, Arbeit eines Dorpati-
schen akademischen Gelehrten ist, dessen Name selbst 
durch von ihm gemachte und beschriebene Reisen 
rühmlich bekannt geworden, so darf man, auch oh
ne über die Ausführung ein eignes sachkundiges 
Urtheil zu haben, mit Zuversicht voraussetzen, daß 
dieselbe ihrem Zwecke entsprechen wird. 

Durch einen Aufsatz in e!ner auslandischen Zei
tung auf eine Lücke in dieser unsrer Stadts-Chro-
nik aufmerksam gemacht, glauben die Stadtblat
ter: jene auch jetzt noch ausfüllen zu dürfen, ja 
zu müssen; und zwar mittelst eines Auszuges aus 
eben jenem Aufsatze, der einen in mehrerer Hin
sicht competenten Referenten (Hrn. Fleischer, In
haber eines hiesigen Privat-Institutes) zum Ver
fasser hat. Was eingeklammert steht, sind Zusätze 
des Herausgebers. 

Gegen das Ende vorigen Jahres (den i9ten 
Novbr.) starb hier 

F r i ed r i ch  Chr i s toph  Ka r l  Feddersen ,  
vormaliger Director der Rigaischen Schaubühne. 
Er war gebohren den 6. Julius 1771 zu Magde
burg; ein Sohn des, in der Literatur seines Fa
ches auch jetzt noch mit Hochachtung genannten, 
zuletzt Consist.-Raths und Altonaischen Haupt-Pa
stors, Jak. Fr. Feddersen, und hatte früher selbst 
auch sich zwei Jahre hindurch dem Studium der 
Theologie gewidmet; als er sich plötzlich entschloß, 
Schauspieler zu werden.) Als Schauspieler glänzte 
er, in den letzten zwei Drittheilen seines Theater-
Lebens, vorzüglich in Lübeck, Königsberg und Ri
ga. "Die Natur hatte ihn zu diesem Berufe mit 
mancherlei Gaben ausgestattet. Mehr als gewöhn
liche Mannes-Höhe, edle Haltung, eine metall
reiche biegsame, des Ausdrucks der höchsten Kraft, 
wie der sanftesten Empfindung gleich fähige, Stim
me eigneten ihn ganz vorzüglich zur Darstellung 
von Helden und edeln Vätern. Eben so ausge
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zeichnet jedoch, und in den letzten Iahren viel
leicht noch ausgezeichneter,—weil ein unglücklicher 
Gesichts-Krampf ihm damals bei ernsten Rollen 
oft hinderlich wurde, — ragte er als Komiker her
vor. In der Auffassung der verschieden-artigsten 
Charaktere war er höchst glücklich; und eben so 
leicht gelang es ihm, das innerlich Aufgefaßte auch 
äußerlich darzustellen." Das Bewußtseyn dieses 
Talents verleitete ihn aber auch zuweilen, das 
tiefere Studium zu vernachläßigen. Daher denn 
auch solche Verfehlungen, wie z.B. der seines 
Wallensteins. Im Theseus dagegen, im Montal-
ban, Otto von Wittelsbach, Beaumarchais, und 
in dem Gouverneur des Benjowsly, leistete er um 
so Ausgezeichneteres. "Im Benjowsky wurde, 
durch sein meisterhaftes Spiel, der letzte Auftritt 
mit das Lebendigste und Erschütterndeste, was je 
auf der deutschen Bühne erschienen seyn mag." 
In gleicher Vortrefflichkeit, hauptsächlich durch 
Wahrheit und Herzlichkeit, oder Laune, gab er 
die zum Theil sehr ungleichen Charaktere des Tar-
tüffe, Kaufmanns Drave, Obristen Wildenhain, 
Dobroslaws, Felsecks, Koke's, Amtmanns Riemen, 
Dorfbarbiers u. s. w. Die letzten Jahre seines 
Lebens wareWsehr trübe. Im Decbr. ig 19 hatte 
er sich, als Director, ganz unerwartet, für insol
vent erklärt. Früher schon war er, durch eine 
Lähmung von den Schenkeln an, unfähig gewor
den, das Theater selbst mehr zu betreten. Häus
liche Mißverhältnisse, die ihn selbst der natürlich
sten Pflege beraubten, kamen hinzu. Mit den kör--
perlichen Schwächen und Leiden verbanden sich zu
letzt sogar öftere Geistes-Zerrüttungen. So wur
de der Tod für ihn die einzige ihm noch wün- . 
schenswerthe Wohlthat. Seine vormaligen Kunst
genossen nicht bloß, sondern auch andre Freunde 
aus dem größern Publicum gaben ihm, bei seiner 
Beerdigung, aus der Gertrud-Kirche, öffentliche 
Beweise ihrer Theilnehmung und Achtung, und 
der Leichen-Redner (Ober-Pastor Albanus) sprach 
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die Worte des Ernstes, dort sowohl, ̂ als an der 
Gruft, zugleich als Mann tiefen Gemüthes. 

Wie schon oben erinnert worden: bloß ein Aus-, 
zug sollte hier mitgetheilt werden. Das Umständ
lichere, besonders auch in häuslich-historischen An
deutungen, findet sich in Ztg. für d. eleg. Welt, 
Nr. ̂ 21. u. »22« 

Pernau. (Beschluß.) 
' Von der Mitte des sechszehnten Jahrhunderts 

an hatte die Stadt das Unglück, oft ihre Ober-
Herrn wechseln zu müssen. Mit ganz Livland zu
gleich wurde sie 156» an Polen abgetreten; 1575 
bemächtigte sich ihrer Iwan II.; in dem Zaristi
schen Frieden 1532 wurde sie an Polen zurückge
geben; 1600 eroberte sie der Schwedische Reichs-
Vorsteher Herzog Karl: 1609 fiel sie durch Ver-
rätherei (als deren schimpfliches Werkzeug die Ge
schichte bald einen Franzosen, bald einen Schot
ten, bald einen Deutschen unter der Besatzung 
nennt) wieder in die Hände der Polen; 1617 mußte 
sie sich wieder an Schweden ergeben, und bei die
ser Krone blieb sie, obwohl 1653 die Polen aber
malige wiederholte Versuche geget^sie machten, 
bis 1710. In diesem Jahre gieng M, durch Ca-
pitulation mit dem General Bauer, an Rußland 
über; und es ist eben so wenig bekannt, als merk
würdig, daß die damals nach jener Festung ge
flüchtete Livländische Landgeistlichkeit, unter dem 
(wahrend dessen jedoch an der Pest verstorbenen) 
General-Superintendenten Skragge eine besondre 
fö rm l i che  Cap i tu la t i on  m i t  absch loß .  Den  
Vortheil übrigens hatte die Stadt von ihrem frü
heren öfteren Wechsel der Regenten, daß sie von dem 
neuen immer mit irgend einem Geschenke oder Pri
vilegium versehen wurde, wodurch sich derselbe 
ihrer Treue versichern wollte. So überließ ihr 
z. B. Herzog Karl »600, zur Unterhaltung derKir-
chen und Schulen, beträchtliche Landereien, welche 
von Gustav Adolph »617 abermals auf Jahre ver
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liehen, und >62, endlich auf immer geschenket wur
den. Für denselben Zweck erhielt sie »607 die 
Hälfte der Zoll-Einkünfte, und 1617 100 Thaler 
zur Unterhaltung des Esthnischen Predigers u.s.w. 

Zum Schlüsse einige Notizen über den neuesten 
Zustand der Stadt; (zum Theil aus den reichen topo
graphischen und statistischen Sammlungen zur Kun
de der Ostsee-Provinzen, welche Herr Coll.-Rath 
und Ritter vr. von Huhn, meist aus ossiciellen 
Darstellungen, sich gemacht, und dem Hrsgb. der 
Stadtbl. freundschaftlichst mitgetheilt hat.) Per
nau liegt unter dem 63. Gr. 22 Min. nördlicher 
Breite, und 42 Gr. ig Min. der Länge. Ihre 
Länge beträgt 163 Faden, die größte Breite 106, 
der Umkreis 642Faden; und sie ist unter allen Städ
ten des Gouvernements am regelmäßigsten gebaut. 
Sie hat z Thore; und ist mit einem starken Walle, 
breitem Graben, und 7 Bastionen befestiget. Sie 
hat zwei lutherische Kirchen (eine deutsche und ei
ne esthnische) und zwei griechisch-russische. Nach 
der Aufgabe von 1319 zählte die Stadt 199 Häu
ser, von denen 67 aus Stein gebaut und mit 
Dachpfannen gedeckt sind, 103 aus Holz und mit 
Dachpfannen gedeckt, und 4 mit Brettern; 160 
dieser Häuser gehören Privat-Personen. Die drei 
Vorstädte haben 420 hölzerne Häuser, von denen 
55 mit Dachpfannen, 375 mit Bretern, und 12 
mit Stroh gedeckt sind. Auf der Bremer-Seite 
befinden sich 76 hölzerne Häuser, worunter 24 mit 
Bretern und 61 mit Stroh gedeckt sind. Die 
Zahl der Einwohner beiderlei Geschlechts und al
ler Stände betrug Ende Aprils d. I. 4037 Men
schen; darunter befanden'sich von adlichem Stan
de ,2»; Erbleute 434! griechisch-russischer Con-
fession 423; römisch-katholischer 6; Hebräer keiner. 
(Letzteres aus unmittelbarer officieller Quelle). 

Vom 21sten bis 23.Iunius. 
Getaufte. Jesus-K.: George Dubbult — 

Paul Dietrich Paulien — Karl Friedrich Bolz — 
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Juliane, JchkabS Tochter. Joh.-K.: Jakob 
Brink — "Johann Heinrich Kalning — Christina 
Elisabeth Petersohn — Anna Mathilde Schultz. 
Krons-K.: Philipp August Bernhard Robert Ba
ron Schoultz — Eleonore Ottilie Louise Lantzkü. 
Petri- und Dom-K.: Christian Friedrich Wil
helm Skupe — August Wilhelm Jacoby — Hein
rich Eduard Röpenack — Paul Christian Fedro-
witz — Augusta Maria Mathilde Mendt — Ka
tharina Johanna'Ments — Wilhelmine Charlotte 
Schmidt. Ref.K.: Emilie Wilhelmine Hesse. 

Begrabene. Gertrud-K.: Johanna Eli
sabeth Mischnewitz, 49 I.— Katharina Wilhelmi
ne Semel, geb. Kasack, 26 I., 1 Mon. Iesu 6 -
K.: Christina Elisabeth Krop, 2ZJ.— Katharina 
Koch, 20 I. — Maria Sophia Brink, geb. Spitz
macher, 6z I. Johannis-K.: AusThornsberg: 
Jakob Kalleis, ioJ.—AnuaMariaOhsoling, 41 I. 
Krons-K«: Der Grenz-Reiter Jakob Joh. Berg, 
23 Jahr. 

Proclamirte. Gertrud--K.: Joh. Dam
berg mit Anna Mariane Bergmann — Johann 
Kruhming mit Anna Maria Feilert. Joh.-K.: 
Der Kutscher Heinrich Freymann mit Margareta 
Grihslis. Krons-K.: (Esthn.Gem.): Korde 
Abraham Peter mit Anna Helena Tobolewsky (auch 
in der kathol. Kirche). Ref. K.: Der Portrait-
Mahler in St. Petersburg Wilhelm Georg Pezold 
mit Anna Karolina Tiling. 

Am Mittwoch, den 1. Julius, ist die statuten
mäßige monatliche Sitzung der Administration der 
Spar-Casse, Nachmittags von 4 bis 6 Uhr, in 
der kleinen Gildestube. 

I s t  zu  d rucken  e r l aub t .  
Im Namen der Civil-Ober-Verwaltung in den Ostsee-

Provinzen: W. F. Keuß'lcr. 
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I^r. 27. 

Nigaische Stadt - Blätter. 
Den 7. Julius 1325. 

Der in Petersburg anwesende Spanische Ge
sandte, Herr Paez de la Cadena, hat das Mini
sterium der auswärtigen Angelegenheiten benach
r i ch t i ge t ,  daß  de r  Kau fmann  Geo rg  S t resow  
zum Spanischen Vice-Consul in Riga er
nannt worden; und das Ministerium der auswär
tigen Angelegenheiten hat denselben anerkannt. 
(Aus der officiellen Bekanntmachung der Livlän-
dischen Gouvernements-Negierung in Nr. 25. der 
Rigaischen Anzeigen.) 

Da in der Rigaischen Handels-Ordnung von 
2765, §.22., der vormalige Unterschied zwischen 
dem Sch i f f s  -  und  Ke l l e r -Maaß  des  Sa l zes  
gänzlich aufgehoben ist, in der Stadt selbst auch 
keine andre Messungsweise statt findet, als die 
mit dem gesetzmäßigen Tonnen-Maaße und unter 
Zuziehung der Messer; in den Vorstädten aber 
und in dem Districte jenseit der Düna es sich ein
geschlichen hat, daß, ohne Zuziehung der Messer, 
Loofweise, so wie in Quantitäten von einerTonne 
und drüber verkauft wird: so hat der Rath un
ter dem 17. Zun. 1325 verfügt: daß, zu Einfüh
rung einer gleichmäßigen Ordnung, gemäß oben 
angeführtem Grundgesetze, vom 1. August d.J. an, 
alle Salzmessungen, die eine Tonne und darüber 
betragen, wie in der Stadt, so in den Vorstädten 
und in dem Districte jenseit der Düna, nur durch 
das geschworne Messer-Amt, mit dem justirten 
Stadt-Tonnen-Maaße vorgenommen werden dür
fen. Bei Confiscation des verkauften Quantums. 
(A. d. Rig. Änz. Nr. 25.) 
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Die, auf Befehl der hiesigen Polizei, von dem 
Uebersetzer-Amte, für diesen Sommer ausgemittel-
ten ,  und  m i t  Rücke rn  beze i chne ten ,  Bade -P la t ze  
befinden sich: am Katharinen-Damme, zwischen 
dem Kaiserl. Garten und dem Ruppelschen Hause; 
jenseit der Düna, hinter dem alten Ambaren-Dam-
me beim Durchbruche; und bei Hasenholm, gera
de über der Ambaren-Brücke. (A. d. offic. Ber.) 

Die Reihe der Ereignisse des Tages eröffene 
eines, von dem es zweifelhaft seyn mag, ob es 
unter die glücklichen oder unglücklichen zu rechnen 
ist; welches aber auf jeden Fall unter die merk
würdigen gehört. Die Frau eines von den Ein
wohnern des, besage S. 162, abgebrannten Hau
ses auf Seifenberg ist von Drillingen entbun
den worden. Der Beichtvater der Familie hat 
derselben bereits aus der Johannis - Gemeinde 
mehrere Beweise thatiger Theilnehmung verschafft: 
auch heißt es, daß auf der Börse eine Subscrip-
tion für sie gemacht werden soll. 

E r t r unken  s ind :  Am 23 .  Ma i ,  unwe i t  des  
Bethauses der Altgläubigen, ein zu demselben ge
höriger epileptischer i6jahrigerWaisen-Knabe beim 
Baden in der Düna. In gleicher Art den 
Zi.Mai, am Kiepenholmischen Damme, der ^jäh
rige Kochs-Iunge eines Englischen Schiffes. 
An demselben Tage, beim Bethause der Altgläu
bigen, ein i2jähriges Russisches Madchen, wel
ches, auf einem Holzflosse in der Düna, spielte. 

Am 2Z. Iun. abends um 11 Uhr gieng ein Hand-
werks-Lehrling über die Brücke, wollte einer Equi
page ausweichen, strauchelte, und fiel in den Strom. 
Er wurde sogleich herausgezogen und in dieRet-
tungs-Anstalt gebracht, aus welcher er, von dem 
Polizei-Arzte, Hrn. Hofr. und Ritter von Langen-
beck, arztlich behandelt, am Morgen gesund ent
lassen wurde. Aus zuverlässigen Privat-Nachrich-
ten kann der Hrsgb. hier noch beifügen, daß ein 
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Ofsicier es eigentlich war, der den jungen Men
schen rettete. Da jener nämlich sich in der Nahe 
befand, als dieser ins Wasser fiel, so reichte er, 
dem sich wieder herauszuarbeiten Suchenden, das 
Gefäß seines Degens hin, und zog ihn so, mit 
Hülfe einiger Begleiter, auf die Brücke, brachte 
auch den von Schreck und Nässe Erstarrten nach 
der Rettungs-Anstalt. Als man ihn hier um sei
nen Namen fragte, erwiederte er: "Der thut nichts 
zur Sache; ich habe bloß meine Pflicht gethan." 
Unterdessen hat man jetzt doch den Namen erfah
ren, und unsre Mitbürger werden sich freuen, daß 
der anspruchlose zugleich und menschenfreundliche 
Retter eines Menschen-Lebens der Sohn eines hie
sigen deutschen Kaufmanns ist. 

Am 25. Ilinius ertrank in der Moskowischen 
Vorstadt die vierjährige Tochter eines Russischen 
Arbeitsmannes im Gehöft, in einer durch Aus
graben eines alten Fundaments entstandenen und 
durch den Regen mit Wasser angefüllten Grube. 
Obwohl nach höchstens 7 Minuten herausgezogen, 
konnte sie doch nicht ins Leben zurückgebracht 
werden. (A. d. offic. Ber.) 

F l o ra  f ü r  ' 325 ,  zwe i t es  He f t .  L i ed  aus  den  
Wienern in Berlin: (War's vielleicht um eins!c«), 
auf Verlangen eingerückt. Ditto: Was macht denn 
der Prater; Ouvertüre aus der Oper: Der Türke 
in Italien, von Rofsini. 

Für eines unsrer zahlreichsten Handwerks-
Aemter setzen dessen Schrägen 1492 unterAnderm 
fest: Kein Lehr-Iunge soll aufgenommen werden, 
der nicht von ehrlichen Deutschen gebohren ist. 
Kein Gesell soll ins Bad gehen, bei des Meisters 
Zeit; keiner um Geld und Geldeswerth spielen; 
keiner seine Kleider verkaufen. Welcher des Nachts, 
außer des Meisters Haufe, "an unbillige Orte" 
schlafen geht, und nicht vor 10 Uhr nach Hause 
kommt, zahlt 1 Mk. Welcher in der Meister Hause 
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Unzucht treibt, soll von keinem andern Meister ge
litten werden, sondern die Stadt "von Außen an
sehen." Hat einer sein Amt vollkommen, so 
soll er sofort die Bürgerschaft gewinnen, Waffen 
haben zu seinem Leibe, binnen einem Monate Hoch
zeit halten, und ein Bruder der Gildestuben wer
den. Beim Meister-Mahle werden Z Gerichte und 
I Tonnen Bier gegeben. Es ist erlaubt, 2 Gäste 

zu bitten; doch daß sie der Ehre Werth seien. Kein 
Meister soll, sobald die Erfordernisse herbei ge
schafft worden, ein Stück Arbeit länger denn acht 
Tage bei sich behalten; bei hoher Strafe an das 
Amt. Verdorbenes muß bezahlt, und das Ma
cherlohn als- Strafe entrichtet werden. Verun
treutes wird ersetzt, und der Thäter aus dem Amte 
ausgestoßen. Keiner darf mehr denn Eine Werk
statt haben; und auf dieser mehr denn 4 Stühle, 
(bei Z Liespfund Wachs); Keiner mit den Gesel
len zur Hälfte gehen. Kein Gefell darf des Sonn
tags auf der Werkstatt oder in der Kammer ar
beiten; bei einer Tonne Bier Strafe. Seine eig
nen Kleider soll er, mit Willen des Meisters, nach 
der Vesper-Predigt um 4 Uhr machen. Keiner 
soll dem Andern mehr zutrinken, als dieser gern 
Bescheid thun will; besonders' nicht dem Alter
manne, bei doppelter Strafe. Dieser darf aber 
auch, bei derselben Strafe, keinen Bruder mit un
bescheidnen Worten anfahren. Wer sich der Alter
mannschaft weigert, zahlt 1 Tonne Bier, und muß 
sie doch auf zwei Jahr annehmen. Wer von 
unmäßigem Trinken, im Amte selbst, sich übergiebt, 
zahlt eine Tonne Bier. Geschieht es aber auf der 
Straße, so ist es seine eigne Schande. Was 
endlich das Heurathen anbetrifft: so soll Einer 
das Amt heischen auf eines Meisters Tochter oder 
Witwe, wie in allen Städten, der Gebrauch. In 
den Schrägen eines andern Amtes, die gleichfalls 
zu den ältesten gehören (1592), «heißt es: "Er 
sehe zu, daß er sich nicht verniedere, ein Weib zu 
nehmen, so berüchtiget, unnächt oder undeutsch. 



Nimmt er eine solche, so ist er vom Amte ausge
schlossen." In noch andern lautet die Bedingung: 
"Von ehrlichen deutschen, unberüchtigten frommen 
Leuten, echt und recht gebohren." In demselben 
Amte darf Einer nicht heurathen, ohne des Amts
herrn, des Altermanns und der Aeltesten Einwilli
gung. . 

Was  i s t  das?  I n  e ine r  handsch r i f t l i chen  
Sammlung lettischer Lieder aus dem Kurlandischen 
Oberlande, deren sich Herr Pastor Ulmann zu ei
nem (ganz vortrefflichen, und hoffentlich bald in 
den Druck kommenden) Aufsatze: "Ueber die let
tischen Volkslieder" mit bedient hat, befinden sich 
zwei Lieder, die ich, für die Sprachkundigen im 
Originale, und für die Uebrigen in der Ulmann-
schen Übersetzung gebe: 

Kallejs kalle debbesls, 
Ohgles birre Daugawa, 
Es paklahju willaniti 
Man peebirra sudrabinsch. 

Wenn der Schmidt im Himmel schmiedet, 
Fallen Kohlen in die Düna, 
Meine Decke breit' ich aus. 
Und erhalte sie voll Silbers. 

Tezz, tezz Daugawina, 
Sihjadama neekadam', 
Tezzi seltu sihjadama, 
Sudrabmu neekadam'. 

Fließe, fließe liebe Düna 
Siebend hin und worfelnd her, 
Fließ' und siebe uns auch Gold, 
Wasche uns auch Silber aus. 

Wie soll man sich dieß Rathsel erklaren? Am 
nächsten liegt es, Alles wörtlich zu nehmen, und 
dem zufolge zu glauben, daß die Düna vormals 
Gold- und Silber-Sand mit sich geführt ha
be. Aber weder zeigt sich davon jetzt noch auch 
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nur die geringste Spur; »loch findet sich (so viel 
wenigstens dem Referenten bekannt ist) irgendwo 
eine historische Spur davon in Schrift oder Tra
dition; noch scheint selbst die (freilich wissenschaft
lich noch gar nicht gehörig bekannte) Natur der 
Gegenden, durch welche der Strom fließt, eine 
Möglichkeit dieser Art zu begründen. Also müßte 
man es allegorisch verstehen. Aber wovon? Von 
dem Handels-Gewinne, den die Düna gewährt? 
Diesen gewährt sie doch nicht den Bauern,,und 
am wenigsten zu Gold- und Silber-Massen? Oder 
von der Fischerei? Ein Freund des Ref. meinte 
allerdings, daß darauf sich das erste Lied beziehen 
könne, besonders wenn sich finden sollte, daß diese 
bei Gewittern (der Schmidt im Himmel) am er
giebigsten sei. Aber wenn auch: in Gold und Sil
ber hat diese doch gewiß sich nie bezahlt gemacht, 
sondern meist doch nur in Scheide-Münze, bei der 
man an jenes nicht denkt. Am wenigsten könnte 
etwa der gesegnete Strand scheiternder Strusen 
zu einem solchen poetischen Aufschwünge begeistert 
haben. Ein solches Allegorisiren überhaupt aber 
scheint durchaus nicht in dem Genie eines Vol
kes von dieser, ich möchte sagen nordischen, Nüch
ternheit der Phantasie zu liegen. Auch ist es auf
fallend, daß Gold und Silber in der Schmuck-
Sprache der Letten eine weit größere Rolle spielt, 
als sich nicht bloß aus ihren seitherigen, sondern 
selbst aus allen früheren uns bekannten Verhält
nissen und Lagen der Nation erklären läßt; und 
reicht, um darüber einen Aufschluß zu geben, auch 
nicht einmal die bekannte Bemerkung hin, daß 
man am liebsten von den Vorzügen spricht, die 
man nicht hat. Denn kennen muß man solche 
doch wenigstens. Und wie sollte das der Fall bei 
unsern Letten gewesen seyn, da doch nur die we
nigsten dergleichen Herrlichkeiten, selbst auf den 
Höfen anzufchauen, Gelegenheit hatten. Also noch 
einmal: Was ist das? 
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A u s l a n d i s c h e s .  
In den Maßmannfchen Sonntage-Schulen 

in Kopenhagen sind, seit ihrer Errichtung den 4ten 
Mai i3"4, 50 Handwerks-Meister, 761 Gesellen, 
4383 Lehrburschen, 216 Nicht-Handwerker und 70 

Gefangene unterrichtet worden. (Leipz.Lit.-Ztg. 
d.I. Nr. 117.)  

Der ehemalige General-Consul in Tanger, Kan-
zelleirath Pehr Wyk, hat dem Gymnasium zu Cal-
mar vier Stipendien, jedes von 100 Bank-Thalern, 
legirt, die von den Theologie-Studirenden auch 
auf der Universität bezogen werden dürfen. Fer
ner hat er vermacht: 100 Rthlr. zu 10 Prgmte« 
bei den jährlichen Prüfungen der TrivialschlUs-iju 
Calmar; 600 Rthlr. der Bibelgesellschaft des StiKF 
Calmar; 600 Rthlr. zu einem Schulhause, llUkd 
100 Rthr. jährlich zu Pensionen für 4 arme Pte-
diger-Witwen. Alle diese Vermächtnisse sind schon 
realisirt. Bereits früher hatte Herr Wyk die 
Münz-Sammlung des Gymnasiums zu Calmar 
durch eine nicht unbedeutende Sammlung römi
scher Münzen bereichert. (Leipz. Lit.-Ztg. Nr. 155.) 

In dem Verwaltungs-Berichte des Schweizer-
Cantons Aargau für's Jahr 1324 steht: "Seit 
E in füh rung  e ine r  Abgabe  von  den  Hunden ,  
hat sich die ehemalige ungeheure Menge derselben 
sehr vermindert; und damit auch die Gefahr, wel
che aus derHundswuth entsteht. Man zählte im 
vorigen Jahre noch 2315 Hunde, für welche 3656 

Franken Taxe entrichtet wurden; die, mit Ausnah
me von 10 Procent, den Armen-Fonds der Ge
meinden zu gut kam. (Allg.Ztg. Nr. 131. Beil.) 

In den Lübeckischen Anzeigen von diesem Jahre, 
Nr. 32., befindet sich folgende Bekanntmachung: 
"Am Montag den 25. April soll auf der Kriegsstube 
imRathhause dasAbholendesGassen-Kehrichts und 
Unraths von den Gassen und aus den Häufern an die 
hiesigen Gärtner und Landleute aufs neue verpach
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tet werden.. Pachtlustkge haben sich daselbst Mor
gens präcise 9 Uhr einzufinden." 

Glückliche Stadt, wo die öffentlichen Cassen eine 
Einnahme ziehen^aus dem, was anderwärts Ausga
ben macht! Und doch giebt es in Lübeck, bei den näch
sten Umwohnern der Stadt, gewiß nicht eine solche 
Unzahl von Pferden, wie in Riga. 

Vom 28.  Jun.  b iß  5 .  Ju l ius .  
Getau f t e .  Ge r t rud -K . :  E l i sa  Ma r i a  Pe 

te r sohn— Johann  Jakob  Pe te rsohn .  Jesus -K . :  
Johann Karl Alexander Borowsky — Johann Ja
kob Lübens — Helena Elisabeth Scheroffsky — An-
«auFriederika Ohsoling. Joh.-K.: Reinhold 
Griedrich, Johann Martin und Martin Jansohn 
(Brillinge) Karl Jakob Kjurbe — Ernst Wil
he lm  K rums ig  — Kaspa r  K ras t i ng .  K rons -K . :  
Alexander Nikolai Hartmann — Gotthard Adolph 
Hoffmann — (Esthn. Gem.): Thomas Maddis 
Tochter An. Petri- und Dom-K.: Jakob Chri
stian Riemann — Heinrich Julius Engelhardt — 
Johann Immanuel Ludolph Schröder— Theodor 
Herrmann Kleis— EmmeUne Mathilde Linde — 
Joh.Friedrich* — Heinrich Alexander Ferdinand*. 

Beg rabene .  Ge r t rud -K . :  Cha r l o t t e  So 
ph ia Krause, geb. Arlat, 75 I. Jesus-K.: Ka
tharina Jobannsohn, 65 I. Joh.- K.: Auf Ha-
gensberg: Katharina Elisabeth, verw.Wirth, geb. 
Grave, 109 I., 3 Mon.— Egmond Theodor von 
Radecki, 6 Mon. Petri- und Dom-K.: Anna 
Beata Schukowsky, geb. Müller, 46 I. 

Proc lam i r t e .  Jesus -K . :  De r  Se i f ens ie 
der Karl August Laßmann mit Constantia Linden — 
der Schneider-Gefell Simon Friedrich Schilling 
m i t  Anna  E l i sabe th  Sw ihku l .  Pe t r i -  u .  Dom-
K.: Der Goldarbeiter Gotthard Werther mit Hen
riette Witkowsky. 

Ast  zu  drucken er laubt .  
Im Namen der Civil-Ober-Venvaltung in den Ostsee-

Provinzen: W. F. Keußler. 
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Rigaische Stadt-Blatter. 
Den 24. Julius 1325. 

Statt des Auslandischen, was jetzt zuweilen 
das Blatt schließt, dießmal Inländisches, von der
selben Tendenz, und dieß natürlich zu Anfange. 

"Der Herr Chef des General-Staabes Sr. Kai
serlichen Majestät hat, nach dem Willen des Herrn 
und Kaisers, dem Herrn Dirigirenden des Mini
steriums des Innern eine Abschrift von dem Aller
höchsten Befehl übersattdt, welchen er unterm 2osten 
April d.I. dem Pleökauschen Civil-Gouverneur er
öffnet hat, in welchem enthalten: daß, wahrend 
der jetzigen Durchreife des Herrn und Kaifers, 
Se. Majestät nirgend so viel Bettler, als in dem 
Pleskauschen Gouvernement, angetroffen, und mit 
äußerstem Bedauern bemerkt hätten, daß die Guts
besitzer, welche verpflichtet sind, für den Unterhalt 
ihrer Bauern Sorge zu tragen, wahrscheinlich sich 
sehr wenig darum bekümmern, auch die Orts-Obri-
keit auf diesen Gegenstand nicht die gehörige Auf
merksamkeit verwende. Besonders unverzeihlich 
wäre es, daß nicht nur Krüppeln, sondern auch 
völlig gesunden und zu Arbeiten vollkommen tüch
tigen Menschen, so wie auch Kindern, gestattet 
werde, sich auf den Landstraßen als Bettler um
herzutreiben und um Almosen anzusprechen, wo
durch die Moralität nur immer mehr untergraben 
würde; denn alle Laster entsprängen aus dem Mü
ßiggange. Seine Kaiserl. Majestät hatten daher 
demPleskauschenCivil-Gouverneur befohlen: 1) alle 
Bettler-Krüppel auszumitteln, und diejenigen, wel
che Gutsbesitzern gehören, denselben zur Versor
gung abzuliefern, da sie verbunden sind, für ihren 
Unterhalt zu sorgen; die Krons-Bauern aber zu 
einer gleichmaßigen Versorgung an die Krons-
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Dorfschaften abzugeben: 2) strenge einzuschärfen, 
und von Seiten der Polizei darauf zu sehen, daß 
keinem Bettler-Krüppel, am allerwenigsten aber 
den sich so anstellenden Gesunden, gestattet werde, 
sich aus ihren Dörfern ohne Erlaubniß zu entfer
nen, und auf den Landstraßen, so wie an andern 
Orten, bettelnd sich umherzutreiben, und Z) für 
NichtVersorgung der Bettler-Krüppel, für die ih
nen gestattete Entfernung aus ihren Dörfern, und 
für das Umhertreiben gefunder Menschen, als an
geblich krüppelhafter, die Gutsbesitzer sowohl, als 
auch die Gebiets-Häupter, am allermeisten aber 
die Beamten der Land-Polizei, wo solche Unord
nungen vorfallen, der strengsten Beahndung zu un
terziehen." (Allg.Kurl.Amts-u.Intell.-Bl. Nr. 53.) 

Einladung zur öffentlichen Prüfung und feierlichen Ent
lassung, welche am 7«en und Zten Julius im hiesigen 
Gymnasium statt haben wird; und zu den öffentlichen 
Prüfungen in der Dom-Schule am 4ten Julius und in 
der zweiten Kreis-Schulö am 6ten Julius. Riga, ge< 
druckt in der Müllerschen Buchdruckerei, 1325. Z Sei
ten Quart. 

Vierzehn, zum Theil ausgezeichnet hoffnungs
volle, Gymnasiasten wurden zur Universität entlas
sen. Von diesen widmen sich 7 der Theologie, Z 
der Medicin> z der Jurisprudenz, und 1 den Ka-
meral-Wissenschaften. 

Achtzehnte Rechenschaft von der Beschaffenheit und dem 
Forlgange der Armen - Versorgung« - Anstalten in Riga, 
und der dabei stattgefundenen Einnahme und Ausgabe 
der Armen-Casse. Riga's wohlthatigen Einwohnern 
abgelegt vom Armen-Direktorium für das Jahr ig24> 
Auf Verfügen des Allerhöchst verordn. Armen-Direct. 
gedruckt. Riga 1Z25, gedruckt bei W. F. Hacker, 
(meist unpaginirte) Bogen in Quart. 
Für unsere auswärtigen Leser bloß Folgendes. 

Der im Ganzen so gerechten Klagen über den Druck 
der Zeit ungeachtet, setzte das verflossene Jahr 
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dennoch, durch seine, mittelst der Handels-Bewil-
ligungs-Gelder und einiger Legate, reichlicher als 
seither ausgefallene Einnahme, das Directorium 
in den Stand, auf den Ersatz einiger, in beding
terer Zeit angegriffener, Capitalien bedacht zu seyn. 
Das Capital-Saldo des Armen-Directoriums und 
der Entbindungs-Anstalt betrug am Schlüsse 132z: 
5200 Rthlr. Alb. und 2500 Rbl. S. Das baare 
Saldo 9596 Rbl. Kop. B. A. Die Einnahme des 
Jahres 1324: 136^953 Rbl. 96 Kop. B.A. Dar
unter: Bewilligungs - Gelder von der über See 
handelnden Kaufmannschaft 34,332 Rbl. 36K0P«; 

von der Handlungs-Casse 22,300 Rbl.; von der 
Schenkerei-Casse '3,979 Rbl. luKop.; halbjährige 
Subscriptions-Beitrage 13,635 Rbl. 79 Kop. u.s. w. 
Die Ausgabe: Zur Unterhaltung der vier verschie
denen Armenhäuser 53,>95 Rbl. 52K0P.B. A.; an 
Unterstützungen 35,670 Rbl. 36 Kop.; zurückgezahl
te Capitalien 20,000 Rbl. B. A.; baar in Casse nach
geblieben 33o4 Rbl. -5Kvp. B.A. Im Laufe hes 
Jahres 1324 wurden im St. Georgen-Hospitqle, 
Nikolai-Armenhause, dem Russischen Armen- und in 
dem Kranken-Hause, in Allem 403 Manner und 659 

Weiber, zusammen 1067 Personen, verpflegt; außer 
dem Krankenhause 741 ambulirende Kranke behan
delt und mit freier A?edicin versorgt ; in der Ent-
bindungs-Anstalt 62 Schwangere entbunden; in 
der Impf-Anstalt und im Krankenhaufe 142 Kna
ben "und 172 Madchen vaccinirt; aus der Hans-
Armen-Casse 527 Personen beiderlei Geschlechts, 
zum Theil Familien, und aus der Schenkerei-Casse 
Z46Personen, oder Familien, unterstützt;»^ arme 
und alternlose Kinder verpflegt, und an 31 Perso
nen Beerdigung^ oder Reise-Gelder, oder ander
weitige Unterstützungen, vertheilt. 

"Wann d'Uhr nicht nach der Sonnen Gang, 
All Stunden recht gibt ihren Klang, 
Die ganze Stadt nicht ohn Verdruß 
Nach einem Narren sich richten muß." 
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Das ist nun freilich ganz wahr. Aber auch nicht 
jede Wahrheit geziemt es sich, selbst nicht im ei
gentlichen Haufe der Wahrheit, auszusprechen. 
Und doch steht die obige in einer unsrer Kirchen! 
Wenigstens in der untersten Durchsicht des Thur-
mes — von der Petri-Kirche. Es ist nämlich die 
Inschrift der kleineren Glocke, welche die Vier-
tel-Srunden schlägt. Sie hieng sonst auf dem 
alten Rathhause, und wurde, bei der Erbauung 
des jetzigen, auf ihre nunmehrige Stelle gebracht. 
Laut einer Beischrift, ist sie 1641 zu Riga von ei
nem Georg Meyer gegossen. Man sieht daraus, daß 
man damals allhier auch schon witzig zu seyn ver
stand. Die größere, in derselben Durchsicht be
findliche/Glocke, welche die Stunden anzeigt, wiegt 
^3 Schiffpfund, und hat 16Z0 Thlr. gekostet. Sie 
trägt zwei Inschriften. Die eine lautet: 

Ehre sei Gott in der Höhe! 
Ihr Menschen lobt nun Gott, und, hört ihr meine 

- Schläge, 
So hört sie aufmerksam als Weckungs-Stimmen 
^ an» 
Nehmt jede Stunde wahr auf euerm Lebens-

Wege, 
Weil Niemand unter euch die letzte wissen kann. 

Wenn denn einmal Inschriften seyn müssen: nicht 
übel! .Dagegen enthält die zweite, die zwar ehe
dem sehr gewöhnliche, deshalb aber doch nicht 
eben so lobenswerthe, Verherrlichung des Namens 
der Kirchen-Ober-Aufseher und Vorsteher, die ja 
am Ende wenig mehr Verdienst dabei hatten, als 
das Geld dazu aus dem Kirchen-Vermögen aus
zuzahlen. In den guten Wunsch derselben übri
gens wollen wir herzlich mit einstimmen: 

Gebe Gott doch, daß mein Schicksal möge seyn*) 
. dauerhaü! 

*) Hier fehlt ein Wort, ich weWnicht', ob im Ori
ginale oder in der Abschrift. . Das Sylbenmaaß 
fordert "recht" oder deß etwas. 
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Siebzehnhundert drei und fünfzig schrieb man, 
als ich ward verschafft, 

von — und nun folgen die Namen. 
Auf einer vormaligen Seiger-Glocke dieses Thur-
mes hat gestanden: 

Petrus und Paulus hete ick, 
de Lebendigen rope ick, 
de Doden bekäme (?) ick, 
den Donner schreck ick, 
Johann Schonenborch bereide Mick, 
dusent süss hundert und acht. 

Die Haupt-Glocke des Thurms, welche vor dem 
Brande 1721 oben hieng, (felbst auch schon nach dem 
Brande von 167g wieder hergestellt), wog ZZ SchK. 

Seinen Namen auf die Rigaische Nachwelt zn 
bringen, hat sich ganz besonders angelegen seyn 
ein Claude Fremy zu Amsterdam; und doch wür- " 
de alle diese Mühe vergebens gewesen seyn, wäre 
unser Brotze nicht ihm zu Hülfe gekommen. Sei
ne Kunstarbeiten nämlich sind schon vor langer 
denn Iahren zerschmolzen, und nur unser flei
ßiger Sammler hat'deren Gedächtniß in seinen 
sogenannten l^ivonicis aufbewahrt. Jener Fremy 
nämlich hatte die Glocken des (in diesen Stadt-
Blattern schon mehrmals erwähnten) vormaligen 
Glockenspiels auf dem Petri-Thurme gegossen, (die 
fünf großen 1635, 36, 92, und zwei 94). Und 
um doch auch seinen Antheil an der Unsterblichkeit 
zu haben, stellte sich der Glockenspieler mit in die 
Glorie des Patrioten, welcher der Stadt das Glok-
kenspiel geschenkt hatte, und ließ mit weißer Far
be auf die große Glocke aufpinseln: 

Es hat zu Gottes Ehr aus Holland lassen bringen 
Das fchöne Glockenspiel, das man hört täglich 

singen 
Von dem St. Petersthurm. Hans Dreyling hat's 

verehrt, 
Der Burgemeister ist, den man jetzt Burggraf ehrt. 
Dieses hat verfertiget seiner Magnificenz 

dienstwilligster erster Glockenist Claus Friese. 
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Aber wie schon vor Kurzem einmal angeführt wurde, 
alle diefe Verherrlichungen bestanden nur wenige 
Jahre. Nämlich bis zum Brande 1721. 

Der eigentlichen Läutglocken hat die Petri-Kir-
cde jetzt vier. Zwei derselben enthalten, in einem 
Chronostichon (Iahrzahls-Lettern-Spiel) das Jahr 
des Herabsturzes und der Wiederaufstellung; hier, 
des Raumes wegen, ohne Uncialen: 

AeKVrt^t e ine 5eVers Von oben 

(!?2l)  

bin ILK ?Vr klrL^en VVIeclerVIVI erkoden 

(1724.) 
DieIakobs-Kirche hat unter ihren Glocken zwei 

Sonderbarkeiten« Ein Glück, daß die außerhalb 
des Thurmes hängende nicht zum Läuten gebraucht 
wird, sondern bloß die Stunden schlägt. Sonst 
würde sie die Leute immer in eine andere Kirche 
schicken, als in die, von wo sie rufte. Ihre In
schrift nämlich heißt: Lantus Llasius 8^ ic! i  Ae-

I ieten.  Wenn icl i  vvercle  Aelucl  so  koniinet  to  

Lande?e der,  op clat  n^^nes kl icken Aeden-

tes liar rostet rnoZen ew)cK ^eneten, ("meines 
heiligen Geläutes zur Ruhestätte ewig mögt ge
nießen"?) lokann Lckonenhorck Avet  <^os 

inan selirek »Zoo un ne^vn Sie scheint 
also, von der Petri-Kirche, an die Jakobi-Kirche 
geschenket worden zu seyn; vielleicht als letztere 
auf kurzeZeit den Jesuiten wieder genommen wurde. 

Von einer der Haupt-Glocken (2 Schuh, 3 Zoll 
hoch und Z Schuh, 2 Zoll im Durchschnitt) schreibt 
Brotze luiv.I. 5.63.*): ?'Als nach der Eroberung 
1710 die Russen erfuhren, daß auf dem Iakobi-
Thurme eine Glocke mit Russischer Inschrift han
ge, machten sie Ansprüche daran, vorgebend: sie 
sei ohne Zweifel, bei einem Einfalle der Deutschen 
in Rußland, mit weggeschleppt worden. Sie ban
den sogar einen Strick daran, der aus dem Thür-

*)  Aus diesen,  und zwar Vol .  I .  14.  67.  69.  und 

Vol .  II .  »5. b. ,  sind obige Nachrichten genommen.  
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me auf die Straße reichte, und lauteten häufig 
damit. Es kam zum Prozesse, und man bewies, 
daß diese Glocke zu Schwedischen Zeiten in Riga 
für eine Kirche in Rußland bestellt, aber nicht ab
geholt worden sei, worauf die Iakobs-Kirche sel
bige an fich gebracht habe." 

Der Hrsgb. d. Stadtbl. kann aus dem Kir-
chen-Archive über das Alles nähere Auskunft ge
ben. Allerdings befindet sich eine solche Glocke 
auf dem Thurme. Die zum Abschreiben hier zu 
weitläuftige Inschrift nennt, ohne eine Iahrzahl, 
eine Menge Namen von Kirchen-Aeltesten und Prie
stern, aus Pleskow, auch einen Meister Matwei 
Michailow mit seinemSohneIwan. Darauf grün
dete nun das Rigaische geistliche Comtoir im Ju
lius 172g eine Anforderung an das General-Gou
vernement, ihm die Glocke auszuliefern. Damals 
scheint die Sache liegen geblieben zu seyn. Vom 
Jan. 1750 aber findet sich vom Gen.-Gouv. Lascy 
ein Befehl an das Landraths-Collegium, welches 
in jener Zeit die Ober-Vorsteherfchaft der Kirche 
hatte, untersuchen zu lassen, wie es mit dieser 

/ Glocke zusammen hange. Und es ergab sich, aus 
den angestellten Nachforschungen, worüber ein förm
liches Notariats - Instrument aufgenommen wor
den, Folgendes: "Einige Rufsische Kaufleute hat
ten, ungefähr hundert ^ahr vorher, bei einem Ri
gaischen Krongießer fünf Glocken gießen lassen; 
als diese aber fertig gewesen, nur drei angenom- -
men und bezahlt; die beiden andern aber den Ver
fertiger zu behalten genöthiget. Als nachher bei 
der Jakobi-Kirche eine Glocke geborsten, hatte man 
ihm denn eine von jenen abgekauft. Im Jahre 
1721 verlangte Peter der Große, daß, während 
seiner Anwesenheit allhier, den Russischen Geistli
chen der Gebrauch der Iakobi - Glocken gestattet 
werden möge; da die Alexei-Kirche damals gar kei
ne hatte. Dabei aber gab er dem Glockenläuter in 
hollandischer Sprache die Versicherung, daß die 
Iakobi-Kirche nicht bloß während dem gleichfalls 
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sich ihrer bedienen dürfe, fondern daß dieselben, 
sofort nach dessen Abreife, diefer nach wie vor, 
allein eigen verbleiben sollten. 

V o m  5 t e n  b i s  12. Juli uS.  
(Die Getauften in der nächsten Woche.) 

Begrabene .  Ge r t rud -K . :  Hans  G loe ,  79  
I.—Michael Verfing, 64I. Iefus-K.: Robert 
Bludau, 5I. Joh.-K.: MartinGrihflis,4Mon. 
AufHagensberg: Der FifcherHans Meschul, 57 I. 
— Anna Dor. Görtz, Z2J. — Georg Peter Szalle, 
1  Tag  —El i sabe th  Fe ldmann ,7  Mon .  K rön  s -K . :  
Anna Christina, verw. Wichmann, geb. Mixen, 6g I. 
— Bertha Mathilde Richter, 4 Mon. Petri-. und 
Dom-K.: Anna Kath.Groot, geb. Pernitz, 43I. 

P roc lam i r t e .  Ge r t rud -K . :  De rSchmie -
demeisterIoh.AugustHeinrichs mitKatharinaChar
lotte Meyer — der Leinweber-Geselle Peter Johann ' 
Saabe l  m i t  Ge r t rud  E l i sabe th  Be rg .  Jesus -K . :  
Der Commissionair Ulrich Ioh.Karl Sauerbrey mit 
Amalia Katharina, verw. Petersohn, geb. Meyer — 
der Ligger Johann Jakob Schilling mit Anna Elisa
beth Faber. Krons-Kirche: (Esthn. Gem.): 
De r  Mak ros  Ans  I anow m i t  Anna  Ta r t i l l .  Pe -
tri- und Dom-K.: Der Apotheker Johann Chri
stoph Marschner mit Iakobina Constantia Reichnau, 
in Wolmar — der Instrumenten-Macher Johann 
Jessen Hansen mit Karolina Amalia Schultz— der 
Schuhmacher-Meister Johann Friedrich Docter mit 
Florentine Louise Henriette Getschenitzky — derBür-
germeister-Diener Tobias Heinrich Schubbert mit 
Anna Charlotte Harmsen. Resormirte K.: Der 
Kaufmann George King mit Katharina Beata von 
Souchay. 

I s t  zu  d rucken  e r l aub t .  
Im Namen der Civil-Ober-Verwaltung in den Ostsee-

P rov inzen :  W .  F .  Keuß le r .  
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29. 

Nigaische Stadt - Blatter. 
Den  21 .  Ju l i us  1325 .  

"Die von Hrn. Zigra unternommene Verloo-
sung  von  schönb lühenden  Tops -Gewachsen ,  
so wie von Frucht- und anderen Baumen in Tö
pfen, ist eine so freundliche Erscheinung. Darum 
verdient sie auch das freundliche Wort, das auf 
sie aufmerksam macht. Sie verdient es darum 
schon, weil sie uns unter 500 Loosen auch Zoo Ge
winne, also keine Nieten giebt. Man darf aber 
uicht glauben, als wären etwa nur die ersten Ge
winne dem Werths des Einsatzes (2 Rubel S. M.) 
gleich, sondern diese übersteigen ihn weit; die fol
genden aber, bis zur letzten Numer, sind, für den 
Kenner, gewiß nicht unter demselben.— Wie man-
nichsaltig die Gewinne sind, ergiebt sich aus dem 
Verzeichnisse, aus dem ich— da es nicht Allen 
bekannt werden dürfte,— für Liebhaber nur un
ter andern Ltir^santkemuin, Neriuin, ^.rugr^I-
Iis, lasminurn, ktioctoclenclron, ?2S8iüora, Ü!» 

iziscus, pelsrAoniuiri, Oodsea, gefüllte Leorßine, 

für Kenner ^.cacia, in seltenen Arten, IVIsrsnts, 

I?koriuium, Ostura, Lloxinia, (üalaäiuin, liodi-

nia, IVIetrosiäeros, ^Vlelaleuca, 

tkus, lloja, Lrsssuls, Ltspelis, dso 

tus, und zwar nächst dem (?ranclMorus, die noch 
seltenen flatus und Zxeciosus anführe. Angenehnt 
ist es auch, daß immergrüne Gewächse mit Ana
nas, Kirsch- und Aepfel-Bäumen in Topfen, diefe 
mit Zwiebel- und andern schönblühenden Gewach
sen abwechseln, so wie auch mit Treibhaus-Pflan-
zen; für die einzelne Liebhaberei alfo geforgr ist. 
Was selbst die letzteren, die Treibhaus-Pflanzen, 
anbetrifft, so dürfen sie den Liebhaber, der auf 
sein Zimmer beschrankt ist, nicht abschrecken. Die 
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saftigen Gewachst, z. B. trocken gehalten, dauern 
rech t  gu t  im  Win te r  i n  unse ren  Z immern  aus ,  u rd  
eactus Zran^iKorus hat mir, trotz Stubenluft und 
Staub, dennoch im Anfange des Sommers in der 
Mittags-Sonne am Fenster seine Blüthen,— wohl 
mit die herrlichsten des Pflanzen-Reiches — ge
bracht. Auch gäbe ja die Mannichsaltigkeit der 
Gewinne dem Einzelnen Gelegenheit, mit Anderen 
auszutauschen. Zur Zufriedenheit der Interessen
ten muß die Verloosung ausfallen: möge sie es 
auch für den Herrn Unternehmer!" 

Mend t .  

Nachfolgende Stelle aus des hochverdien
t e n  v o r m a l i g e n  B u r g e m e i s t e r s  N y e n s t e d t ' s  
(vergl. oben S. iZZ.) auf unserer Stadt-Biblio
thek  handsch r i f t l i ch  au fbewahr tem Tagebuche  
verdient, aus mehrern Gründen, in einem, wenn 
auch nicht wörtlichen, fo doch treuen Auszuge, 
auch von unfern Lesern gekannt zu seyn. 

"Ich hatte mir vorgesetzt, mein Leben, ohne 
große Sorge und Mühe, in Gottesfurcht zu en
digen; bisweilen, besonders im Sommer, altfmei-
nem Gute (Sunzel), und ab zu in der Stadt zu 
wohnen. Letzteres des Kirchengehens halber; wie
wohl ich willens war, wenn wir ruhigere Zeiten 
haben würden, für mich und meine Leute, eine ei
gene kleine Kirche zu erbauen, um sie in Gottes 
Wort unterrichten zu lassen. Als ich nun aber 
eben in Begriff stand, mich auf meinem Gute 
häuslich einzurichten, erhielt ich im Septbr. ,533 
die gar unverhoffte und betrübte Zeitung, daß ich 
zu ewiger Dienstbarkeit in den Rath gekohren wor
den. Gott weiß es, wie mir mein Herz betrübt 
war, als ich die Nachricht erhielt.' Mein erster 
Gedanke war, der Stadt ihre Gebühr zu geben, 
und meine Eidespflicht aufzujagen. Ich überlegte 
es hin und her; betete zu Gott: er wolle mir 
ins Herz geben, was das Beste fei; und betrach
tete daneben: wenn ich mich vorsätzlich dem Rathe 
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Gottes widersetze, so möchte er mir vielleicht ir
gend ein anderes Kreuz zuschicken, und die Welt 
dann sagen: daß mir das billig wiederführe. Ich 
beschloß also: in schuldigem Gehorsam gegen mei
ne Obrigkeit, zwar in die Stadt mich zu begeben, 
jedoch nur, um mich von der Last los zu bitten, 
mit der Bedingung, daß ich ioc>c> Mk. an die Ar
men gebe wolle. Allein ich erhielt den Bescheid: 
Es könne Niemand sich los kaufen; bei Eid und 
Gewissen sei Jeder des Rothes Wahl unterwor
fen. So'mußte, ich mich denn Gottes Willen un
terwerfen, und zuRathe sitzen. Als ich aber nur 
erst zwei Jahre Raths-Mitglied gewefen war, wur
de ich, der Jüngste im Rathe, leider! den Z. Oct. 
»635 unwürdig zum Burgemeistcr gewählt; eben 
in der unseligen Zeit, wo die Stadt durch Bübe
reien (des sogenannten Kalender-Streits) in höch
ster Gefahr schwebte. Gott weiß, wie mir um's 
Herz war! Und dennoch mußte ich sofort an's 
Werk treten, da man sich alle Tage mit Aufrüh
rern zu nagen und zu beißen hatte." 

Wie Gefetze überhaupt, und vorzüglich die po
lizeilichen jeder Art, Beiträge und Belege zur Sit-
ten -Ge fch i ch te  s i nd ,  so  denn  auch  d ie  Schu l -Ge 
setze. Es liegt also nichts weniger als außer
halb dem Plane unsrer Stadtblätter: auch aus die
sen, wie sie von Zeit zu Zeit für Riga erschienen, 
einmal Einiges auszuheben. Die ältesten finden 
sich in einem Buche aus dem Ende des sechzehn
ten Jahrhunderts, von welchem, da es selten ist, 
für Literatoren, der Titel, welcher zugleich die 
Stelle einer Jnhalts-Anzeige vertritt, in der No
te *) folgt. 

Orstionsz tres: T <zuilzus clus« konorstissimA cliAni-
täte, tum s«piei>tis et virlute ornstissiiuoiuin I). O. 
Lekolsrclisium, Nicolai kkü, ?rc>cc>usuli8, ei Osvi-
«Iis Hilekkn, lerli» ^okliiuiskivn, cum so-
Iknui et puklico iNu ^roAueeielur, acl deiu-uiclAtcini 
sidi sb LeuuM liiLpectioiieiü ückotssti-
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Wir beginnen mit der religiösen Disciplin, 
über welche, so wie über die Sitten für das ge
meine Leben, jede der (damaligen) fünf Classen 
unsrer Domschule ihre besondern Vorschriften und 
Erinnerungen erhält. V. Die fünf Hauptstücke 
auswendig zu lernen; und zwar von den Untern 
deutfch, ohne die Auslegung; von den Obern deutsch, 
mit dieser, lateinisch, ohne sie. Die ersten fünf 
Tage der Woche wird jeden Tag eines öffentlich 
hergesagt, und zwar so, daß der Eine fragt, und 
der Andre antwortet. Verbot, den Namen Got
tes, das Verdienst, das Leiden und Sterben, und 
die Wunden Christi zu Lasterungen, Schwüren, Lü
gen, Leichtsinnigkeiten und "Anderem noch Schlim
meren" zu mißbrauchen. Da die Schüler dieser 
Classe, an Verstand, wie an Iahren, für das Kir
chengehen noch zu unreif sind, so versammeln sie 
sich sonn- und fest-täglich in der Schule, und der 
Lehrer von Quinta geht mit ihnen, des Vormit
tags, Sprüche aus den Evangelien durch, des 
Nachmittags läßt er sie den Katechismus, deutsch 
und lateinisch, aufsagen. IV. Die Hauptstücke, 
mit der Auslegung, deutsch und lateinisch, Mit
wochs und Sonnabends Eine Stunde. Sprüche 
aus Jesus Syrachssohn. Aus den vier Evange-

esm iueunclsm. Hakitse !u restitutione seu instsu-
ratioue Lcklilae I^i^eusis XV. LI.3. VI^.3. ^djuuct» 
sunt iisäem: ?riinum, pudlic->e äoctriuse series, ts-
dellis expresss: iu^ue ouriss V. 6iztriduta. Oeiulie» 
lloveucli iu »iuAulis curiis prseseripta ratio, et 
moustratuin iter, <41106 utiliter praeceptores ku)us 
luäi secjuereutur, cum in tr->Zeiiäis artibus, turn iu 
tractsucjc» et iutelpretsn^o mnui Akuere, utriusc^us 
liiiKuae, autoruiu. Läe^auturKiAse, Neuse Oecemkri, 
^nuc» sslutiseri Partus, iu terris, kilii 6ei, AlOXLIIII. 

Auf der letzten Seite des Buches steht ki^ae I.ivo-
vum, (das Stadts-Wappen), ex o/keins t^poZrspIri-
ea ^icolkti Hloltiui, ^uno 1597. Das Ganze beträgt 
»4 unpaqinirte Bogen Quart mit schlechten Lettern, 
auf schlechtes Papier gedruckt. Vergl. Stadtbl. »ö-Z/ 
S. 2L0. 
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listen, Aussprüche, Vorschriften, ganze Stellen. 
Kirchengehen und Anleitung, wie sie sich dort zu 
benehmen haben mit Knieen, hierhin- und dort-
hin-sich-Wenden und Stillsitzen während der Pre
digt. Mitsingen, nicht schreien, die lateini
schen, wie deutschen Gesänge, und besonders rich
tiges Aussprechen der Vocale. Z. B. jM/Hylnnus 
vom heiligen Geiste Nicht corporis statt corporis, 
nicht äiZitos statt äiZitus. III. Außer dem fort
gesetzten Einüben des Katechismus, zu Hause täg
lich ein Capitel aus dem Neuen Testamente lesen; 
theils nach dem Morgen-Gebete, theils des Abends 
vor dem Schlafengehen. Jede Woche muß das 
Sonntags-Evangelium ihnen erklärt, und zum 
Auswendiglernen aufgegeben werden; desgleichen 
einige kurze Psalmen. Anleitung zum täglichen 
Morgen- und Abend-Gebete aus dem Herzen, und 
zwar so, daß sie nicht bloß sich selbst und ihre 
Fortschritte im Lernen, so wie ihre Aeltern, son
dern auch das Gedeihen von Kirche und Staat 
Gott empfehlen; des festen Glaubens, daß sie, 
durch Unterlassung solchen Gebetes, ein schweres 
Verbrechen begehen, und bloß deshalb in ihren 
Studien kein Glück haben können. II. Jetzt ha
ben sie sich schon mit irgend einem Lehrbuche der 
Religion bekannt zu machen; wozu Neander (wahr
scheinlich Mich. N. Menschen-Spiegel) empfohlen 
wird. Auserlesene Hymnen des Prudentius, so 
wie die dem Gesangbuchs angehängten. Das Ni-
cänische und Athanasianische Symbolum auswen
dig zu lernen. Von der Predigt haben sie das 
Thema und die Hauptsätze zu Hause aufzuschrei
ben, und Montags in der Schule aufzuzeigen. 
I. Zu Haufe täglich ein Capitel aus der Bibel, 
und zwar morgens lateinisch, und abends deutsch, 
mit Auffassung des Gesamt-Jnhalts und Anzeich-
nung und Auslernen von Einzelen. Psalmen, nach 
Auswahl der Lehrer auswendig lernen; um Gott 
zu loben, und das Wohl der Kirche und Staat 
ihm zu empfehlen. Die Evangelien griechisch für 

V 
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sich zu studiren, mit Vict. Strigelius Erlauterun
gen. Melanchthons ^.oc't comnuines oder Heer
brands Compendium. Ausgewählte Reden des 
Basilius Magnus, Gregorius Nazianzenus oder 
Chrysostonms. Vorzügliche Aufmerksamkeit haben 
die Schüler dieser Classe auf die Predigt zu wen
den, um nicht bloß mit der Religion überhaupt 
bekannter zu werden, sondern namentlich auch den 
rechten Bibel-Gebrauch und die Kunst des religiö
sen Vortrags daraus zu lernen. Zu diesem Be
Hufe haben sie, entweder unter der Predigt selbst, 
deren Haupttheile und Unterabtheilungen, die Be
weise, Belege und rednerischen Darstellungen auf
zuzeichnen, oder auch nachher zu Hause das Alles 
aus dem Gedächtnisse niederzuschreiben. 

(Die Fortsetzung folgt.) 

A u s l ä n d i s c h e s .  
Das Lehrreiche und Ermunternde in der zwei

ten Hälfte dieses Aufsatzes mag das bloß Unter
haltende in der ersten mit übertragen helfen. 

Zu Behnsdorf, im Kreise Gardelegen in der 
Mark, starb am 24. März d.I., Ioh. Bourchard, 
in einem Alter von 102^ Jahren. In der Fran
zösischen Stadt Chateauroix, seinem Geburtsorte, 
erlernte er bei seinem Vater die Bäcker-Profes-
sion, hiernächsi aber in dem Königl. Lustgarten zu 
Versailles die Gärtnerei. Im 7jährigen Kriege 
diente er anfanglich als Französischer Soldat, de-
sertirte aber im Jahre 1760, und nahm in einem 
Preußischen Regimente Dienste, in welchem er bis 
zu Ende des Krieges verblieb, und dann auf sein 
Ansuchen entlassen wurde. Fünf Jahre hindurch 
diente er nun zu Schöningen, und in der dasigen 
Gegend, anfangs als Drescher und Dienstknechr, 
hiernächst als Salinen-Arbeiter, zog sodann nach 
Helmstädt, und nährte sich viele Jahre lang von 
der Gärtnerei. Nachdem er in zwei Ehen 6 Kin
der erzeugt hatte, verheirathete er sich, mehr als 
siebenzig Jahre alt, zum dritten Male mit einem 
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Mädchen von 50 Jahren, aus welcher Ehe noch 
Z Kinder erfolgten. Mit dieser Frau zog er im 
Jahre iZoZ als gijähriger Mann nach Döhns
dorf, erbaute sich daselbst mit eigner Hand ein aus 
7 Behältnissen bestehendes, mit Rafen, Torf und 
Schilf bedachtes, Haus von' rothem Lehm, und 
schuf die ihm von einigen Ackerleuten auf Lebens
zeit frei überlassen? Strecke ödes Sandland zu ei
nem vortrefflichen Garten um, in welchem jetzt an 
io«i Stück tragbare Obstbäume, über zooo Stück 
Pflanzstämme in der Baumschule, und viele edle 
Sorten von Weinstöcken sich befinden. Auf diese 
Weise nährte dieser Mann auch in seinem hohen 
Alter, ohne alles Vermögen und ohne Jemanden 
zur Last zu fallen, sich und die Seinigen, und die 
allgemeine Liebe der Orts-Einwohner, die seine 
redliche Denkungsart ihm erworben, begleitete ihn 
in Grab, nachdem ihm noch kurz vor seinem En
de die Freude zu Theil geworden war, von des 
Königs Majestät mit einer monatlichen Pension be
glückt zu werden. (Verl.Ztg. »325, Nr. 157.) 

Vom 12  t en  b i s  19 .  Ju l i us .  
Ge tau f t e .  ( V o m  5 . J u l i u s  a n . )  Ger t rud -K . :  

George Reinhold von Uexküll — Eduard Gustav 
Schilling — Martin Freimann — Olga Sophia Ja
kobsohn. Jesus-K.: Gertrud Helena Blohdsing 
— AnnaLouiseSchult— Friedrich Samuel Puls — 
Peter*— Karl Nikolaus Rauff— Jakob Adolph 
Fischer — Karl Gustav Naß — Jakob Freiberg. 
J o h.-K.: Georg Peter Szalle— Peter Hans Kreß 
— Joh.Friedrich Dampsje'—Karl Gustav*— Bar
bara Hedwig Petersohn — Karl Jansohn — Joh. 
Eduard Mey — Michael Freimann — Christian 
Berg— Christina Mathilde Taube. Kron s-K.: 
Justine Adelheid Wilhelnnnevon Gavel — Philipp 
Karl Andreas Dyhl — Blandina Theresia Ehkbohm 
— Amalia Gernet. Petri- und Dom-K.: Karl 
Julius August Kohlmann—Heinrich Nikolaus Red
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wich — Johann Friedrich Mense — Johann Adam 
Wartenberg — Maria Friederika Geist— Johanna 
Maria Louise Fehrmann — Johanna Karolina Na-
deshda Müller — David Wilhelm Nuth — Wil
helm Karl Weißenborn— KarlTheodorMertens— 
Karl Valentin Schwartz — Ludwig August Lyra — 
Thekla Elisabeth Antonia Hanson — Dorothea Em
meline Sophia Nissen — Anna Emilie Emma 
Schwarz — Alide Christina Charlotte Pawlowsky — 
Leontine Dorothea Grebst — Johanna Katharina 
Nöltingk— Friedrich Wilhelm" — Karl Joseph* 
— Johann  F r i ed r i ch *  — Johann  Adam* .  Re f .  
K.: Christian Heinrich Dalp— Charlotte Albertine 
Lorch — Ludwig Mey. 

Beg rabene .  Ge r t rud -K . :  Ka tha r i na  Ve 
ronika Fritsch, geb. Appelbaum, 71 Jahr, 10 Mon. 
Jesus -K . :  Mar i a  Lou i seK ie l s t r op ,  7  Mon .  Jo -
Hannis-K.: Auf Hagensberg: Katharina Doro
thea Szalle, geb. Sarring,zoJ. Krons-K.: Ma-
r iaF r i ed r i chs ,  » I . ,  4Mon .  Pe t r i -  undDom-
K.: Eva Dorothea Mertens, geb.Dunau, ,gJ.— 
Sophia v.Berckholtz, geb.Berner, 66^Jahr. 

P roc lam i r t e .  Jesus -K . :  De rHand lungs -
Commis Alexander Sievert mit Elisabeth Karolina 
v. Hollendorff (auch in Versöhn)— der Zeichnen-
Lehrer August Heinrich Mühe mit Theresia Louise 
Jennrich (auch in Pinkenhof). Joh.-K.: DerAr-
beitsmann Johann Michelsohn mit Mariane Elisa
beth Ohsoling — der Garnison-Soldat JanJannis 
mit Katharina Elisabeth Kalning (auch Esthn. Gem.) 
Krons-K.: Der Maurer-Gesell Reinhold Andreas 
Wiegand mit Juliane Eleonora Schulz. . 

B e r i c h t i g u n g .  
In Nr. 28. d.Bl. ist unter den Proclannrten, statt Doeter, 

Dorster zu lesen. 

As t  zu  d rucken  e r l aub t .  
Im Namen der Civil-Ober.Verwaltung in den Ostsee-

Provinzen: W. F. Keußler. 



2Z5 

Zo. 

Rigaische Stadt - Blatter. 
Den  23 .  Ju l i us  »325 .  

Im Laufe des Monats Juniu s sind als ein
gegangen verzollt worden für i Mill. 733,3^4 
Rubel. Ausgegangen für 3 Mill. 750,651 Ru
bel B.A. (A.offic. Mittheil.) 

Im Laufe des Iunius sind an eingeführten 
Waaren verzollt worden unter Anderm (in runden 
Summen): Baumwolle für 13,500Rbl.; Baum-
woll-Waaren von allerlei Arten für 42,000 Rbl.; 
Farben gegen 36,000 Rbl., darunter 73 Pud In
digo, für 25,400 Rbl. Heeringe 12,000 Tonnen, 
für 152,000 Rbl.; Apfelsinen über 30,000 Stück, 
für iSoo Rbl.; Zitronen gegen 292,000 Stück, für 
!7,5vv Rbl.; Mandeln 743 Pud, für 12,000 Rbl.; 
Reis 994 Pud, für 9200 Rbl.; Champagner 2400 
Bouteillen, für 12,000 Rbl.; Portwein 23 Oxhoft, 
für 4030 Rubel; Französischer Wein 770 Oxhoft, 
für 171,550 Rbl., (Zoll 110,000 Rbl.); Porter 90 
Oxhoft, für ,5,000Rbl., (Zoll 11,527Rbl.); Pfef
fer 540 Pud, zu 13,000 Rbl.; Kaffee ^333 Pud, zu 
3Z,000Rbl.; Holland.Käse 294Pud, zu 10,390R.; 
Sensen 130 Pud, zu 6000 Rbl.; Salz, Portugie
sisches, 10 Lasten, Engl, weißes 336 Lasten, Stein-
Salz 33 Lasten, zu 7000 Rbl.; Austern 276 Anker. 
Seiden - Waaren für mehr denn 110,000 Rubel; 
Mauersteine und Dachpfannen über 50,000 Stück; 
Blätter-Tabak 1200 Pud, zu 43,000 Rbl.; Wollen-
Waaren aller Art gegen 100,000 Rbl.; rohe Zuk-
ker22,o00Pud, zu672,000Rbl., (Zoll über 197,000 
Rbl.B. — Und endlich 2Fagote, 37 große und 
kleine Flöten, n Guitarren, 10 Clarinetten, 36 
Posthörner, 25 Violinen, 27 Violinbogen, 6 Wald-
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hörner und 4 Trompeten: zusammen an Werth 
ZZooNb l .  Un te r  den  im  Jun ius  a l s  aus 
gegangen verzollten Waaren befanden'sich: Flachs 
266,000 Pud, zu dem Werthe von 5 Mill. 56,000 
Rbl.; Hanf gegen 167,000 Pud, zu , Mill. 725,000 
Rbl.; HolzwaareN zu531,000Rbl.; Leinsaat 57,750 
Tonnen: Hanfsaat 503aTonnen; Hanf- und Lein-
Oel i53 Fasser, gegen 50,000 Rbl.; Talg ,5510 
Pud; ungegorbene Rinds-Häute scho Decher, für 
10,000 Rbl.; Segel- und Raventuch 2112 Stück, 
zu 100,000 Rbl.; Tabak 5500 Pud, zu 52,000R.; 
Federposen 720 Pud, geschlissene Federn 560 Pud. 
Gerste 530, Weizen 57, Roggen 43Lasten; Syrup 
89 Fässer. U4 s. w. (A. offic. Mittheil.) 

T a g e s - E r e i g n i s s e .  
Ueber zwei Schiffe, welche bei dem Sturme vom 

i6ten d. M« gestrandet, so wie über ein mit Holz 
beladenes, welches am 22sten bei der Dünamün
dischen Kirche aufgebrannt, sind noch nicht alle 
officiellen Berichte eingegangen. 

Am 29. Iun. nachmittags um 5 Uhr ertrank 
ein Soldat im Stadtgraben der Gricken-Schanze, 
beim Baden. Er wurde nach 5 Minuten aus dem 
Wasser herausgezogen, und ^ach der Rettungs-
Anstalt gebracht/ wo er sogleich von einem Arzte 
alle zweckdienliche Hülfe erhielt; war aber nicht 
ins Leben zurückzubringen. 

In der Nacht vom 2isten auf den 22. Junius 
hat ein Gesell von einem Amte der Handels-Beaus-
tragten, im Wahnsinne, seiner schlafenden Frau 
mit einem Beile zwei tiefe Wunden am Kopfe bei
gebracht. Es steht jedoch zu hoffen, daß sie ge
rettet werden wird. Früher schon vorübergehen
den Anfällen von Wahnsinn unterworfen, schwarz
galliger Constitution, von schweren Nahrungs-
Sorgen gedrückt, hatte er seither, besonders an 
Hämorrhoidal-Beklemmungen, furchtbar gelitten, 
und sich eingebildet, von einem Trupp Menschen 
mit Piken verfolgt zu werden, mit welchem seine 
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Früu gegen ihn einverstanden sei. ' "Da liegt sie 
„un!—- rief er, nach der That, dem eintretenden 
Wirthe entgegen; — aber schafft mir nur jene 
Menschen weg." Er war sonst von unbescholte
nem Wandel, und hatte mit seiner Frau in gutem 
Vernehmen gelebt; war auch noch am Nachmit
tage vorher mit ihr ausgegangen gewesen, und 
hatte sich Abends zur gewöhnlichen Zeit schlafen 
gelegt. (A. offic. Ber.) 

S ta t i s t i s che  No t i zen  aus  o f f i z i e l l en  
Be r i ch ten .  

Die Einwohner-Zahl von Riga wurde für 
den Schluß von 1324 angegeben auf 21,065 Per
sonen mannlichen und ,8,34z weiblichen Geschlechts: 
in Summa Z9,9c>3 Seelen, (,32z: 39,764). Nach 
den Religionen und Confessionen vertheilte sich die 
Einwohner-Zahl in den letzten vier Iahren folgen
der Gestalt: 

Luthe- Rechtglau- Altgläu- Katho- Refor- He-
raner. bige Russen bige. liken. mirte. braer. 

,821 25244 6911 4^6 4255 Z99 655 
1822 24615 5875 4241 4171 40z 57z 

24257 5ÜS7 4'SZ 4452 4Z4 SL» 
1824 2Z2'1Z 6120 5417 4127 55H Hiz 

Wobei Manches allerdings nicht recht zu begrei
fen ist; z.B. daß, in diesen vier Iahren, gerade 
nur unter den Lutheranern eine Seuche oder ein 
Auswanderungs-Trieb so geherrscht haben sollte, 
oder nur eben diese ihren Glauben mit einem an
dern zu vertauschen so geneigt gewesen waren, daß 
ihrer am Schlüsse von 1324 über 2000 weniger 
seyn konnten, als 1321. 

Im Jahre 13^ befanden sich in Riga an Fa
briken: Für Licht und Seife 4; für Lichte 2; für 
Starkliß n für Essig 2; für Rauch-und Schnupf-
Tabak 1; für Tabaks-Pfeifen 2; für Grapen i; 
für Ofen-Kacheln 1. Eine Tuch-Fabrik; noch eine 
zweite mit Kattun-Druckerei und Farberei verbun
den; eine Färberei und Tuchdruckerei; eine Leder-
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Fabrik. Eine Zucker-Fabrik. Im I. »32z: Für 
Licht und Seife: a) mit 3 Arbeitern, d) mit 3, 
c) mit Z, ä) mit 4. Für Tabak: 2) mit 21 Arbei
tern, d) mit 29, c) mit 15, ä) mit 64. Für Ta-
backs-Pfeifen » mit 3 Arbeitern. Für Oel 1 mit 
S Arbeitern. Für Zucker 1 mit 19 Arbeitern. Für 
Grapen 1 mit iz Arbeitern. Eine Farberei mit 
2», eine Baumwollen-Fabrik mit Z3, eine Tuch-
Fabrik mit 211 Arbeitern. Der Bericht von 
1324 (welcher die Arbeiter-Zahl nicht mit angiebt) 
enthalt 1 Licht- und Seifen-Fabrik, 1 Seisen-Fa-
brik, 2 Licht-Fabriken; die Baumwollen-Fabrik und 
die Farberei fehlen. Das Uebrige ist wie 132Z. 

Neu  e rbau t  wu rden :  Im  1 .132z :  Im  er 
sten Vorstadttheile Haufer 11, Zaune eben so viel, 
Pforten 9. Im zweiten: 6 Hauser, 14 Pforten, 
Zi Zaune. Im dritten: n Hauser, 5 Pforten, iz 
Zaune. In Summa 2g Häuser.— Im 1.1324: 
Im zweiten Stadt-Theile 1 Haus und 1 Pforte. 
Im ersten Vorstadt-Theile 6Hauser, iZ Pforten, 
9 Zäune; im zweiten: 6 Häuser, iz Pforten, 16 
Zaune; im dritten: 7 Häuser, 9 Pforten, iZ Zäune. 

Die Zahl der Häuser in Stadt und Vor
städten überhaupt betrug zu Ende 1324: 933 stei
nerne und 2655 hölzerne. 

Nach Maaßgabe des General-Gouvernementli
chen Rescriptes vom 6. Novbr. 1317 ist im Jahre 
132Z  i n  den  Vo rs täd ten  S t raßen -P f l as te r  an  
2740 Quadrat-Faden gelegt worden; als nämlich 
,400 Faden in der Petersburgischen Vorstadt, 1230 
Faden in der Moskowischen und 60 Faden im 
Ueberdünaischen. Im I. 1324 zu 1343 Quadrat-
Faden; als nämlich in der Petersburgischen Vor
stadt'1571, in der Moskowischen 520, und in der 
Ueberdünaischen 157 Faden. 

Durch eine briefliche Aeußerung irre geleitet, 
hat d.Hrsgb. d.Stadtbl. seine Leser S. 205. falsch 
berichtet. Die Mellinische General-Karte von Liv-
land und Esthland ist allerdings noch im Buchladen 
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zu haben. Man findet sie bei Hrn. Hartmann in Ri
ga zu z Rubel Silber. 

Schul-Gesetze. (Beschluß.) 
Was nun die äußere Sitten anlangt, so wird 

den Quintanern vorgeschrieben, (ganz in der Ord
nung, wie es hier folgt): Des Morgens, sogleich 
nach dem Aufstehen, Hände und Gesicht zu wa
schen, den Mund mit kaltem Wasser auszuspülen, 
Gott für den Schutz der abgewichenen Nacht herz
lichst zu danken, das Haar zu kämmen, ihr Schul-
Geräthe zusammen zu legen, die Schuhe zu putzen, 
die Kleider mit einem Binsen-Quaste rein zu ma
chen, und die Nägel zu beschneiden. Jetzt denn 
nach der Schule, und zwar vor dem Schlage. 
Beim Hingehen weder still zu stehen, noch sich um
zusehen. Unterweges nicht unnützes Geschwätz zu 
treiben, geschweige denn mit irgend einem, Be
kannten oder Unbekannten, sich zu zanken, zu schla
gen, oder herauszufordern. Nicht auf der Stra
ße zu schreien; Gliedern des Rathes, Geistlichen, 
gelehrten und angesehenen Männern, ehrbaren 
Frauen und Jungfrauen, auf welche sie unterwegs 
treffen, die schuldige Ehrerbietung zu erweisen. 
Aus der Schule, nach der Ordnung, ruhig und 
anstandig, nach Hause zu gehen. Aus den häus
lichen Pflichten endlich, vom Benehmen gegen die 
Eltern, bei Tische u.dgl., nur dieß: Vor Tische 
und nach Tische das Weih-Gebet zu halten. Ueber 
Tische nicht ein einziges Wort zu sprechen, als wenn 
man sie fragt. Nach dem Mittags- und Abend-
Essen mit anstandigen Spielen sich zu erholen. 
Vor dem Schlafengehen etwas auswendig zu lernen. 

In den Vorschriften für die vierte Classe wird 
' insbesondere auf die Beförderung der innern Sitt

lichkeit gedrungen. Merkwürdig ist dabei die Vor
sicht und Zartheit, mit welcher hier, selbst in ei
nem zunächst nur an die Lehrer gerichteten Vor
trage, von Bewahrung der jugendlichen Unschuld 
gesprochen wird; so wie die Berufung auf die 
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vormal ige  s irengere  Erziehung.  Also  auch damals  
schon war es  nicht  mehr das  Alte!  Diese  Beru
fung nämlich f indet  bei  dem Rache statt ,  welchen 
der  Inspector  g iebt:  Man sol le  d ie  Schüler  ge
wöhnen,  daß,  wenn s ie  heimlich irgend etwas  Un
rechtes  gethan,  s ie  es  von selbst  ihren Lehrern an
zeigten.  Für Tert ia  wird,  außer der  höhern S i t t 
l ichkeit ,  wie  s ie  in  den Früchten der  e inzelen Haupt-
Tugenden e ines  Jüngl ings  s ich ze igt ,  insbesondre 
auch der  äußere  gefäl l ige  Anstand e ingeschärft ,  und 
a ls  al lgemeines  Bi ldungs-Mitte l  die  Hinweisung 
auf  ermunternde und abschreckende Beispie le  em
pfohlen.  In  Behandlung der  Jugend von Sei ten 
der  Lehrer  wird hauptsächl ich auf  Schonung,  Ge
duld,  Milde  und Freundl ichkeit  gedrungen.  Eben 
so  wird für  Secunda das  Ehrgefühl  der  jungen 
Leute  und das  Wohlwol len der  Lehrer  gegen s ie ,  
a l s  Beweggrund zu Fle iß ,  Gehorsam und An
stand,  ge l tend gemacht .  Der  obersten Classe  end
l ich wird vor  al len Dingen Dankbarkeit  und Be
scheidenheit  zur  Pf l icht  gemacht;  schon darum,  da
mit  die  l i terärische Bi ldung nicht  in  schlechten 
Ruf  komme.  

Zuletzt  noch Einiges  von der  damal igen äußern 
Einrichtung der  Schule .  Der  Unterricht  begann 
des  Morgens  um 6  Uhr;  um g  Uhr wurden die  
Schüler  nach Hause  ent lassen;  um 9  Uhr kamen 
s ie  wieder;  um »2 Uhr waren Uebungen im Lesen 
und Schreiben,  im Exerci t ien-Corrigiren und in  
der  Musik.  Um 1 Uhr Unterricht;  um 2  Uhr wie
der  Ablassung nach Hause;  um Z Uhr wieder  Un
terricht;  Mittwochs  und Sonnabends nachmittags  
Betstunde;  Donnerstags  nachmittags  fre i .  In  
Quinta  wählte  der  Lehrer  Decurionen aus ,  welche 
die  Uebrigen im Lesen,  Schreiben und Aufsagen 
üben mußten.  Sonnabends war Universal -Repe-
t i t ion,  und von dieser  hieng in  den obern Classen 
die  Best immung der  Plätze  ab.  
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A u s l ä n d i s c h e s .  
Aus Paris  wird gemeldet:  Eine  Gesel l schaft  

Act ionaire  habe der  Regierung den Vorschlag ge
macht:  s ie  wol le  zu Lyon,  nach e inem ihr  vorzu
schreibenden Plan,  auf  ihre  Kosten ( jedoch auf  e i 
nem ihr  unentgeldl ich anzuweisenden Platze)  e in  
Eesängniß anlegen;  bloß unter  der  Bedingung,  
daß ihr  die  Arbeit  der  Gefangenen auf  25  Jahre  
uberlassen werde. (Verl. Ztg. Nr« 161.) 

Die Einfuhrung der  Bel l -Lancaster ischen Un
terrichts-Methode in  die  Volks-Schulen geht  in  
Dänemark mit  Riesen-Schri t ten vorwärts .  Aus
gangs  des  vor .  Jahres  war diese  Methode berei ts  
in  den Elementar-Classen von 6 0 2  Schulen vol l 
kommen e ingeführt ,  und 414 Schulen hatten s ich 
für  deren Einführung erklärt ,  bei  denen solche 
demnach in  diesem Jahre zu erwarten is t .  Die
sen besondern Fortgang dankt  man vornehmlich 
der  Aufmerksamkeit ,  welche der  König  se lbst  d ieser  
Angelegenheit  schenkt . '  Die  Einführung der  ge
dachten Methode ist  n icht  befohlen,  sondern nur 
er laubt ,  und beschrankt  s ich (weshalb die  in  Deutsch
land gewöhnl ichenAnfeindungen gegen diese lbe  hier  
wegfal len) ,  b loß auf  den mehr mechanischen Ele
mentar  -  Unterricht ,  und ohne auch Verstandes-
Uebungen u .  dergl .  von demselben auszuschl ießen.  
In  den Herzogtümern Schleswig-Holste in  f in
det  diese  Unterrichts-Weise ,  die  s ich von der  Mi-
l i ta ir-Schule  in  Eckernförde dort  verbrei tet ,  eben
fa l l s  immer mehr Bei fa l l ;  und die  tref f l ichen,  eben 
fert ig  gewordenen,  dabei  zu benutzenden Eckern-
förder  Lese- ,  Schreib-  und Rechnen-Tabel len ver
dienen auch im Auslande Aufmerksamkeit .  (Leipz .  
Lit . -Atg.  »325,  Nr.  177. )  

Hal le ,  den Zo.  Zun.  Die  schon längst  ausge
zeichnete  Wohlthät igkei t  unserer  Mitbürger ,  wo
von jedes  unserer  Wochenblätter  die  Beweise  ent
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halt ,  hat  s ich auch dießmal  in  der  Unterstützung 
der  durch dieSturmfluthen Verunglückten bewährt ,  
und es  is t  d ie  im Verhältniß der  nicht  großen 
Wohlhabenheit  der  Stadt ,  gegen andere  weit  re i 
chere  und größere  Städte ,  sehr bedeutende Sum
me von iZoo Thlrn.  in  kurzer  Zei t  durch fre iwi l 
l ige  Bei trage  aufgebracht  worden.  Davon sind 
nachOstfr ies land 6?5Thlr . ,  nach Stade 46oThlr . ,  
nach Oldenburg 225Thlr . ,  nach Holste in  22ZTHlr. ,  
und für  dieAnwohner derOstsee  ebenfal ls  22ZTHlr.  
abgeschickt .  Auch von Sei ten des  Frauen-Vereins  
s ind noch außerdem durch Verkauf  geschenkter  weib
l icher  Arbeiten,  Zcio  Thaler  zur Unterstützung der  
Anwohner der  Ostsee  abgesandt  worden.  (Berl in .  
Ztg .  Nr.  »6z . )  

V o m  1 3 t e n  b i s  2 6 .  J u l i u s .  

Getaufte .  Gertrud-K.:  Alexander Jakob 
Klein  — Ernst  Wilhelm Schwartz .  Krons-K.:  
Katharina Adelheid Theres ia  Emil ie  Krabbe.  Pe  -
tr i  -  und Dom-K.:  Adolph Ferdinand Reinhold 
Kattmann— Andreas  Eduard Zughaus — Hein
rich Jakob Rengert— Agatha Ott i l ia  Maria  Feld
mann— Agnes  Maria  Adel ina Kahl— Sophia  
Amalia  Heldt  — Paul ine  El isabeth Natal ia  Ehlertz .  

Begrabene.  Jesus-K.:  Hedwig Seehl ,  73  
I .— Amalia  Cäci l ia  Weitze l ,  !  I .  Petr i -  und 
Dom-K.:  Helena Maria  Schröder,  geb.  Torbeck,  

Jahr. 
Proclamirte .  Gertrud-K.:  Der Schuh-

macher-Gesel le  Friedrich Ernst  Mül ler  mit  Anna 
Stanis lowsky.  Petr i -und Dom-K.:  Der In

strumenten-Macher Joh.  Herbert  Hintersdorff  mit  
Anna Dorothea Winckler .  

I s t  zu  d rucken  e r laub t .  
Im Namen der Civil-Ober-Verwaltung in den Ostsee-

Provinzen: W. F. Keußler. 
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Z^r. Zi. 

Nigaische Stadt - Blatter. 
Den 4. August 1325. 

Hasenpot ,*)  der  Hauptort  des  vormal igen 
St i f tes  und Kreifes ,  jetz iger  Oberhauptmannfchaft ,  

*) Woher dieser Name, in seiner allerdings etwas 
abentheuerlichen Form? Lage die Stadt, wie Arndt 
sagt Chron. II. S. 34^., an der Hasau, so würde 
nur noch die Endsylbe zu erklaren seyn. Aber Je
nes ist nicht der Fall. Sie liegt am Tebber-Ba, 
che, der in seiner Vereinigung mit dem Ourben, 
schen, den Sackenhausenschen Bach bildet, welcher 
bei Sackenmunde in die Ostsee fallt. Jener Na< 
me giebt, deutsch wie er klingt, ohne doch deutsch 
zu seyn, ein Gegenstück zu dem von Kokenhusen. 
Dieser scheint auch deutschen Ursprungs zu seyn, 
und, etwa so wie Kokenhos, von der Familie Ko< 
ken (von Grünbladt) seinen Namen zu haben. 
Gleichwohl ist er nur eine deutsche Umbiegung von 
Kokenois, dem uralten russischen Namen aus der 
Zeit vor Ankunft der Deutschen; welcher das Vor, 
gebürge der Kokna bedeutet. So nämlich hieß, 
noch im siebenzehnten Jahrhunderte, die, dort in 
die Düna fallende, jetzige Perse. Ganz in dersel« 
ben Art ist Hasenpot entstanden, aus den Natio, 
nal-Namen Aisputte oder Azziputten. Was das 
nun wieder bedeutet, davon erzahlt Blomberg, in 
seiner Oescrixrion äs 1a I^ivonis 1706, ein Ge-
schichtchen. Es sei einmal ein feindliches Russisches 
Heer in jene Gegend vorgedrungen, und durch 
Schnee-Gestöber (das bedeutet das lettische Wort) 
so geblendet worden, daß es eine ganzliche Nieder
lage erlitten. Schade nur, daß Blomberg selbst 
sagt: Kein Geschichtschreiber wisse etwas davon, 
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Pil ten,  l iegt  v iertehalb Mei len von der  Ostsee ,  47  
Werst  von Libau,  und 56 Werst  von Goldingen 
entfernt ,  in  e iner  interessanten Gegend,  zu deren 
Verschönerung das  Stadtchen se lbst ,  durch se ine  
Lage auf  der  nördl ichen und west l ichen Sei te  e ines  
Hügels ,  mit  bei tragt .  Gegen Osten und Westen 
schl ießt  es  an e ine  Ebene,  welche e ine  sehr weite  
Auss icht  in  die  benachbarte  tref f l ich angebaute  Ge
gend gewährt .  Daß Hasenpot  die ,  von e inem Ge
schichtschreiber  des  neunten Jahrhunderts  erwähn
te ,  Stadt  Apul ia  gewesen seyn sol l te ,  hat  sehr 
wenig  Wahrscheinl ichkeit ;  daß hier  vor  Ankunft  
der  Deutschen e ine  Burg derKuren,  Beyda,  gestan
den,  bedarf  noch vol leren Beweises;  daß der  Mei
ster  der  Schwertbrüder,  Vinno,  1236 die  Stadt  
erbauet ,  f inde ich nur,  ohne Nachweisung der  Quel
le ,  in  e iner  handschri f t l ichen Not iz .  Bei  e iner  of-
f ic ie l len Angabe,  daß e in  Bischof  Paulus  1200 oder  
1Z00 die  Sta'dt  gegründet ,  muß irgend e in  Jrr-
thum zu Grunde l iegen.  Das  aber melden meh
rere  Geschichtschreiber ,  daß der  Herrmeister  Die
tr ich von Grüningen hier  1249 e in  Schloß gebauet  
habe.  Und darüber is t  se lbst  noch die  Urkunde vor
handen,  daß 1Z73 hier  e ine  förmliche Stadt  ge
gründet  wurde.  In  derselben nämlich sagt  das  
Dom-Capite l  des  Bisthums Kurland:  daß es ,  nach 
dem Gutbef inden des  Bischofs  Otto  und samtl i 
cher  Capitularen,  den Einwohnern von Assenputs  
ten e ine  solche und solche Ste l le  zur Anlegung e i 
ner  Stadt  anweise;  d iese lben so wie  das  mit  

sondern bloß die Tradition; ferner: daß die ge-
wohnliche Schreibart, wie Stender im Lexikon sie 
hat (wahrscheinlich doch nach der Aussprache der 
Umgegend), Ahsputte lautet; und—wasdieHaupt, 
fache ist, — daß die älteste Form Azziputten oder 
Assi'putten, allem Vermuthen nach, von den dama
ligen Bewohnern der Küste, den Kuren, herrührt; 
also esthnischen Ursprungs ist; wobei denn an jene 
lettische Ableitung nicht zu denken seyn kann. 
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Goldingen und Windau geschehen, auf Rigaisches 
Recht gründe, und Niemand da wohnen dürfe, > 
der nicht Bürger der Stadt sei. Vorbehaltlich 
jedoch dem Capitel, so wie seine Rechte überhaupt, 
so insbesondere auch Recht und Raum, da zu 
wohnen. Auch Landereien und Weiden innerhalb 
bestimmter Gränzen werden der Stadt angewie
sen. Dagegen sind die Bürger gehalten, Alles -
das dem Capitel zu leisten, was die von Goldin
gen und Windau den dasigen Ordens-Comthuren 
leisten. In der Folge soll die Stadt zu einem 
solchen Umfange gediehen seyn, daß sie sieben Kir
chen gehabt, wovon man noch Spuren zu sehen 
glaubt. Der jetzt noch vorhandenen Johannis-
Kirche wird schon in jener Gründungs-Urkunde 
erwähnt. Obwohl nicht eigentlich an der See ge
legen, soll Hasenpot doch vormals einen sehr be
deutenden Seehandel getrieben haben; und am 
Aussiusse des Sackenhausenschen Baches, in wel
chen der Tehberbach lauft," in Münde, oder Sa
ckenmünde, einen eignen Hafen mit Speichern und 
Waaren-Niederlagen aller Art; welcher aber nach 
dem Olivischen Fnxden (nach der Mitte des sieben
zehnten Jahrhunderts) versenkt werden mußte. 
Auch spater noch hob und hielt sich hier ab und 
zu der Handel; noch in den Iahren 1794 bis 1797 

wurden hier 12,000 Dutzend baumwollene Tücher 
mehr abgesetzt, als in Libau und Königsberg; weil 
die polnischen Juden lieber in Hasenpot von ihren 
Glaubensgenossen kauften, als anderwärts. Allein 
seit der Unterwerfung Kurlands unter den Russi
schen Scepter, erhielt sowohl der Handel Hasen-
pots insbesondere, als dessen Zustand überhaupt, 
eine andere Gestalt; welche 1317, durch Aufhebung 
her abgesonderten Verfassung des Piltenfchen Krei
ses, noch weiter verändert wurde. Bis zum letz
tern Jahre nämlich war hier (für jenen District 
von 5400 Quadrat-Wersten, 2 Städten, 2 Flecken, 
»iz Gütern, 2314 Gesindern und 51,000 Seelen) 
der Sitz eines Mann-Gerichts und des Landraths-
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Collegi 'ums,  welches  zugle ich die  oberste  Just iz-
und Administrat ions  -  Behörde des  sogenannten 
St i f tes  ausmachte .  Gegenwärt ig  bef indet  s ich nur 
das  Oberhauptmanns-  und das  Hauptmanns-Ge

richt  daselbst .  
Die  "Beschreibung der  Provinz  Kurlands!c ."  

Mitau !Z"Z,  S .  251.  Liebt  2  Hauptstraßen,  und Z,  
sehr  irregulair  in  e inander fa l lende,  Nebenstraßen 
an,  7  öffent l iche  Gebäude,  2  Krüge und 66  private  
Wohnhäuser ,  meist  mit  Dachpfannen gedeckt ,  und 
6  massiv;  Einwohner 101Z.  Schl ippenbachs  "Ma
lerische Wanderungen durch Kurland 1309," (wel
che s ich,  von S .  Zu—ZZ2,  über  diefen damal igen 
Wohnort  des  Verfassers  fehr  unterhaltend ver
brei ten)  S .ZiZ. ,  zahlen 33  Häuser  und n  15Ein
wohner,  worunter  600 Hebräer .  Ein off ic ie l ler  
Bericht  von ,313,  71  bewohnbare Hauser  und 1326 
Einwohner innerhalb des  Weichbi ldes ,  worunter  
6»7 hebräische.  Der  Magistrat  besteht  aus  e inem 
Burgemeister ,  e inem Gerichtsvoigt ,  v ier  Raths
herren und e inem Secretair  mit  St imme.  Die  
jährl ichen Einkünfte  des  Stadt  -  Aerariums s ind 
34-z-Rbl .  S i lber .  Die  Ausgaben:  An Besoldung 
72^ Rbl .  S . ,  (der  Burgemeister  bekommtRbl . ,  
der  Secretair  44?,  der  Rathsdiener  10^,  der  Brand
meister  4  Rbl .  S . )  Für die  Einquart ierung 1420 
Rubel .  Das  Act iv  -  Vermögen bestand 1313 in  
126 Rbl .  S .  Die  Schulden in  iZ,944^ Rubel  S .  
Capital ,  und dessen Interessen 9^3? Rbl . ;  Sum
ma 2Z,o6z  Rbl .  S .  An Wohlthät igkei ts -Anstal ten 
hat  die  Stadt  e ine  Kreis-Schule ,  e ine  Clemens 
tar-Schule ,  e in  Armenhaus (unterhalten von e i 
nem kle inen Capitale  und aus  dem Kirchen-Block) ,  
und e in  jüdisches  Armen-  und Kranken-Haus.  
(Außer den schon angeführten Quel len,  aus  den 
Col l . -Rath Huhnifchen Sammlungen) .  

Aus  demselben Jahre ,  1522,  in  welchem die  
Reformation hier  begann,  f indet  s ich e ine  Urkun
de ,  deren Inhalt  es  mit  erklären hi l f t ,  wie  jene  
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hier  so  schnel len Fortgang haben konnte .  Näm
lich außer den auch sonst  schon in  dieser  Bezie
hung angeführten,  Stre i t igkei ten der  Stadt  über
haupt  mit  den Erzbischöfen,  welche ihr  geis t l iches  
zugle ich und ihr  welt l iches  Oberhaupt  waren,  und 
einzeler  Corporat ionen mit  e inzelen Mönchs-Or-
den,  wie  z .B.  der  kle inen Gi lde  mit  den Franzis
kanern,  deren Kloster  und Kirche (der  jetz ige  Stadts-
Mehl-Speicher  und das  Wegeneri fche  Haus)  an 
ihre  Gi ldestube st ieß,  müssen um jene Zei t  d ie  
Geist l ichen,  im Al lgemeinen auch,  in  der  Verrich
tung ihrer  gottesdienst l ichen Obl iegenheiten s ich 
sehr nachläss ig  erwiesen haben.  Ein gewisser ,  kurz  
vorher  verstorbener,  Berndt  Burmann hatte  e ine  
Capel le  bei  der  Petr i -Kirche (welche in  dieser  Ur
kunde die  Peter-  und Pauls-Kirche genannt  Wird)  
gest i f tet ,  für  welche fünf  Priester  besoldet  wurden.  
Da sagen nun die  Curatoren der  Witwe,  deren 
e iner  se lbst  Domherr zu Dorpat  war:  Es  hätten 
s ich in  den wenigen Iahren,  se i t  welchen jene  
St i f tung bestehe,  schon mehrere  Versäumnisse  und 
Nachläss igkei ten gezeigt ,  denen man für  die  Zukunft  
vorzubauen wünsche.  Der  Gottesdienst  se i  b loß 
von zwei ,  drei  Personen verrichtet  worden,  von 
Chorschülern,  oder  sonst  von Solchen,  welche nicht  
gehörig  zu s ingen verstanden.  Außer e iner  Zula
ge  nun zu dem Fonds der  St i f tung,  wurde das  
Patronat  derse lben den jedesmal igen Vorstehern 
der  Petr i -Kirche übertragen,  welche über  die  ge
naue Erfül lung der  getroffenen Anordnungen wa
chen sol l ten,  und in  Gemeinschaft  mit  e inigen der  
nächsten Verwandten das  Vermögen verwalten.  
Die  Priester  sol len Einen unter  s ich wählen,  der  
s ie  dazu anhalte:  geziemend und e inträcht ig  zu 
s ingen,  und von den Nachläss igen die  verwirkte  
Pön einfordere .  Jeder  sol l  se lbst  persönl ich s in
gen,  und nicht  e inen Chorschüler  oder  e inen an
dern Priester  an se ine  Ste l le  schicken.  Hat  er  
legale  Gründe,  e inen oder  den andern Tag aus

zusetzen,  oder  is t  er  krank;  so  muß er  zu e iner  
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Subst i tut ion die  Erlaubnis  der  Patronen e inzie
hen.  Wenn einer  die  Messe  ausfal len läßt ,  zahlt  
er  i  Mk.  Strafe ,  und gefchieht  das  öfter ,  so  wird 
er  abgesetzt .  Wird der  Gottesdienst  abgekürzt ,  
zahlt  d ie  Gesamtheit  Strafe .  Keiner  darf  Ge
rätschaften,  Bücher u .  s .  w.  der  Capel le  anders  
wohin verle ihen oder  umtauschen,  bei  Strafe  der  
Absetzung.  Jeder  Priester  sol l  be i  se iner  Anste l 
lung auf  se in  Gewissen angeloben,  a l len den ä l te
ren und diesen hinzugefügten Bedingungen s ich zu 
unterwerfen,  und al le  e twa verwirktenPönen wi l l ig  
abzutragen;  wovon die  Hälf te  an die  Capel le ,  d ie  
Hälf te  an die  Gesamtheit  der  Priester  fä l l t .  — Noch 
Etwas über die  Aufbewahrung und die  Vermeh
rung des  St i f tungs-Vermögens .  In  die  Capel le  
so l l  e ine  Kiste ,  und in  die  Kiste  e ine  Lade gesetzt  
werden,  da hinein  a l le  zur  St i f tung gehörige  Pa
piere ,  und was  von den Renten überschießt ,  k le in  
oder  groß,  ge legt  werden.  Ferner  sol l  in  der  Ca
pel le  e ine  e iserne Büchse  an e iner  Kette  aufge
hängt ,  oder  e in  Stock in  den Boden gesetzt  wer
den,  fa l l s  e twa Jemand ein  Almosen an die  Ca
pel le  geben wol l te .  Da hinein fa l len auch die  
Geldstrafen der  Geist l ichen.  Und aus  dieser  Büchse  
sol l  d ie  Capel le  in  baul ichem Stande erhalten,  
und mit  Lichten und sonst igen Bedürfnissen ver
sorgt  werden.  (Aus  einer  Manuscripten-Samm-
lung der  Bergmann-Treyifchen Bibl iothek,  NiZen? 
s ia  genannt . )  

Das  heißt  die  Vorl iebe  für  das  Historische doch 
zu weit  tre iben!  In  einer  Sammlung inländi
scher  Gelegenheits -Schri f ten,  welche der  Hrsgb.  
bes i tzt ,  bef indet  s ich unter  Anderm eine  Glückwün-
schungs  -  Schri f t  *)  zu e iner  Hochzei t  von 1590,  

^) Kokililute ei virtute prsesisinissiiuis spnusis Vinceii^ 
iio , KiKeusis civitatis pslricio, et 
ketkae Lsnne, nodilissiini viii Ou. Oltouis Lsnue, 
Leuk»lcnis reiz». liiAensis «mplissiini illias Ai-uNiIs»uir, 
L^istolö Ii,alziuius Lliiisti-tiii, I?liulcteciv Lsspsi' Dre
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in  welcher  der  e ine  von den drei  Verfassern,  in  
e inem an den Bräut igam gerichteten Schreiben,— 
nachdem er  ihm vers ichert ,  daß es  ihm keineswe-
ges  darum zu thun,  se iner  und se iner  Braut  Fa
mil ien damit  e inen Glanz verle ihen zu wol len,  in
dem sie  dessen ohnehin genug hätten;  nachdem er  
ferner  den Ehestand aus  verschiedenen Gründen 
empfohlen,  namentl ich auch,  wei l  ohne ihn die  
Staaten,  die  Kirchen,  und die  Schulen keine  Gl ie
der  haben könnten;  und nachdem er  endl ich die  
Braut  geruhmet ,  daß s ie  e in  Gesicht  habe,  wie  
Milch und Blut ,  und auch e ine  recht  s tatt l iche  
Mitgäbe — nichts  weiter  thut ,  a ls  daß er  dem 
Bräut igam ganz umständl ich vorerzählt ,  n icht  b loß,  
wer  dessen Schwieger-Vater  se i ,  und dessen Eltern 
und Geschwister  gewesen,  (wol le  jener  weiter  zu
rückgehen,  so  s tehe  es  ihm frei ,  und was  er  etwa 
nicht  wisse ,  möge er  — erforschen) ,  wo er  studi-
ret ,  wie  er  nach Riga gekommen,  wen er  geheu-
rathet ,  welche Aemter  er  bekle idet ,  und welche 
Schicksale  er  gehabt;  nicht  b loß,  wer des  Bräu
t igams Großvater  und Vater  und Vaterbrüder 
gewesen:  sondern nun sogar ihm seine  (des  Bräu
t igams selbsten)  e igene Geschichte ,  se ine  Studien 
und se ine  Reisen des  Brei teren vorerzählt ;— und 
damit  schl ießt!  

V o m  2 6 . I u l .  b i s  2 . A u g u s t .  

Getaufte .  Gertrud-K.:  JohannaKathan-
na Wittberg — Henriet te  Strandt .  Jesus-K.:  
Vernh.  Christ ian Petersohn — Eduard Joseph Jan-
kowsky — Anna Regina Derl ing — Johanna Doro
thea Fuhrmann.  Ioh.  -K.:  Joh.  Fromhold Faun 
— Michael  Legsding — Anna Katharina Nawitzky 
— Anna Emmeline  Bel t  — GertrudDorothea Kruh-
ming — Eva Maria*—.Joh.Andreas  Barthäusen — 

liuAus, Nanritius (!snne. kNAse I.ivo-
nuin, izpis Kicolsi ÜVIolliui. NOXLIX. 2ß UNMgi-
nirte  Bogen in  Quart .  
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KonradBerg— Johanns Krons-K.:  Heinrich 
Wilhelm Friebe—Karl  Friedrich Andreas  Ulr ich — 
Katharina Mathi lde  El isabeth Hoffspowsky — Karl  
Friedrich Ludwig* — Anna El isabeth Petr i -
und Dom-K.:  Friedrich IohannAlbrechtHeinrich-
sen — Henriet te  Auguste  El isabeth Petr i— Auguste  
Amal ia  Rosenkranz — Elisabeth Emil ie  Berg — Bur» 
chard Jakob Wilhelmine Charlotte* .  

Begrabene.  Gertrud-K.:  IohannaMaria  
Weire ,  Jesus-K.:  Henriet te  Zelschert ,  geb.  
Busch,  21  I .  — Jakob Ferdinand Schröder,  2  I .  
Ioh. -K.:  Auf  Hagensberg:  Anna Dorothea Ohso-
l ing,  25I .— der Matrose  Nie ls  Sjöring,  211.— 
Anna Katharina Koch,  geb.  Sanster ,  46  I .  — Auf  
Thornsberg:  Nikolaus  Granitzky,  2  Mon.  — Doro
thea,  verw.Kolokowsky,  go  I .—JohannKrast ing,  
6  Mon.— Anna Mathi lde  Schulz ,  6  Wochen — 
Anna Maria  Hoog,  geb.  Körber,  Z7 I .  — Anna 
Sommerowsky,  4  Jahr.  Krons-K.:  Olga Hen
riet te  Drewitz ,  ZI .  Petr i -und Dom-K.:  Pe
ter  Gottfr ied Bredermann,  ZoJ.— verwitw.  Mar
gareta  El isabeth Niemann,  geb.  Hel lwig ,  66^ I .— 
David Robert  Broschat ,  7  Mon.  

Proclamirte .  Gertrud-K.:  Der Schnei-
der-Gesel l  Ioh.  Ernst  Klappenberg mit  Sophia  Mül
ler .  Ioh. -K.:  DerArbeitsmann JohannOhsol ing 
mit  Anna El isabeth Riddel .  Krons-K.:  Der 
Schuhmacher-Gesel l  Christ ian Geiz  mit  Maria  Anna 
Gast ian.  Petr i -  und Dom-K.:  DerApotheker 
Karl  Eduard Lösevi tz  mit  Anna Anderssohn.  

Am nächsten Mittwoch,  a ls  den Z.August ,  nach
mittag von 4  bis  6  Uhr,  f indet  d ie  s tatuten-mäßige  
S i tzung derSpar-Casfen-Administrat ion in  der  
kle inen Gi ldestube Statt .  

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civil-Ober-Verwaltung in den Ostsee-

Provinzen: W. F. Keußler. 
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Rigaische Stadt - Blatter. 
D e n  A u g u s t  » 3 2 5 .  

Am 2 .  August  morgens  re iseten Jhro Kaiserl .  
Hoheit  die  Großfürst in  Anna Pawlowna mit  
Hochdero Gemahl ,  dem Erb-Prinzen der  Nieder
lande,  durch unfre  Stadt . - -  Am 6.  Aug.  abends  
t r a f e n  J h r o  K a i f e r l .  H o h e i t  d i e G r o ß f ü r s t i n  M a r i a  
nebst  Hochdero,  Gemahl  dem Erb-Großherzog von 
Sachsen-Weimar,  und Prinzess innen Töchtern hier  
e in ,  geruheten al lhier  das  Nacht lager  zu nehmen,  
und setzten am Morgen die  Reife  weiter  fort .  

"JhroKaifer l .  Hoheit ,  d ieGroßfürst in  Maria  
Pawlowna haben geruhet ,  bei  Höchst-Ihrer  
Durchrei fe ,  dem hies igen Frauen-Vereine  4^0 Rbl .  
B .A.  zuste l len zu lassen,  zu befonderer  Berücksich
t igung e iniger  Armen,  welche s ich mit  Birt fchri f -
ten an Jhro Hoheit  gewendet  hatten."  

Durch das ,  unter  dem yten Marz d.  I .  Aller
höchst  bestät igte  Gutachten des  Reichs-Rathes ,  i s t ,  
laut  Sen. -Ukas  vom 22.  Inn. ,  "in  Übereinst im
mung mit  dem Beschlüsse  des  Livländischen Kas  
meralhofes  und des  Chefs  der  Civi l -Angelegen-
hei ten,  welchem der  ehemal ige  Herr  Finanz-Mini-
ster ,  'wie  auch das  erste  Departement  des  dir ig i -
renden Senats  beipf l ichtet ,  den Rigai fchen Bürgern 
der  Eintr i t t  in  die  Gi lden,  zu jeder  Jahres
zei t ,  unter  Beobachtung der  desfal l s  vorgeschrie
benen Regeln und Erlegung der  Procent-Gelder  
sowohl ,  a ls  der  übrigen Bürger-Abgaben,  für  das  
ganze laufende Jahr,  gestattet ."  (Sen. -Ztg .  Nr.Z».)  
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"Auf Vorstellung der Committe'e der Herren Mi
nister, hat Se. Kaiserliche Majestät Allerhöchst ge
ruhet, den, von der Königl. Sardinifchen Gesandt
schaft, als Sardinischen Konsul für die Stadt 
Riga und die Gouvernements Liv-, Esth- und Kur
land vorgestellten Nigaifchen Kaufmann, Herrn 
Georg Friedrich Tanck, anzuerkennen." (Rig.Anz. 
Nr. Z».) 

"Der beim General-Adjutanten Marquis 
Paulucci für fpecielle Auftrage stehenden Obrist-
Lieutenant des Pawlowifchen Leibgarde-Regiments 
Gamaleia I. hat die diamantenen Jnsignien des 
Annen-Ordens zweiter Classe; und derStabs-Chir-
u r g u s  b e i m  N i g a i f c h e n  K r i e g s - H o s p i t a l e ,  H e i m -
berger, hat den Wladimir-Orden Vierter Classe 
erhalten." (Sen.-Itg. Nr.Zo.) 

Ueber die S. 2Z5. erwähnten Verunglückungen 
von Schissen lauten die Berichte des Herrn Port-
Capitains dahin, (von denen des Ordnungs-Ge
richtes ist dem Hrsgb. nur der über den ersten 
(unbedeutenderen) Vorfall zu Gesichte gekommen, 
daß den 57. Iul. nachmittags um halb 6 Uhr ein 
Englisches Schiff, welches, bei dein damaligen 
Sturme, nebst andern in.der See gekreuzet, dem 
Ufer sich genähert habe, und an den Riss von 
Magnusholm in der Mündung des Stromes ge
drückt, auf der Sandbank sitzen geblieben fei. Die 
Lootfen, denen es erst gegen 6 Uhr möglich war, 
an das Schiff zu gelangen, nahmen z Matrosen 
von da mit; der Schiffer und 3 Matrosen blie
ben zurück, um auf ihrem Schiffsboote sich zu ret
ten. Das Schiff wurde in der Folge wieder flott 
gemacht. Auf denselben Riff aber gerieth 
an demselben Tage ein Schwedisches Schiff, wel
ches Tages zuvor mit Hanf von hier ausgelaufen 
war. Auch von diefem brachten die Lootfen, nicht 
ohne Anstrengung und Gefahr 6 Perfonen, theils 
Passagiere, theils Matrosen, in Sicherheit; der 
Schiffer, nebst z Matrosen hatten sich fchon frü



her gerettet. Das Schiff selbst sank nachher, und 
wurde zertrümmert. . Am 22. Iul. morgens 
um halb it)Uhr bemerkte man vom Ufer, in der 
Nahe der Dünamündifchen Kirche, auf einem Fahr
zeuge des Stromes, einen dicken Rauch. Die Loot
fen und der Herr Port-Capitain selbst eilten zu 
Hülfe. Es fand sich, daß ein Englisches mit Bret
tern geladenes Schiff brannte. Vergebens be-
1 mhte sich der Capitain, durch einbohrte Löcher es 
' um Sinken bringend, die Ladung zu retten. Man 
nußte endlich die Masten kappen, und das Fahr--

zeug auf eine seichte Stelle setzen. Hier brannte 
es bis gegen Z Uhr gänzlich nieder, und des an
dern Tages waren nur noch wenige Trümmer nach. 

Einer Nachricht in der Petbg. Handels-Ztg. 
Nr. 61. zufolge, hatte das Holzschiff feine Ladung 
zur Hälfte am Bord, und ein Theil dcrfelben wur
de gerettet, fo wie die Masten und die Takelage. 
Aus derCajüte war dasFeuer ausgekommen; wie 
man vermuthet: durch Unvorsichtigkeit des Schiffs
volks. Von dem Schwedischen Schiffe wurden 
>500 Pud Hanf gerettet. Menfchen sind auf kei
nem der drei Schiffe verunglückt. 

Am 17. Iul. fiel, in der Stadt, die Ehefrau 
eines Handwerks-Meisters, 6» Jahr alt, aus dem 
Fenster des dritten Stockwerks, auf das Stein
pflaster des Gehöftes, und blieb, ohne irgend ein 
Lebens-Zeichen, sogleich todt liegen. Seit länge
rer Feit schon war sie geisteskrank; und da, in 
dem Augenblick als das Ereianiß statt fand, Nie
mand Anders sich in dem Zimmer befand, fo läßt 
sich nicht bestimmen, ob sie absichtlich sich heraus 
gestürzt oder heraus gefallen. —— Im Wasser 
verunglückten: Den 12. Iul.,*) vormittags zwi
schen Ii und 12 Uhr, in der Moskowifchen Vor-

")  Absicht l ich  wird,  da ,  wo sie  im Berichte  s teht ,  ^ ie  

,  Tageö-Stunde mit  angegeben,  wei l  d iese ,  für  die  

Aues icht  zur  mögl iche» Rettung solcher  Verunglück

ten,  nicht  g le ichgült ig  i s t .  
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stadt, bei dem Altgläubigen-Bethause, der zwan
zigjährige Lehrling eines Russischen Schuhmachers, 
beim Baden. Den 2Z. Iul., vormittags ge
gen 11 Uhr, ein verabschiedeter Bombardier, wel
cher, auf einer an der kleinen Ambaren-Brücke lie
genden Ctruse, beim Flachs-Bearbeiten ausglitt, 
und in den Strom fiel. Den 2g. Iul., nach
mittags um Z Uhr, am Katharinen-Damm ein Ma
kros eines Hamburger Schiffes, welcher beim Ar
beiten auf dem Verdecke, über Bord fiel. Der ei
ne Leichnam wurde erst des andern Tages gefun
den; bei zweien fanden sogleich ärztliche Versuche 
zur Rettung statt; allein vergebens. (Offic.) 

Das dritte Heft der Flora enthalt die Ouver
türe aus der OperOthello, von Rossini, und Anette 
aus dem Väudeville Gänserich und Gänschen, von 
C. Blum. "Zu gehorchen, ist der Tochter Pflicht." 

H i s t o r i s c h e s .  
Im Inhalts-Verzeichnisse der (Schwedischen) 

Königlichen Briefe des Regierungs-Archives befin
det sich folgende naive Notiz: 

"Thom. Vegesack, RigaischerRaths-Verwandter, 
was derselbe im vorigen Jahre wegen verschiedener 
Angelegenheiten, die Jhro Majestät hohes Interesse 
rührten, zu entdecken sich osseriret, und in wie weit 
derselbe auf des Herrn Gouverneuren Anfrage sich 
ausgelassen, haben Jhro Majestät aus des Herrn 
Gouverneuren Schreiben erfehen, und erachten un-
nöthig zu feyn, sich weiter darum zu bekümmern. 
Befehlen also dem Herrn Gouverneur es dabei be
wenden zu lassen, indem dasjenige, fo er offenbaret, 
von keiner sonderlichen Jmportance; — gleichwohl 
aber das Vorgegangene mit der Zeit wird beahndet 
werden können. A0 .1692.  iZ ."  

Bei der altern Geschichte Pernau's ist eines 
Ereignisses nicht gedacht worden, welches hier 
nachgeholt werden soll. Nach Auflösung des Or
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dens-Staates 1561 gieng freilich der größereTheil 
von dessen Mitgliedern und Angehörigen theils in 
Polnische oder Kurländifche Dienste über, theils 
erhielten sie Güter oder Pensionen. Einige jedoch 
blieben ohne Unter- und Auskommen nach; und 
diefe legten sich, nach damaliger Sitte, aufs Aben
theuer«, und verkauften ihre Dienste dem, wel
cher sie zu bezahlen Lust und Geld hatte. Unter 
dem Namen der Hofleute, mit welchem fchon frü
her das Ritter-Gefolge benannt worden war, ver
einigte sich ein ziemlich betrachtlicher Trupp, und 
nahm bei der Krone Schweden Dienste. Sei es 
nun aber, daß man ihrer nicht weiter bedurfte, 
oder, was wahrscheinlicher ist, sie nicht mehr moch
tet genug! sie wurden entlassen; und zwar, ohne 
selbst in ihren gerechten Forderungen ganz befrie
digt worden zu feyn. Die Meisten zerstreuten sich 
ins Land umher; einige verblieben, wo sie biS 
dahin alle gewefen waren, in Pernau. Jene mach
ten den Plan, diefer Stadt*) durch Verrätherei sich 
zu bemächtigen, und diefe boten dazu die Hand. 
Es galt, sich der Stadt-Schlüssel zu bemächtigen. 
Diefe wurden bei einem Rathsherrn aufbewahrt, 
und hiengen über feinem Bette. Unter dem Vor-
wande eines Abschieds-Schmauses, luden die in 
Pernau Zurückgebliebenen die Angesehensten der 
Stadt und der Schwedischen Besatzung in das 
Haus jenes Rathsherrn ein, bezechten die ganze 
Gesellschaft bis zur Bewußtlosigkeit, nahmen die 
Schlüssel vom Bette des Hauswirths hinweg, und 
öffneten in der Nacht die Pforte beim Schlosse 
ihren Kameraden, welche denselben Tag, von Sa-
lis bis Pernau, 12 Meilen gemacht harten. Jetzt 
fielen die Verräther über die Schweden her, fo 
viel sich deren in der Stadt fanden, und ermor
deten ihrer über hundert; Einige bei Frauen und 

' )  Russow's  Chronik,  Ausgabe von 1584,  Fol .  5-7 .  

Kelch's  Livlc lnd.  Hif tor ia ,  272.  Gadebusch's  Jahr

bucher ,  z .TH. ,  S.zZ. 49.  S4 .  
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Kindern im Bette. Den durch den Lärmen auf
geschreckten Einwohnern der Stadt rief man zu: 
Alle Deutsche könnten ruhig seyn; es gelte nur 
den Schweden. Dieser ihre Besatzung im Schloß 
schoß nun auch nicht bloß in den Haufen, sondern 
steckte selbst, weil sie die Bürger mit im Verdachte 
der Verrätherei hatte, mit Feuer-Kugeln mehrere 
Häuser in Brand; leistete überhaupt sechs Wochen 
lang sehr tapfern Widerstand, mußte endlich aber 
doch, da ihrKönig, gegenDänemark zuFelde liegend, 
sie nicht entsetzen konnte, sich ergeben. Dieß Bu
benstück der Hofeleute gegen Pernau hatte auch 
für Dorpat traurige Folgen. ZaarIwan II., der 
diefe in feine Hände gefallene Stadt bis jetzt sehr 
glimpflich behandelt hatte, glaubte, den dasigen 
Einwohnern gleichfalls nicht trauen zu dürfen, 
und ließ sie mit Frauen und Kindern ins Innere 
seines Reiches wegführen. Die Hofesleute, durch 
den Erfolg ihres ersten Räuber--Verfuchs keck ge
macht, wagten es sogar, sich auch Nevals bemäch
tigen zu wollen; was ihnen jedoch, einiger glück
lichen Ueberfälle ungeachtet, nicht gelang. Sie 
trieben sich, von Kurland aus begünstigt, noch un-
fähr 10 Jahre im Lande umher, bis sie sich end
lich auflöfeten, nachdem wenigstens ein Theil von 
ihnen den Lohn ihrer Thaten, in einer oder der 
andern verdienten Art, erhalten hatte. 

A u s l ä n d i s c h e s .  
EineKönigl. Sächsische Verordnung vom Jan. 

d.I. bestimmt: daß fremden Handwerks-Gesellen 
das Wandern nur dann gestattet werden soll, 
wenn sie durch einen Paß, oder sonstiges Zeugniß 
der Behörde ihrer Heimath, zum Wandern außer
halb ihres Landes ausdrücklich berechtigt, und bei 
dem Eintritte in die sächsischen Lande mit einem 
Zehrgelde von wenigstens Z Thlrn. versehen sind; 
auch nicht etwa, durch erfolgtes arbeitsloses Um
herziehen, während der nächst vorhergehenden vier 
Wochen, oder fönst, den Verdacht des Landstrei
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chens wider sich erregen. Jeder fremde Gefell, 
dem diefe Erfordernisse abgehen, wird von der 
nächsten Polizei-Behörde/ die solches bei Unter
suchung feiner Papiere wahrnimmt, sofort/ unter 
Androhung von Zuchthaus-Straße, für den Fall 
des fernern Verweilens oder unbefugten Rückkeh-
reus, über die Grenze zurückgewiesen, oder auch, 
nach Befinden, mittelst Schubes (polizeilichen Trans
portes von Ort zu Ort) weggeschafft; dieses Alles 
aber, so wie, entgegengesetzten Falles, die erfolgte 
Gestattung des Manderns, in dessen Passe oder 
Wanderbuche, bemerkt. Fremden, welche dem zu
folge zwar nicht zum Wandern in fächstfchen Lan
den berechtigt, aber auf der in gerader Linie durch 
solche führenden Rückreise in ihre Heimath begrif
fen sind, soll diese auf dem nächsten, ihnen dieß-
falls vorzuschreibenden, Wege zwar gestattet wer
den; sie dürfen jedoch, bei Vermeidung achttägi
ger Gefängnißstrafe, und weiterer Fortfchassung 
mittelst Schubes, von solchem schlechterdings nicht 
abweichen. Jeder Gesell, der, nach Ausweis sei
nes Wanderbuchs, vier Wochen lang, ohne gear
beitet zu haben, in Sachsen umhergezogen ist, oder 
sich auf Nebenwegen betreten läßt, auch sich in 
beiden Fällen nicht glaubhaft zu rechtfertigen ver
mag, soll als Landstreicher angesehen, und in den 
Kreislanden, dafern er fremd ist, mittelst Schu
bes über die Grenze, ist er aber Inländer, in das 
Land-Arbeitshaus zu Colditz gebracht werden. Von 
hier wird derselbe, nach verbüßter Strafzeit, in 
feine Heimath gewiefen, woselbst ihm ein neues 
Wanderbuch in keinem Falle vor Ablauf eines Jah
res, nach Befinden aber gar nicht wieder ausge
stellt werden soll. (DeutscheNat.-Ztg. Nr.?.) 

Im Jahre 1779 starben in Schweden an den 
Pocken über 15,000 Menschen; 1734 über 12,000;  

1300 gleichfalls über 12,000; 1301 über 6000,  — 

und ,322 nur 11; 132Z, 37. (Medic. chirurg.Ztg. 
Beil. zu Nr. 55.) 



«56 
V o m  2  t e n  b i s  9 t e n  A u g u s t .  

(Dle Getauften in der nächsten Woche.) 

B e g r a b e n e .  G e r t r u d - K . :  E m i l i e  S c h w a r t z  
4 Mon.— Joh. Heinrich Holtfreter,4 Mon.— Hein--/ 
rich Wilhelm Friebe, 7 W. Iefus - K.: Friedrich 
Constantin Worthmann, 7 Mon.— JulianeKarolina 
Graß, 5 W. I 0 h. -K.: Auf Hagensberg: Frie
drich Paul Mengler, 11., 9M0U.— Georg Michael 
Schukauske, 6 Mon. Krons-K.: Eva Maria 
Romminger, 14 I. — Alexis Friedrich Drewitz, 6 I., 
4^Mon. Petri- und Dom-K.: KatharinaWil-
helmine Dobbert, ^ Jahr. 

P r o c l a m i r t e .  I o h . - K - :  D e r  K r u g e r  K o n 
rad Behrsing mit Hedwig, verw.Leep — derS6)uh-
macher Johann Jakob Strauß mit Anna Christina 
Kruhming — derFabrik-ArbeiterGustav Schwartz-
beck mit Anna Baude — der BrandtmeisterMichael 
GustavFreymann mit Chrisiina Dorothea, verwitw. 
Jansohn, geb.Ohfoling — der Polizei-Soldat Peter 
Greten mit Elisabeth Jacobsohn— derAeug-Die-
ner Magnus David mit Maria Magdalena Dachaus-
ke. Krons-K.: Der Schneider-Meister Adolph 

.Ferdinand Meyer mit Johanna Charlotte Felsko 
(auch Gertrud-K.) — der Schneider-Gesell Hein
rich Ehnche mit Karolina Haupt. Petri- und 
Dom-K.: Der Kaufmann Wilhelm Dickelmann 
mit Anna Berens (auch in der res. K.)— der Stu
diosus Med. Heinrich Samuel Wetterling mit Emi
lie Charlotte v.Drümpelmann (auch in der res. K.) 
— der Kaufmann Joh. Jakob Karsten mit Kathari
na Gertrud Helmboldt— der Schuhmacher-Meister 
Johann Kellberg mit der Witwe Christina Dorothea 
Engelhard, geb. Lentz — der Schneider-Gefell Karl 
Friedrich Borchmann mit Sophia Maria Eggers. 
Ref. K.: Der Conditor David Feltfcher mit Anna 
Magdalena Rüben. 

Ist zu drucken erlaubt. 
Im Namen der Civil-Ober-Verwaltung in den Ostsee-

Provinzen: W. F. Keußler. 
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Nr. ZZ. 

Nigaische Stadt - Blatter. 
D e n  i Z .  August  132Z. 

"Die Ankündigung von Seiten des Frauen-
. Vereins hat nicht zu viel versprochen. Das Pu

blicum verdankt dem, eben so Kunst-gebildeten, als . 
-geübten, Kunstfreunde, — dem die Directiou des 
Vereins ihren Dank fchon ausgesprochen hat, — 
einen genußreichen Abend, und die Armuth, nach 
Abzug der ermaßigten Kosten, einen Zuschuß von 

'246Rbln. 56 Kop. S. M. zu den Quellen derHil-
fe. Sieben Billets wurden um weniges höher, ei
nes doppelt bezahlt; für acht Plätze sendete eine 
ausgezeichnete, nimmer ermüdende, Wohlthäterin 
unserer Dürftigen, (Fr.St.-R.V.L.) 25Rbl.S." 

"Noch eine Perle aus seinem reichen Künstler-
Vereine hat Hamburg diesen Sommer uns gesen
d e t  i n  d e r  S ä n g e r i n  M a d e m o i s e l l e  E m i l i e  P o h l 
mann, die nicht auch hier zu erwähnen, eine Un
gerechtigkeit seyn würde. Wenn ihre Stimme we
der durch sehr bedeutenden Umfang, noch durch 
seltene Stärke, zu den ausgezeichnetsten gehört, zieht 
sie gleichwol unwiderstehlich an durch eine vollen
dete Lieblichkeit des Tones und der Art des Vor
trages, bei der auch die, zuweilen reich angebrach
ten, Verzierungen nur dazu dienen konnten, den 
Genuß zu erhöhen und zu vermannichfachen, und 
eine Bewunderung der Menschen-Stimme zu er
regen, die dem Saiten-Instrumente sich nachschwingt 
zu seinen kühnsten Höhen und Kunst-Launen. So 
glänzte und entzückte sie vorzüglich als Aschenbrö
del, Sixtus im Titus, Tancred, Aennchen im Frei
schützen, Sargines, schöne Müllerin; und das Ver
gißmeinnicht, um das die Künstlerin, nach einN 
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von den letzten Vorstellungen nur zu bitten, ver
sicherte, kann ihr von dem Musik-liebenden Theile 

<>res Publtcums unmöglich versaßt werden." 

Der Herausgeber der Stadtblatter macht fei--
n Lesern ein Gestandniß, welches sie, als eigne 
emerkung, ihm wahrscheinlich schon vorweg ge

nommen haben: — daß es um das Detail der 
monatlichen Ein- und Ans-fuhr-Listen, selbst im 
abgekürzten Auszuge, doch etwas Langweiliges ist. 

) Für das laufende Jahr aber muß das, der, wenn -
auch nicht beliebten, so doch belobten, Confequenz 
wegen, nun schon so fortgezogen werden^ Nur 
daß man noch mehr Abkürzung, und zur Abwech
selung dann auch wohl zuweilen einmal noch fpe-
cielleres Detail, wird zu verzeihen haben. 

Der Werth der im Julius, als eingeführt, 
verzollten Waaren betrug i Mill. 972,107 Rbl. B. 
Um doch auch einmal Geistvolles in seine Auszeich
nungen zu bringen, hatte der Hrsgb. beinahe Lust, 
die Apotheker-Materialien einmal alle einzeln auf
zuführen; großmüthig jedoch gegen seine Lefer, bei 
denen manche Namen schon widrige Reminiscen-
zen veranlassen möchten, begnügt er sich damit, 
daß e5 angiebt: Es sind 67 verschiedene Artikel. 
Darunter: 9343 Kruken Mineral-Wasser, China-
Rinde 1 Pud und 1 Pfund, Schwefel-Blumen ZPud, 
9 Pfdi, Römische Chamillen- und Lavendel-Blüthen 
12 und 24Pfdi, eingefalzene Rofen 2^, (kommt 
das Alles aus Lübeck wirklich um so vieles kräf
tiger, (ein Anderes ist es um südlichere Gegenden), 
als aus den Rigaischen Garten?) Unter den meh
rerlei Gummi's ist es, falls hier nicht etwa ein 
Schreibfehler statt findet, um das Seelen-Gummi 
(ßummi animcle) für Laien etwas Interessantes. 
5^uafsia z Pud, rasxst. Z Pud, Sassa
fras 1 Pud, 1^3^. Valeriana mgj. Z Pud, ZoPfd. 
und Sassaparille 17 Pud, 3 Pfund.— Roth Baum
wollgarn i46Pud, zu i7,nooRbl. anWerth; Baum-
woll-Waaren verfchiednerArt nahe an40,000Rbl.— 
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Mit der Literatur-Einfuhr haben sich unsre Aus
züge bisher absichtlich nicht befassen wollen, da sie 
doch bekanntlich, in mehr henn Einer Hinsicht, nicht 
fo recht eigentlich in Betracht kommt. Eben aber 
war Referent in Begriff, als eine Merkwürdigkeit 
auszuheben, daß ig Kisten Bücher aus Schweden 
nach hier gekommen, als der Beisatz: "An denHrn. 
Marquis Paulucci," ihm das Räthsel löste. Es 
waren das die im O.P.Bl. S.79. erwähnten Ar
chiv-Sendungen. Uebrigens kamen doch auch aus 
Lübeck Zoo Pud, und aus Hamburg 74 Pud unge
bundene Bücher. 

An Farben kamen 24 Sorten; worunter 352 
Pud geraspeltes blaues Brasilienholz, Z9Z Pud 
Ocher, ,76 Pud geraspelter Fernambuk, 59 Pud 
Cchüttaelb, Z9PudBleiweiß, 9PudSlualt, gPfd. 
Indigo u. f. w. — Heerings 13,500 Tonnen; an
gegeben zu 172,000 Rbl. an Werth. — Apfelsinen 
50 Kisten, mit 12,500 Stück; Zitronen 252 Kisten, 
mit nahe an 54,000 Stück; Pomeranzen 31 Kisten, 
mit 5000 Stück; Korinthen 55Pud; Mandeln 122 

Pud; Reis 152 Pud.— Champagner 107 Kisten; 
andre Französifche Weine über 900 Oxhoft und 10 

Kisten; Rheinwein 27 Oxhoft; Madeira i5Oxhoft; 
Porter 6 Oxhoft. — Unter den Gewürzen^heben 
Z45 Pud Pfeffer und 26 Pud Nelkenköpfe sich her
vor. In andrer Hinsicht 16 Pud, Z4 Pfund Ge
mälde und 193 Pud, 37 Pfd. Gewachfe, Bäume 
und Pflanzen. — Kaffee 53» Pud; holländ. Käfe 
127 Pud; 905 Pud Korkholz, 22ZPud Korken; 136 

Last Steinkohlen.— Ein Sack Lorbeeren von 5 Pud, 
10 Pfd., (wenn auch getrocknet, denn man kennt 
ja Göthe's Vegetation in der Mark) möchte so ziem
lich für unser gefammtes inländifches Dichter-Vc-
dürfniß hinreichen; keineswegs aber die i24Dutz. 
geglättete hundslederne Handschuhe, zu 1230 Rbl. 
an Werth, mit 536 Rbl. Zoll, für die Hände un
serer Schönen; und noch weniger i2Pfund Weih
rauch/ für da, wo dergleichen gestreuet werden muß. 
— Sensen »oFaß, Z07Pud schwer; gegen ivoPud 
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metallene Handwerker-Instrumente; 60 Kisten Zinn
blech, 137 Pud enthaltend. Salz (nun kommt 
wieder das Leiden des Ref., daß er zusammen
rechnen muß!) über 123,000 Pud, zu 369,000 Rbl., 
mit einem Zoll von 137,000 Rubel. Austern 
(hier beliebe sich der Leser zu erinnern, daß nicht 
eigentlich von den im Julius eingeführten, son
dern bloß von den verzollten Waaren die Rede ist!) 
70 Tonnen.— Schweinsborsten-Pinsel zumMahlen 
896Dutzend.— Seidene Zeuge 467 Stück, zu47,700 
Rbl.; Sammet3Stück, seidne Bander 735 St., 
Krepp, Gace und Tüll 59 Styck. — Mauersteine 
48,000 Stück, Dachpfannen 46,000 St., Schleifstei
ne 2,230 St., Schiefertafeln 45 Dutzend und Grif
feln 250 Pack. Blattertaback einige 50 Faß. Le
bendige Vögel aus Preußen 35 Stuck, nebst 2 Pa
pageien aus— Danemark. Tuch von erlaubten 
Farben 43 Stück,'.zu 13,300 Rbl., mit 6324 Rbl. 
Zoll; Halbtuch 61 Stück, zu 6300 Rbl.; Bombafet 
über 400 Stück. An rohen Zuckern endlich 21,457 

Pud, zu 700,000Rbl. an Werths mit 274,000Rbl. 
Zoll. 

Die Ausfuhr des Julius betrug an Zoll-
Werth 4Mill. 296,334 Rbl. Darunter 6 Perselen 
Bücher nach Lübeck; aber wahrscheinlichst nicht et
wa inlandische Erzeugnisse, sondern in der Buch-
handler-Sprache zu reden, Krebse; d. h. Auslän
disches, was man hier nicht absetzen kann. Zehn 
Fässer Butter nach Portugal. (Da könnten wir 
nun wohl mit viel Mehrerem noch dienen). Fe
derposen 900 Pud; (und bleiben doch noch zu Be
richten und Verschlägen nach); Bettfedern 250 

Pud. Flachs über 100,000Pud, Hanfgegen 12,000 

Pud. Weizen 33 Last, Gerste gegen 240Last, Lein
saat 13,000 Tonnen, Hanffaat 1500 Tonnen. Talg 
292 Fässer, mit über 6700 Pud. Holzwaaren für 
ungefähr 350,000 Rbl. (Offic.) 

Unfere'Stadt hat, seit einer Reihe von Wo
chen, der Schaustellungen viele und sehr ver
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schieden-artige gehabt, (worunter die fremden Thie
rs wohl die bedeutendeste seyn möchten), deren je
de ihre Zuschauer gefunden« Weder der Raum 
unsrer Blatter, noch andre Gründe und Hinsich
ten, gestatten es, darüber hier umständlicher zu 
seyn. Das jedoch kann der Hrsgb. dem Wunsche 
eines hiesigen Kunstverständigen nicht versagen, 
dessen Versicherung aufzunehmen, daß insbesondre 
daß Kosm orama des Herrn Lexa im Blaugar-
difchen Hause, durch die Richtigkeit seiner Zeich
nungen, wie durch deren Menge und Mannigfal
tigkeit, und namentlich auch durch die Vorrich
tung zu Transparents, sich empfiehlt. Auch be
sitzt der Künstler unter mehrern besonders ein seh? 
ehrenvolles Zeugniß eines Professors der Wilnaer 
Universität. 

H i s t o r i s c h e s .  
Schon vor 200 Jahren war es unserm Uexkül-

lischen Gypssteine zugedacht, in Stockholm zum 
Marmor nobilitirt zu werden. Graf Jakob de la 
Gardie, Livlandischer General-Gouverneur, schreibt 
unter dem Zi. April an den hiesigen Burge-
meister Ulenbrock: Er unterhalte für den Bau sei
nes Hauses "einen Steinbossirer, welcher ihm zum 
Pflastern der Zimmern allerlei farbige Steine aus 
kleinen zerstoßenen und gekochten Steinen auf Mar
mor-Art formire," wozu denn viel Stein-Mate
rial Vonnöthen. Da ihm nun wissend fei, daß 
auf dem Stadtgute Uexküll ein Bruch von folchen 
Steinen, welche sich leicht zerstoßen ließen, befind
lich, fo bitte er, ihm einige Loddigen als Ballast 
des retour gehenden Königlichen Schiffes zu über^ 
senden. (Aus den de la Gardiefchen Arch!v-Pap.) 

Unter dem 17. Jul. >763 stellte der Rath einem 
Gastwirthe in Danzig, welcher, seit einigen Jah
ren, das hiesige Reepfchläger-Amt mit Lehrjungew 
versehen hatte, zur Wiedeüegung allerlei ihm ge
machter unglimpflicher Vorwürfe, ein gerichtliches 
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Zeugniß aus, daß die von ihm anher geschickten 
jungen Leute wirklich zur Profession der Reepschla
ger und zu einem christlichen Lebenswandel ange
halten, und als Gesellen mit Abschied und sonst 
Gebräuchlichem entlassen würden» (S. d.Missiv. 
dieses I.) 

Zufolge Urtheils vom Zc>. Iul. 1708, wurde zu 
Riga ein Soldat, der eine Verbindungs-Schrift 
an den Teufel auf die Schwelle der Georgen-Kir-
chen-Thüre gelegt hatte, zur Enthauptung verur-
theilt; und wirklich hingerichtet. (Vai. Lons. suxr. 
in der Bergmann-Treyifchen Bibliothek.) 

A u s l ä n d i s c h e s .  
Berlin. Am i9»Febr. d.J. eröffnete der Prä

sident des Kammergerichts Woldermann einen, von 
dem Kammergerrchts-Rath Gedicke gegründeten 
juristischen Vere.n, der zu Ehren des Vor
sitzenden "der Woldermannische Juristen-Verein^ 
genannt worden ist. Dieser Verein besteht aus 
8» Referendarien und Auscultatoren des Kammer-
gerichts, und versammelt sich wöchentlich zweimal. 
An einem Tage üben sich die Mitglieder im münd
lichen Vortrage und öffentlichem Verfahren; an 
einem andern werden Vorschläge zur Ergänzung 
und Vervollständigung des Landrechts gemacht und 
verhandelt. Der Großkanzler und ehemalige Ju
stiz-Minister v. Beyme bat sich in diesen Verein 
aufnehmen lassen. Die Versammlungen finden in 
dem Sitzungs-Saale des Kammergerichts Statt, 
und dem Publicum ist der Zutritt zu den Verhand
lungen gestattet. (Nat.-Ztg. d. Deutschen, Nr. 11.) 

Hannover. Die Konigl.Justiz-Canzellei zu Celle 
hat am 8ten Febr. d.J. einen Bescheid gegen die 
sogenannten Winkel-Advocaten ertheilt, in 
welchem es unter Andern heißt: Es ist überhaupt 
bedenklich, solchen Personen/ unter irgend einem 
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Titel oder Behelfe, die Einmischung in Rechts-
Angelegenheiten auch nur auf eine beschränkte Weise 
zu gestatten. Selbst die unter dem Vorwande ei
ner erhaltenen Vollmacht zu fuhrenden gerichtli
chen Geschäfte und Arbeiten sind als unverkenn
bare Eingriffe in die Rechte der befugten Advo-
caten anzusehen, und können, aus Mangel gründ
licher Rechts-Kenntnisse und Wissenschaften, durch 
Entstellung der Wahrheit des Thatbestandes, Ab
nahme bedeutenderBelohnungen u. s.w.— die hin 
und wieder vielleicht theurer bezahlt werden müs
sen, als die gesetzliche Taxe den vom Staate be
fugten Rechts-Anwalden gestattet,— den Parteien 
selbst sehr nachtheilig werden. (Nat.-Ztg. d.Deut-
schen, Nr. »2.) 

B o m  9 t  e n  b i s  1 6 .  A u g u s t .  
G e t a u f t e .  (Vom 2.Aug. an.) Gertrud-K.: 

Anna Margareta Jochumfen — August Alexander 
Beckmann— Anna Beata Thieß — Joh.Alexander 
Freiwald. Iefus-K.: Henriette Eleonore Klein
michel— Karl August und Nikolaus Jakob Gott-
schalck (Zwillinge) — Karl Gustav Reinert— Ale
x a n d e r ,  J a n n i s  S o h n —  G e o r g e * .  J o h a n n i s -
K . :  P e t e r  K i l p —  K a r l  M i c h a e l  K r a m m i n g L o 
renz Georg Johannsohn— Eva Juliane Oh'foling— 
Maria Tennisfohn— Philipp Jakob Asmuß — He
lena Ackermann — Gertrud Elisabeth Birk — Ja
k o b  M a r t i n s o h n —  H e l e n a  W i l h e l m i n e * .  K r o n s -
K.: Olga Gertrud Dorothea Haack— Hedwig Karo
lina Herrmann — Friedrich Wilhelm Daniel Foß. 
Petri- und Dom-K.: Adolph Gustav v.Hollän
der — Karl Friedrich Kleberg Regina Charlotte 
Adeline Unbedacht— Burchard Jakob" — Wilhelmi
ne Charlotte*— Theodor Joh. Pochwalla. Ref. 
K.: Joh. David Anton Feltfcher. 

B e g r a b e n e .  G e r t r u d - K . :  A n n a  A m a l i a  
Voß, geb.Grokoffsky, Zi I. Ioh.-K.: Jofeph 
Wilhelm Rofenthal, ZI.— auf Hagensberg: der 
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Schornsteinfeger-Meister Johann Gottfried Ziegen-
Hagen, 49 I. Petri- und Dom-K.: Katharina 
Adelheid Theresia Emilie Grabbe, 2 Mon.— Mal-
wina Elisabeth Woltzon, 2 I. Ref.K.: Adolph 
Julius Herrmann, 10 Mon. 

P r o c l a m i r t e .  I o h . - K . :  Der Hanffchwin-
ger Friedrich Wilhelm Kleemann mitKatharina Wil
helmine Vunding — derDiener Gustav Werner mit 
Anna Margareta Taube — der Glockenlauter An
dreas Seemel mit Anna Hänfen — der Brandtmek-
ster Johann Alexander Zahfer mit Elisabeth Gertrud 
Seebod— der Arbeitsmann Jakob Kruhming mit 
Hedwig Behrsing der Garnison-Unter-Officier 
Heinrich Matthissohn mit Anna Maria Dannenfeld 
— der Artillerie-Soldat Afanassy Matwejew mit 
A n n a  M a r i a ,  v e r w . D u m p ,  g e b . L a p p i n g .  K r o n s -
K.: Der Feuerwerker Heinrich Konrad Zeig mit Ta-
tiona Gregoriewna« Petri- und Dom-K.: Der 
Schneider-Meister Gottlieb Cornelius Stahl mitAn-

^ na Dorothea Schütz (auch in der Krons-K.) — der 
hiesige EinwohnerMichael Christoph Derewojed mit 
der verwitw.Charlotte Helena Elifabeth Drechsler, 
geb. Erichsohn — der Zimmer-Gefell Joh. Eduard 
Weiß mit Helena Gustava Thornström. 

B e r i c h t i g u n g .  
In Nr. Z2. ist, unter den Proclamirten, statt Karsten, zu 

lesen: Kersten. 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civil-Ober-Verwaltung in den Ostsee-

Provinzen: W. F. Keußler. 
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Nr. Z4. 

Nigaische Stadt-Blatter. 
D e n  2 5 .  A u g u s t  1 3 2 5 .  

Da mit dem ersten Sonntage im September 
die Lehrstunden in der Luthers-Schule wieder 
beginnen sollen, so werden alle diejenigen, welche 
daran Theil nehmen, aufgefordert, sich bei dem 
Infpector derSchule, Hrn.PastorBeife, zu melden. 

Im Namen der literärifch-praktischen 
Bürger-Verbindung. 

Am vorigen Sonnabend (den 22. Aug. alten, 
den 5. Septbr. neuen Styls) hatte eine Provinz 
Deutschlands ein staatsbürgerliches, und das ge
samte Deutschland (in sofern es nämlich dieses 
Namens Werth ist) ein moralisches schönes Fest. 
Es war das fünfzigjährige Regierungs-Jubliläum 
Sr. Königl. Hoheit des Großherzogs Karl August 
von Sachsen-Weimar und Eifenach; dieses 
hochherzigen Freundes derWissenschaften undKün-
ste, und ihrer Priester; dieses weisen, milden — 
und festen Vaters seines Volkes, und Beschützers 
des Lichtes und der Freiheit. Auch von Riga auS 
wurde es gefeiert. Bekanntlich war die, im Wei
marischen belegene, Universität Jena, das vorige 
Jahrhundert hindurch, was Rostock, Rinteln und 
Marburg in den beiden vorhergehenden waren,— 
für die meisten Rigaer und Livländer das Heilig
thum ihrer höhern wissenschaftlichen Bildung. Und 
so hatte denn eine Anzahl hiesiger angesehener und 
geachteter Gelehrten und Geschäftsmänner aller 
Fakultäten sich vereiniget, in froher Erinnerung ' 
an ihre akademifche Jugendzeit, zu diesem Tage 
ein Glückwünfchungs - Schreiben an den 
edel« Fürsten ergehen zu lassen, welcher, in ihrer 
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dortigen Bildungs-Epoche, den Jünglingen jene 
verdienstvollen Lehrer und humanen Aufseher, so 
wie jenen heitern Umblick und jenes unbeengte 
Aufathmen im Leben gewähret hatte, welches Als 
les, jetzt noch, in der Erinnerung, die Manner fo 
freundlich erquickt. (Von Einem, der nicht in Je
na studirt hat.) 

Von den seitherigen Monüts-Listen der ein-und 
ausgegangenen Schiffe gilt dieselbe Bemerkung, 
welche die vorige Numer, in Hinsicht auf die Jm-
und Ex-portations-Listen, machte. Das Interesse 
derselben für die Leser steht außer allem Verhält
nisse zu der Mühe des Zusammenzählens. Und 
am Ende! was weiß man denn eigentlich, wenn 
man liest, wie viel Mecklenburger, Hannoveraner, 
Oldenburger!c. angekommen sind? Aus Mecklen
burgischen u. s. w. Häfen kommen sie darum doch 
nicht/ sondern, als Fracht-Fahrer, von allerwärts 
her. Und eben so das liebe Etcätera bei derAus-
fuhr! Was enthält das denn eigentlich? Da giebt 
der Auszug aus den Exportations-Listen doch im
mer noch etwas mehr. 

Von den beiden rückständigen Monaten Junius 
und Julius also, zur Abwechselung wenigstens, 
dießmal nur Nachstehendes. Angekommen sind im 
Junius 143 Schiffe; darunter 31 Englische, wovon 
73 mit Ballast; das heißt also, welche uns nichts 
brachten, sondern von uns holen wollten, als wo
für wir ihnen natürlich um fo mehr verpflichtet 
sind. Die kürzeste Fahrt unter den angekommenen 
Schissen des Junius hatten zwei Schiffe von Pe
tersburg, und eines von Helsingfors, welche nur 
Z Tage unterweges waren; nächst ihnen 2 Danzi-
ger und 2 Lübecker mit 4 Tagen; eines von Stock
holm und eins von Karlscrona mit 5 Tagen; ei
nes von Kopenhagen mit 6 Tagen. Die längste 
Fahrt hatte ein Schiff aus Lissabon, welches 43 
Tage brauchte, nächst ihm aus Bordeaux 44 Ta
ge, St. Ubes 42 T.; drei aus Porto brauchten 40, 
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Z7 und 26 Tage. Die gewöhnliche Zeit aus den 
Englischen Häfen ist 12 bis 16 Tage; aber auch 
26 Tage von London kamen vor. Ausgegan
gen sind im Junius 205 Schiffe; davon mehr denn 

»die Hälfte (1,2) nach England, Schottland und 
Irland. Der Julius brachte nur 70 Schif
fe;- worunter 29 Englische, und nur Z nicht mit 
Ballast. Aus giengen in diesem Monate izsSchis-
fe; worunter 63 Englifche. Von den angekom
menen hatte eins aus Cette mit Stückgut 104 Ta
ge auf der Reife zugebracht, ein andres mit Wein 
und Salz 95 Tage, eines aus Alicante mit Salz 
76 Tage, eines von London 52 Tage. Dagegen 
hatten drei von Kopenhagen, Kiel und von Flens
burg jedes nur 6 Tage nöthig gehabt. 

Bis zum 24. Aug. betrug die Anzahl der an
gekommenen Schiffe 711, der ausgelaufenen 611. 

Am 11. Aug. mittags fand man einen Hand-
lungs-Purschen am Thornsbergifchen Damme, da, 
wo früher eine Brücke stand, ertrunken. Ein um 
den Hals gebundenes Tuch mit Sand gefüllt be
wies, daß er diefen Tod sich selbst gegeben. Er 
hatte einige fremde Holzstücke sich angeeignet und 
verkauft, und obwohl die Sache von seinem Prin-
cipale bereits arrangirt war, so unterlag er doch 
dem Gedanken an die sich selbst zugezogene Schmach. 
(A. d. offic.Ber.) 

Unsere Dom-Kirche besitzt ein Denkmahl, 
welches, so einfach auch als es ist, unfrer Stadt, 
wie Dem, welchem es gilt, zu gleicher Ehre ge
reichet. An dem Pfeiler unter der Orgel, (von 
dem vormaligen Haupt-Eingange rechts), nach 
dem Domsgange zu, hängt eine große, und un
ter ihr eine kleinere, schwarze Metall--Tafel, mit 
lateinischen Inschriften in messingenen Buchstaben. 
Die größere metrische Infchrift preiset "einen Heer
führer Lindersohn, welcher, als kühner, vor
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sichtiger und glücklicher Krieger,  die Polen,  als  sie 
Schweden im Innern bedrohet,  geschlagen, und 

seines Königs Scepter Festigkeit  und Glanz gege
ben; aber in der Schlacht bei  Kirchholm (1605),  
tapfer kämpfend, geblieben, und selbst von dem da
mals feindlichen Riga,  der Bestattung in dieser 
Kirche,  gewürdiget worden. Jetzt,  nachdem Karls 
Sohn die Stadt erobert,  solle auch dieser Todte 
hier des Sieges sich mit freuen, und Skytte ehre 
dessen Grab, zu seiner Ehre,  mit diesem Denk
mahle." Zum Anfange und zum Schlüsse noch ei
nige Moralien.  Die kleinere Infchrift  sagt dann, 
wer diese Skytte war; und zwar mit allen dessen 
Titeln und Prädicaten des Hochwohlgebohrnen:c.  
ist  also wohl nicht von ihm selbst,  sondern etwa 
von der Kirchen-Jnspection,  dahin gesetzt.  Uebri-
gens mit dem Datum: Sept.  i6zi .  Joh. Skytte 
war nämlich von i6zo bis 1634 General-Gouver-
neur von Livland, Karelien und Ingermannland, 
so wie überdem mehreres Andere.  Was aber für 
uns jetzt noch am Wichtigsten ist ,  er war,  ohne 
daß diefes dort mit angeführt worden, der Grün
der des Livländifchen Hofgerichts,  des Ober-Con-
sistoriums, der Landgerichte,  und erst des Gymna
siums, dann der älteren Universität zu Dorpat.  
Bürgerlicher Abkunft,  und gewesener Erzieher Gu
stav Adolphs,  hatte er,  als  sehr kenntnißreicher 

.  Gelehrter,  die Haupt-Inschrift  wahrscheinlich auch 
selbst verfertiget.  

Jetzt  zur Geschichte seines Helden Andreas 
Lindersohn,*) bekannter unter dem Namen Tor-

.  * )  So  s teh t  der  N ame  auf  d e m  Ep i taph i um geschr i e ,  

b en .  Gadebusch  e r k lar t  ih n  S .  Z02.  mi t  Lennar t ,  

ode r  Leonhardsohn ,  und  s a g t ,  i n  Hins i ch t  au f  den  

gewöhn l i chen  Namen ,  u n te r  w e l c h e n  er  ihn  immer  

auf führ t ,  S .  32g. ' :  "Er  war  aus  dem Gesch lech te  

Seeb la t t ,  und  h i e ß ,  s e i t  Tors t e  Seeb la t t ,  Tors t en ,  

söhn ."  
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stensohn, (ein Vater-Bruder des im dreißigjähri
gen Kriege so berühmt gewordenen Feldmarschalls  
Torstensohn),  wurde 1602,  nebst einem Arvid Erich
sohn, vom Herzog Karl von Südermannland, da 
die Umstände es diesem nicht sogleich erlaubten, 
selbst zu kommen, nach Livland geschickt,  wo die 
Sachen der Schweden damals sehr mißlich stan
den. Schon dieses Vertrauen spricht für seine 
Tapferkeit  und Treue.  Letztere bewies er auch, 
als  Gouverneur von Reval,  durch die Strenge,  
mit welcher er,  bei  einem Versuche Königs Sigis
munds,  die Stadt in seine Gewalt zu bekommen, 
gegen die Verdächtigen verfuhr; jene in der Er
oberung von Wefenberg und in dem Widerstande,  
welchen er dem polnischen Feldherrn Chodkiewitz lei
stete.  Als der nunmehrige König Karl im Aug. »605 
mit der Flotte in der Düna angekommen war,  stieß 
Lindersohn, von Reval aus,  zu ihm, und folgte ihm, 
da derfelbe die begonnene Belagerung Riga's einst
weilen aufhob, um sich zuvörderst nur erstderPo-
len zu entledigen, in der Nacht vom »6ten auf 
den ,7.  Sept. ,  nach Kirchholm. Hier stel lte Karl 
sein Heer auf dem weiten ebenen Felde in Schlacht-
Ordnung, und befetzte die Hügel mit dem Gefchütze.  
Die Polen standen längs der Düna. Da Chodkie
witz,  eben als  das Gefecht beginnen sollte,  durch 600 
Reuter,  mit welchen Herzog Friedrich von Kurland 
den Fluß passirt  war,  sich verstärkt sah,  so wünschte 
er nichts mehr,  als ,  um seine Cavallerie gehörig 
benützen zu können, die ganze Macht des Feindes 
in die Ebene zu locken, und l ieß deshalb das 
leichte Fußvolk zum Scheine die Flucht ergreifen.  
Die Kriegslist  gelang ihm; die Schweden verlie
ßen ihre vortheilhafte Stellung auf den Anhöhen: 
und wurden, bei  überlegner Anzahl,  nach vierstün
digem Kampfe,  so gänzlich gefchlagen, daß sie über 
LoooMann auf dem Platze l ießen, und Karl selbst 
der Gefahr,  gefangen zu werden, nur dadurch ent-
gieng,  daß ein l ivländifcher Edelmann, Heinrich 
Wrede, ihm fein Pferd gab,'und sich, mit der 
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Bitte:  "Herr! gedenket meiner Frau und meiner 
Kinder!" vom Feinde niederhauen l ieß.*) 

Der tapfere Linderfohn hatte gleich einen un
glücklichen Ausgang des Treffens gefürchtet.  Er 
wünschte,  der König möge dasselbe noch aufschie
ben, (mit wie vielem Grunde, ergiebt sich daraus,  
daß Chodkiewitz gerade das Gegentheil  zu bewir
ken sich bemühte),  indem die Schwedischen Trup
pen, welche die Nacht durch hatten marschiren 
müssen, müde waren, hungrig und von Nässe und 
Kälte erstarrt.  "Bist  du bang'?" erwiederte ihm, 
sehr unbil l ig,  sein Monarch; der in seinem nachher 
so schwer gebüßten Uebermuthe sich hatte verneh
men lassen,  er wolle diese Hand voll  Polen zum 
Frühstück verzehren. Tief  gekränkt äußerte Lin
derfohn: "So wollte ich denn, daß die erste feind
liche Kugel mich träfe!",  und griff  an.  Sein 
Wunsch wurde nur zu bald erfüllt .  Obwohl da
mals noch in Polnischen Händen, gab unsre Stadt 
den 21.  Sept.  ihm ein ehrenvolles Begräbniß.  

In Hinsicht auf dessen heldenmüthige Aufopfe
rung für seinen Gebieter,  hätte Wrede freil ich ein 
solches wohl noch mehr verdient.  Aber wenn man 
den Leichnam auch viel leichtauffand, sowürden diesen 
die Sieger doch wohl nicht so wil l ig,  wie den des 
Schwedischen Generals,  ausgeliefert haben, da sie,  
als  damals noch im Besitze von Livland, ohne 
Zweifel  ihn als  Landes-Verräther betrachteten.  

A u s l ä n d i s c h e s .  
Das,  schon in seinem großartigen Zwecke und 

P l a n e ,  s o  m e r k w ü r d i g e  n e u e A l l g e m e i n e  K r a n 
kenhaus in Hamburg hat vor einigen Mona
ten seine erste Rechenschaft bekannt gemacht.  Ueber 
dieIahres-Ausgabe für ,324 von 240,000 Mk. B.  
(ungefähr 1 , 000  Rbl.  S.)  möchte man freil ich er
schrecken, und wird auch eben nicht sehr beruhigt,  

* )  Sonntags  Monatösc hr .  zur  Ken n t « ,  d .  Russ .  Re i chs ,  

2 .  B .  S .  10Z.  und  S .  Z i .  
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durch die Versicherung, daß, im I. »325, die Ko
sten nicht über 200,000 Mk. betragen werden. Das 
Geleistete geht aber ebenfalls ins Große. Es wur
den ZZ51 Personen aufgenommen; worunter — 
(sonderbar genug!)— 200 Krankenwärter, Arbei
ter und Angestellte mitgerechnet sind. Davon wur
den 1347 geheilt, ZZo starben, 53 verließen die 
Anstalt ungeheilt, Z0 sind an andre Anstalten ab
gegeben, ZZ als Wärter, Arbeiter und Pfleglinge 
entlassen, und 10ZZ blieben am 1. Jan. 1325 als 
Bestand nach. Die Zahl der Wahnsinnigen betrug 
im März d. I. 279, und ist, leider! (wie überall) 
im Steigen. Die Vorsteher bedauern, daß für 
Solche kein besonderes Haus eingerichtet werden 
konnte; (was bei einem so großen Zuschnitte, und 
bei so reichen Mitteln, doch hätte möglich ge
macht werden müssen). Noch ist als eine Merk
würdigkeit auszuheben, daß, um einen der Haupt
zwecke der Anstalt, die möglichst schnelle Genesung 
zu erreichen, insbesondre Bäder häufig angewen
det wurden; deren fast unglaubliche Anzahl 27,350 

betrug; wodurch, unter Andern auch, von 440 Kra
tzigen, 401 eben so schnell als glücklich geheilt 
worden sind. (Nat.-Ztg. d. Deutschen, Nr. 25.) 

V o m  1 6 t e n  b i s  2 3 .  A u g u s t .  
Getaufte. Gertrud-K.: Anna Regina 

Klunk — Gertrud Wilhelmine Röhl. Jesus-K.: 
SamuelTheodorBührmann — Paul Julius Scherl 
— Dietrich Zeip — Michael und Maria Magdale
na Thomsohn (Zwillinge) — Anna Karolina I 0 -
Hannis-K. :'Georg Ludwig und Christian Friedrich 

. Neumann (Zwillinge) — Karl Julius Petersohn — 
Elisabeth*— Friederika*— Jakob Davidsohn — 
Dorothea Katharina Tomansky. Krons-K.: Ar-
noldFerdinand Gorjes— Constantia MariaJohan-
na Wilhelmine Thomßen. Petri- und Dom-K.: 
Karl Julius Ulrich — Karl Heinrich Hoffmann — 
Agnes Adelheid Timm. 
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Begrabene. Jesus-K.: Johanna Sophia 

Schulz,9M0N. Ioh.-K.: AufHagensberg: An
na Dorothea Iacobsohn, 8 Mon.— Joh.Schloun, 
ZoI.—Lucia Sophia Brinkmann, ZI.— AufTho-
rensberg: Anna Amalia Schultz, 6 Wochen—Anna 
Maria Hoog, geb. Körber, 57 J.-^ Anna Somme-
rowsky, 4 I.— Henriette Schibauer, sI.— Mi
chael Alexander Ludwig Meyer, 211.— Anna Do
rothea Gransohn, geb.Salming, 84 I.^ Dorothea 
Kruhming, 2i I. Petri- und Dom-K.: Joh. 
Friedrich Gustav Schlechte, 44 I., 6 Mon.— Karl 
Friedrich Udendorff, 4 Jahr. 
'  P roc lami r te .  I oh . -K . :  Der  h ies ige  E in 
wohner Karl Pähl mit Louise Wittmann auf dem 
Gute Iürgensburg — der Garnison - Soldat Mar
tin Skongel mit Anna Elisabeth Herrmann— der 
Garnifon-Soldat Michael Karl mit Anne vom Gute 
Ladenhoff (auch Esthn. Gem.) Krons-K.: Der 
Collegien-Registrator bei dem Zoll Gotthard Hein
rich Benjamin Schiemann mit Dorothea Elisabeth 
Brehmer. Petri- und Dom-K.: Der Apotheker 
Alexander Wilke in Wenden mit Gertrud Frobehn — 
der hiesige Bürger und Bäckermeister Ernst Andreas 
Thau mit Sophia Louise Brasch. 

"Da  ers t  j e t z t ,  durch  d i e  Pränumeranten -Za h l ,  d i e  

Kos ten  e in igerma ßen  gedeckt  s ind ,  z e i ge  i ch  h i ermi t  e r -

gebens t  an ,  daß  zum i s t en  September  d i e s e s  Ja h r es  d i e  

er s t en  B la t t er  des  2 t e n  Jahrganges  me iner  neuen  S t i ck ,  

mus ter  er sche inen ,  u n d ,  w ie  i m  vor igen  Jahre ,  in  de r  

L i thograph ie  de s  Herrn  Kres t l ing k  abzuho len  s ind ,  wo 

se lbs t  auch  n o ch  b i s  zum i s t en  Oct o b er  Pränumerat ion  

mi t  z  Rube l  S .  M .  entg eg en  genommen  wird .  Nach

her  ab e r  w ird  d i e se  ge sch lo s sen ,  und  der  Pre i s  f ür  den  

ganzen  Jahr gang  ( zu  25  B la t t e r n )  i s t  dann  4 Rube l  

S i l b e r .  K a t h a r i n a  W a l t e r . "  

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civil-Ober»Verwaltung in den Ostsee-

P r o v i n z e n :  W .  F .  K e u ß l e r .  
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5Ir. Z5-

Rigaische Stadt - Blatter. 
Den i .  September  1325.  

Da der vor 52 Jahren angelegte Gottes-
Acker  u n s r e r  p r o t e s t a n t i s c h e n  e i g e n t l i c h e n  S t a d t -
und Vorstadt-Gemeinden der Petri- ,  Dom-, Jo
hannis- ,  Gertrnd- und Jesus-,  so wie der refor
mierten Kirche,  (die deutsche,  schwedische und esth-
Nische Gemeinde der Krons-Kirche zu St .  Jakob 
besitzt  ihren eignen),  wenig oder keinen Raum mehr 
übrig hat:  so wurde,  bei  Gelegenheit  des,  schon 
öfter in diesen Blattern erwähnten, verbesserten 
Weges dahin auch jenes schon früher angeregte 
Erweiterung, und zwar rechts von dem Haupt
wege längs dem seitherigen, ausgeführt,  und am 
25.  August fand die feierliche Einweihung des 
neuen Platzes statt .  In Gegenwart von Gliedern 
der Stadts-Obrigkeit  und der Kirchen-Collegien,  
des gesamten Stadts-Ministeriums und Geistl icher 
auch andrer Diöceseu und Confessionen, so wie 
unter dem Zuströmen einer Volksmasse,  wie Re
ferent sie bei  keiner ähnlichen Gelegenheit  jemals 
so erblickt hat,  (es war — zum Unglück.'— ein 
ausgezeichnet-schöner Tag),  wurde,  von einem 
zahlreichen Sanger-Chor,  unter Begleitung der 
Horn-Musik,  Claudius Cantate: "Der Saemann 
säet den Saamen u.  s.  w. ,  aufgeführt,  und Verse 
aus dem Gesangbuche: Nr.625.  V.4.6.;  Nr.629.  
V.5.6.;  Nr.  733.  V.6.7. ,  eröffneten,  trennten und 
beschlossen dieWeihe,  welche der Senior des Stadts-
Ministeriums, Herr Ober-Pastor vr. Albanus, in 
deutscher,  und der Herr Pastor-Primarius Trey 
von der Johannis-Kirche in lettischer Sprache voll
zog. Je gedankenreicher,  gemüthvoller und wahr
haft ansprechender und eindringlicher die Worte 
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der Weihe waren, um so schmerzlicher mußte man 
eS bedauern, daß sie für Viele der Anwesenden 
verlohren giengen; nicht bloß eben dieser Vielheit  
wegen, sondern dadurch auch, daß ein Theil  sol
cher Entfernten,  verzichtend auf das Selbsthören, 
sich nun auch privilegirt  glaubten/ ein Geräusch 
zu machen, Welches selbst die Nahern etwas zu 
verstehen hinderte.  Die anstößigsten Läute,  welche 
man vernahm, sollen von einem Krankheits-Anfalle 
veranlaßt worden scyn j was wir zur Ehre des Ge
schlechts hätten voraussetzen müssen, auch wenn 
man es uns nicht versichert hätte.  Uebrigens 
aber fällt  doch immer bei  solchen übergroßen Ver
sammlungen so Manches vor,  zu dessen Erklärung 
es der Ansicht einer solchen Feierlichkeit  bedarf,  
welche ein Frauenzimmer aussprach, als  Jemand 
sie beruhigen wollte,  nicht mit auf dem Gottes-
Acker haben seyn können, indem sie von jener ja 
doch nichts würde gesehen und gehört haben. "Nun! 
man sieht ja doch Menschen/" sagte sie.  

Für diesen Zweck> l iebe Mitbürger und Mit
bürgerinnen !  besuchet recht zahlreich das schöne 
Vauxhall  auf nächstem Sonnabend; da thut ihr 
obendrein ein gutes Werk. Aber dazu kommt nicht 
in die Kirche oder zu irgend einer religiösen Hand
lung. Denn je übervoller da,  wo das Höhere im 
Menschen in Anspruch genommen wird,  die Menge 
sich drängt,  desto mehr verliert die Feierlichkeit;  
indem Stil le> Ernst und Erhebung nicht leicht der 
Antheil  von Massen seyn können. 

Wie gewöhnlich,  nehmen die Stadtblatter,  zum 
BeHufe noch weiterer Verbreitung nicht bloß,  son
dern auch der daraus hervorgehenden Hochachtung 
für die,  dem wohlthätigen Geschäfte sich unterzie
henden/ Patrioten/ aus den Rigaischen Anzeigen 
(Nr.  Z4.) nachstehende Bekanntmachung aus.  

"Das Armen-Directorium macht dem Rigaischen 
Publicum hiermit die Anzeige,  daß die Herren: 

Pastor O. H» v.  Stahl,  Pastor C. E.  Kröger,  Ael-
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fester der schtvarzen'HäupterG.Witte, Kreis-Schul-
lehrer D.  Roth,  Matth.  Poorten,  P.  F.  Gräbner,  
I .  A. Rode,  E,  W. Lösevitz,  Julius v.  Ertzdorff-
Kupffer,  I .  P.  G. Ulmann, I .  C. Schwartz,  Joh. 
Meufchen, Joh. Leithan, Aeltester J.H^Sturtz,  I .  
H. Richter,  I .  C. Speer,  D.  L. Jager,  C. F.Hül
sen und J.A. Klein jun. die Einsammlung der,  auf 
den Allerhöchst bestätigten Plan zurVersorgung der 
hiesigen Armen sich gründenden milden Beiträge,  
in der Stadt,  und dieHerren: PastorWendt,  Pa
stor C. G, Faust,  I .  F.  Berent,  I .  G. Strohkirch, 
G. C. Kauffert,  A.  C.Bronsert,  J.N.Groß, I .D. 
Brudermann, G. Kleinmichel,  J .F.  Holzel ,  J .M« 
W e i d e ,  B ö t t c h e r - A e l t e r m a n n  S .  P .  F r i t z ,  F . W .  

.Stoltz,  G. F.  Dehmel,  H.C.Meyer,  I .  C. Beyer-
"manu, M. F.  Pröhl,  C. Brandt,  Fedor Abramow 
Dolbeschew/JudaSergejewWäloschew, LarionKi-
rilow Kolpakow, Wafsil ly Alexejew Potorotschin,  
Anton Merkuljew und Nikita Dmitriew Semenow, 
dieEinsammlung derselben Beitrage in derSt.Pe-
kersburgifchen und Moskowischen Vorftüdt; auf 
dem Weiden-Damme, Katharinen-Damme und der 
Vorburg aber Herr Jakob Meyer,  und in dem Di
strikt jenseits  der Düna die Herren C, B.  Kirstein 
und I .  F.  Holtz,  für das Jahr vom ! .Jul.  1325 
bis dahin 1326 übernommen haben, und die Ein
sammlung für das Halbjahr,  vom Julius bis 
Zi.Decbr.  1325,  in den ersten Tagen des Septem
ber-Monats d.J.  heginnen werden. Das Armen-
Direktorium hofft ,  daß unsere Mitbürger,  die gro
ße Zahl und das dringende Bedürfnis der durch 
die Armen-Anstalt  unterstützt werdenden Armen be
herzigend, den genannten Herren das mühevolle 
Geschäft der Einsammlung durch reichliche Bei
träge und freundliche Aufnahme erleichtern werden." 

Ueber die in Nr.  ZZ. erwähnten Schaustel
lungen noch eine Erläuterung, eine Berichtigung 
und einen Nachtrag.  Und zwar,  da fremde Auto
ritäten in solchen Dingen immer die Präsumtion 
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größerer Unparteil ichkeit  für sich haben, ^nur bei  
der einen mit aus eigner Ansicht,  und übrigens 
aus hiesigen gedruckten Blattern.  

Referent erklarte S .  261.  die Sammlung 
fremder Thiers für wissenschaftl ich wichtig.  
Zum Belege giebt er einen Auszug aus ihrem Ver
zeichnisse; sei  es  denn auch mit dem Vorbehalte,  
daß ein gelehrter Natur-Historiker manche viel
leicht anders benennen möchte; und für Auswär
tige,  welche etwa früher diese Sammlung ge
sehen, und Manches hier Aufgeführte in derselben 
nicht gefunden, tw't  der Bemerkung: daß dieselbe 
in den letztern Wochen, durch die Ankunft der Ma
dame Dennebecq und des Hrn. Christ .  Lehmann aus 
London, einen bedeutenden Zuwachs erhalten hat.  
Es finden sich denn jetzt  in der Sammlung drei  
Löwen und eine Löwin; unter welchen der zuletzt  
angekommene mit schwarzen Mähnen theils  schon 
durch seine Größe und Schönheit ,  theils  dadurch 
sich auszeichnet,  daß er mit einerBengalischenKö-
nigs-Tigerin nicht bloß in Einen Käfig sich zu
sammen befindet,  und beide spielend oft  über ein
ander wegspringen, sondern diese auch von ihm 
Bastarde gehabt hat,  welche gleichfalls ,  ausge
stopft,  dort zu fehen sind. Ferner: Ein Panther,  
ein Leopard, eine Hyäne,  grießgramig genug, um 
ihren bekannten schlechten Ruf zu rechtfertigen: 
ein Schakal,  Cousin unsers Fuchses; nur,  wie es 
einem Eingebohrnen milderer Klimate geziemt,  von 
sprechenderer Gestaltung. Die Gazelle zieht durch 
ihre schönen Augen alle Augen auf sich,  und fes
selt  sie,  selbst schon durch das Mitleid,  die flüch
tige,  freundliche Erscheinung unabsehbarer Ebnen, 
im Käfige,  auf eine Hand voll  nordisches Heu be
schrankt zu sehen. Ein ähnliches Gefühl regt der 
Eisbär auf,  dem es bei  uns,— sage bei  uns! — 
gar zu warm ist .  Wasser jedoch wird der Wasch
bar hinreichend finden. Mit Schlangen hat Re
ferent von jeher in keinerlei  Sinne des Wortes 

sich etwas zu schaffen gemacht,  (er danket dem 
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Himmel: nie eine in seinem Busen gepflegt zu ha
ben; höchstens um den Fuß her ist  ihm eine oder 
die andre wohl einmal gekrochen); er sieht sich 
also außer Stande,  auf die hier und da im Pu
blicum vernommene Fragen und Zweifel  über die 
jetzt  hier zur Schau gestellten,  belehrend oder be
richtigend zu antworten,  und begnügt sich,  es  nach
zusagen, daß sie die Riesen-Schlange, (Loa con-

Ltr ic tor) ,  die Anaconda (Loa contor t r ix) ,  und die 
Klapper-Schlange genannt werden. Paviane,  
Affen und Consorten glaubt er beinahe noch meh
rere dort bemerkt zu haben, als  die Zettel  an
kündigen; und als  er sie sich zanken, sich l ieb
kosen, sich ein Air geben, und hauptsachlich,  bei  
den zugeworfenen Aepfeln,  jeden zunächst und al
lein Sich selbst nur bedenken sah, so fiel  ihm ein,  
daß, wenn ja der vor einigen Zo Jahren einem 
Livländischen Schriftstel ler fo übel gedeutete Aus
druck: "Unter-Brüder" statt  haben dürfte,  man 
ihn eher von jenen Carricaturen des Schlechten,  
als  von den Livländischen Bauern brauchen sollte.  
In Hinsicht auf die Vögej that Referent,  dem Reich-
thume und der Mannichfaltigkeit  der- Sammlung, 
als  er diese sah^ groß Unrecht.  Es sind nämlich,  au
ßer dem Strauß-Casuar,  dort eine Menge theils  sehr 
schöner Lory's,  Ara's,  Kakadu's,  Fasanen und so 
weiter.  Und er hielt  das Alles für Papageien.  
Daran aber war nicht bloß seine Unkunde in der 
Naturgeschichte und sein kurzes Gesicht schuld,  
fondern hauptsächlich der gräuliche Lärm, den sie 
machten. Er glaubte sich in einen Kreis von 
Sprechern, das heißt:  Schreiern,  der so eben 
neuesten Tendenzen der deutschen Literatur,  haupt

sächlich seines Fachs,  versetzt.  

'  Die Berichtigung betrifft  das Kosmorama. 
Nr.  2706.  des Zuschauers sagt:  "Acht von den so 
eben aufgestel lten Ansichten des Herrn ̂ Lexa sind 
von derselben Art,  wie die des Hrn. Suhr,  und 

stehen, ihnen an Schönheit  nicht nach; zwei aber 
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f ind von einem viel  hoher« Kunst-Charakter' ,  und 
übertreffen sie bei  weitem. Es find diejenigen, 
welche in einem andern Blatte Transparents ge
nannt wurden. Die Benennung ist  nicht richtig; 
aber da ich für den Augenblick ihren wahren Na
men nicht zu finden weiß,  wil l  ich sie wenigstens 
charakterisiren.  Die Bilder des gewöhnlichen Kos-
morams stellen die ganze Beleuchtung, als  wie es 
wirklich ist ,  außerhalb des Gemäldes von oben 
oder vorn herkommend, dar«.  Bei  Transparents 
wiederum kommt die ganze Beleuchtung, durch 
die sie sichtbar find, hinter dem Gemälde hervor 
durch dasselbe.  Die erwähnten Darstellungen des 
Hrn. Lexa verbinden beides,  und leisten dadurch 
etwas Neues.  Im Ganzen werden sie durch eine 
B e l e u c h t u n g  v o n  v o r n  h e r  s i c h t b a r ,  a b e r  s i e  s c h e i 
nen es nur durch leuchtende Gegenstande des Ge
mäldes selbst zu werden, und zwar mit einer viel  
höhern, täuschendern Wahrheit ,  als  der Verf.  die
ser Anzeige in den berühmtesten Gemälden der Art 
von berühmten Meistern fand. Daß Hr. Lexa den 
leuchtenden Gegenständen im Bilde,  z .B.  der Flam
me der Kerzen auf dem heil igen Grabe u.  s.  w.  die 
Naturwahrheit ,  durch Transparents giebt,  mag 
wohl seyn, aber das geht den Beschauer nicht an,  
der sich nur mit dem genußreichen Eindruck be
schäftigen muß, den das Kunstwerk durch seine 
meisterhaften Abstufungen der Lichter und Schat
ten macht,  die um so schwieriger seyn mußten, hq 
jedes Bild mehrere leuchtende Gegenstände hat,— 
Der Bericht-Erstatter hat drei  Darstellungen der 
Art gesehen, den Kapuziner-Chor in der Vil la Imp. 
zu Rom, das heil ige Grab zu Jerusalem, und ei
ne Sitzung des Vehmgerichts.  Alle waren treff
l ich; die letzte schien ihm die treffl ichste," 

Und endlich aus Nr.6g.  derRigaischenZeitung. 
"Der Schnell-Läuser Göhrig unternahm am iZten 
Aug. iZ^6 seinen angekündigten Schnell-Lauf von 
7 gemessenen Wersten in dem ersten Kaiserl .  Gar
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ten 5 Minuten nach halb sieben, welchen er sich 
anheischig gemacht hatte,  in z6 Minuten zurückzu
legen, vollendete ihn aber schon, ohne anzuhalten,  
in ZZ Minuten^ Einen zweiten Lauf unternahm er 
den 16.  Aug. Abends/  io Minuten vor 7 Uhr, auf 
demselben Umkreise,  welchen er aber Zmal mehr 
nahm, also Ungefähr 9 Werst ablegte,  wozu er 46 
Minuten angekündigt,  aber schon in 42 Minuten 
zurückgelegt hatte.  Seinen dritten und letzten Lauf 
unternahm er am 2Zsten d»,  wo er die Runde Zomal 
nahm, welcher Weg "Werst beträgt,  wozu er 54 
Minuten angegeben, ihn aber schon in 52 Minuten 
zurücklegte." 

H i s t o r i s c h e s .  
Man hat schon Zfter die Bemerkung gemacht,  

daß die l ieben Alten mit dem Gebrauche des Aus
drucks Pest es nicht so genau genommen, son
dern auch andere heftige ansteckende Krankheiten,  
als  die,  welche jenes Schauderwort eigentlich be
zeichnet/  darunter verstanden haben. Einen neuen 
Beweis dafür scheint ein Brief  im de la Gardie-
schen Archive zu geben, wo ein Officier Reich,  un
ter dem 24 .  Ott.  1656 ,  aus Riga schreibt:  "Es hat 
allhier !u der Stadt die Pest in etwas angefan
gen zu grüssiren; welche anfänglich durch einen 
hiesigen Kaufmann aus Holland mitgebracht wor
den, so zuerst daran gestorben/ und nach ihm in 
demselbigen Häufe noch 2  Personen; ist  aber gleich
wohl,  innerhalb 2  Monaten nicht mehr als  in acht 
Häuser kommen; sind auch in Allem nicht über iZ 
Personen gestorben. Weil  sich al lhier schon ziemlich 
starke Fröste anlassen,  als  hoffen wir,  daß der al l
mächtige Gott uns dies Jahr ferner gnadig verscho
nen wird." 

An 15 Personen in 2 Monaten (und ohne daß 
besonders nachdrücklicher Gegen-Anstalten erwähnt 
wird),  hätte die wirkliche Pest sich wohl nicht be
gnügen lassen.'  
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V o m  2 4 s t e n  b i s  3 V .  A u g u s t .  
G e t a u f t e .  I e f u s - K . :  J o h a n n a  J u s t i n a  

Paul— Theodor Julius Wichmann— Anna Jo-
hannfohn — Malwine Maria Wilhelmine Neppert 
— Amalia Dorothea Seewald.  Joh.-K.:  Anna 
Dorothea Ohfoling.  Petri-  und Dom-K.: Ja
kob Paul Weyde — Andreas August Lehmann — 
Peter Christian August Napary— Karolina Johan
na Christina Brenck. Ref.K.:  Adolph und Ludwig 
Sanders.  

B e g r a b e n e .  G e r t r u d - K . :  W i l h e l m i n e  E l i 
sabeth Kleberg,  geb.  Langutt,  ZZ? I .  — Wilhelm 
Friedrich Voß, Z Wochen— Eva Sophia Meisni-
tzer,  i  I .— Katharina Emilie Grimm, i  I .— An
dreas Peickst,  2^ I .  Jefus-K.: DerHandlungs-
C o m m i s  J a k o b  R o b e r t  B l u t h ,  3 4  I »  J o h . - K . :  
Friedrich Bufch, i  J. ,  2 Mon.— auf Hagensberg: 
Katharina Zeip,  » I .— Maria Helena Fleischer,  
20J.— Julie Winter,  »I. ,  6Mon.— Kaufmann 
Christian Friedrich Wolter,  63 J.°— auf Thorens-
berg: Der Arbeitsmann Johann Buttowitz,  37 I.  
Petri-  u.  Dom-K.: Olga Elifa Margareta Zim
mermann, 2J. ,  u Mon.— verw. Bürgermeisterin,  
Collegien-Assessorin Dorothea Henriette v.  Erdmann, 
geb.  Tielemann, 64 I . ,  10 Mon. Ref.  K.:  Karl 
Wilhelm Jenny, 22 I .  -

P r o c l a m i r t e .  J o h . - K . :  D e r  A r b e l t s m a n n  
Matthias Plawneek mit Elisabeth Duhn— derPo-
lizei-Soldat David Petersohn mit Anna Dorothea 
Dsenne.  Krons-K.: Der Müller-Meister Karl 
Gantzkow mit Sophia,  verwitw.Niburg,  geb.  Ufers 
(auch Jesus-Kirche).  Petri-  u.  Dom-K.: Der 
Sattler-Meister Jakob Ferdinand Wermster mit An
na Juliane Finck. 

Am Mittwoch, den 2. Septbr., nachmittags von 4 
bis 6 Uhr, findet die statinen > maßige Sitzung der Admini
stration der Spar-Casse in der kleinen Gildestube statt. 

I s t  zu  d rucken  e r laub t .  
Im Namen der Civil-Ober» Verwaltung inlden Ostsee-

Provmjen: W. F. Keußler. 
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Nr. Z6. 

Rigaische Stadt - Blätter. 
Den 8. September »326. 

Se. Erlaucht,  unser verehrter und geliebter 
H e r r  G e n e r a l - G o u v e r n e u r  M a r q u i s  P a u l u c c i ,  
sind von Hochdero Reise nach Ihrem Vaterlande 
Italien,  nach fünftehalb monatlicher Abwesenheit ,  
in erwünschtestem Wohlseyn, auch der Frau Ge
mahlin,  zu uns zurückgekehrt,  und Riga (dem nur 
Mitau Tages vorher zuvorgekommen war) hatte 
das Glück, in seinem eigenen, wie in der übrigen 

'Provinzen Namen das gefeierte Paar froh zu be
willkommnen; mit jenem Ausdrucke der Wahrheit  
und Herzlichkeit ,  wie keine Form ihn gebieten,  und 
keine ihn hindern kann. Die reitenden Bürger-
Garden wollten ihr altes Recht einer solennen 
Einholung geltend machen; Se.  Erlaucht verbaten 
sich aber auch diese Empfangs-Feierlichkeit ,  wie 
Sie schon vorher jede andere abgelehnt hatten.  

Nr.  ZZ. der Rigaischen Anzeigen enthält  Nach
stehendes: "Befehl Sr.  Kaiserlichen Majestät,  des 
Selbstherrschers aller Neuffen:c. ,  aus der Livlän
dischen Gouvernements-Regierung, zurWissenschast 
und Nachachtung der Einwohner lutherischen Glau
bens in derGouvernements-StadtRiga.  Von dem 
Rathe der Stadt Riga ist  Sr.  Excellenz,  dem Herrn 

" Civil-Oberverwalter in den Ostsee-Provinzen und 
dem Pleskauschen Gouvernement,  der,  von den resp.  
Kir6)en -  Administrationen der Rigaischen Stadt-
Gemeinde gemachte Vorschlag zur Genehmigung 
unterlegt worden, daß zur Unterhaltung der auf 
dem Wege nach den Gottes-Aeckern von der l ite

rarisch-praktischen Bürger-Verbindung gemachten 



232 

Anpflanzungen, eine mäßige Abgabe für jede dort
hin zu führende Leiche erhoben würde, und zwar 
dergestalt, daß: i) für diejenigen Personen, welche 
in Kapellen und auf den ersten Platz beerdigt wer
den, Zo Kop.S.M.; 2) für auf den zweiten Platz 
zu Beerdigende 25K0P.S.; Z) für auf den drit
ten Vlatz zu Beerdigende i»Kop.S.; 4) für Kin
der vis zum zwölften Jahre die Hälfte, für Un
vermögende jedoch nichts entrichtet werde. Wenn 
nun Se. Excellenz diesen Vorschlag genehmigt hat, 
als wird von der Livländ. Gouvernements-Regie-
rung solches zur allgemeinen Kenntniß und Nach
achtung der hiesigen Einwohner lutherischen Glau
bens hierdurch bekannt gemacht. 

Riga-Schloß, den ig. August 1325» 
Negierungs-Rath v. Bluhmen. 

Secretair Hehn." 

Ueber das Fest vom Zten September, dem 
verehrten Frauen-Vereine das eigene Wort 
vorbehaltend, kann der Hrsgb. d. Stadtbl. es sich 
doch nicht versagen, sich selbst ein Compliment dar
über zu machen, daß er, im Vertrauen auf die zu
fallig erhaltene Versicherung einer Freundin, in sei
ne vorlaufige Erwähnung jenes Festes von vori
ger. Numer, das Beiwort "schön" schon pränu
merando/ bei der CorrectUr noch, eingeschaltet hatte. 
Denn allerdings hat das Fest dieses Pradicat voll
kommen verdient; durch die reiche und geschmack
volle Erleuchtung des, zu dergleichen gegenwär
tig so ganz geeigneten, herrlichen Kaiserlichen Gar
tens, mit den vielen glänzenden Points cle vues; 
durch das kunstvolle, so Vieles und so Vielerlei 
gebende, und so glücklich ausgeführte, Feuerwerk; 
durch die gedrängte Menschen-Menge aller Stan
de, welche dort umher wandelte; und selbst durch 
die ungewöhnlich milde Witterung mit dem, für 

. diesen Zweck gerade recht gefällig, bewölktenHimmel. 
Das Einzige, was nicht schön war, bestand darin, 
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daß beim Feuerwerke Personen Platze gewaltsam ein
genommen hatten, die nicht für sie bestimmt waren. 

^  Avancemen ts  im  Schu l fache .  Zu  Ho f 
rathen die Herpen: "stellvertretender Gouverne-
ments-Schul-Director und Gymnasiums-Oberleh-
rer Wilh. Fr. Keußler und Gymnasiums-Ober-
leh re r  v r .  E rh .  Renn inger«  Zum T i t . -Ra th :  
de r  Gymnas iums-Ze ichnen leh re r  H r .Magn .  S te 
gemann. Zu Collegien-Secretairen die 
Her ren :  Domschu l -Ze ichnen leh re r  Go t t f r .  Beh 
rens  und  Kre i sschu l -Leh re r  Dav id  Ro th .  Zu  
Gouvernements - Secretairen die Herren 
E lemen ta r -Leh re r :  ausThornsberg  Joh .  Schu lz ;  
und an der Gertrud-Schule Karl Wollner. Zum 
Colle.!gi en-Regi strator der Herr Elementar-
Lehre r  au fGroß-K lüve rho lmIoh .  S ieve r t«  (Aus  
Dorpat. ofstc. Mittheil.) 

Der Flora viertes Heft enthalt: Marsch von 
Cherubim. Aus den "Wienern in Berlin" die Lie
der: "Es anders auszudrucken." "In Berlin sagt 
er" "Inadge Frau als ich anitzt." Ouvertüre aus 
der Nauberburg, von Kuhlau. 

Das fehlte nur noch! Aber leider liegt es in 
der Natur der gewöhnlichen menschlichen Verblen
dung, daß in Zeiten der Noch, wo selbst verein
ter Widerstand kaum hinreichen würde zur Ab
hülfe, obendrein nun noch Zwietracht die Kräfte, 
wie die Gemüther, verfplittert. Zar Iwan der 
Schreckliche stand ,653 mit einem feindlichen Hee
re an den Grenzen Livlands, und forderte den an
geblich ihm lange schon schuldigen Tribut; und 
um zu zeigen, wessen man, im Weigerungs-Falle, 
sich zu ihm zu versehen habe, hatte er, in einem 
Streifzuge, bereits im Lande sengen und brennen, 
plündern und morden lassen. Sich ihm unter-' 
werfen wollte man nicht; ihm widerstehen konnte 
man nicht; man wußte eigentlich selbst nicht,.was 
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man im Grunde denn wolle und solle. So ka
men der Erzbifchof, der Herrmeister, die Vifchöfe 
und die Städte (Riga, Reval und Dorpat) in 
Wolmar zu einem Landtage zusammen, und ̂ be
ratschlagten, oder vielmehr schalten und beäng
stigten, sich gegenseitig über das, was denn nun 
eigentlich zu thun sei, um die Provinzen von dem 
bevors tehenden  Verde rben  zu  re t ten .  I n  d iese r  
Lage der Dinge, bei dieser Stimmung der Ge
müther, ließen Abgeordnete der Rigaischen Bür
gerschaft es sich beikommen, ihre Zänkereien mit 
dem Rathe— jetzt, gerade jetzt! — queer einzu
bringen. Vernehmen wir den Bericht darüber! 
und zwar, wie er, in dem, aus dem Königsberger 
Archive, an die hiesigen Ritterschaften gelangten, 
Landraths-Recesse steht,— aus Gründen: wörtlich. 
S. Brotze in Quart, B. 3. S. 37. 

"Die Boten waren: Kaspar Romberg, Berndt 
von Dorthmunde, Hänfen Könning und Joachim 
Burwitz. Sie trugen an, daß sie nicht in Gestalt 
einer scharfen Klage, sondern, um bei ihren Lan
desherren sich in ihren Gebrechen Raths zu erho
len, ohne Jemand zu injuriiren oder Uneinigkeit 
zu erregen, hierher kämen. Es wäre offenbar, 
daß die Stadt an Einkünften aus Stadt-und Land
voigtei, Bordingen, Erbzins !c. so versehen sei, daß 
sie sowohl in feindlichen als friedlichen Zeiten Vor
rath habe, um nicht gleich anfangs den Bürger 
befchatzen zu dürfen. Seit einigen Jahren habe 
die Bürgerschaft durch Feuersbrünste in und au
ßer der Stadt gelitten, der Handel wäre eine Zeit
lang schlecht gewesen; der Handwerksmann, dem 
man seine Gesellen zum Kriege anwirbt, hat sei
ne Werkstelle leer, und er muß sich verzehren. Die 
Stadt hat mit schweren Kosten in dieser kriegeri
schen Zeit Wälle, Mauern und Rundele auf ihre 
gemeine Kosten, ohne des Raths Zulage und 
Hülfe erbaut, und viel Jahre dabei ausgehalten, 
so daß sie nun matt ist. In den innerlichen Zwi-
stigkeiten der beiden Landesherren habe die Bür
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gerschaft, ob es ihr gleich schwer gewesen, in ei
nen großen Schoß sich eingelassen, mit der Bedin
gung, daß selbiger unter Z Schlössern verwahrt 
würde. Auch hoffte die Bürgerschaft, der Rath 
würde, da die Stadt Zc> Jahre lang Frieden ge
habt, einen Vorrath an Gelde gesammelt haben; 
aber sie erhielt zum Bescheide, der Rath habe nichts, 
sondern noch dazu 100 Thlr. von Rötger Schulte, 
um Kriegsvolk zu werben, geborgt. Die Bürger
schaft verlange, der Rath folle von den amttra
genden Personen des Raths Rechenschaft fordern, 
so würde Baarfchaft genug da feyn. Vergebens! 
Man gab vor, jetzt sei nicht Zeit, vom Rath? Re
chenschaft zu fordern, es würde zu gelegner Zeit 
wohl verantwortet werden. Man schwieg, und die 
Gemeinde brachte den Schoß zusammen, der, wie 
oben gesagt, in Verwahrung gehalten wurde. Der 
Rath aber wußte mit guten Worten, und mit dem 
Versprechen, die Rechenschaft solle gethan werden,, 
den Schoß nach und nach von den Aelterleuten 
zu erhalten. Freilich wollte die Gemeinde vor er
folgter Rechenschaft kein Geld mehr folgen lassen. 
Der Burgemeister Joh. zum Berge hatte sich ein
mal aus unbefangenem Gemüthe vernehmen las
sen: man solle der Stadt die Verkleinerung nicht 
thun, daß kein Geld vorhanden, die Knechte zu 
bezahlen; er wolle seine Stelle nicht besitzen, oder 
die Rechenschaft folle geschehen. Er gab sich auch 
nachher alle Mühe, daß es geschehen sollte; aber 
von allen Versprechungen ward wenig gehalten, 
daher die Gemeinde argwohnte, der Rath wolle 
seine Einkünfte nicht bekannt wissen; und verlang
te: der Rath, um Argwohn zu vermeiden, sollte, 
in Beiseyn Einiger aus der Gemeinde, dießmal, 
und künftig jahrlich, von den Stadts-Gütern, Ein-
und Ausnahme Rechnung thun. Antwort: Solche 
Rechenschaft, in Beiseyn Etlicher aus der Gemein
de zu thun, könnten sie nicht einräumen. Was ihre 
Vorfahren auf sie vererbt, davon wolle der Rath 
nicht abstehen. 
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Der fremde Kaufmann halt sich etliche Jahre 
in Riga auf, steigert die besten Steinhauser dem 
armen Bürger und Anfanger in der Heuer, be
wohnt sie ohne alle Unpflicht, halt offene Buden 
mit allerlei Waare, handelt mit dem Fremden, 
verdirbt den Kaufmann, und thut alles, was nur 
ein gefchworner Bürger thun sollte. Und kommt 
die Zeit der Noth, so steckt er dasHaasen--Panier 
auf, oder widerfetzt sich den Bürgern zum Schimpf. 
Aelterleute und Gemeinde haben es oft dem Ra
che vorgehalten; aber vergebens. Auch maßet sich 
ein ehrbarer Rath etlicher Güter und liegender 
Gründe, die etliche betagte Leute zu milden Ga
ben verordnet, zu sehr an. Die Düna wird von 
den übermüthigen ankommenden Lastschiffen ver
dorben, und haben schon einige nutzbare Graben 
so zugeworfen, daß man trocken darüber gehen 
kann. Man hat den Rath um Abschaffung gebe
ten; aber vergebens. Als man nun endlich sich 
gegen den Rath erklart, daß, wenn die Unordnun
gen nicht gehoben würden, man sich an die Lan
desfürsten wenden müsse, habe man die Antwort 
erhalten: der Weg stünde breit genug offen." Zu
letzt folgt die Bitte an die Landesherren, solchen 
Mißbrauchen abzuhelfen.— Hierauf erließ der Erz-
bischof und der Meiste? gemeinschaftlich einen Be-

) fehl folgenden Inhalts: Die Landesherren hätten 
zwar gern beide Theile vergleichen wollen; weil 
aber die Deputirten des Raths keinen Auftrag da
zu hätten: so geböten sie ernstlich beiden Parten 
Ruhe, bei Verlust Leibes und Gutes, bis sie in 
eigner Person oder durch Commiffarien die Sachen 
schlichten können." 

A u s l a n d i f ch e s. 
Coburg«  D ie  geme innü tz igen  Bes t rebungen  des  

hiesigen Kunst-Industrie und Gewerb-Vereins ha
ben  d ie  S t i f t ung  e ines  P r i va t -Hü l f s -Ver -
eins veranlaßt, dessen Zweck ist: solche Hand
werksleute, welche ohne ihr Verschulden, durch 
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Hauskreuz und sonstige widrige Schicksale, in ih
ren Vermögens-Umstanden zurückgekommen sind, 
oder diejenigen, die wegen Armuth nichts vorrä-
thig arbeiten können, und deshalb häufig genö-
thigt sind, ihre Erzeugnisse, um nur schnell Geld . 
in die Hände zu bekommen, mit Schaden zu ver
kaufen und loszuschlagen, durch angemessene Geld-
Vorschüsse zu unterstützen, und sie auf diefe Weife 
in den Stand zu fetzen, ihr Gewerbe mit einigem 
Vortheil zu betreiben, die nöthigen Arbeitsstoffe 
einkaufen zu können, und dieselben bei Zeiten von 
gänzlicher Verarmung zu retten.* Die Mitglieder 
des Hülfs-Vereins haben einstweilen ein kleines 
Capital zusammengeschosseil, von welchem jeder 
rechtliche, arbeitsame Handwerker, gegen sicheres 
Pfand, und zu 6 vom Hundert jährliche Zinsen, 
Anleihen bis zu Zo st. Rhein., in der Regel je
doch nur auf 6 Monate, erhalten kann« Als Pfän
der werden nur solche Gegenstände angenommen, 
die dem Verderben nicht ausgesetzt sind, und de
ren Aufbewahrung keinen so großen Raum erfor
dert. Mehr als zwei Drittel des Werths der 
Pfänder erhält Niemand geborgt, und sechs Wo
chen, nach Ablauf der Pfandzeit, sieht es dem Ver
eine frei, die Pfänder öffentlich zu versteigern. 
Die etwanige Mehrlöfung wird dem Eigenthümer 
ausgezahlt. Der Verein erfreut sich Herzoglicher 
Genehmigung, und die Verwaltung sieht unter der 
Leitung eines Bevollmächtigten vom Stadt-Rathe. 
(Nat.-Ztg. d. Deutschen, Nr. 23.) 

Lu»Nr. ZZ. S. 277. Der HrSgb. räumt ein, daß 
Zeile u. 12. sich zu einer Ungezogenheit deuten läßt; 
aber er begreift nicht, wie man die Stadtblatter einer 
solchen fähig halten konnte. 

V o m  3 0 .  A u g .  b i s  6 .  S e p t e m b e r .  
Getaufte. Gertrud-K«: George Leonhard 

Chriström— Anna Maria Berg — Johann Konrad 
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Melsan — Karolina Elisabeth Benjamin — Ernst 
Karl Buschmann. Jesus-K.: Jakob Wilhelm 
Peter Rosenberg — Mathilde Katharina Blandina 
Demasius— Olga Sophia Elisabeth v.Kraßewitsch 
— Johann Heinrich und Karolina Louise Adamsohn 
(Zwillinge) — Regina Alida Mense. Joh.-K.: 
Hans Karl Dombrowsky — Juliane Elisabeth Do
rothea Michalowsky— Anna Maria Silling. Pe
tri- und Dom-K.: TheodorRobertFreymann— 
Gustav Andreas Adalbert v. Bergmann — George 
Platon Boris und Anna Evelina Feodora Poorten 
(Zwillinge). 

Begrabene .  Ger t rud -K . :  Johann  George  
Semel, 74 I.— Johann Daniel Werner, izMon. 
Jesus-K.: Anna Louise Kieckheben, geb.Jonas, 
SpJahr. Joh.-K.: Auf Hagensberg: Dorothea 
Jansohn, 3 Mon.— Anna Regina Strauch, geb. 
Witte, Zi I.— Gustav Florian Thiel, »7 Jahr. 
Petri- und Dom-K.: Wilhelm*, 9Mon. 

Proc lami r te .  Jesus -K . :  DerTabaks -Fa-
bnkant Johann Michael Eiche mit der Witwe Mar
gareta Jefimow. Joh.-K.: Der Hanf-Schwinger 
Gottfried Blümchen mit Gertrud Amalia Sarring— 
der Diener Andreas Sommer mit AnnaMaria Frey
berg. Petri- und Dom-K.: Der Schneiderge
sell Karl Schuck mit Elisabeth Rump (auch in der 
kathol. K.) 

I s t  zu  d rucken  e r laub t .  
Im Namen der Civil-Ober-Verwaltung in den Ostsee-

Provinzen: W. F. Keußler. 
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Rigaische Stadt - Blätter. 
Den »5. September 2325. 

"Nur deshalb hatdieDirection des Frauen-
Vereins ihren Dank an alle thätigen Beförderer 
Festes vom 5. September bis jetzt zurückge
halten, weil sie wünschte, den teilnehmenden Mit
bürgern zugleich den Ertrag desselben, wenigstens 
mit einiger Sicherheit, angeben zu können. Jetzt 
kann so viel gefagt werden, daß bei einer Einnah
me von 723 Rbln. 22K0P. S.M., zu welcher in 
erhöheter Zahlung beitrugen: die Frau C.-G. w. 
St.-N. D.H., die Frau St.-N. V.L., Hr. w. 
St.-R. v.B. und Hr. C.-R. u. N. v. D., ein 
Ueberschnß von etwa 4<>o Rbln. S. M. den Dürf
tigen zu gute kommen wird. Im Namen dieser, 
und insbesondre Solcher, denen ohne diese Ein
nahme die jetzt gewährte Hilfe hätte versagt wer
den müssen, bringt die Direction Allen, durch De
ren gütige Unterstützung und Förderung es allein 
möglich werden konnte, das Fest so zu veranstal
ten und durchzuführen; den Herren insbesondere 
auch, die sich dem Verkaufe und Empfange der 
Karten an den Eingängen unterzogen hatten, den 
wärmsten Dank dar." 

Bei der Wichtigkeit der neuesten Französischen 
Literatur, besonders für die Geschichte, und die 
naturkundigen Wissenschaften im weitern Umfange 
des Worts, ist es ein neues Verdienst, welches 
unsere Stadt sich um die Verbreitung der Litera
tur auch in das Innere des Reichs erwirbt, daß ' 
das  f rühe r  h ie r  f chon  bes tandene  ä l t e re  F ranzö -
s i scheBücher -Lager  von  C .  I .  G.  Har tmann  
jetzt stets mit den vorzüglichsten Neuigkeiten ver



290 

sehen wird. Die Leitung dieses Geschäftszwei
ges ist Herrn Karl Fr. Hartmann (dem Sohne) 
anvertraut. Das nicht Vorrathige wird in spä
testens drei Monaten direct aus Paris, oder sollte 
größere Eile nöthig seyn, aus Leipzig von Bossange 
Sohn, durch die Post über Lübeck bezogen. Für 
die Liebhaber der Französischen Literatur, die stets 
mit dem Fortgange derselben bekannt bleiben wol
len, liegt die LiblinArgpkIe c!e la k'rsnce, ein in 
Paris wöchentlich erscheinendes Journal, welches 
mit der Post hier eintrifft, zur Einsicht bereit. 

Die Hinsicht einer Theater-Direction auf das 
Urtheil ihres Publicums über die Sittlichkeit neuer 
Stücke, ist etwas viel zu Achtenswerthes, als daß 
der Hrsgb. d. Stadtbl., dem Wunfche eines ge
schätzten Mitglieds der hiesigen Bühne nicht will
fahren sollte, nachstehendes Fragment einer Beur-
theilung der Oper Leocadie im Pariser Moni
ten?, in der mitgetheilten deutschen Uebersetzung, 
hier aufzunehmen. Des eignen Miteinfprechens 
muß d. Hrsgb. sich enthalten, da er das Stück 
selbst kennen zu lernen noch keine Zeit gefunden 
hat. 

"Die Eugenie des Beaumarchais und andere 
gleiche Werke haben, vor der Leocadie, von der 
wir hier Rechenschaft zu geben haben, in der 
Haupt-Person die beleidigte Unschuld und die be-
weinenswerthen Folgen entweder der Verirrung 
oder des Verbrechens dargestellt. Leocadie ist das 
Opfer eines Verbrechens, im schwärzen Dunkel der 
Nacht verübt, ohne daß die Züge des Schuldigen 
wären erkannt worden; ohne daß die unglückliche 
Mutter des Kindes, welches sie, so wie ihre Schande, 
verbirgt, den Verbrecher nennen könnte, dem es das 
Leben verdankt. Die Schwierigkeit der Aufgabe 
war nicht: die Leocadie interessant zu machen; denn 
dieß ist sie ohnehin, durch ihre Unschuld und ihr 
Unglück. Die Schwierigkeit war: sie in eine Si
tuation zu bringen, in der sie ihr Mißgeschick ein
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gestehen konnte, ohne das Sittliche der Bühne zu 
verletzen; die Person zu finden, der sie auf die 
mindest erniedrigende Weife ihre Schande einge
stehen konnte, und glücklich genug dramatische 
Triebfedern anzulegen, um das Verbrechen früher 
wieder gut machen zu lassen, ehe das Schlacht
opfer der Schande Preis gegeben wurde. Die 
Verfasser der Leocadie haben alle Schwierigkeiten 
dieser Aufgabe im Auge gehabt, und sie mit Leich
tigkeit überwunden." 

Ung lücks -Chron ik .  Am n .  Aug .  s tü rz te  
auf einer am Katharinen-Damme belegenen Loot-
sen-Galliote ein Matros von dem Mäste dersel
ben, wo er arbeitete, herunter aufs Schiff, und 
beschädigte sich so stark am Kopfe, daß er starb. 

Am 16. Aug. stieg ein Militair-Arbeiter, wel
cher, vom Ufer aus, über ein bei der Citadelle be
legenes Krons-Holzstoß die Aufsicht haben sollte, 
auf dieses Floß, glitt aus, und ertrank. Am 
so. August verschluckte der Stößer einer hiesigen 
Apotheke, in der Betrunkenheit, eine entwandte 
Portion Opium-Pulver, welches zum Trocknen ins 
Laboratorium gelegt war, und starb, sorgfältiger 
ärztlicher Behandlung ungeachtet, des anderen Ta
ges schlagartig. Am 25. Aug. starb nach
mittags um 2 Uhr ein Soldat von einem See-Ne-
gimente, in seiner Caserne, plötzlich, an einem 
Schlagflusse.—— Auch in der Nacht vom Zisten 
Aug. auf den >. Sept. starb in einer Caferne ein 
Garnisons-Soldat plötzlich. Am 2Z. August 
mittags sollte auf Groß-Klüversholm ein Heufu
der, zusamt dem Wagen, auf einen Boden gezo
gen werden, und ein siebzehnjähriger Angehöriger 
des Hauses, deutscher Nation, hatte sich unmittel
bar unter die Luke gestellt. Das Tau riß, und 
der herunterstürzende Wagen verletzte den jungen 
Menschen so schwer am Kopfe, daß er, aller Be
mühungen mehrererAerzte ungeachtet, am Zo.Aug. 
gegen Abend starb. (A. d. offic.Ber.) 
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A u s  e i n e m  a l t e n  F a m i l i e n - D e n k b u c h e .  
Im Jahre 1679 wurde eine Bude in der Kauf
straße (von einem Eisenkrämer, wie sich aus dem 
Folgenden ergiebt)  für 22 Thlr.  aufs Jahr ver-
miethet;  nach Ablauf zu bezahlen; aber schon 1632 
auf 24 Thlr.  gesteigert.  Dagegen 1631 von dem
selben eine Bude bei der Sandpforte auf Z Jahre '  
gemiethet,  jahrlich zu 15 Thlr.  Eine andre in der
selben Gegend 1690 auf Z Jahre zu 50 Thlr.  jahr
l ich,  mit Vorauszahlung. Im I .  1697 miethete 
er von einer Witwe eine Eifenbude am Markte,  

auf zehn Jahre; für 5a Thlr.  jahrlich,  die Hälfte 
voraus.  Wahrend dieserZeit  solle weder dieWit-
we,  noch deren Erben, unter irgend einem Ver
wände ihn in dem Besitze stören dürfen.  Wolle,  
nach Ablauf der inJahre,  der Eigenthümerin Sohn 
die Bude übernehmen, fo müsse er "bei wahren 
Worten contestiren,  daß er sie wirklich für sich und 
keinen Andern, auf was Art und Weife es auch 
geschehen möchte,  zu haben verlange." Außerdem 
habe der seitherige Miether das Näherrecht.  

Im Jahre 1695 wurde ein Kanspursche ("Jun
ge," wie es damals hieß) auf 9 Jahr angenom
men. Je nachdem er sich verhalte,  solle er beim 
Freisprechen ein Gesellen-Kleid und eine Jahres
kost zu genießen haben; ,696 ein Andrer auf acht 
Jahr und ein Gesellen-Kleid; 1759 gab der Ein
zeichnet seinen eignen Sohn bei einem Aeltesten in 
Dienst (denn damals wurde man noch nicht als  
Herr gebohren) auf 4 Jahre,  aber eigne Kleidung, 
Nahrung und Schlafstatte.  Dafür dann jährlich 
20 Thlr.;  die nachher zu einer Reise nach Polen 
angewendet wurden. Im I .  »762 wurde einer auf 
7 Jahre in ein Comtoir gegeben, auf deö Stief
vaters Kleider; welcher zu diefem Notat den Zu
satz macht: "Mein aufrichtiger Wnnfch ist ,  daß er 
seinen Vorgesetzten gehorsamlich Folge leiste,  da
mit er selber davon den wahren Nutzen ziehen, 
und wir die Freude erleben mögen!" 
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Noch im dritten Jahrzehende des vorigen Jahr
hunderts wird,  bei  der Geburt eines Kindes,  
immer angegeben, in welchem Zeichen dasselbe ge-
bohren, und wie der Stand der Planeten gewe
sen. Hin und wieder ist  angemerkt: daß in 
diesem Jahre oder Monate der Einzeichnet viele 
Verdrießlichkeiten gehabt: gewöhnlich mit dem 
frommen? Wunsche: Gott wolle seine Feinde zu 
Schanden werden lassen.  Eine andre Eigenthüm-
lichkeit  ist:  daß er den Tod feines Vaters,  seiner 
Schwester und seiner Frau eintragt,  und mit Be
merkungen; aber die eigentliche Jahrszahl nicht 
mehr gewußt hat,  sondern dazu den Raum offen 
laßt.  

A u s l ä n d i s c h e s .  
Aus Schottländischen Briefen im Morgenblatte 

Nr.  216.  "Für dich,  als  Hausfrau, wird eine 
Anstalt  am interessantesten seyn, die Mylady N — 
ganz auf eigene Kosten errichtet hat,  und die durch 
das sehr geringe Kostgeld der Zöglinge fortbesteht,  
welches theils  von ihr selbst,  theils  von ihren Be
kannten und Freunden bezahlt  wird.  In dieser 
Anstalt  sollen weibliche Dienstboten erzo
gen werden. Sie werden als  Mädchen von sechs 
bis  fünfzehn Jahren aufgenommen, und in allen 
zu ihrem Stande nöthigen Arbeiten unterrichtet;  
Kochen, Nähen, Stricken, Waschen, Bügeln,  Zim-
mer-Ausscheuern, Milchwesen u.  f .  w. ,  und dann 
ein wenig Lesen, Schreiben und Rechnen. Die 
ganze Einrichtung schien mir überaus zweckmäßig,  
ohne das geringste Flitterwerk oder Scheinwesen. 
Ein altes Haus mit einem Stückchen Garten da
hinten ist  wieder zurecht gemacht,  bis  unters Dach 
hin geweißt und geputzt,  und jede Ecke benutzt.  
Die Kinder sind reinlich gekleidet,  und sehen ge
sund und zufrieden aus,  und betrugen sich gegen 
ihreWohlthäterin mit kindlicherEhrerbietnng, wäh
rend sie mit mütterlicher Freude nach Allem fragte.  
Eine Lehrerin und Aufseherin reicht für die zwan
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zig Kinder hin. De» ganzen Dienst dcs>Haus<s 
versehen die Zöglinge selbst,  außerdem nehmen re
ligiöser Unterricht und Religions-Uebungen frei
l ich einen großen Theil  des Tages ein.  Theore
tisch möchten von vielen modernen Erziehern da
gegen allerlei  hübsche Sachen gesagt werden kön
nen, allein in xr,xl  glaube ich,  daß diese Art von 
Erziehung für diefen Stand durchaus die beste 
sei;  vorausgefetzt ,  daß die Lehrer und Vorgefetz
ten selbst wirklich fromm sind, d.h.  das,  was sie 
lehren, wirklich glauben, und diese oft  wiederkeh
renden Ceremonieen selbst mit wirklicher Andacht 
mitmachen, wie dieß hier der Fall  ist .  Abgesehen 
von dem Werthe der Religion an und für sich,  
muß man auch nebenbei bedenken, daß religiöse 
und moralische Gegenstande doch die fast  einzigen 
sind, an denen sich das Denkvermögen dieser Classe 
von Menschen ohne Nachtheil  für ihre künftigen 
Verhältnisse entwickeln,  vorausgefetzt ,  daß es durch 
einen einsichtigen Lehrer geleitet  wird.  Wirk
lich sind dergleichen Gegenstände oft  das Thema 
des sehr eifrigen Gesprächs der Kinder während 
ihrer Arbeit .  Und endlich im schlimmsten Fall  
hält  sie schon der körperliche Zwang des Betens,  
Singens,  Gottesdienstes ab,  während der Zeit  
Schlimmes zu machen, da sie doch nicht immer 
arbeiten können. Sie bekommen aber auch von 
außen Wäsche zu nähen u.  s .  w«, wofür sie bezahlt  
werden, und bei  ihrem Austritt  eine kleine Sum
me vorfinden. Ihre Arbeiten und Fortschritte in 
jeder Hinsicht scheinen mir wirklich bewunderns-
werth.  Einen Tag in der Woche ist  es  denjeni
gen,  welche Zöglinge in der Anstalt  haben, erlaubt,  
sie zu besuchen ;  da kamen denn mehrere sehr bril-
l iante Equipagen und Damen, um ihre kleinen 
Schützlinge zu besuchen, und auch die Bücher ein
zusehen, wo tabellarisch das gute Verhalten,  Fleiß 
u.  s .  w.  der Kinder notirt  wird.  Da in Schott
land nicht weniger,  wie anderswo, über die Ver
derbnis;  der Dienstboten geklagt wird,  (woran an



296 

derswo sicher nicht die Tugendhaftigkeit  der Herr
schaften Schuld ist) ,  so ist  eine solche Anstalt  hier 
von großem Nutzen, und diese,  erst  im Entstehen, 
verspricht das beste Gedeihen. — Die Zöglinge 
sind bei  ihrem Austritte sicher,  einen guten Dienst 
zu bekommen, und wenn sie sich gut betragen, des 
beständigen Schutzes und der Vorsorge der Lady 
N — und ihreS Kreises yon Bekannten und Freun
den gewiß» Außerdem werden von andern Haus
frauen auch Subjecte hingeschickt,  um sie nach ei
niger Zeit  besser ausgebildet als  Mägde zurück zu 
erhalten." 

AuS dem Hannoverischen. Die große Trocken
heit  im IuliuS-Monat (die Hitze stieg auf Zo Gr.)  
hat die Deichbauten an der Käste sehr begünstigt,  
aber einen empfindlichen Wassermangel in allen 
Gegenden veranlaßt,  wo die Landwirthschaft das 
stehende Gewässer aus Waldgründen und Brüchen 
fortgeschafft  hat.  Es ist  offenbar,  daß wir den 
Wasserstand, wie er vor dem heißen Sommer von 
,g22 war,  nicht wieder bekommen haben, weil  man 
nicht dafür gesorgt hat,  daß die damals geleerten 
Wasserkammern wieder haben neue Vorräthe be
wahren können; und es ist  nur zu gewiß,  daß un
fern Flüssen das Schicksal mehrerer italienischer 
Flusse bevorsteht,— welche vor ein Paar Jahrhun
derten noch schiffbar waren, und nun Bächlein sind, 
— wenn die Wasserwirthschast nicht zu gleichem 
Recht mit der Forstwirtschaft gelangt,  und wenn 
die Entwässerung nicht eben so unter Aufsicht ge
nommen wird,  alS die Waldrodung. Das Was
ser läßt sich weit  schwerer wieder heranziehen, als  
der gefällte Forst,  und die verminderte Wassermasse 
einer Gegend thnt allgemeinen, die verminderte 

Holzmasse nur örtl ichen Schaden. (Berl .Ztg.)  
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Vom L ten  b i s  1 3 .  Sep tember .  

Ge tau f te .  Ger t rud -K . :  Gus tav  A lexan
der David Weitzler — Regina Frtederika Schmidt 
— Gustav Alexander Ehrich — George Friedrich 
Schwartz — Elisabeth Charlotte Schmidt — Anna 
Elisabeth Ohsoling. Iesus -K.: Helena Gertrud 
Kluge — Juliane Amalia Lösch — Karolina Char
lotte Emilie Martert— Karolina Elisabeth Bluhm. 
Joh.-K.: Thomas Persohn— Wilhelmine Eli
sabe th— Mar ia  Anna  Dan i l sohn .  K rons -K . :  
Johann Wilhelm von Michelsonn — Karl Heinrich 
Altenkrüger — Michael Georg Johannes Martens 
— Christian Friedrich Diesing — Elisabeth Juliane 
Karolina Saurig. Petri- und Dom-K.: Pau
line Elisabeth Oltersberg — Friederika Aethelwina 
Drewyn— Doro thea  Emi l i e  Ange l i ka  H idde .  Re 
form irte K.: Karl Detlaus Mau. 

Begrabene .  Ger t rud -K . :  Ka tha r ina  Be
cker, geb. Krause, 4^ Jahr— Anna Sophia Esch, 
56 I., 2 Mon.— Johann Friedrich Schulz, iz M. 
Jesus-K.: JohannaBeataBraunig, geb.Helbig, 
52 Jahr. Joh.-K.: Anf Hagensberg: Karl Ernst 
Busmann, gT.— Johann Breede, 67 I.— Na-
talia Berg, 2J.— Auf Thorensberg: Anna Elisa
beth Ohding, 6 Mon.— Charlotte Mathilde Hoog, 
7 I. — Christian Bersing, Z Mon. — Katharina 
E l i sabe th  Rub in ,  8Mon .  Pe t r i -  und  Dom-K . :  
Aejtester der großen Gilde Daniel Ludwig König, 
73 Jahr. 

P roc lami r te .  Joh . -K . :  Der  Ueberse tze r  
Gotthard Jakob Eiche mit Maria Elisabeth, verw. 
Harmanowitsch, geb. Jacobsohn. Petri- und 
Dom-K«: Der Handlungs-Commis Christian Da
vid Krause mit Eleonore Krause — der Tischlermei
ster Gustav Müller mit Henriette Helena Bartels. 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civil-Ober-Verwaltung in den Ostsee-

Provmzen :  W.  F .  Keuß le r .  
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Nr. Zg. 

Rigaische Stadt-Blatter. 
Den 22.  September  »325.  

Unsere Leser erinnern sich wohl noch der S.210.  
gegebenen Nachricht von abermals hier gebohrnen 
Dril l ingen, und einer für die Eltern eröffneten 
Subfcription.  Mit Vergnügen erfüllen die Stadt-
blätter den Wunsch des dort gleichfalls  erwähn
ten Beichtvaters der Familie,  Herrn Pastors Trey,  
über das,  was zum Besten derselben eingeflossen,  
dem Publicum die Rechenschaft hier zukommen zu 
lassen; und jwar hält  es  der Herausgeber für das 
Zweckmäßigste,  nicht,  wie anfangs die Absicht war,  
bloß die Summe und einige ausgehobene Noti
zen,  sondern das ganze Detail  der Einnahme mit-
zutheilen.  Und fügt nur noch hinzu, daß bei  dem 
Sammeln-von Beiträgen insbesondre Herr Kauf
mann N—g und Frau Schuhmachers-Witwe K—r 
sich vorzüglich thätig erwiesen haben. Desgleichen, 
daß die erste Geberin,  auch bei  dieser Gelegenheit ,  
wie bei  andern ahnlichen, ein Dienstmädchen ist .  
Ferner ist  zu melden, daß nur erst ungefähr ein 
Fünftheil  der ganzen Summe ausgegeben worden. 
Und endlich,  leider! auch das,  daß in diefen Ta
gen das jüngste der drei  Kinder verstorben ist .  

Kath. El. S—g Z Rbl.— F. M. 20 Kop.— Z. G. 
H .  2 0  Kop.— Ungenann te  6 0  Kop.— C.  W.H.  i  R.— *  
A.M. »R. — G. I. A. W. u. E. Br. s R. — M—a 
sR.— J.G.H. so Kop.— El.E. so Kop. — J.u.H. 
B .  1  R.— M.M.  50  Kop .— C.  u .  E .R .  50  Kop .— 
Hanfschw. C. B. am Tauftage feines Kindes Z R.— R. 
So Kop. — Fr. Aelt. A. G. W. s R. — Ungenannter 
So Kop.— Das Amt der Hanfschw. 6R., der Ankernee
ken s R.» der Weinträger »R., der Messer 2 R., der ^ 
iigger s R.— V.E.W. zR.— 3-A.R. z R.— G. 
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F.T. 2R.— I. d.S. zR.— Br. zR.— C.B. zR. 
—  G .  S .  z R . T .  v . S .  z R . —  M . L . H .  f ü r  V e r 
schiedene ZR. ̂  D.v.W. 1R.N. H. 2 R.— E. 
iR.— P. 2R.— J.L.B. sR.— S. 2R.— M.P. 
2 R.— v.H. 1 R»— r ,R.— C.W.Btq 2R.— 
C. 2R.— B-y 2R.— A.B. zR.— C.B. 2R.— 
ABC. 2R.— P. AE.B. d.T. 2R.—- H. F. 
Z. »R.— N.Kr. zR.— B. 2R> — I.A.R. 2R.— 
E. M. ^R.— I.H.B. »R.— I. G. T. zR.— O. 
sR.— J.G.Htb. 2R.— C. zR.— N.N. 2R.— 
JBN. 2 Rbl. — In Allem: 126 Rubel Silber-Münze. 

Noch benützt derHrsgb. diese Gelegenheit, an
zuzeigen, daß für die im Ostsee-Pro'<.-Bl. S. 92. 
erwähnte Familie des in Lemsal beim Brunnen
graben verunglückten Arbeiters, bei ihm eingegan
gen, und an den Orts-Prediger abgegeben, sind 
25 Rbl. V. A. von einem, zwar ungenannten, aber 
eben an seiner, in solchen Fallen immer sich zei
genden, Bereitwilligkeit zu erkennenden Menschen-
Freunde; und »Rbl. S. "aus der Sparbüchse ei
nes unvergeßlichen Kindes/' 

Der hiesige Stadt-Physikus, Hofrath und Rit
ter des Wladimir-Ordens vierter Classe, Herr Or. 
Edler vonRamm hat den Annen-Orden zwei
ter Classe mit Brillianten erhalten. 

Aus  Anze ichnungen  R iga ischer  S tad t -
Pred iger  des  s iebzehn ten  Jahrhunder ts ,  

(M.  L ib .  Depk in  und  Eb .  Ludov ic i . )  
Bekanntlich stürzte 1666, den ü. Marz, an ei

nem Sonntage nachmittags um 2 Uhr, der Petri-
Thurm ein. (S.Betgmann's Gesch. d.Rig. Stadt-
Kirchen, I. S. 4«) Man hatte seine Baufalligkeit 
noch kurz vorher bemerket, und es wurde in der 
Kirche nicht mehr Gottesdienst gehalten. In der 
Domkirche predigte L. an demselben Tage, und nahm 
auf den Umstand Hinsicht, daß jetzt auch die Pe-
tri-Gemeinde dorthin gekommen war. Mit Bezie
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hung auf Jes. 60. V. 4» sagte er im Eingänge: 
Hebe, meine liebe Dom-Kirche, deine Augen em
por; diese kommen aus St.Peter; wie vor 9^Iah
ren, da die Granaten die Kirche verdarben (bei 
der Ruffischen Belagerung »656) "Reminiscere." 
Gedenke— dieses Tages— bete!-» bitte, daßGott 
den Thurm mit seinen Händen herunter reiße oder 
stütze." Davon, daß das Gewölbe schon an drei 
Orten geöffnet war, daß man den Himmel sehen 
konnte, nahm er Gelegenheit, von Gottes Strafen 
zu sprechen, und darüber, daß Hahn und Knopf 
bereits herunter gefallen waren, wo die Namen 
der drei städtischen Stände verzeichnet standen, 
bemerkte er: Der Hahn verkündige: daß Viele das 
Regiment übel geführet u. s. w. In dem Augen
blicke aber, wo er das Vater-Unser beten will, ist 
seine ganze Dom-Kirche bereits leer; denn eben 
war der Petri-Thurm herunter gefallen. 

Da dennoch, obwohl man das hatte voraus
sehen, 9 Menschen dadurch das Leben verlohren 
hatten, und ein Haus zerschmettert worden, auch 
kurz darauf ein Pulverthurm und ein Stadtsspei
cher eingestürzt waren, so herrschte ein solcher 
Schrecken in der Stadt, daß, als am ersten Oster-
tage der Glockenlauter der Dom-Kirche, unter der 
Predigt auf den Thurm gieng, und zufallig ein 
Stein die Treppe herab fiel, die Versammlung 
glaubte: nun stürze auch der Dom-Thurm.ein, 
(vergl. Bergmann, S. »0.), und in der Bestürzung 
Einige von den Chören herunter sprangen, Andre 
die Todtenbahre an die Mauer ansetzten, und aus 
dem Fenster stiegen; unter welchen Helden des 
Schreckens ein Baron Cronenstern (doch wohl nicht 

Obriste?) und eine Pastoren-Frau namentlich 
«.«geführt werden. Unschuldiger blieb ein Schrek-
ken und dessen Erfolg einige 20 Jahre spater; am 
Trinitatis-Feste vormittags, wo di^ Leute in der 
Kirche mit bleichen Gesichtern fich umsahen und 
herausliefen, weil eines "Herrn Hillebolds Frau 
laut aufschrie, die — wie der Anzeichnet sagt — 



Zoo 

einen Prozeß mit einer Ratte oder Maus über 
ihre Kleider bekommen hatte." 

Selten wohl nur hat einen armen Erden-Pil-
ger ein solcher Lebens-Weg und »Umweg zu sol
chem Ziele geführt. Ein gewisser Michael Cruse in 
der letzten Hälfte des igten Jahrhunderts war, 
laut den bei seinem Tode verlesenen Kanzel-Per
sonalien, 7 Jahre lang Junge bei einem Kauf
manne gewesen, 6 Jahre Page bei Fürst Radzivil, 
3 Jahre Quartiermeister unter dem Herzoge von 
Lüneburg, 4^ Jahr Cornet unter dem Churfürsten 
von Sachsen, Z Jahre Fähnrich unter dem Schwe
dischen Obristen Silfwerfparre, und nachdem er 
in dem großen Rigaischen Brande von »67g alles 
das Seinige verlohren hatte, starb er —als Schul
meister an der damaligen Vorstadt-Kirche zu St. 
Georg. Auch seine Witwe lieferte eine Merk
würdigkeit in die Chronik. Sie wurde ivoJahr alt. 

Die sonderbare Sitte einer gewissen Periode 
alter Zeiten, ganze Jahrgänge von Predigten über 
ein und dasselbe Haupt-Thema zu halten, hatte 
auch in unsrer Stadt ihre Liebhaber. Ein Pastor 
Hermeling, welcher 1635 starb, predigte ein gan
zes Jahr hindurch über: "Meinen Issum laß' ich 
nicht! Zu Jesu! Zu Jesu!" Ein Pastor Ludovici 
1639 über: "Kurz und gut!" Derselbe stellte in 
einerPredigt Paulum vor als einen "Gottländer," 
wo er also noch eine falsche Aussprache zu Hülfe 
nahm, um eine armselige Wortspielerei anzubringen. 

Als 1631 der kurz vorher zum Domschul-Rector 
ernannte AI.Lib.Depkin als Pastor-Adjunctus nach 
Lemsal gieng, gab ihm, auf seine Bitte, der Rath, 
als Patronus dieser Pfarre, zu seiner Ordination 
12 Thlr., und "zu seinem Habit Zc> Thlr." Denn 
in jener obscuren Zeit war es noch gewöhnlich, 
daß Patrone und Gemeinden glaubten, einem an
gehenden Prediger mit dem sogenannten Mantel? 
Gelde zu Hülfe kommen zu müssen; während, bei 
den jetzigen lichter gewordenen Börsen, auch die 
Einsichten sich so weit aufgeklart haben, daß, wenn 
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bei Introduktionen die kirchlichen Beamteten nicht 
ohne Mittags-Essen bleiben sollen, derIntroductus 
ihnen und den Uebrigen dieß geben muß,, auch 
wenn die Hausfrau schwer krank danieder liegt, 
oder die Wirthschast noch nicht eingerichtet ist; 
und bei Kirchen-Einweihungen, der sie vonAmts-
wegen Verrichtende auf 60 Meilen nicht einmal 
die Progon vergütet erhalt, oder sein Stellvertre
ter, wenn er unglücklicher Weise Pastor loci ist, 
alS solcher zu den Kosten des Dinars mit repar-
tirt wird. 

"»6gz den 19. Febr.— heißt es in jenen No-
taten — starb Hr. Sehlmann, Diakonus in der 
Stadt. Competenten waren: P. Friedrichs von 
Uexküll, Hr. Zimmermann, Pastor Stahl/ Glück 
und M. Sever." Zimmermann erhielt die Stelle. 
Aber wenn nun Glück sie erhalten hätte? (Gar
nisons-Prediger in Dünamünde, und noch in dem
selben Jahre Pastor zu Marienburg.) Vieles würde 
dann sich anders gestaltet haben.' Für die Livlan-
dische Kirche; er wurde nachher der Uebersetzer 
unsrer lettischen Bibel und zweier Katechismen. 
Für die Geschichte der Russischen Bildung; zu wel
cher Peter der Große in Moskwa, wohin er nach 
der Eroberung Marienburg's versetzt wurde, sich 
seiner als eines Hauptwerkzeuges bediente. Und 
selbst für die ganze Geschichte dieses Heros und 
seines Reichs. Bekanntlich gieng die Laufbahn 
Katharina's der Ersten von Glück's Hause in Ma
rienburg aus. Darum bleibt es wahr: "Ihr wis
set nicht, was ihr bittet." 

Im Jahre 1690 fanden sich hier "Geld- und 
Blut-Fechter" ein, die es mit ihrer Kunst etwas 
zu arg getrieben zu haben scheinen. Da sagtePa-
stor Ludovici in einer Predigt über das fünfte 
Gebot: "Wir werden dawider müssen unfern Mund 
aufthun. Und obfchon wir sehr ungern mit un
serer lieben Obrigkeit zu thun haben, dennoch aber, 
weil es heißt: Man muß Gott mehr gehorchen 
u. f. w."— ^'Darauf ist das Werk eingestellt wor-
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den," hat er in feinen Kalender geschrieben. Eine 
beigefugte Anmerkung aber sagt: "Hat doch nichts 
geholfen." 

Zuletzt noch einige kleine Zug? zur Charakteri
stik der Zeit, der Personen und des Geschäfts-
Ganges. 

Noch am Schlüsse jenes Jahrhunderts hatte 
ein Stadts-Prediger, unter andern Beschwerden,/ 
auch eine darüber angebracht, daß s) Reformirte, 
d) Katholische, und — c) Leute, welche ruchlos 
sind, und in vielen Iahren nicht zum Abendmahle 
gegangen, ehrlich begraben würden. 

Der eine Referent giebt eine Nachricht von 
der am i. April 1677 statt gehabten Beerdigung 
des Pastors an der Iakobi-Kirche, Propst Raulinius. 
Da bemerkt er denn, daß derselbe mit einem fam-
metnen Himmel'-Bette von Studenten getragen, 
und mit allen Glocken gelautet worden sei; die 
Leichen-Predigt habe "Herr M. Fischer, ihr Su
perintendent gethan." In seinem Leichen-Zettel 
sei der Selige Ober-Pastor der Kirche zu St. Ja
kob genann t .  "Ke iner  von  den  Her rn  unser  6  
Ministeriums ist in derPredigt geblieben, und hat 
dannenhero Herr Paul, Schwedischer Diakonus, 
die Collecte singen müssen." Zu diesen No
tizen, deren Geist sich freilich deutlich genug in 
ihrem Tone ausspricht, setzt der vormalige Pastor 
Ravensberg, von der Johannis-Kirche, am Rande 
seiner Abschrift, eben so naiv als ehrlich hinzu: 
"Lauter Ialousieen!" 

Endlich! Obrist Wangenheim begehrte im Na
men des General-Gouverneuers vonPast. Lib.Dep-
kin d. alt.: daß ein Delinquent in der Johannis-
Kirche Kirchenbuße thun solle. Jener zeigte das 
dem Consistoriums - Präses und Burggrafen an. 
Und erhielt den Bescheid: "Man solle ihnen — als 

» vornehmen Leuten, darin willfahren: weil es 
sonst unhöflich wäre. Es fei uns nicht präjudi-
cirlich, sondern vielmehr werde dadurch die Rigi-
sche Jurisdiction extendirt. Man solle es nur auch 
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dem wyrtfuhrenden Burgemeister und dem (Stades-) 
Superintendenten anzeigen." (Aus Papieren, wel
che. Hr. Propst u.Ritter'.Brockhusen zuUexküll dem 
Herausgeber gefälligst mitgetheilt hat.) 

Bei einem unfrev undeutschen Aemter lud man 
1763 den Ober-Prediger der Johannis-Kirche ein, 
bei der bevorstehenden Altermanns-Wahl zugegen 
seyn zu wollen. Am Sonnabend wurde er aufge
fordert, Tags darauf die Wahl-Fürbitte zu thun; 
am Sonntage nach dem Gottesdienste mußte er, 
im Amte, auf das Wohl der sechs neuen Brüder, 
diesen aus einer großen silbernen Kanne in Rhein, 
wein "alles Wohl" zutrinken; was diese nachher 
für sich selbst auch thaten; am Montage aber war 
er Zeuge folgender Scene. Als er zur Wahl in's 
Amt kam, fand er die Tische bereits mit Speisen be
setzt; also die wichtigste Sache bereits vor! und 
den Amts-Rathsdiener gegenwartig, also den wich
tigsten Mann! Dieser that nun im Namen des Ober, 
Amtsherrn der Versammlung kund, wie letzterer es 
gern sähe, wenn ein gewisser Genannter Altermann 
würde. Es versieht sich, daß es übrigens einer freien 
Wahl galt» Siewurde aber bald mehr als frei. Un
ter großer Unruhe und Geschrei verlangten Einige: 
der seitherige Altermann, nebst den Beisitzern, solle 
beibehalten werden; Andere dagegen wollten Alle 
neu gewählt wissen, (was die gewöhnliche Art war). 
Von Worten kam es zu Schlägen. Der empfohlene 
Prätendent wurde hinter dem Tische hervorgezogen, 
hin und her gerissen und gequetscht. Auf des PastorS 
Zureden trat der Amtsdiener unter die Menge, um 
sie zu besänftigen. Mehr denn Einmahl; aber im
mer vergebens. Nach einer halben Stunde der Pa
stor selbst. Diesem gelang es endlich. Er schlug vor, 
über Z vorgeschlagene Candidaten die Stimmen zu 
sammeln. Sie fielen zu 27, 19 und 1. Ein Anderer, 
als der zuerst Empfohlene, hatte die Mehrheit. Nun 
gieng alles Weitere in Friede und Freude vor sich. 
(A. denselben Pap.) , 
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Vom 13 ten  b is  20 .  Sep tember .  

Ge tau f te .  Ger t rud-K . :  Johann  Ludwig  
Christian Froh — Friedrich Wilhelm Herrmann. 
Jesus-K.: Robert Karl August und Adelheid Ju
liane Katharina Himler (Zwillinge) — Elisabeth 
Charlotte Gläser. Krons-K.: MathildeAdelheid 
von Gerlach — Karl Johann Kohlhase — Gottlieb 
Ernst Franz — Christina Eleonora Arnoldt — Ka
rolina Henriette *. Petri-undDom-K.: Ja
kob Gustav Rose — George Gottfried Sternberg-— 
Christina Amalia Karolina Geercken — Anna Emi
lie Reinfeldt — Dorothea Katharina Elisabeth 
Schmidtke — Gertrud Berg — Anna Mathilde 
Echenck— Emma Anna Dorothea Prede — Jo
hann Friedrich *— Margareta Amalia Kayser. 

Begrabene .  Ger t rud-K . :  Der  Lehre r  an  
der Gertrud-Schule Karl Heinrich Wollner, 5» I. 
Jesus-K.: Der Schuhmacher-Meister Christian 
Minno Büngner, 75 I«— Gärtner Michael Kurm, 
53 I. Petri- und Dom-K.: George Gottfried 
Sternberg, 6 Tage — Glaser-Meister George Wil
helm Götz, 70 I.— Schuhmacher Friedrich Wil
helm Schenck, Z2J.— Anna Dorothea Huhn, 6M. 

Proc lami r te .  Ger t rud-K . :  Der  Hand-
lungs-Commis Friedrich Ernst Jakobfon mit Doro
thea Elisabeth Lehmann, geb.Gedovius. Joh.-K.: 
Der Diener Joh. Berg mit Elisabeth Jacobsohn — 
der Brauerknecht Michael Schöning mit Martha Do
rothea Schwarz. Petri-undDom-K.: Johann 
Karl Schultz mit Sophia Katharina Gothmann — 
der Zimmer-Gesell Johann Gustav Hecht mit Helena 
Margareta Hahn— der Steuermann Joachim Frie
drich Michelsen mit Dorothea Charlotte Jegut. 

In Nr. 57. ist/ unter denProclamirten/ statt Krause, 
zu lesen: Kayser. — Die nicht seltenen Namensfehler 
,n den Kirchenlisten sind selten oder nieD ruck fehler; und 
eben so  wen ig  Sch re i b feh le r  des  He rauögebe rö .  

I s t  zu  d rucken  e r laub t .  
Im Namen der Civil-Ober-Verwaltung in de» Ostsee-

Prov inzen :  W.  F .  Keuß lc r .  
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Nr. Z9. - ' -

Rigaische Stadt-Blätter. 
Den 29.  Sep tember  1325 .  

Nachdem Herr Theodor Pychlau, auf fein 
Ansuchen, unterAnerkennung "des rühmlichen Flei
ßes und Elfers, mit welchem er fein Amt ge
führ t , "  d ie  En t lassung  aus  dem Ra ths -Co l le -
gium erhalten hat, ist, an feine Stelle, zum 
Rathsherrn erwählt, hochobrigkeitlich bestätiget, 
und am 27. Septbr., bei den gewöhnlichen Raths-

.Feierlichkeiten, proclamirt worden: der seitherige 
Aelteste der großen Gilde, Herr Friedrich Wilhelm 
Breder lo .  

Bei der gewöhnlichen Iahreswahl in der Bür
gerschaft großer Gilde ist am 2Z. September zum 
Dockmann erwählt worden der Kaufmann Herr 
Adam Kruse .  

" Johann  An ton  Pre is  
war geboren am 5. April 1774 in Uettwa, einem 
böhmischen Marktflecken, nicht weit von Karls-

.bad. Sohn eines Vaters, der für zehn Kinder 
nur den kargen Erwerb eines Handwerks und ei
nes unbedeutenden Landbesitzes aufwenden konnte, 
den er überdieß schon vor seinem dritten Lebens
jahre verlor, mußte der Verewigte mit der dürf
tigen Bildung, welche die kleine Schule in dem 
Geburtsorte ihm gab, sich begnügen, und schon in 
seinem eilften Jahre, mit einem älteren Bruder 
und zwei andern Gefährten, die Heimath verlas
sen. Die Wanderung ging durch Ober- undNie-
der-Sachsen und das dänische Gebiet,,bis an die 
Spitze von Jütland; überall sah die Mühe der 
kleinen Kapelle sich nur kärglich gelohnt; aber den
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noch gelang es -- war dieß ja der Zweck! —, der 
Mutter die Frucht eigner Entbehrungen zukommen 
zu lassen. Im Frühjahre »786 ging es zur See 
nach Lübeck, sodann nach Libau; und von Gute zu 
Gute, von Stadt zu Stadt wandernd, kamen die 
Fremdlinge über Dorpat in das Pleskauische, wo 
der damalige Vice-Gouverneur sie zu Lehrern von 
Erbbauern anstellte, aus denen er eine Kapelle sich 
bilden wollte. Als dies Geschäft in zwei Iahren 
beendet war, trieb, indeß die Andern dortblieben, 
unfern nachherigen Mitbürger und einen Gefähr
ten die Sehnsucht, das Vaterland und die Ihri
gen wiederzusehen, nach Libau, wo sie, sich einzu
schiffen, hofften; zwar kam es dazu'nicht, aber sie 
fanden an diesem Orte eine Anstellung als Stadt-
Musiker» Hier war es, wo der Fünfzehnjährige, 
in gebildeterem Umgange, fühlen lernte, woran es 
ihm gebrach, und mit kraftigstem Eifer seine all
gemeine, wie seine Kunst-Bildung selbst sich zu ge
ben, suchte. Wie er schon als Knabe componiit 
hatte, in etwas. 5azu vorbereitet durch das Ab-.- > 
schreiben von Noten, regte sich Tale^ und Eifer -
dafür jetzt immer lebhafter. Aber die ökonomische 
Lage war dort zu wenig genügend, und so suchte 
er nach fünf Jahren eine bessere, die ihm (etwa 
1794; seine eignen Lebens-Nachrichten, aus denen 
das Ausgeführte genommen ist, schließen vor die-
serZeit) bei dem Theater-Orchester in Riga wurde. 
Seitdem lebte er unter uns: eben fo eifrig bemüht 
in der eigenen Vervollkommnung, als in der Aus
bildung Anderer für Musik- und Gesang-Uebung 
und-Genuß; namentlich auch, in den letzten Jah
ren, als Gesang-Lehrer in dem Holstischen Insti
tute; bald umgeben von einem reichen Kreise von 
Freunden, die eben so herzlich in ihm den guten 
und liebenswürdigen Menschen liebten, als den 
Künstler und die Seele ihrer Kunstleistungen, dank
bar ehrten.^- Im Jahre 1315 verehelichte er sich 
mit Julie Dreßler, und wurde Vater von einem 
Sohne und vier Töchtern, von welchen der älteste 
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und die beiden jüngsten ihn überleben. — Cr starb, 
nach langwierigem Leiden, am »9. September." 

Gr .  
Durch eine Raths-?Publikation vom.»7«Sept. 

d.J. wird — außer dem, was dießfalls den Pas 
trimonial-Guts-Perwaltungen und Gemeinde-Ge-
richten vorzuschreiben war --- "sämmtlichen Ein
wohnern des Stadt-Patrimonial-Bezirks, inson
derheit den Besitzern und Disponenten von Hof
chen und sogenannten Gelegenheiten, desgleichen 
den Krügern ohne linterschied der Nation, zur un-
abweichlichen Pflicht gemacht, auf ihrer Gränze sich 
ereignende Vorfälle, welche die öffentliche Sicher
heit gefährden, als: Diebstahl, Einbruch, intendir-
ter Einbruch, Ueberfall, Mißhandlung, Tödtung, zu
fälliges Verunglücken, Feuersbrünste, Ueberschwem-
mung, Sturm-, Haget- und Gewitter-Schäden, 
Symptome von Seuchen und Epihemieen u, dergl. 
mehr, unter der Verwarnung unausbleiblicher ge
setzlicher Strafe, bei dem Polizei-Departement Ei
nes Edlen Landvoigteilichen Gerichts selbst, oder 
dem Land-Eommissair, oder dessen Gehülfen, zur 
Wahrnehmung der erforderlichen Maaßregeln und 
weiteren Berichts-Unterlegung, ohneZeitverlust an
zuzeigen: und namentlich sich dessen zu gewärti
gen, daß, wer einen ihn betroffenen Diebstahl oder 
nächtlichen Einbruch, auch selbst wenn vom Thä-
ter sich keine Spur findet, nicht sofort vorgeschrie-
benermaßen anzeigt, zunächst wegen solcher Ver
absäumung in eine Geldstrafe von 6 Rbln. B.A. 
zum Besten der Armen vertheilt werden soll." (Rig. 
Anz. Nr.Z3., auch besonders gedruckt, deutsch und 
lettisch neben einander). 

D ie  Be i t räge  zur  S i t ten -Gesch ich te  
auS Voigtei-Rechnungen der zweiten Hälfte 
des sechszehnten Jahrhunderts, oben S. 60., wa
ren aus Brotzischen Auszügen genommen. Ein Ori
ginal von einem der letzten Jahre jenes Säculums, 
welches sich gleichfalls auf unserer Stadt-Biblis-
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thek befindet,  bietet  des Charakteristischen noch 
mehr dar; vorzüglich in Hinsicht auf die dort,  
und auch fchon früher einmal,  gerügte zank- und 
schlagssüchtige,  man kann wohl sagen: blutgierige 
Nohheit  jener Zeiten.  Das Protocoll  geht vom 
g.  Oct.  1597 bis zum 5.  Oct.  2593; und enthält  
aus diesem kurzen Zeiträume von Einem Jahre,  
bei  einer Einwohner-Zahl,  die damals wohl kaum 
den vierten Theil  der jetzigen betrug,  ungerechnet 
noch die bloßen Schlagereien,  95 Fälle,  wo Men
schen das Gesicht blutig oder Löcher in den Kopf 
geschlagen worden waren, der Arm oder die Hand 
durchstochen, Finger abgebissen,  Augen zerstoßen, 
alte Leute und Frauens-Personen so gemißhandelt ,  
daß sie Blut spieen oder sonst auf den Tod krank 
lagen u.  dergl.  Undeutsche waren freil ich oft  die 
Thater; aber noch öfter die Gegenstande derMiß-
handlungen, besonders durch Kaufpurfchen; Ge
sellen und Meister unter einander; und, in sofern 
viele Falle auf dem Neuen Haufe ( im Klubb) sich 
ereignet hatten,  auch Kaufleute.  Desgleichen ein 
"Padagogus." Die Geldstrafen waren, in der Re
gel ,  nicht bloß mit dem jetzigen Geldwerthe vergli
chen, sondern selbst,  im Verhaltnisse zur Bestrafung 
anderer Vergehungen, so gering,  daß auch dieser 
Umstand jenes Zeitalter schildern hilft .  Die ge
wöhnliche Strafe für Blutigschlagen ist  5  oder 10 
Mark, (ein Rthlr.  war damals 6 Mark.)  Sogar 
fürs Zerschlagen mit Keulen zahlte man nicht mehr 
denn 10 Mk.,  und für Ueberfall  und Schlage von Ge
sellen an ihrem Meister jeder Schuldige nur !2Mk. 

Am höchsten waren die Strafen für getriebene 
Unzucht; wichen aber in ihrem Betrage fehr von ein
ander ab.  Die nahern Umstände sind freil ich nicht 
angegeben, daß man daraus etwa den Grund die
ser Verschiedenheit  abnehmen könnte; es  scheint 
aber,  daß hauptsachlich auf lang fchon im Publi
cum bekannte,  und nun erst durch eine Schwan
gerschaft vor Gericht gebrachte,  dießfallsige Lebens-
Weise Hinsicht genommen worden, und insbeson-
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dere ein Ansehn, der Person, im bessern Sinne des 
Wortes,  statt  gehabt hat;  d.h. ,  daß die Leute von 
Stande und Vermögen mehr Strafe zahlen muß
ten.  Unter den 24.  verzeichneten Fallen wurden 
zwei mit 150 Mk. abgemacht; "wegen längstgepflo
gener Unzucht;" ein Andrer mit i2oMk.; der be
kannte Landmesser Joh. Tim. Happach zahlte 10» 
Mk.; ein Vorfahr noch jetzt  im Lande anfassigen 
Namens "seiner gewohnten Unzucht halber," 90 
Mk. Die niedrigsten,  nur einzeln vorkommenden, 
Geldbußen dieser Art waren 22,  20 und ig Mk. 

Gefahrdung der öffentl ichen Sicherheit  wurde 
gestraft ,  auch wenn sie bloß durch Unvorsichtigkeit  
statt  gefunden hatte.  Ein Schiffs-Zimmermann, 
der unversehens ein Mädchen tödtlich verletzt  hat
te,  und ein Bäcker-Junge,  der einen unvorfatzli-
chen Todtschlag begangen, zahlten Jeder ans Ge
richt ("zur Aussöhnung/« wie es in der einen No
tiz heißt)  40 Mk. Unvorsichtigkeit  mit Unerfah
ren, auch wenn kein Schade geschehen war,  wur
de gebüßt mit 10 Mk. und 9 Mk. ig Schil l .  Ver
wahrlosung des Feuers,  auch schnell  -  gelöschten,  
mit iv und 12 Mk. Drei  Bürger wurden zu ver
schiedenen Zeiten "für Verwahrlosung der Pfor
ten" — beim Zuschließen, wie die eine Notiz es 
näher erklart — gestraft  auf Zv, 21 und ig Mk. 

Mit Schmähungen und Schelten auf der Stra
ße nahm man es auch so genau, daß sogar von 
zwei Undeutschen, die sich auf der Straße "ange
fahren," der Anfänger Z Mk. entrichten mußte; 
zwei Bürger-Frauen, "die auf dem Markte,  mit 
Schmähungen und Schlägen sich ganz schandlos 
bezeigt,  daß es ehrlichen Leuten fast  ärgerlich ge
wesen," jede 6 Mk. Zwei Maurer-Jungen, welche 
aus dem Jesuiter- (Jakobi-)  Kirchhofe,  dem Herrn 
Bischöfe zum Schimpfe,  allerhand verdrießliche 
Lieder gesungen, gleichfalls  jeder 6Mk. Na
türlich noch strenger geahndet wurden Widersetz
l ichkeit  gegen die obrigkeitl iche Auctorität.  Ein 

junger Mensch, der auf der Wache sich dem Quar-
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t iermeister widersetzt,  büßte.72 Mk.; ein Bärger,  
der auf der Straße "eine Rotterei  gegen Gerichts-
diener gesammelt," 54Mk«; zwei Schiffer,  welche 
mit ihrem Schiffs-Volke,  gegen Raths-Befehl,  ohne 
Erlaubniß sich nach derStadt begeben, jeder ZoMk. 

Auffallend ist  die geringe Anzahl bestrafter Dieb
stahle.  Nur eine Plünderung zwischen Litthauern 
auf der Landstraße (mit zo Mk.),  und vier unbe
deutende Diebstahle mit in, 5 und Z Mk. Für 

.den Ankauf gestohlener Victualien,  zwei Ligger,  10 
Mk. Allein die jener Voigtei-Rechnung, mit bei
l iegender Scharfrichter-Rechnung, enthalt  die No
tiz von »5 Dieben, welche peinlich bestraft  worden, 
mit Ruthen im Gefangnisse oder am Pranger,  Ver
weisung und Strang. Häufiger sind Strafen für 
Betrug verfchiednerArt; Einführung und Verkauf 
falscher Scheidemünze mit Zoo Mark. Schlechte 
Waare und falsches Maaß beim Salz- ,  Wachs
und andern Verkauf mit Zo, 24,  5 und 9 Mark. 
"Eine verdächtige Elle" wurde gestraft  bei  dem 
Einen mit 10 Mk.; ein "kleiner Mangel an der 
Elle" bei  einem Andern mit 12Mk.; "eine ganz 
verdächtige Elle" bei einem Dritten mit zoMk.— 

^Jn Hinsicht auf den äußern Anstand endlich wur
de das Umherlaufen auf den Straßen mit ver
mummten Kleidern und Insultiren der Leute ge
ahndet mit Zo, ig,  12 Mk.; und das Branntwein-
Verschenken am Sonntage unter derKirche an Meh
rern mit »o und 5 Mark. Ein hierher gehöriger 
Vorfall  ist  besonders merkwürdig.  Am Christtage 
hatten zwei — Bürger,  wie es scheint,  unter der Pre
digt im Branntweinkruge gespielt;  dem Wachtmei
ster,  der sie pfänden wollen,  sich widersetzt,  und 
ihn geschlagen; auf dem Rathhause die Pfänder-
Kiste erbrochen, und ihre Mantel  herausgenom
men; und kamen — mit 130 Mk. ab.  

"I.  Eybert,  examinirter französischer Sprach
lehrer,  erbietet  sich: in dieser Sprache Privat-Un-

rerricht zu ertheilen; so wie dessen Frau junge 
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Madchen in Pension zu Achmen Wünscht, welche 
Unterricht in allen weiblichen Handarbeiten erhal
ten würden. Diejenigen, welche ihn mit ihrem 
Zutrauen beehren wollen, belieben sich in dessen 
Wohnung in derElifabeth-Straße neben demHause 
desHrn.Zigra, oder in der Kaufstraße bei demKauf-
mann Hrn. Loß zu melden." 

Vom 20s ten  bis 27. September. 
Getau f te .  Ger t rud-K . :  Johann  Jakob  

Behrsing — Friedrich Wilhelm Johannson— Jo
hann Skuije. Jesus-K.: Johanna Aurora Berg. 
-Joh.-K.: Alexander Eduard Jacobsohn — Martin 
Feldmann — Anna Gertrud Henfell—! Martin Mar
kewitz — Charlotte Mariane Janfohn — Daniel 
Heinrich Wellik-- Anton Ludwig Robert Seemel — 
Jakob Behrsing— Katharina Elisabeth Schiskin — 
EiifabethDorotheaSilling —Peter Friedrichfohn — 
Michae l * .  K ro  ns^ -K .?  Kar l  He in r i ch* .  Pe t r i -
und Dt^m-K.: August Theodor Frantzen— Frie
drich Wilhelm Ernst Fritsch— George Jakob Gal
lert— Ednard Heinrich Matthias v.Lutzau— Jo
hann Friedrich Adolph Hoffmann— Friedrich Theo
dor Schultz — Elisabeth AdelineFlorentine Müller— 
Juliane Alexandra Georgine und Anna Adele Adol
phine Schwartz (Zwillinge). Ref. K.: Karl Ben
jamin*. 

Begrabene .  Joh . -K . :  Au fHagensberg :Pe
ter Raphael Strauß, » I., 6 Mon. — der Kutscher 
Michael Ohsoling, 63 I. — Jakob Burchard Matu-
schewitz, 7 W.— Georg Peter Kalning, 6 Mon.— 
Auf Thorensberg: Magdalena, verw.Schluhn, 7S 

^ I. — Joh. Georg Schluhn, i I., 2Mon. — Martin 
Jansohn, Z Mon.— Joh. Wilhelm Wilnowsky, 6J. 
— Emma Anna Doro thea  Preede ,  2  W. Krons-
K . :  Der  Mus ike r  Johann  An ton  Pre is ,  5»J .  Pe-
tri - u.Dom-K.: Eva Dorothea Kummerau, geb. 
Ley, 411. — Frau Rathsherrin Katharina Jakobina 
v.Lutzau, geb. v.Hübbenet, 25I.— GeorgeWilh. 
Brechert, > I», 5 Mon» 



Proelamirte.  Joh.-K.:  Der Kutscher Tho
mas Mense mit Juliane Sander — der Kutscher 
Martin Jansohn mit Maria Elisabeth Michelsohn — 
der Arbeitsmann Christian Lihkert mit Magdalena 
Elisabeth,  verw.Prinde— derArbeitsmann Johann 
Behrsing mit Hedwig Jul.  Heinrichsohn. Krons -

' K.:  DerQuartal-Officier Julius Berg mit Amalia 
Bernowsky (auch Petri-  u.Dom-K.) Petri-  und 
Dom-K.: Der Kaufmann Joh. Wilhelm Karl Tho
mas mit Katharina Louise Schröder— der Schnei
dermeister Joh. Karl Schultz mit Sophia Katharina 
Gothmann — der Segelmacher-Gesell  Adolph Stahl
berg mit Christina Sabina Dreymann. Ref.K.:  
Der Webergesell  Jakob Schlüter mit Louise Gertrud 
Geerken (auchJesus-K.)— der Kunstgärtner Chri
stian Wilhelm Schoch mit Agneta Susanna Koop 
(auch Petri-  u.Dom-K.) 

Daß.die Sitzungen der Spar-Cassen-
A d m i n i s t r a t i o n ,  f ü r  d e n  O c t o b e r - T e r -
min,  Donnerstag den isten October d.J. ,  anfan
gen, und bis zum »o.  Octbr.  mitgerechnet,  taglich,  
den Sonntag ausgenommen, nachmittags von 4 
biS 6 Uhr, in der kleinen Gildestube gehalten wer
den;— daß diejenigen, die Renten zu empfangen 
haben, — ferner,  die neue Einlagen machen,— oder 
ihre Einlagen zurücknehmen wollen,  — imgleichen 
die,  die von den Herren Predigern über abgege
bene Gelder Interims-Scheine erhalten haben, sich 
mit solchen, zum Empfange statutenmäßiger Cassa-
Scheine,— in dem gedachten Termine und den be
stimmten Stunden, bei  der Administration melden 
mögen, macht hiermit bekannt 

d i e  A d m i n i s t r a t i o n  d e r  
S p a r - C a s s e .  

llie eines l'ssclieukucks. 

I s t  zu  d rucken  e r laub t .  
' Im Namen der Civil-Ober-Verwaltung in den Ostsee-

Prov inzen :  W.  F .  Keuß le r ,  
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' ' 40. " 7 -

Rigaische Stadt-Blatter. 
Den 6 .  Oc tober  325 . ' '  

"Karl Christoph Hartmann — (Sohn des ver
storbenen Predigers Hartmann zu Zohden in Kur
land, studirte in Jena von 1Z01 bis 1304,  war in 
Riga von »308.  bis  1810 Prediger,  und restgnirte 
wegen seiner Gesundheit)— ist ,  mit Genehmigung 
des Herrn Ministers .der Volks-Aufklärung vom 
14.  Sept.  1325,  als  wissenschaftl icherIehrer an der 
Domschule zu Riga,  in Stelle des abgegangenen 
Coll .-Secr.Fr.Wilh.Deutrich,  angestellt  worden. 

An die Stelle des verstorbenen Lehrers an der 
G e r t r u d - S c h u l e  i n  R i g a ,  G o u v . - S e c r .  W o l l n e r ,  
ist  der bisherige Lehrer an der Hagenshoffischen 
Knaben-Schule,  Collegien-Secretair Joh. Gabriel  
Adler,  und an des Letztern Stel le der bisherige 
Lehrer an der Weidendamm-Schule,  Georg Frie
drich Hartmann, versetzt worden." (Offic.  Mit
chell .  a .  Dorpat.)  .  

" J o h a n n  M i c h a e l  S e l l m e r ,  
gebohren zu Riga am 23.  Aug. 1798,  widmete sich 
früh, unter Anleitung seines Vaters,  des Schorn-
steinfeger-Meisters Friedrich Michael Sellmer,  dem 
Berufe desselben; stand, nach vollendeten Lehrjah
ren,  als  Gesell  ihm bei;  erwarb sich im I .  »819,.  
bei  dem Brande des vorstadtischen Krankenhau
ses,  von dem Herrn Kriegs-Gouverneur und Ci-
vil-Oberbefehlshaber Marquis Paulucci  eine,  
durch die Polizei  -  Verwaltung ihm zugefertigte,  
"Belobung der mit ausgezeichnetem Eifer erfüll
ten Bürger-Pflicht," und die Zusicherung "der 
ganz besondern Zufriedenheit" Sr.  Erlaucht;*) 

*) Riga, den 19. Oct. 1319, Nr. Z9Z6. ^ . 
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gieng im I .  '822,  nach dem Gesetze feines Stan
des,  auf die Wanderschaft:  sähe viele Gegenden 
Deutschtands; arbeitete in Mehrern angesehenen 
Städten,  und hielt  sich zuletzt  2z Jahr in Wei
ßenfels  auf,  wo ihm, bei  Gelegenheit  seines Ab
schiedes von dort,  der Stadt-Rath das Zeugniß*) 
ausstel lte:  "Daß er sich sowohl in seinen Arbei
ten geschickt,  als  in seinen übrigen Handlungen 
seht gut betragen, besonders aber bei  einigen der 
Stadt drohenden Feuersbrünsten ganz vorzüglich 
mit seiner Thätigkeit  ausgezeichnet,  und das Lob 
sämmtlicher Bürger und Einwohner erworben;" 

-  — und der Werkmeister,  dem er diese ganze Zeit  
beigestanden, ihm "zum dankbaren Andenken" ei
nen si lbernen Becher,  mit seinem und seiner Gat
tin Namen bezeichnet,  überreichte.  — Er folgte 
dem Rufe seines bejahrten Vaters,  der feine Hilfe 
wünschte,  entsagte den vortheilhaften Aussichten,  
die in fremdet Stadt sich ihm eröffnet hatten,  
beschleunigte seine Abreise so sehr,  daß er auch 
die Resolution nicht abwartete,  die von der ober
sten Landes -  Behörde auf eine Unterlegung des 
Stadt-Rathes zu Weißenfels eingehen sollte,  wor
in er zum Empfange einer Medail le war vorges 
stel lt  worden» Er kam am iz.Jul.  d.  I .  im Va
terhaufe an,  brachte seine Erfahrung und Einsicht 
gereift ,  seine Sitten-Reinheit  unverletzt ,  und — 
was nicht von allen Pilgern seines Standes zu 
sagen sein möchte,— eine namhafte,  wohl erwor
bene,  klug ersparte,  Geldsumme, und eine reichli
che,  sehr anständige Equipirung mit zurück. Ohne 
Verzug fieng er an,  in den Geschäften seines Va
ters thätig zu seyn, und wünschte,  seinem und 
seiner Mitgesellen Wohnzimmer eine freundlichere 
Einrichtung, als  die gewöhnliche,  geben zu dür
fen,  was ihr düsteres Geschäft wohl nöthig habe.  

*) Weißenfels, den 23. Jun. 182Z unterzeichnet: Der 
Stadt-Rath. Oetzen für denselben. — Beyer, 
R.-Ass. (Stempel und Gebühren frei.) 
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Mit Freuden ward sein Verlangen genehmigt;  die.  
neue Einrichtung seines Gemachs war aber noch, 
nicht vollendet,  als  dasselbe plötzlich zu seiner Lei-
chen-Kammer ward! — Er wurde am Lg. Sept.  
früh, als  er in seinem Berufe schon ausgegangen 
war,  aufgesucht,  und aufgefordert,  in einem Flachs-
Keller ein fchon lange glimmendes Feuer dämpfen 
zu helfen.  Schon Tags vorher hatte er seinen 
Freunden gesagt,  daß er diese Aufforderung er
warte,  und hinzugefügt:  daß, wenn man ihm und 
seinen Berufsgenossen nur ganz freie Hanh ließe,  
die Gefahr,  wie sie auch beschaffen feyn möchte,  
innerhalb zwei Stunden vernichtet feyn sollte.  Auf 
erhaltenen Ruf eilte er an die Stätte der Gefahr,  
drang— nicht von seinen eigentlichen Gefchäftsge-
nossen,  sondern von vier Brandmeistern*) und einem 
Arbeitsmanne^) begleitet ,-^ zuerst in den Keller 
hin ab,  ward von dem, lange verschlossen gewesenen, 
Dunste,  wie seine Begleiter,  niedergeworfen,  und 
nach wenigen Minuten leblos heraus gezogen! Viele 
von denen, die nachgeeilt  waren, um ihn und sei
ne Gefährten,  die sie umsinken gesehen, und un
ter ihnen sein t^jahriger Vater,  stürzten ebenfalls ,  
vom erstickenden Dunste betäubt,  zu Poden, wur
den jedoch gerettet ,  — So wagte und verlohr 
der achtungswerthe junge Mann sein Leben im 
Dienste seiner Pfl icht,  und die Blumen, die eine 
Verwandte,  von dem Geschehenen noch nichts wis
send, am folgenden Morgen brachte,  um ihn zu 
seinem Namenstage damit zu schmücken, wurden 
ihm zum Todtenkranze gewunden! 

Achtung dem Andenken dieses würdigen Mit
bürgers; Theilnahme den wohlbetagten Aeltern,  
die vor 6 Iahren schon einen guten Sohn^glei-
chen Alters,  ebenfalls  mitten in der Thätigkeit^für 

') Johann Strauß; Joh. Iohannßon; Michael Paw-
loffsky; Joh. Gottlieb BrodellS. 

") Wilhelm Lauy. 
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seinen Beruf,' und durch sie,*) hatten verlieren 
müssen!" ! A*. 

V e r s c h w u n d e n e  S t ä d t e .  
Wenn das -so fortgeht mit der Erwerblosigkeit  

und den Erschöpfungen aller Art,  so wird obige 
Rubrik,  binnen nicht langer Frist ,  die meisten 
Städte unserer Ostsee-Provinzen in sich fassen.  
Aber unbegreifl ich bleibt es  doch immer, wie in 
Livland vyrmals,  auch bei  besseren Zeiten,  nicht 
bloß unsere jetzt  in ihrem Wohlstande so sehr ge
sunkenen Städte Wenden, Wolmar, Walk undFel-
!in zum Theil  Hanse-Städte seyn, solch einen Um
fang fo vieler Kirchen und andrer öffentl ichen Ge
bäude haben konnten, sondern auch, außer ihnen, 
noch mehrere andere kleine Städte,  zumTheil  sehr 
nahe neben einander,  bestehen konnten. Ohne der 
sogenannten?Hakel-Werke zu bedenken, deren ja,  
im iZten und i6ten Jahrhunderte,  fast  jedes Schloß 
hatte,  werden in altern Urkunden als  eigentliche 
Städte noch erwähnt: Roop, wovon früher ein
mal schon Brotze in den Stadtblattern Nachricht 
gab, und wozu hier nur noch beigefügt werden 
mag, daß, laut den hiesigen Kämmerei-Rechnun
gen, 142s der Roopische Burgemeister das da
mals übliche Fremden-Geschenk an Wein erhielt .  
Ronneburg, von welchem Sigismund III.  in 
seinen, der Stadt am 6.  April  1596 gegebenen, 
Privilegien sagt,  daß von Seiten des Burgemei-
sters,  der Rathsherrn und der Gemeinde dieser 
Stadt aus Documenten erwiesen sei ,  daß sie vor 
der Verwüstung durch die Russen ihre besondern 
Rechte und Privilegien gehabt; Rigaifches Recht; 
die Gerichtsbarkeit  in Criminal-  und Civil-Sa
chen, Landereien und Wiesen u.  s .  w. ,  welches Al-
les er ihnen denn bestätigte.  Durch einen könig

*) Er war Inhaber einer Apotheke in Woronesch, und 
starb an einer Lungen-Krankheit, die von den Dün
sien einer zersprungenen Retorte im Laboratorium 
war verursacht worden. 
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l ichen Brief  von 1665,  erhielt  der schwedische Reichs-
Rath Bannör ein Special-Privilegium: dort "ein 
Städtlein,  gleichwie vor dem Kriege gewesen, wie
der aufzubauen." Essscheint dieß aber entweder 
gar nicht zu Stande gekommen seyn, oder sich we
nigstens nicht lange erhalten zu haben. Ferner 
werden, in dem Commissarial-  Vertrage zwischen 
dem Livlandischen Adel und der Stadt Riga vom 
J a h r e  » 5 9 3 ,  a l s  k l e i n e  S t ä d t e  g e n a n n t :  R u j e n  
und Trikaten.  Auch Odenpä's erinnert sich der 
Herausgeber unlängst,  als  eines Städtchens,  er
wähnt gefunden, zu haben; nur kann er so eben 
die nähere Notiz nicht auffinden. 

Die meisten Nachrichten,  obwohl außer den in 
kleine Landgüter verwandelten Bürger-Ländereien 
s o n s t  g a r  k e i n e  S p u r e n  m e h r ,  h a b e n  s i c h  v o n  K o -
kenhufen erhalten.  Die Stadt bestand bereits  
1277,  wo ihr der Erzbifchof Joh. v.  Lünen einige 
Heufchläge einwieß. Im I .  »350 verlieh der Erz
bifchof Fromhold,  "damit die Stadt die schweren 
Steuern zur Vertheidigung der Christen gegen die 
Ungläubigen erschwingen könne," dem Burgemei-
ster und der Gemeinde ein Stück Landes jenseit  
der Perse.  In einem Vertrage zwischen dem Erz-
stifte,  dem Orden und der Stadt Riga von ,434 
wird der Stadt,  der Vorburg und des Gebietes 
Kokenhufen, wie des Schlosses,  erwähnt» Im 
I .  1524 vertrieb der neue Erzbifchof Blankenfeld 
zwei lutherische Prediger und den Rector der Stadt-
Schule von da; woraus sich ergiebt,  daß der Ort 
ziemlich volkreich gewesen seyn muß. Im 1.1532,  
unter dem Z. Decbr. ,  crtheilte König Stephan von 
Polen der Stadt ein Privilegium auf freie pro
testantische Religions-Uebung, einen Platz zu einex 
Kirche,  und auch ein eignes Kirchen-Collegium ih
res Glaubens,  von welchem die Appellation an 
das Rigaifche Ministerium gehen solle.  Niemand 
in der Stadt dürfe sich dem Gerichts-Zwange der
selben entziehen. Jeder Bürger erhalte einen hal
ben Haken Landes,  und die Gemeinde alle Krüge 
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in der Stadt und um die Stadt umher. Auch 
schien man wirklich einmal mit Aufrechthaltung 
eines Privilegiums Ernst machen zu wollen.  Der 
Stadthalter Radzivil  trug einigen Commissarien 
auf:  einen vom Unter-Commandanten des Schlos
ses,  außerhalb demselben gebauten, Krug nieder
zureißen, und sich weder der dasigen Jurisdiction 
anzumaßen, noch die Bauern in dem Verkauf ih
rer Waaren dafelbst zu hindern. Dasselbe wieder
holte der Fürst im Julius 1535; und in demsel
ben Monate sprachen Commissarien das Bauer-
Gesinde Atradsen der Stadt zu,  als  von Alters 
ihr gehörig,  und innerhalb des Stadts-Gebiets 
belegen. Die große General-Revisions-Commifsion 
von »599 entschied: die Wahl des Rathes und al
ler öffentl ichen Beamten bleibe,  den Privilegien 
gemäß, bei  dem Rathe.  Da aber die Einwohner 
der Stadt aus drei  Nationen bestünden, Polen,  
Litthauern und Deutschen, so solle künftig der Rath 
abwechselnd aus Gliedern dieser drei  Nationen 
gewählt werden. Damals waren: der Burgemei-
ster,  der Voigt,  und die Rathsherrn Deutsche; drei  
Rathsherrn Polen.  

Auch unter der Schwedischen Regierung wur
de Kokenhufen als  Stadt mannichfaltig begünstigt.  
Der Schloß-Commandant Wrangell  schenkte (ei
gentlich: restituiere) dem durch einhell igen Schluß 
der Bürgerfchaft gewählten Burgemeister (Pflug
haupt) i6zi  das Gesinde Atradfen; aufKönigliche 
Confirmation.  Der General-Gouverneur Skytte gab 
der Bürgerschaft ,65z verschiedene Besitzungen und 
Rechte; namentlich die freie Disposition über ihre 
l iegenden Gründe. Im I .  1653 erfolgte eine Be
stätigung der Privilegien im Namen der Königin 
Christina.  In dem Kriege von 1656 gerieth Ko
kenhufen in die Gewalt der Russen, und da scheint,  
bei  der Eroberung des Schlosses mit Sturm, auch 
die Stadt verwüstet worden zu seyn. Wenigstens 
wurden, nachdem sie wieder unter Schweden ge
kommen, »662 demObristenCronenstern eineMenge 
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Hauser und Ländereien als  Caduken kmmittiret.  
Und daß der General-Gouv. Horn 1634 dem Kö
nige unterlegen konnte: "Am bequemsten könne ein 
kleines Stadtchen längs der Düna angelegt wer
den," setzt voraus,  daß das vormalige zunächst 
ums Schloß her verschwunden gewesen seyn muß. 
Es ergieng denn auch unter dem »0.  Novbr.  ,634 
ein Regierungs-Patent,  worin zum Anbau aufge
fordert wurde; unter Versprechung vierjähriger 
Abgaben-Freiheit  und Wiederherstellung der vori
gen Gerechtigkeiten und Freiheiten; selbst auch nach 
Möglichkeit  der Schnur-Ländereien." Wie viel  
oder wenig nun aber auch damals hergestellt  seyn i 
möchte: in dem'mit »700 beginnendenKriege wur- '  
de Alles,  zusammt dem Schlosse,  unwiederbring
lich zerstört.  (Aus Urkunden im Schwed.Reg.-Ar-
chive und aus Güter-Papieren.)  

A u s l ä n d i s c h e s .  
Aus Hannover meldet die Berlin.  Ztg.  Nr.ssz.? 

Da jahrlich eine sehr betrachtliche Summe baaren 
Geldes für Rigaer Leinfaamen in das Aus
land geht,  so hat die landwirtschaftl iche Gesell
schaft zu Celle beschlossen,  eine gedrängte,  jedoch 
dem Landmanne verstandliche,  Anleitung verfassen 
zu lassen,  durch welche gelehrt werden soll:  wie 
der einheimische Leinsaamen durch eine zweckmä
ßige Behandlung in dem Maaße zu veredlen fei ,  
daß er dem Rigaer an Güte möglichst gleich kom
me, und diesen entbehrlich mache.  Die Societät 
wird diese Schrift  in allen Theilen des König
reichs vertheilen lassen,  und zugleich eine Prämie 

aussetzen.  

Vom 27. Sept. b i s  4. Oktober. 
-  G e t a u f t e .  G e r t r u d - K . :  W i l h e l m i n e A b e -

l ine Schwarz — Anna Karolina Helmen — Anna 
Emilie Busch — Michael George und Anna Kathari

na Petersohn. Jesus-K.: Maria Sophia Kinder 
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— Anna Dorothea Berg— Karl Wilhelm Weide—' 
Martin Heinrich Sarring. Joh.-K.: Joh.Dom-
browstl) - Elisabeth* — Georg David Kruhming. 
Krons-K.: Eva Rostna Wilde. Petri- und 
Dom-K.: Johann Christoph Carlssohn — Niko
laus Heinrich Lasch— Karl Friedrich Voß— Rein
hold Karl Robert Wiegand — Auguste Charlotte 
Klauen — Anna Karolina Henriette Sprengert — 
Wilhelmine Dorothea Engerer— Johanna Rosalia 
Graß. Ref. K.: Christoph Ludwig Wasem. 

Begrabene .  Ger t rud-K . :  Ka thar ina  E l i 
sabeth Kastner. Jefus-K.: Maria Katharina 
Meyer, i I. Joh.-K.: Elisabeth Skreije, geb. 
Kilp, 4r J.— Auf Hagensberg: Dorothea Helena 
Kugelberg, z Mon.— KarlJakobKjurbe, zMon. 
Krons-K.: Der Brandmeister Michael Pawlows-
ky, Z5J. Petri- und Dom-K.: Daniel Adam 
Rohde, 70 I. — Georg Theodor Nietz,»I., 1 M. — 
Ernst Gottfried Sunckel, 46 I.— Johann Michael 
Sellmer, 27 I., » Mon. 

'  P roc lami r te .  Ger t rud-K . :  DerHand- -
lungs-Commis Joh. Wilhelm Petersen mit Christina 
Barbara Carlewitz— derKnochenhauer-Gesell Hein
r i ch  Chr is toph  Lenz  m i t  Wi lhe lm ine  Schu l t z .  Je 
su sK.: Der Arbeitsmann Karl Friedrich Greils 
mit der Witwe Anna Maria Elisabeth, geb. Schultz. 
Joh.-K.: Der Arbeitsmann Johann Bresche mit 
des Soldaten Karl Jurris Witwe Edde— der Ar
beitsmann Johann Brink mit Katharina Dorothea 
Ohsoling. Petri- u.Dom-K.: Der Kaufmann 
Eduard Friedrich Grofchopff mit Johanna Christi
na Kublick— der Handlungs-Commis Joh. Wil
helm Stein mit Elise Friederika Gangoien— der 
Müllermeister Johann Friedrich Wichmanu mit An
na Katharina Nuß. 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civil-Ober-Verwaltung in den Ostsee-

Provinze»: W. F. Keußler. 
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41. 

Rigaische Stadt - Blatter. 
Den »Z.  Oc tober  >326 .  

L i te rä r i sche  Anze ige .  
vr. Johann Christoph Brotze, Russisch-Kai

serlicher Titulair-Rath, ehemaliger Oberlehrer 
an dem Gymnasium zu Riga, gefeiert von ei
nigen seiner Mitbürger. Riga, gedruckt bei W. 
F.Hacker, >325. 22 S. 4. Mit einer in Kupfer 
gestochenen Silhouette.— 50 Kop. Silber. 
Die Sammlung enthalt: Die, bei der Beerdi

gung, imSaale des Gymnasiums gesprochene, Ge-
dachtniß-Rede von Ober-Pastor Grave. Nachruf 
des Dankes im Namen feiner vormaligen Schü
ler, von dem der gegenwartigen ältesten derselben, 
dem hiesigen Pharmaceuten, Coll.-Secr.Prätorius; 
gesprochen eben daselbst. An der Gruft, nach dem 
Einsenken und Einsegnen des Sarges, gesprochen 
von GlM^Sup. Sonntag. Eben daselbst Nachruf 
im Namen seiner Schüler aus der letzten Zeit, 
von Pastor D. G. Bergmann. Den Schluß macht 
eine an die Trauer-Versammlung vertheilte Elegie 
von Domfchul-Infp. Tielemann. Man sieht: ei
gentlich Historisches (was Manche allerdings, und 
nicht ohne Grund, vermissen werden) ist hier nicht 
enthalten. Die Vorede verweist dießfalls auf die 
Livl. Schulblätter »3^6, S.Z21., und die Stadt
blatter 1316, S.Z05. u. 182Z, S.231.; Referent 
fügt noch hinzu: Stadtbl. 1320, S.261., und Na-
piersky's fortgefetzteAbhandlung vonLivlandischen 
Geschichtschreibern, 1324, S. Z?. Dessenungeach
tetwird gerade das, was an dem Historischen mo
ralisch das Interessanteste ist, hier gegeben; denn, 
indem die Haupt-Rede den Charakter des Ver
ewigten in seinem ganzen Umfange wahr auffaßt, 



treu zeichnet und kraftigst - lebendig darstellt zu 
sittlicher und religiöfer Wirkung, frischt auch jeder 
der drei andern kurzen Vortrage irgend einen ei
genen Zug des freundlich-ehrwürdigen Bildes im 
Geist und Gemüthe auf. 

Auch der zu Hossende äußere Gewinn von der 
Herausgabe dieser kleinen Schrift soll den, um 
die Bildung unsrer Jugend so hochverdienten, Greis 
noch dort.in seiner Vollendung ehren und erfreuen. 
Der Ertrag ist zum Schulgelde für arme Kinder 
bestimmt; in der Art, wie Herr Pastor Thiel in 
diesen Blattern schon mehrmals Rechenschaft über 
die durch ihn unterstützten Freischüler gegeben hat. 
(Siehe »322, Beil. zu Nr. 49-; »32Z, S.Z4. 69» 
Beil. zu Nr. 46., S.Z99. 43».) 

Seite 267. dieser Blatter hat die Schiffs-
zahl bis zum 24. Aug. gegeben. Bis zum uten 
October incl. betrug die Zahl der angekommenen: 
»ooz; und die der ausgegangenen: 35». Im An
fang August's drängten sich wieder eulmal die an
langenden. Vom 4« Aug. allein wurden ZZ Schiffe 
als im Ansegeln begriffen gemeldet. Vom »sten 
bis zum 15. Aug. waren 33 Englander angekom
men, und darunter bloß 10 nicht mit Ballast, son
dern mit Salz, Steinkohlen und Stückgut. Vom 
2gsten bis zi.Aug. 41 Englander, darunter 7 mit 
Steinkohlen oder Stückgut. Eines der letztern 
brachte uns auch eine Ladung — wilder Thiers; 
die sich übrigens nachher in der Bude vor der 
Sandpforte zahm genug beschauen ließen. Salz, 
theils allein, theils mit Stückgut, Wein u. dergl. 
brachten im Laufe des August's und Septembers 
gegen 6c> Schiffe verschiedner Flaggen. Eine un
gewöhnlichere Einfuhr-Rubrik war, vom ;.Sept., 
aus  Danz ig ,  Buchenho lz  und  V ieh .  Ausgegan
gen sind vom isten bis Z. Sept. 4», vom 2zsten 
bis 23. Sept. 67 Schiffe. (A. d. gedr. Schiffs-L.) 
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Zu den  Tages-Ere ign issen  aus  den  o f f i -
c ie l len  Ber ich ten .  

Am »». September war ein Bolder-Aaischer 
Wirth mit einem Knaben, einer Magd und drei 
Magnusholmschen Leuten beschäftigt, Brussen zu 
einem Englischen Schiffe nach der Rhede zu flößen. 
Mit ihrem Boote in die Düna zurückgekehrt, wur
den sie von einem andern Englischen Schiffe, wel
ches einen Lootsen am Borde hatte, übersegelt, ihr 
Boot zertrümmert, und alle darin befindliche Men
schen ins Wasser gestürzt. Die übrigen ertranken; 
bloß der Wirth und der Knabe wurden gerettet, 
indem sie sich ans Bootssteuer und an ein Ruder 
hielten, bis das Lootsen-Boot sie aufnahm. 

Am Sept. bemerkte ein hiesiger Kaufmann, 
daß, wahrend er nebst feinem Commis zum Essen 
gegangen war, in feine Seidenbude, Diebe mit ei
nem Nachschlüssel sich eingeschlichen hatten. Er 
sperrte sie ein, und holte Polizei-Wache herbei 
Beim Oeffnen der Thüre fand man einen Schlös
ser- und einen Büchsenschmidts-Lehrpurschen; letz
tern im Blute liegend. Er hatte mit einem Stemm-
Eisen sich die Luftröhre fast gänzlich durchstoßen, 
und auch die benachbarten Theile verletzt. Jn's 
Polizei-Gefangniß gebracht, und sofort arztlich be
handelt, starb er gleichwohl am 20. Septbr. am 
Blutverlust und unter Krämpfen. Er war auch 
schon bei frühern Diebstählen mit verwickelt gewesen. 

Am Zn. Sept. brannte jenseits der Düna, am 
Wege jenseit des Krügerschen Höschens nach Kru
senhof zu, ein Wohnhaus nieder; wo das Feuer, 
man weiß noch nicht wie, aus dem Strohdache 
ausgebrochen war. Durch schleunig herbei ge
kommene Hülfe wurden dieNeben-Gebaude gerettet. 

Am 5. Octbr. brannte unter Olai eine kleine 
Bauer-Schmiede, nebst den darin befindlichen Werk
zeugen ab. Man weiß nicht, wodurch. 

Hier denn nun auch ein Auszug aus dem of-
ficiellen Berichte über das in voriger Nuiner 
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5 schon erwähnte Unglück durch einen Keller-

b r a n d .  A m  2 4 .  S e p t .  n a c h m i t t a g s  g i e n g ,  i n  e i -
nemHaufe in der Weberstraße,  ein iZjährigerHan-
dels-Lehrling,  durch einen mit Flachsheede ange
füllten Keller,  in einen anstoßenden Salz-Keller 
mit einer Laterne.  Beim Vorbeistreifen an der 
Heede sprang die Thüre der Laterne auf,  und das 
Licht f iel  auf einen Bündel Heede,  welche sich ent
zündete.  Augenblicklich wurden die Thüre und alle 
Oeffnungen des Kellers verschlossen,  und mit Lehm 
verstrichen, so daß das Feuer erstickte.  Es blie
ben dessenungeachtet Löschanstalten dort,  und po
lizeil iche wie brandmeisterliche Aufsicht.  Eine Feit  
lang spürte man noch Dampf; am 26sten gar kei
nen mehr.  Dessenungeachtet wurde die Eröffnung 
bis zum 2gsten ausgesetzt;  wo sie vormittags um 
iv Uhr in anfanglicher Gegenwart des Hrn.Poli
zeimeisters Jgnatjew, und nachher unter Leitung 
desStadttheils-AufsehersTeichmann erfolgte.  Zu
erst die von Einer Luke. Keine Spur von Rauch 
oder Dampf,  oder,  als  man die Hand hineinsteckte,  
von Warme! Nach fünf Viertel-Stunden wurde 
endlich die Thüre geöffnet.  Auch da zeigte sich we
der Feuer noch Dampf; und mehrere Angestellte 
sowohl,  als  Eigenthümer, standen in Minuten vor 
der geöffneten Thüre, ohne irgend etwas Unange
nehmes zu empfinden. Da der Polizeimeister frü
her den Befehl gegeben, daß die Heede herausge
bracht werden sollte,  so gieng jetzt  der Schorn-
steinfeger-Zesell  Sellmer mit einer Laterne in den 
Keller,  und 4 Brandmeister folgten ihm. Sellmer*) 
"kehrte bald mit zwei Bündeln Heede zurück, welche 
von den im Keller befindlichen Brandmeistern aufs 
Gehofft  durch die Kellerthüre herausgereicht wur
den, und nur an Einer Stelle von der Größe ei
nes si lbernen Rubels angebrannt waren. Sogleich 
kehrte ein Brandmeister mit der Laterne,  in wel-

*) Was zwischen den beiden Zeichen " " sieht, ist 
wörtlich abgeschrieben. 
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cher das Licht erloschen war,  zurück, und nachdem 
das Licht wieder angezündet worden, und er mit 
der Laterne,  so wie auch die übrigen Brandmei
ster,  in den Keller gegangen waren, kam einer der
selben mit der erlöschten Laterne wieder,  und sag
te,  daß zwei von Brandleuten im Keller auf der 
Erde lägen. Sogleich rief  der Herr Stadttheils-
Aufseher den Brandleuten zu,  die Heede l iegen zu 
lassen,  und die niedergefallenen heraus zu ziehen; 
allein von Vien im Keller befindlichen Brandleuten 
kamen einige taumelnd aus dem Keller heraus,  
andre fielen vor der Keller-Treppe nieder,  und 
wurden von den übrigen aufs Gehöfft  geschafft ,  
und mit Wasser begossen."— Da die Brandmei
ster,  auch nachdem sie sich aus der Betäubung er
holt  hatten,  dennoch bald zu fernerer Beihülfe un
fähig waren; fo wurden jetzt  Andre herbei geru
fen,  unter welchen sich insbesondre ein Kutscher 
durch Entschlossenheit  und Vorsicht auszeichnete.  
Ein Theil  der herbei gekommenen Hausleute und 
Arbeiter fiel  gleichfalls  im Keller nieder,  ein Theil  
taumelte,  ein Theil  blieb gänz unbenommen. Der 
Stadttheils-Auffeher empfand jetzt  auch Brust
krampf und Schwindel;  mit Mühe ins Gehöfft  
gelangt,  sank er bewußtlos nieder,  und erst nach 
6 Stunden kam er auf einige Augenblicke wieder 
zurBesinnung; wurde aber durch die Herren Aerzte 
Ruhland und Marnitz wieder hergestellt .  An den 
todt aus dem Keller Herausgezogenen wurden nun, 
von den so eben genannten, so wie von den Aerz-
ten Langenbeck und Herrmann alle die gewöhnli
chen Wiederbelebungs-Versuche angestellt;  jedoch 
nur Einer,  ein Brandmeister,  wieder zum Leben 
gebracht.  Mehr oder weniger schwer erkrankt wa
ren auch der Quartal-Officier Hellmann und sechs 
Brandmeister,  befinden sich jetzt  aber sämtlich in 
der vollen Besserung. Auch wird berichtet,  daß 
an allen Leichnamen der Gebliebenen, ohne Aus
nahme, "durchaus keine Spuren erlittener Miß
handlungen oder denselben etwa angethaner Ge-
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waltthatigkeit  entdeckt oder wahrgenommen wor
den sind." Am 23.  Sept.  nachmittags um 4 Uhr 
wurde,  in Gegenwart mehrerer Beamteten und 
Sachverständigen, der Keller abermals geöffnet,  -
und als  auf der einen Seite wieder eine Flamme 
aufschlug,  abermals verschlossen und mit Lehm 
verstrichen. Am folgenden Vormittag brach man 
die nach dem Vorhause gehende Luke auf,  und 
sprühte Wasser hinein; öffnete dann auch die Thü
re und die andern Luken; nun giengen Schorn
steinfeger hinein,  und trugen die Heede heraus; 
und bei dieser Gelegenheit  wurde noch ein Leich
nam, der des Arbeiters Lautz,  gefunden. Der 
Schade,  welcher dem Inhaber beider Keller an 
Heede und Salz geschehen, wird auf »vooRbl.S.  
geschätzt.  — Ueber die den Familien der Erstick
ten mannichsaltig bewiesene öffentl iche Theilnahme 
weiterhin ein Näheres.  

Ael tes te  Feuer -Ans ta l ten  der  S tad t .  
Bereits  in der ersten,  jetzt  noch vorhandnen Bau-

Ordnung,— welche Rath und Bärgerschaft,  nach 
dem großen Brande von »29z gemacht hatten,  und 
welche,  im Originale,  wie es scheint,  dem Origi
nal-Exemplare der Rigaischen Statuten in der 
Stadts -  Bibliothek beigebunden sich befindet,  — 
wurde bestimmt: daß in der Stadt nur von Stein 
gebaut und mit Stein gedeckt werden solle.  Ver
möge das Jemand nicht,  so könne er wohl von 
Fachwerk bauen, müsse aber mit Stein oder Lehm 
decken. Auch wird bereits  ausdrücklich der Brand
mauern erwähnt.  Diese Verordnungen aber müs
sen nach und nach ganz in Vergessenheit  gerathen 
seyn. Denn einem Protocolle zufolge,  (ohne Da
tum, aber den Schriftzügen nach aus den ersten 
Iahrzehenden des i6ten Jahrhunderts) ,  welches 
eine aus den Quartiermeistern und beiden Aeltcr-
leuten angeordnete Commifsion beim Rathe'ein
reichte,  gab es in der ganzen Stadt eine Menge 

nicht bloß mit Brettern gedeckter,  sondern ganz 
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von Holz erbauter Gebäude;, oder, wie das Ori
ginal sich ausdrückt, Kathen und Feuer-Nester, 
"Haufen," "grausame Haufen," ganze Straßen 
und Reihen, besonders längs den Mauern. Selbst 
Kirchen, die Russische z.B. ganz, die Johannis-
Kirche halb, waren mit Schindeln gedeckt. Die 
Heiligen-Geist-Kirche war es auch; dort lag das 
Pulver : und nebenbei eine Badstube und eine Braue
rei. Verboten wird man nun wohl das Alles 
wieder haben. Aber es wird damit um nichts 
besser  gegangen  seyn ,  a l s  m i t  den  f rühern  Ge
boten. Die Buurfprake von 14^2 befiehlt: Je
der habe auf sein Feuer Acht, daß kein Schade 
geschieht. Sollte aber Feuer ausbrechen, so soll 
"ein jeder Mensch" herbei kommen, mit Spannen, 
Aexten und Gerätschaften zum Retten. Die 
jetzt noch bestehende Ordnung der Hilfsleistung 
bei Feuersbrünsten von Seiten der Handels-Aem-
ter muß in der zweiten Hälfte des izten Jahr
hunderts getroffen worden seyn. Denn in dem 
Ligger-Schragen von »46<> findet sich davon noch 
nichts; ein Zusatz zu denselben aber vom 1.1435 
schreibt vor: Wenn Feuer in der Stadt entstün
de, oder groß Wasser wäre, sollen sie Alle mög
lichst bald dazu kommen, mit Aexten, Spännen, 
Lösen und anderm Zeuge, womit man retten kann. 
(Auch bei Empörung und Auflauf sollen sie ab
wenden helfen). Wer, wenn die Raths-Glocke 
angeschlagen wird, nicht vor dem Rathhause er
scheint, büßt der Compagnie 2 Mk. Wachs, und 
dem Rathe 1 Mk. Rigisch. 

(Die Fortsetzung folgt.) 

Vom 4 ten  b is  l l .Oe tober .  
Getaufte. Jesus-K.: Wilhelmine Elisabeth 

kindwurm — Anna Barbara Margareta Omeier — 
Michael Mafchewitfch — Hedwig Amalia Beuraut. 
Johannis-K.: Georg Gottfried Bucholtz — Mar
tin Reinhold Berg — Maria Christina Ohsoling. 
Krön 6-K.: Friedrich Karl Wilhelm Brandt — 
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Katharina Augusta Richter — August Wilhelm *. 
(Ehstn.Gem.) noch im Sept.: Pap Andres Toch
ter Katharina Maria — Martin Johanns Sohn 
Iuhhan — Mihkel Adams Tochter Lifo. — Im 
Oct.: Alexander Adamsohn. Petri- und Dom-
K«: Alexander Christian Friedrich Rosenfeldt— Jo
hann Friedrich Julius Nohse — Eduard Wilhelm 
Schrenck — Anna Juliane Timm — Katharina Emi
lie Dulckeit. 

Begrabene. Gertrud-K.: Aeltester Im
manuel Friedrich Groot, 72 I. Jesus-K.: Karl 
Johann Freymann, 2 Tage. I 0 h. - K.: Auf Ha-
gensberg: Der Nachtwächter Gotthard Lautz, 52 I. 
— Anna Katharina, verwitw.Wendt, 82 I.— der 
Sch i f f e r  Chr i s toph  F r ied r .  Gäd ig ,  zg  J .  K rons -
K. (Esthn. Gem.) noch im Sept.: Mart Joans 
Sohn Iuhhan — Marri Ado's Witwe, 9a I. 

Proc lami r te .  Ger t rud -K . :  DerArbe i t s -
mann Johann Heinrich Uhder mit Anna Katharina 
Zimpul. I 0 h. - K.: Der Arbeitsmann Joh. Skel-
ting mit Hedwig Dorothea, verw. Melle, geb. Mi
chelsohn— der Arbeitsmann Barthold Ohsoling mit 
Elisabeth Herrmann — der Feldwebel beim zweiten 
See-Regimente Emelian Kustow mit Juliane Wil
he lm ine ,  ve rw .Pe te rsohn ,  geb .Lob in .  K rons -K« :  
DerBuchhändler Karl FriedrichHartmann mit Au
rora Emilie Voigt (auch in der Petri- u.Dom-K.)— 
(Esthn.Gem.): DerBrandmeisterKarlWachs mit 
Anna Maria Schureck. Petri- u.Dom-K.: Der 
Schneidermeister Johann Georg Bauer mit der ver
ehelicht gewesenen Anna Barbara Günsche, geb. 
Dorndorff. . 

Od 6ss iu «Zsr üeil. Kr. 38. svKel^üucliKts l'asclieu-
ei'srlieiueu soll, wir<1 Zavon 

clie I^iksiAs suulneration «Zarauk i Iibl.8.) 
suskällt, vvvlcke mit äiesem Oetod ^eseklos-
seu >v1rä. 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civil-Ober-Verwaltung in den Ostsee-

Provinzen: W. F. Keußler. 
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42. 

Rigaische Stadt - Blätter. 
.  Den  20 .  Oc tober  1325 .  

"Es wird von der Rigaischen Polizei-Verwal
tung zu Jedermanns Wissenschaft wiederholentlich 
hiermit Allen und Jeden, die es angeht, einge
schärft: Daß in der Stadt bei den Hausern die 
Trottoire, die für dieFußgänger bestimmt sind, 
weder mit verschiedenen Waaren, noch mit solchen 
außerhalb den Buden ausgestellten Sachen, aus
gespannten Bauerwagen und andern Fahrzeugen, 
oder zusammengefegten Haufen der Straßen-Un
einigkeiten belegt, sondern daß die Fußwege so
wohl, als auch die Rinnsteine,. täglich an jedem 
Morgen rein gefegt, der Schmutz sofort wegge
schafft, und>zur Winterzeit besagte Trottoire eben
falls täglich morgens rein gemacht, und mit Asche 
oder Sand beschüttet werden sollen, damit die 
Fußgänger sie ohne Gefahr benutzen können: wi
drigenfalls die Contravenienten unfehlbar mit ei
ner Geldstrafe, nach Umständen höher oder gerin
ger, zu belegen sind, die schuldig befundenen Do
mestiken aber körperlich zu bestrafen seyn werden/« 
Riga Polizei-Verwaltung, den ;2.Oct. ,325. (Rig. 
Anz. Nr. 4».) 

Die S. Z26. erwähnte, den Familien der 
im dampfenden Keller Erstickten, mannichfaltig 
bewiesene öffentlicheTheilnahme bestand zuvör
derst darin, daß, zufolge Auftrags Sr. Erlaucht 
des Herrn General-Gouverneurs, den Witwen, 
aus der ökonomischen Polizei-Summe, die Beer-
digungs-Kosten, einer jeden mit 5o Rbl.B.A. ge
zahlt, und die Kirchen-, Prediger- und Kirchen
diener-Gebühren erlassen worden. (A. ofsic. Ber.) 
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Außerdem aber wurden: "Auf Anordnung Sr. 
Er lauch t  des  Her rn  Genera l -Gouverneurs  Mar 
quis Paulucci, durch den Herrn wortführen
den Bürgermeister Barclay deTolly/ auf der Muffe, 
Ressource und Euphonie, bei der Börsen-Commit-
te'e und beim Rathe> zur Unterstützung der Nach
gebliebenen, Collecten eröffnet, die, mit Inbegriff 
einer noch nach Schluß derselben eingesandten Ga
be von 4oRbln. S., 946 Rbl. S> und 530 Rbl. B. 
eingebracht, und zu welcher Se. Erlaucht derHerr 
General-Gouverneur, nebst dessen Frau Gemahlin, 
und Se. Excellenz der Hr. Civil-Gouv. Du Hamel 
gleichfalls wohlwollend mit beigetragen haben. 
Der Herr wortführende Bürgermeister, dem von 
St. Erlaucht,dM Herrn General-Gouverneur das 
ganze Arrangement der.Unterstützung undVerthei-
lung der einfließenden Gelder übertragen worden, 
wählte zu feiner Assistenz den Herrn Oberkämmer-
Herrn Meintzen und den Hrn. Rathsherrn Hollan
der, welche, nach gemeinschaftlicher Berathung über 
die Anwendung jener Summen, solche in nachfol
gender Art festsetzten» Es erhalten: ,) drei Dienst
boten, welche sich, nach Aufgabe und Empfehlung 
der Polizei, bei Rettung der Personen sehr thatig 
bewiesen, zusammen Douceur i6c>Rbl»B.; 2) drei 
Brandmeister, welche im Krankenhause verpflegt 
worden, und sich in der Genesung befinden» zusam
men Unterstützung Z7oRbl. Summa: ZZoRbk B.» 
z) unter den Hinterbliebenen Witwen der Brand
meister befinden sich drei mit, und zwei ohne Kin
der. Erstere drei erhalten §tel der Silber-Rubel, 
oder Jede 210 Rbl. 22K0P., macht 6zoRbl. 66Kop. 
S.M.; Letztere zwei erhalten ^tel derselben, oder 
Jede!57Kop» 66Kop., macht Z»6Rbl. Z4Kop.S. 
Summa! 946 Rbl. S» 

Um diesen fünf Witwen aber die Früchte der 
Wohlthaten eines fo menschenfreundlichen Publi
kums, — welches dafür gewiß öffentlichen Dank 
verdient, (der übrigens in der Anzeige selbst schon 
sich ausspricht, 2us. ä.HrsKb.) — länger genieße» 
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bei Ausreichung eines Beweises über die ihr zu
gesicherte Unterstützung, Zo Rbl.S. ausgezahlt er
halt; das übrige Geld wird heim Kämmerei-Ge
richt asservirt, und den daran theilhahenden Wit
wen, in vierteljahrigen Terminen, als: Weihnacht, 
Ostern, Johannis und Michaelis jeden Jahres in 
gleichmäßig berechneten Quoten, ausgezahlt, bis 
die ganze Summe ausgegeben worden, und wel
ches bis Michaelis ,32g dauern wird« Wenn ei
ne dieser Witwen' sich wieder verheurathen sollte, 
so kann sie, auf ihr Ansuchen, den Rest ihrer ein
stehenden Unterstützungs-Quote mit einem Male, 
jedoch erst nach der Hochzeit, ausgezahlt erhalten. 
Stirbt eine Witwe mit Hinterlassung von Kindern, 
so genießen diese die einstehenden UnterstüHungs-
Gelder. Stirbt eine ohne Kinder, so bleibt die 
Anwendung des einstehenden Geldes der Verwal
tung vorbehalten, Den 14. October »325." (AuS 
sicherer Quelle.) 

"Kos ten -Rechnung  fü r  d ie  Ebenung  und  
Bep f lanzung  des  Weges  nach  den  Go t 

tes -Aeckern .  
Ausgabe ;  An  den  Podrä tsch ik  Ka rpow fü r  d ie  

Ebenung des Weges 1250 Rbl. B.; an Hrn. Zigra: 
Für die Bepflanzung des Halbzirkels vor dem Ve-
gräbnißplatze 90 Rbl. 76Kop.S,; für 9Z1 Pappel
baume a iz Kop., 159 Rbl. 65K0P.S.; für 9Z1 
Baumstangen a z Kop., 27 Rbl. 93K0P.; für Z43 
Fuder Erde Z3Rbl. 96Kop.; Fuhrlohn für die 
Bäume und Stangen 7 Rbl. 65Kop.; Arbeitslohn 
beim Graben der Löcher 11 Rbl. 6c»Kop.; desglei
chen beimPflanzen undAnbinden derBäume z6 R.: 
Lindenbast zum Anbinden i R.; für 350 Stück fich-
tene Pfosten mit Fuhrlohn vom Holm, nebst Be
hauen und Einsetzen, iZiRbl. 25K0P. Summa: 
434 Rbl. 63 Kop. S. M. 

E innahme:  E ingesammel t  du rch  d ie  Her ren :  
Gouv.-Secr.Pratorius 13Rbl.S. u. 20Rbl.B.: 
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Pastor Thiel 27 Rbl. S. u. 306 Rbl. B.; Past.Trey 
»oRbl.S.; Past.Berckholtz ,5 Rbl. S.u. ZoRbl. 
B.A.; Past.Beise »46 Rbl. B.; Paul 43 Rbl. S.; 
Aeltester Kinnzel 10 Rbl. 50 Kop. S. u. »6 Rbl. B.; 
Pastor Schirren 2 Rbl. S.; Summa: »25 Rbl. 
50Kop. S. Vorstehende 125 Rbl. 50Kop. S. ver
wechselt zu 377 Kop., betragen 473 Rbl. 13Kop. B. 
Durch Hrn. Secr. Groß 33 Rbl. 6» Kop. S. und 
»Duk., zusammen 4» Rbl. 60K0P.S., ̂  3?6^Kop., 
156Rbl. 62Kop., imgleichen 10Rbl.; zusammen: 
166 Rbl. 62K0P. B.A. Ferner durch die Herren: 
Rathsh.Kröger 76 Rbl.S.; Linde »sRbl. 50K0P. 

S.; Prieß 9Rbl. 75Kop. S.; Pastor Thiel annoch 
,oRbl.S. u. 95Rbl.B.; Pastor Beise 25Rbl.B., 
^ 6 Rbl. 60 Kop. und 25 Kop. B.; Zigra 255 Rbl. 
60 Kop. S.; zusammen: 372 Rbl. 45 Kop. S. M. 
Blieben an Hrn. Zigra rückstandig i,2Rbl. 23K0P. 

S.M.; darauf zweite Sammlung durch Hrn. Ul
mann 4^ Rbl. go Kop.S.; annoch Rückstand an 
Hrn. Zigra 7vRbl. 43 Kop.S.M. 

D ie  l i t e ra r i sch -p rak t i sche  
Bürge r -Verb indung . "  

" Immanue l  F r ied r i ch  Groo t ,  
Aeltester der großen Gilde, und Stadt-Cassa-Notair, 
gebohren am 29. Mai 1753 zu Libau, wo sein Va
ter Ober-Besucher (Hafenmeister) war. Als Kna
be von 13 Iahren schon kam er nach Riga, um 
die Seiden-Handlung zu erlernen, und fand an 
dem weil.Aeltesten der gr. Gilde Holste einen Prin
zipal, der ihn mit vaterlicher Liebe leitete. Nach 
vollendeten Lehrjahren (1772) blieb er als Gehilfe 
bei demselben, bis zum Jahre 5730, wo er sich 
entschloß, eine eigene Seiden-Handlung, in Ge
meinschaft mit seinem Freunde Peter Adolph Ah
rens, zu etabliren. Zuvor aber machte er eine Ge-
schäfts-Reife durch Deutschland, Holland und Frank
reich. Alsbald nach seiner Rückkehr, im I. »73», 
besann er seine Geschäfte, und ward nun selbst 



3Z5 
ein eben solcher Prinzipal für seine Lehrlinge, wie 
der seinige für ihn gewesen war.*) Er verband 
sich noch in demselben Jahre mit Dorothea Eli
sabeth Reißmann, (Stieftochter des weil.Aelt.gr. 
Gilde Hackmann), und ward in dieser Ehe, die 
bis an seinen Tod gedauert hat, Vater von zwei 
Töchtern und Einem Sohne; durch sie alk drei 
ward er Schwieger-Vater und Groß-Vater, ver-
lohr aber frühzeitig beide Schwieger-Söhne, die 
jüngere Tochter, den einzigen Sohn, Doct. d. Med«, 
und fünf Enkel; nur Eine Enkelin, Tochter des 
Sohnes, nach des Vaters Tode erst, zu Schätzt, 
im Tulafchen Gouvernement, gebohren, überlebte 
ihn.— Im I. i?L4 gab er seine kaufmannische», 
Geschäfte auf, um das Amt eines Stadt-Cassa-
Controlleurs zu übernehmen, und verwaltete dieß 
bis 1799, wo er, nachdem er von der Bürgerfchaft 
großer Gilde zum Aeltesten war erwählt worden, 
an die Stelle des Stadt-Cassa-Notairs befördert 
ward, die er zwar bis an sein Ende beibehielt, 
deren Geschäfte er aber nur bis zum 29. Decbr. 
,g22 selbst verwalten konnte: von diesem Tage an, 
wo er von einer unheilbaren Lähmung ergriffen 
ward, versah sein Amt ein Freund von seltener 
Treue bis zu des würdigen Greises Todesstunde» 
Im I. empfieng er, am Tage des Zvjährigen 
Gedächtnisses seiner musterhaften Amtsführung, 
vom Stadt-Cassa-Collegium ein Ehren-Geschenk, 
bestehend in einem Pokal von ädlerm Metall mit 
angemessener Aufschrift. — Seine amtliche Wirk
samkeit, so groß sie war, that seinem regen Geiste 
doch nicht genug; er wählte sich noch Neben-Ge-
schafte, die seinen Lieblings - Neigungen entspra
chen, und ihm Erholung von mühseligen Anstren

*) Namentlich war Einer von seinen Zöglingen der 
nachmalige Evang.-Ref. Prediger G. Collins, der, 
auch nach ganz veränderten Verhaltnissen, nie an
ders, als mit dankbarer, hochachtungsvoller Liebe 
von ihm sprach. 
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gungen und drückenden Sorgen gewahrten: zwei 
wüste Stellen schuf er in blühende Frucht- und 
Blumen-Gärten um, die er nachher veräußerte; 
und später legte er eine Tabacks-Fabrik an, die 
er, mit Hilfe eines Freundes, bis zu seines Le
bens letztem Frühlinge selbst verwaltete. — Nach 
einem fast dreijährigen Leiden, das ihn zwar nicht 
durch viele Schmerzen, aber durch aufgenöthigte 
Unthätigkeit gequält hatte, starb er sanft am 6ten 
October. 

Sein Patriotismus, seine rastlose Geschäftig
keit, feine strenge Ordnung, seine Geduld, seine 
Dienstfertigkeit gegen Jeden, und seine Treue ge
gen die Freunde, machten ihn zum Gegenstande 
allgemeinerHochachtung; überdieß war er einMann 
von einer Heiterkeit des Gemüths, und von einer 
Anmuth im gefelligen Umgange, die ihn selbst in 
den trübsten Stunden seines Lebens nie ganz ver
ließ, und ihm feine letzten Jahre noch genußreich 
machte." A. A. 

Freilich hat unser Publicum, an den so zahl
reichen und mannichfaltigen Schaustellungen der 
seitherigen Monate, nachgerade satt sich gesehen, 
und — matt sich gezahlt. Schade aber wäre es 
doch, wenn es deshalb unterließe, eine der bewun
dernswürdigsten naturhistorischen Erscheinungen, 
welche sich gegenwärtig in unsern Mauern befin
det, kennen zu lernen. Es ist dieß die sogenannte 
Mönch s-Robbe, IVlonaclius, (Büffon's 

s ventre dlanc), welche in der Sandstraße 
im Körberschen Hause (der ehemaligen Stadt Pa
ris) zu sehen ist. Was der ausgegebene Zettel 
darüber sagt, wird das Stadtblatt natürlich nicht 
abschreiben; außer bloß, für auswärtige Leser, die 
Notiz: Das Thier ist 9 Fuß lang und 7 Fuß dick, 
wiegt gegen 400 Pfund, braucht täglich 40 Pfund 
frische Fifche, wurde im Adriatischen Meere gefan
gen, und in Jahresfrist abgerichtet. Allein dieZeug-
nisse zweier der anerkanntesten Naturkundigen un
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serer Gegenden glaubt es mittheilen zu müssen. Herr 
vr. Lichtenstein in Mitau erklärt dieß Thier für "eben 
so merkwürdig durch seine ausgezeichnete Dres
sur, als durch die Größe des Exemplars," und Hr. 
Prof. vonBaer in Königsberg findet gegenwärti
ges Thier gleichfalls "schön und ausgewachsen, 
und durch die vollständig gelungene Zähmung utid 
Abrichtung, für jeden Freund der Natur höchst 
merkwürdig." Der Anblick der Leistungen dieses 
Thiers' hat aus Referenten, der sonst kein Freund 
von Ehierkünsten ist, einen ganz eignen Eindruck 
gemachk.^<Mcht bloß durch das, was es thut; 
daß z. B. die groteske Masse, aus das Comman-
do-Wort, sich wie ein Windmühlen-Flügel um
dreht, apportirt, die Pfoten darreicht, Hand und 
Gesicht der Lehrmeisterin küßt, und auf Fragen 
Töne giebt, welche wie Antworten, namentlich wie 
Ja.', klingen. Sondern was ihn am meisten an
zog, war der Anblick seiner Augen, der unverkenn
bare Ausdruck einer Art wirklichen Verstehens des
sen, was die Besitzerin mit ihm sprach, und der 
Anschein von gewissen Empfindungen dabei; kurz, 
es dünkte dem Beobachtenden, als ob er, mit ei
nem Gemische von Schauer und Interesse, vor dem 
geöffneten Abgrunde der innersten Natur-Geheim-
nisse stehe, und freudig zugleich und erschrocken ei
nen Blick in die unabsehbare Tiefe werfe. Auf fei
nen geäußerten Wunsch, daß der Zutritt zu dieser 
lehrreichen Merkwürdigkeit, der Jugend insbeson
dere, durch einen niedriger» Preis erleichtert wer
den möchte, erklärte die Besitzerin: der Ausdruck 
"Kinder" auf dem Zettel, welche nur 15 Kop. S. 
zu zahlen hätten, begreife auch größere bis 15 und 
»6 Iahren mit in sich. 

Vom I l t en  b i s  l 3 .Oc tober .  
Getaufte. Gertrud-K.: Wilhelm Ferdi

nand  Mar t i ensen— Erns t  Rober t  Pe te rsohn .  Je 
su s-K.: Paul Heinrich Malmgreen— Dorothea 
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Wilhelmine Matthison — Charlotte Ziepauer — 
Johann Otto Bock. Joh.-K.: Andreas Meyer— 
Michael Schumann — Anna Katharina Skrubbe — 
Elisabeth Sophia Ohsoling. Krons-K.: Johann 
Alexander Schildhauer — Elisabeth Emilie Alwina 
Bittermann— (Esthn. Gem.): Maria Elisabeth 
Jakobson — Martin Jürri's Sohn Iuhhan Jakob. 
Petri- und Dom-K.: Karl Josua Stauwe — 
Johann Christian Woldemar Stockmann?^.Karl 
Julius Schröder — Johann Friedrich Pohj — 
Herrmann Friedrich Wilhelm Vehr — Martha Au-
gusta Natalia Bäckmann.. Res.K.: JohMn An
dreas Beinert. ^ 

Begrabene .  Joh . -K . :  AusHagensberg :  Jo 
hann Freymann, 60 I.— Wilhelmine Juliane The
rese Selmer, 5M0N. Krons-K.: (Esthn.Gem.): 
Iuhhan Ado's Sohn Mihkel — Martin Jürri's Sohn 
Iuhhan Jakob. Petri- und Dom-K.: Johann 
Herrmann Karl Heinrich Ernst, iJ., »Mon. Ref. 
K.: Ludwig Sanders, 3 Wochen. 

P roc lam i r te .  Jesus -K . :  Der  Schne ide r -
Beisaß Herrm. Eberhard Schütz mitThereseKwetko-
witsch — George Friedrich Schreiber mit AnnaEli-
sabethWeiß. Joh.-K.: Der Arbeitsmann Michael 
Brink mit Katharina Elisabeth Kalning. Kr 0 ns -
K.: Der Garnison-Soldat Gustav Mei mit Anna 
Dorothea Christina Rollmann — (Esthn. Gem.): 
der Garnison-Soldat Alexander Jürgenson mit des 
verschollenen Soldaten Michael Otto hinterlassenen 
Anna Katharina vom Gute Groß-Roop (auch Johan
nis-K.) Petri- und Dom-K.: Der Kaufmann 
PeterAugust Götz mit der verw. Johanna Wilhelmine. 
Mahler,geb.Michaelis. Ref.K.: DerWeber-Ge-
sell Andreas Trimpi mit Anna Louise Wismann. 

I s t  zu  drucken er laubt .  
Im Namen der Civil-Ober-Verwaltung in den Ostsee-

Provinzen: W. F. Keußler. 
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Rigaische Stadt - Blatter. 
Den 27.  October »325.  

42.  der Stadtblatter für das Jahr 1322 
feierte,  zur Vorbereitung auf den damaligen 22sten 
October,  "Sein Jahrzehend bloß für Riga" in 
kurzen Notizen über die wichtigsten der von Sr.  
Erlaucht dem derzeitigen Herrn General-Gouver
neur über Pleskow, Liv-,Esth- und Kurland Mar
quis Paulucci  unmittelbar für Riga bestimm
ten,  oder doch für diese Stadt auch vorzuglich 
wichtigen, Anordnungen. Möge sich heut,  an je
nes Jahrzehend, das seitdem abgelaufene 

T r i  e n  n  i u  m  
anschließen. Uebrigens mit Beziehung auf die 
dort S.Z85. gemachten Bemerkungen überquelle,  
Plan und Ausführung. Was erst noch der Be-
rathung unterliegt,  wenn auch schon seit  längerer 
Zeit ,  ist  nicht mit aufgenommen. 

Die Abkürzungen, an welche Behörden und In
stanzen zunächst die Predlofchenien erlassen wor
den sind, bedeuten: 

V.L. mehrere dabei betheil igte Behörden oder 
Instanzen. L.6.  Börfen-Committee.  Civil-
Gouverneur.  Gouvernements-Negierung. 
Zil l , .  Rath.  ?.V. Polizei-Verwaltung. 

1 8 2 2 .  
Den »9.  Octbr.  ktk.  Für angereiseteKaufleute 

dürfen die Mäkler keine directen Wechfel-Gefchäfte 
machen. 

D.  29.Oct.  (?.k.  Auftrag: die Vorschriften in 
Betreff  der Hebräer zusammenzustellen.  (Das Pa
tent bestätigt d.  12.  Jan. 132z.)  

D.  21. Novbr. Auslandischen Matrosen 
nichts auf Borg zu geben. 
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D. 25.  Nov. Q.K. Die im Reg.-Pat.  Nr.  96.  

d.I .  gegebene Erlaubniß zur Beitreibung gericht
l icher Geschäfte ist  nur von den eigentlich dienen
den Beamteten,  nicht auch von den Gliedern der 
Krons-Behörden, zu verstehen. 

D.  19.  Decbr.  Instruction an die dazu beauf
tragten Beamteten,  was in Ansehung der nun
mehr dem General-Gouverneur übertragenen Cen-
sur der ausländischen Feitungen und Journale,  
und der inländischen periodischen Blätter zu beob

achten ist .  
D.  22.  Decbr.  Q.Q. Der General-Gouverneur 

jetzt  Ober-Censor,  auch der Theater-Stücke.  
D.  2g.  Decbr.  L.L. Für die verehelichten Po

lizei-Soldaten ist  eine Caserne mit Neben-Gebäu-
den und Gemüse-Garten-Platze zu erbauen und zu 
unterhalten aus der Polizei-Oekonomie-Summe; 
Grund und Eigenthum bleiben der Stadt.  

1 3 2 Z. 

Den Febr.  Die Statuten des Vereins der 
praktischen Aerzte bestätiget.  

D.  22.  Febr.  ktk.  Plan, um die Ueberströ-
mung des Weges von der Weide zur Düna zu 
verhüten. 

D.  2Z. Febr.  Q.K. Zur Aufstel lung vonDenk-
mählern in den Kirchen muß die Erlaubniß,  durch 
die Gouv.-Regierung, beim General-Gouverneur 
eingezogen werden. 

D.  7. Mai. V.L. Strenge Aufsicht über die 
Flachs-Wrake empfohlen.  

D.  i6-Mai.  Zusendung des ausgewirkten Ma
les vom 2Z. April  d.  I .  zur Verminderung des 
Zolles für auszufchissendes Holz.  

D.  i?» Mai.  Q.K. Commission zurRevidirung 
der anbefohlen gewesenen und zurBestimmung der 
nöthigen Umbauten. 

D.  24.  Mai.  Q.K. Bestätigung des Neg.-Pa-
tents gegen die widergesetzliche Bauern-Beredung. 

D.  2Z. Mai.  Q.K. Wo und wie die Conces-

sion zu öffentl ichen Schaustellungen zu ertheilen ist .  
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D. 8- Jun. Q.K. Dienst-Entlassungs-Gesuche 
dem General-Gouverneur vorzustellen,  und die neue 
Wahl zu veranstalten,  aber von der Verwaltung 
eines Amtes nicht eher zu entlassen,  bis  der Nach
folger dasselbe angetreten.  

D.  g.  Jun. Q.K. Nicht der geringste Theil  
des in Grundstucken bestehenden Gemeinde-Eigen
thums darf veräußert werden, ohne Genehmigung 
der Gouvernements-Obrigkeit .  

D.  6.  Aug. ktk.  Bekqnnttnstchung des aus
gewirkten Ersatzes für die »822 jenfeit  der Düna 
abgebrochenen oder niedergebrannten Hauser,  nebst 
Vorschriften.  Nachträgliche Bestimmungen unter 
dem 2z.  Jan. ,326.  

D. 12.  Aug. QQ. Die innere Einrichtung der 
Wohlthätigkeits-Anstqlten auf Alexandershöhe.  

D.  » V .Aug. Q.K. Ergqnzungs-Bestimmungen 
zur Rig.  Bau-Ordnung von ,320.  

D.  21.  Aug. L.Q. Dank an die Mitglieder 
der pharmaceutischen Gesellschaft  für die vollstän
dige Einrichtung der Apotheke auf Alexandershöhe.  

D.  29.  Sept.  Q. Eommission zur Untersu
chung und Verbesserung der Feuerlösch-Anstalten» 

D.  29.  Septbr.  (^.Q. Kein Haus,  in welchem 
gegenwärtig eine Apotheke sich befindet,  hat da
durch ein Real-Privilegium. 

D. 10.  Oct.  Q.K. Nachtragliche Bestimmungen 
über die Bader- und Barbier-Aemter.  

D.  25.  Oct.  ktk.  Niedersetzung einer stadti
schen Commisston zur Untersuchung der öffentl i
chen Stadt-Mittel  und der Möglichkeit  einer Ver
größerung der Einnahmen, und Verminderung der 
Ausgaben. (Vergl.  den 19.Nov.);  den s .Novbr.;  
den 16.  Aug.;  den 12.Sept.;  den 17.Octbr.  und 
den iz .  Decbr.  1324.  Letztere Predloschenie ent
hält  die Resultate.  

D.  »3.  Nov. KU^. Bestätigung des Platzes zur 
Erweiterung und innern Einrichtung der Harings-
Käye.  

D.  2z.  Nov. Q.K. Bestimmung der Bau-Ver-



anderungen in Stadt und Vorstadt,  und jährli
cher Polizei-Rapport darüber.  

D.  Nov. ?.V. Auftrag: eine Lohndiener-
Ordnung anzufertigen.  

D.  Z. Decbr.  Kck. Commifsion zur Entwer
fung eines Vorschlags,  wie den Hülfsbank-Schuld-
nern ihre Zahlungs-Verpflichtung erleichtert wer
den könne.  

Den 4.  Decbr.  Q.Q. Ueber die Direction und 
Geschäfts-Verwaltung von Alexandershöhe.  

i  3 2 

Den i i .Ian.  Q.K. Verordnung, wie bei  den 
städtischen Steuer-Verwaltungen der Gouverne
ments die Mißbrauche zu verhindern sind. 

D.ü.April .  Q.K. Bei neuen und umzubauen
den Hausern keine Wohn-Keller mehr anzulegen. 

D.  uten und d.  26.April .  Q.K. Einschärfung 
der Bau-Bestimmungen. 

D.  23.  Mai.  ?.V. Bei öffentl icher Bestrafung 
von Verbrechern eine Tafel  an den Straffahl zu 
hängen, worin das begangene Verbrechen deutsch,  
lett isch und russisch angezeigt wird.  

D.  27.  u.  29.  Mai.  V.L. Zur Sicherung der 
Hülfsbank-Darlehne.  

D.  »7.  Julius.  kt.Ii .  Verfahren mit den beim 
Wraken als  verdorben befundenen Haringen. 

D.  13.  Jul.  klk.  Beim Aufstellen der Düna-
Brücke,  statt  der Taue,  Ketten zu gebrauchen, 
welche nachher auch an den Seiten statt  eines 
Geländers dienen können. 

D.  25.  Jul.  QQ. Alle Arten öffentl icher Schau
stellungen sollen,  außer ihrer Vorstellung zum Be
sten der Invaliden, auch eine für die wohlthätigen 
Anstalten geben. 

D.  29.  Jul.  kck. Auftrag zur Prüfung des 
Planes der l iterarisch-praktischen Bürger-Verbin
dung zu einer Spar-Caffe; bestätigt den 20.  Aug. 

D.  26.  Aug. Q.K. Das Verhältniß zwischen 
den russischen und den zünftigen Maurern und 
Töpfern festzustellen.  Bestätigt den »2.  Novbr.  
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D. 12. Sept.  V.L. Maaßregeln zu erfolgrei
cherer Wirksamkeit  der hiesigen Rettungs-Anstalt .  

D.  2Z.Scpt.  L.K. Die hiesigen Erleuchtungs-
Ansialten einer neuen Erwägung zu unterziehen. 

D.  6.  Ocrbr.  ktk.  Zusendung des Allerhöchst 
genehmigten Planes,  die Stadtgraben zu reinigen, 
und mit frischem Wasser zu versehen. 

D.  >6. Oct.  Bestätigung des Planes zu einem 
Hülfs-Vereine der Kameralhofs-Beamteten.  

D.  12.  Nov. ?.V. Nähere Feststel lungen über 
die Bewohnung von Sousterrains,  insbesondre in 
den Vorstädten.  Vergl.  iL.  März und 19.  Sept.  
162Z. 

D. 20.  Decbr.  QQ. Ein praktischer Arzt darf 
nicht zugleich auch Inhaber einer Apotheke seyn» 

1 6 2 5 .  
Den Zo.Ian. Q.K. Einforderung eines Sen-

timents über die Herabsetzung der unverhältniß-
mäßigen Fleisch- und Brot-Preise.  Bestätigung 
des Reglements den s .Marz.  

D. 4.  Febr.  L.K. Commission zur Revision der 
Hülfs-Banks-Verwaltung seit  den letzten 5  Jahren. 

D.  4.  Febr.  Q.K. Reglement für die Lohn
diener und Gasiwirthe.  

D.  7.  Febr.  L.Q. Notif ikation der ausgewirk
ten Erlassung der besondern Stempelbogen zur Pro-
ducten-Ausfuhr-Declaration.  

D.»?.  Febr.  'ktl i .  Revision der vorstädtischen 
Brand-Assecuranz-Statuten,  besonders mitHinsicht 
auf jährliche Werthabschätzung. Vergl.  d.  5.  Sept.  

D. 9.  März.  klk.  Revision der Lootfen-Ord-
nung; bestätigt den 12.  April .  

D.  17.  März.  Q.K. Zusendung des ausge
wirkten Minister-Committee-Befchlusses gegen den 
Eindrang der Regiments-Handwerker in die Rechte 
der städtischen Aemter.  

D.  2Z. März.  Q.K. Den von der l iterarisch-
praktischen Bürger-Verbindung unterlegten Plan 
zu einem Addreß-Eomtoir zu beprüfen. Bestätigt 
den »0.  April .  
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D. 24.  Marz.  V.L. Beim Eisgange über den 

Stand des Stromes und Eises fortgehende An
zeigen an die Polizei-Dejour,  zur weitern Beför
derung. 

D.  3.  April .  Q.K. Bestätigung der,  durch Auf
trag veranlaßten,  al lgemeinen Verordnung für die 
in den Hafen einlaufenden Schiffe und über See 
handelnden Kaufleute.  

Reise.  
D.  9.  Sept.  Q.K. Die Gränzlinien der Ver

antwortlichkeit  der Stadt-Obrigkeiten bei  Anhäu
fung der Krons-Rückstände.  

D.  22.  Sept.  klk.  Bestätigung der,  laut Auf
trag vom iz.  März d.  I . ,  vom Rathe vervoll
ständigten Instruction für das Stadt-Cassa-Colle-
gium; mit dem Injunctum, sie drucken zu lassen.  

D.  2Z. Sept.  ktk.  Instandsetzung des Katha
rinen-Dammes beim Kaiserl .  Garten.  

D.  9.  Oct.  Q.K. Die Frist  zur Vereinigung 
des Los- und Festbäcker-Amts noch auf 2 Jahre 
verlängert.  

D.  19.Oct.  Q.K. Beilegungeines,  außer allen 
Zunftverhältnissen gesetzten,  und unmittelbar un
ter dem Port-Commandeur stehenden, Anführers 
für das hiesige Lootsen-Amt ( in Person des Schif
fers Satow.) 

Wenn denn also selbst von derNachbar-Provinz,  
der 22ste October diesesIahres damit gefeiert 
wurde,  daß eine große Anzahl Beamteter der er
sten Stellen und der verschiedensten staatsbürgerli
chen Verhältnisse hierher gekommen waren, um 
persönlich Dank und Wünsche auszusprechen: wie 
hätte nicht Riga,  auch dießmal wieder,  sein guteS 
Recht ausüben sollen? Es that dieß in zahlreich
ster Morgen-Versammlung aus allen Ständen, 
welcher sich auch mehrere Anwesende aus der Pro
vinz anschlössen; und am Abende mittelst  ein glän
zenden Balles auf der Müsse.  
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Nach t rag  zu  S .  Z29. "Zu der, in der vor. Nr. 

des Stadtsblattes erwähnten Collect?, ist von der 
Bürgerschaft kleiner Gilde, durch den Herrn Stadt-
Altermann derselben, und die Aeltermänner mehre
rer Aemter, gleichfalls ein in ihren Verhältnissen an
gemessener Beitrag, bereitwillig dargebracht worden. 
Auch hat die jenseits der Düna, im Hause des Hrn. 
Joachim Schmidt, unter dem Namen "der Winter-
Klubb" bestehende Gesellschaft, nicht ermangelt, ihre 
Theilnahme durch ähnliche Beiträge zu beweisen." 
(A. derselben Quelle.) 

Der Werth unsrer Ausfuhr im Monat Au
gust betrug 4Mill. 303,750 Rbl. B-A. Darunter 
befanden sich 111,915 Pud Flachs, 4731 Pud Flachs
heede, 77,067Pud Hanf, 3439 Hanfheede, (Tors); 
19/255 Tonnen Leinsaat, 1200 Tonnen Hanfsaat; 
Bretter 2219 Schock, zu 219,323 Rbl. gerechnet; 
Wagenschoß 7« Schock, zu 227,750Rbl.; vierkan
tige und runde fichtene Balken 3093 Stück, zu 61,600 
Rbl.: Masten von 17—22 Palmen 41 Stück, zu 
20,400 Rbl.; vermischte Holzwaaren gegen 50,000 
Rbl. Weizen i444Tschetwert, Gerste 4949Tfchet-
wert, Haber »49» Tschetwert. Rigischer Balsam 
5400 Gläser, zu 1460 Rbl. gerechnet u. s. w. 

Im  Sep tember  wurde  ausge füh r t  f ü r  4M i l l .  
661,379 Rbl. Darunter Flachs 95,Z79 Pud, Flachs
heede 625Pud, Hanf 97,02» Pud, Hanfheede 5090 
Pud; Leinfaat 43,390 Tonnen, Hanfsaat 29 Ton. 
Bretter 2103 Schock, zu 213,264 Rbl.; Wagen
schoß 65 Schock, zu 223,030 Rbl.; fichtene vier
kantige Balken 5352Stück, für 111,420 Rbl.; Ma
sten von 17—22Palmen 37 Stück, zu 39,000 Rbl.; 
vermischte Holzwaaren über 50,000 Rbl. Weizen 
207Last, zu59,646Rbl.; Haber 9»Last, zu 13,725 
Rubel. (A. offic. Mittheil.) 

Vom i s ten  b i s  25 .  Oc tober .  
Getau f t e .  Ge r t r ud -K . :  Ka ro l i na  A lw ine  

Karius — Julius Heinrich Wiedemann — Ottilia 
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Adelheid Louise Germann — Jakob Siegmund Wei
de. Iesus - K.: Anna Margareta Wulff — Wil
helm Martin Schwell— Karl Adam*—Johann Gu
stav". Joh.-K.: HansOhsoling—AnnaSophia 
Jakobsohn. Krons-K.: Joh. Friedrich Nikolaus 
F ischer— Anna  Chr i s t i na  Be r tha  Meyer .  Pe t r i 
tt. D o m -K.: Woldemar Gottlieb Kruhse — Eduard 
Christian Schwendöffsky— Jakob Robert Rimus — 
Johann Heinrich Pander — August Wilhelm Hübbe 
— Amalia Pauline Asmus — Karolina Elisabeth 
Therese Huther. Ref.K.: Andreas Konrad Mebes 
— Bernhard Gottfried Böttcher — Johanna Katha
rina Backebufch. 

Begrabene .  Joh . -K . :  Au fHagensberg :  Ma-
gareta Wilhelmine Kalning, »I.— Auf Thorens
berg : Margareta, verehel. Berg, >25 I. Kr 0 ns -
K.: Der Zoll-Packhaus-Aufseher, Coli.-Rath u. Rit
ter Alexander v.Warnet, 45 I., ?Mon.— der No
tair bei dem Voigtei-Gerichte Eberhard Joh.Flied-
ner ,  29J .— AnnaFr iede r i kaWo l f f ,  2 W .  Pet r i -
und Dom-K.: Friedrich Arnold Rinck, 54 I., 3 M. 
— Julius Jakob Friedrich Klarenthal, ig M. — Ma
thilde Henriette Alberta Kretschmer, I. — ver
witwete Anna Hedwig Berckholtz, geb. Bergmann, 
811., 4 Mon. 

P roc lami r te .  Ger t rud -K . :  DerHand-
lungs-Commis AlexanderAlbers mitKarolinaStoß 
— der verabschiedete Soldat Sergej Iwanow mit 
Anna Behrsing — Joseph Borkowsky mitKathari-
naAmaliaBerg. Jesus-K.: DerBöttcher-Mei-
s t e r J o h .Ka r lNoka  mi t Ju l i aneKupzau .  Johan-
nis-K.: DerArbeitsmann Peter Conrad mitMaria 
AnnaOhsoling. Petri- u. Dom-K.: Der Kauf
mann Eduard Wilhelm Löfevitz mit Augusta Pohrt — 
derRathJohann Othello v.Martufchewitz mit Anna 
Katharina Johannfen. 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civil-Ober.Verwaltung in den Ostsee-

Provinzen: W. F. Keußler. 



Beilage zum Stadtblatt  

^ 43-

Der Herausgeber sieht sich veranlaßt, an

zuzeigen, daß am nächsten Sonnabend, als 

den Zi. October, von Morgens 3 Uhr an, die 

fe i e r l i che  E i nwe ihung  de r  S t .  A lexande r -

Newöky-Kirche, in der Alexander-Straße, 

vollzogen werden wird. ' . 

I s t  zu  d rucken  e r l aub t .  
Im Namen der Civil-Ober-Verwaltung in den Ostsee-

P r o v i n z e n :  W .  F .  K e u ß l e r .  
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5». 44-

Rigaische Stadt - Blätter. 
Den  Z. November  1325. 

Am Zi. October wurde die Einweihung der, 
in der Alexander-Straße der Petersburgischen Vor
s tad t ,  neu  e rbau ten ,  A lexander -Newsky -K i r -
che, in Auftrag und an Stelle des Herrn Erzbi-
scho fs  vonP leskow,  L i v -  und  Kur land  Eugen  i us  
Eminenz ,  von  dem h ies igen  Her rn  Pro toh ie re i  D ia  -
konow; in Assistenz der gesammten hiesigen Geist
lichkeit griechisch-russischer Confefsion, so wie in 
Gegenwart Sr. Erl. des Herrn Kriegs- und Ge-
neral-Gouverneurs Marquis Paulucci, vieler 
Militair- und Civil-Beamteten, und Geistlicher 
auch der andern Confessionen, bei zahlreichster 
Volksmenge, feierlich vollzogen. Einige historische 
Nachrichten über diese Kirche, in Veranlassung der 
Grundsteinlegung, siehe Stadtbl. 1320, S."Z. 

"Bei der am gten und 16. October d.I. vorge
fallenen Rathsämter-Besetzung für das con-
stitutionelleJahr, sind folgendeVeranderungcn vor
gefallen: In Stelle des zeitherigen Inspektors der 
Domk i rche ,  H rn .  Ra thsher rn  und  R i t t e rs  Lu tzau ,  
i s t  g e t r e t e n :  H r . R a t h s h e r r  F r .  W i l h .  B r e d e r l o ;  
in Stelle d.es zeitherigen Inspectors der im Pa- " 
trimonial-Gebiet und im Lande belegenen Stadt-
Güter, Hrn. Rathsherrn Büngner,— der Hr. 
Rathsherr Gotthard Christian Wil lisch, welcher 
zugleich in Stelle des Erstern Beisitzer Eines Löbl. 
Cassa-Collegiums geworden; in Stelle des Hrn. 
Rathsherrn Bergengrün ist dem Hrn. Raths
herrn Fr. W. Brederlo die Assistenz beim Land
polizei-Departement,— ferner in Stelle des, auf 
fein Ansuchen dimittirten, Hrn.Rathsherrn Pych-
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l au ,  das  2 te  Assesso ra t  be i  de r  Po l i ze i -Ve rwa l 
tung, die Inspektion der Rettungs-Anstalt für Er
trunkene, und die Inspektion der Spar-Casse, dem 
Hrn.Rathsherrn Fr.Wilh.Brederlo, und end
lich die Inspektion der Brand-, Wacht- und Er
leuchtungs-Anstalt der Vorstädte und des Distrikts 
jenseits der Düna, so wie die Inspektion derGer-
t rud -K i r che  dem Hrn .  Ra thsher rn  Ka r l I akob  Be r 
gengrün übertragen worden. 

Die in der Raths-Canzellei durch den Tod des 
Notairs Fliedner erledigte Stelle eines Notairs 
bei dem Voigtei-Gerichte, ist dem bisherigen No
tair des Landpolizei-Departements, Hrn. Christian 
Friedrich Piccard, und das Notariat des Land-
polizei-Departements dem bisherigen Auskultanten 
Hrn. Karl Alexander T rey conserirt worden." (A. 
erbetner offic. Mittheil.) 

(E ingesand t . )  
"Bemerkungen  über  den  im  S tad tb la t t  
N r .  4 2 .  S.  Z Z i . u .  Z Z 2 .  be f ind l i chen  Au fsa tz ,  
un te rze i chne t :  d ie  l i t e rä r i f ch -p rak t .Bü r -

ge r -Verb indung .  
Durch die irrige Angabe in der Kosten-Rech-

nung, betreffend die Planirung der Sandberge, 
Bepflanzung mit Bäumen und Besetzung mit Pfo
sten auf dem Wege nach den Gottes-Aeckern, zu 
dessen Ausführung Herr Obrist-Lieutenant v. Frey
mann und ich von der Gesellschaft erbeten wor
den sind, sehe ich mich wider alles Vermuthen 
einer zweideutigen Beurtheilung des Publikums 
ausgesetzt, und muß daher auf nachstehende Be
richtigung in den Stadt-Blättern antragen. In 
der ersten von uns übergebenen Rechenschaft, die 
in dem Protokoll der Gesellschaft verzeichnet seyn 
muß, steht ausdrücklich: 

Dem Podrätschik Carpow für's Planiren des 
Halbzirkels, von 90 Faden Länge und Zo Faden 
Breite bei den Stadts-Begräbnissen, sind be
zahlt ........ 74 Rbl. S. 25 Kop. 
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Für Baumpfahle, Anfuhr der Erde, Pflanzung 

der Bäume tc. sind bezahlt . »6 Rbl.S. 5<>Kop. 
Ausammen 90 Rbl. S. ?6Kop. 

Dagegen steht im Stadtblatte unrichtiger Weise 
für bloße Bepflanzung des Halbzirkels 90 Rubel 
75K0P.S. Auf diese Weise werde ich/ für mei
ne übernommene Mühwaltung, und für die dem 
Gemein-Wesen, gegen den früher so bedeutend hö
hern Anschlag, der ja ebenfalls im Protocoll ver
zeichnet seyn muß, gemachten Ersparungen, dem 
Publicum als bloßer eigennütziger Podrätschik dar
gestellt, dem man gar sehr die Lust benommen hat, 

, sich fernerweitig um diese Anlage zu bemühen, 
sondern, der sich vielmehr veranlaßt sieht, von je
der solchen Unternehmung wohlweislich sich zurück
ziehen." 

"Nach dem der literärisch-prakt. Bürger-Ver-
bindung übergebenen Anschlage, sollte ») die ganze 
Planirung kosten »Z44 Rbl.S., hat gekostet >250 
Rbl.B.A. 2) Die Weidenstämme sollten kosten 
»Zl Rbl.S., haben gekostet »39 Rbl. 65K0P.S., 

mit Pappeln bepflanzt. Z) Die Baumstangen 
sollten kosten, »Z Kop.Silb. pr. Stück, »Z9 Rubel 
65K0P. S., haben gekostet 27 Rbl. 9ZKop.Silb. 
4) Die Erde sollte kosten, a i Rbl. pr. Fuhre, 200 
Rbl.S., hat gekostet Z8 Rbl. 95K0P.S. 6) Die 
Pfosten sollten kosten, »ZnKop. S. pr. Stück, 462 
Rbl.S., Fuhrlohn der Pfosten 90 Rbl.S./ haben, 
mit Anfuhr, gekostet »Zi Rbl. 25K0P.S. ^Bast 
zum Anbinden 5 Rbl.S., hat gekostet » Rbl.S." 
Sind also zwei Drittheile der ersten Anschlags-
Kosten erspart. 

Riga, den 20.  October 1325. 
I. H. ZIgra.« 

Ae l tes te  Feuer -Ans ta l ten  de r  S tad t .  
(Fortsetzung.) 

Ein halbes Jahrhundert später hatte sich das Al
les nun schon viel weiter ausgebildet« Eine Instruk
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t ion von »6Z5 sagt:  Bei  Feuer (Aufruhr oder sonst 
Unglück) begeben sich,  beim Zeichen mit der Glocke,  
die 7vArbeiter mit ihrem Altermanne sogleich an den 
Ort des Feuers,  mit 6  Leitern,  2  Haken und 7 Ei
mern, welche immer in gehörigem Zustande müs
sen gehalten n?erden. Wer zuerst kömmt, erhalt  
für 5 Mk. Bier.  Die ganze Compagnie 4 Tonnen 
von dem, bei  welchem das Feuer ausgekommen. 
Ist  dieser dazu nicht' im Stande,  so sollen die bei-  /  
den nächsten Nachbarn jeder 1 Tonne zusteuern, I 
"damit die Leute ihre Gerechtigkeit  bekommen mö
gen." Der Ausbleibende zahlt  1 Gulden Strafe; 
wenn Einer diese nicht entrichten kann, und keine 
legale Entschuldigung hat,  so soll  der Kämmerer,  
"ihn brav streichen lassen,  damit ein Andrer sich 
darnach richte und wachsam werde." Kein Un
deutscher,  weder Fra^ noch Mann, soll  Feuer lö
schen oder retten helfen wollen; sondern, um Die
bereien zu verhüten, soll  nur denen Raum gelas
sen werden, welche dazu verordnet sind. 

Wenn eigentlich die erste förmliche Feuer-Ord-
nung erlassen worden ist ,  hatReferent nicht auffinden '  
können. Es scheint aber zu Anfange der Schwe
dischen Regierung gewesen zu feyn. Denn im 
November 1644 wurde dem Major (der Stadt-
Soldaten) ein "Feuer-Ordnungs-Memorial" er-
theilt ,  in welchem es heißt:  Er soll  Aufsicht dar
auf haben, daß "der aufgefaßten Feuer-Ordnung" 
in Allem und von Allen nachgelebt werde.  Außer-
ßerdem wird ihm vorgeschrieben: Bei  Feuer-Aus-
brüchen, mit einem Officiere und 5 betrauten Sol-

> daten,  das brennende Haus zu besetzen,  damit 
nichts entwandt werden möge; alles unnütze,  zum 
Löschen undienliche,  Volk vom Feuer abzuhalten,  und 
Raum zu machen für die Lösch-Anstalten; Aufsicht 
zu haben über alle Gerätschaften,  daß sie immer 
in gutem Stande' so wie über das Kienholz im 
Keller unter dem Rathhause,  ob genug vorhanden, 
zur Versehung der Feuer-Pfannen an den Stra
ßen-Ecken. Darüber zu halten, daß alle Abende 
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von den Stallknechten die große Wasser-Trumme 
mit Wasser auf dem Markt hin-,  und des Mor
gens wieder weggeführt werde u.  s .  w.  (Damals 
hatte die Stadt noch keine Wasserkunst.)  Zur.  
Verhütung von Feuers-Gefahr wurde »652,  den 
Zo« Julius,  verboten,  in der Stadt und Vorstadt,  
Raketen,  Schwärmer und andres Feuerwerk, oder 
Hand- und Schlüssel-Büchsen abzubrennen. (Raths-
Missiv.  I .  24.  u.  55' .)  

Die erste ausführliche,  und gedruckte,  Feuer-
Ordnung, die aber in ihrem Titel  selbst schon auf 
eine frühere hindeutet,  hat den Titel:  "Eines Ehr
baren Raths der König!.  Stadt Riga verbesserte 
Wacht- und Feuer-Ordnung. Daselbst gedruckt 
durch Heinr.  Bessemessern. 1664. ," und besteht in 

unpaginirten Bogen in 4.  Sie verfügt:  Um 
Feuersbrünste zu verhüten, sind — Nacht-
rufer,  samt Wachtkerlen angestellt ,  welche,  des Win
ters von 9 bis 5 Uhr, des Sommers von 10 bis 
4 Uhr, bei  dem Glockenschlage,  die Warnung we
gen Feuer und Licht "überlaut schreien sollen," und 
Acht haben, ob an Geruch oder Schein ein Brand 
zu merken. Die Wachtmeister sollen des Nachts 
zwei-  bis  dreimal die Stadt durchvisit iren.  Man 
soll  Acht haben auf seineiLeute,  daß sie mit Later
nen, und nicht mit an die Wand geklebten Lich
tern,  das Vieh beschicken. Hanf und Flachs,  wenn 
sie in den Häusern niedergelegt werden müssen, 
sind mit Matten u.  dergl.  zu bedecken, und darf 
kein Licht zu nahe gebracht werden. Das Feuer 

-auf den Heerden hat man vor Schlafengehen sorg
fältig auszulöschen, damit nickt Katzen und Hun
de es auf die Böden tragen. Die Schornsteine 
müssen, so oft  es nöthig,  gereinigt werden, und 
die Schornsteinfeger freien Zutritt  haben, bei  fünf 
Thaler Strafe.  Die Röffe und aus den Kellern 
gezogenen Röhren sind mit ordentlichen Schorn
steinen zu vertauschen. Pulver soll  in den Buden 
nicht über 4 Pfund, und in den Häusern kein Ueber-
fluß gehalten werden; und hier nicht in den Kel
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lern,  sondern auf dem höchsten Boden. Die Bo
denlucht-Fenster sind, wo Heu und Stroh liegt,  
nicht mit Heu und Stroh, sondern mit Schlägen 
und Laden zu verwahren. Jeder Hauswirth soll  
des Abends seine Bütte mit Wasser füllen,  und 
im Sommer, wenn Gewitter zu befürchten stehe,  
einen Wasser-Vorrath auf den Boden stellen.  Je
der Bürger soll  sechs lederne Eimer und eine mes
singene oder lederne Handspritze halten.  DerWäch-
ter auf dem Petri-Thurme alle Stunden, an den 
vier Ecken, in die Trompete stoßen; und Sonn
tags unter der Predigt sich umsehen, ob nicht ir
gendwo Feuer-Schaden. Abends beim Nachhau-
se-Leuchten dürfen die Fackeln nicht an Orten an
geschlagen werden, wo es zünden könnte.  

(Die Fortsetzung folgt.) 

A u s w ä r t i g e s .  
E i n  W i n k  n a c h  I n n e n ,  f ü r  1 8 2 6 .  

Zum Jubiläum des Groß-Herzogs von Weimar 
Königl .Hoheit ,  den Z. Sept.  n.St. ,  wurden er
richtet 20 neue Schulhäuser,  »Z neue Armenhäu
ser,  6 Brauhäuser,  Z Gemeinde-Häuser,  7 neue 
Schulhäuser eingeweiht,  22 beträchtlich verbessert,  
20 neue Brunnen angelegt,  56 Orgeln theils  neu 
erbaut,  theils  verbessert,  »22 Kirchen verschönert 
und reparirt ,  neue Obstanlagen und 25 Baum
schulen zum Besten der Schulen angelegt,  z  Ar-
men-Kassen und eine Anstalt  für verwahrloset? Kin
der errichtet,  an 20 Orten für Feuersprützen und 
Sprützenhäuser gesorgt,  an 69 Orten Schulkassen 
errichtet oder Stiftungen für die Schule gemacht,  
an 6 Orten neue Gesangbücher eingeführt,  79 Orte 
verschönert und verbessert,  ig  Thurmuhren und 
»0 neue Glocken angeschafft ,  eine Vieh-Versiche-
rungs-Anstalt  eingeführt,  z  öde Flecken urbar ge
macht,  »6 Plätze mit Holz bepflanzt,  an 5 Orten 
Fonds zuKranken-Unterstützungen ausgemittelt ,und 
endlich in >42 Gemeinden Beiträge zur Anlegung 
neuer Chausseen (besonders über den Ettersberg) 
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und andere Wege, und zur Verbesserung der vor
handenen verwilligt. Außerdem wurde von dem 
Stadtrath in Weimar, der erst eine neue sehr schö
ne Bürgerschule erbaut hat, eine Handwerks-Schule 
errichtet, und zwei Stipendien fürHandwerks-Ge-
sellen, desgleichen andere für Meister und Lehrlin
ge gestiftet, von Privat-Personen reiche Geschenke 
für die Bürgerschule, und von der Freimaurer-Lo
ge ein Capital für das Karlsstift, und 60 Thlr. 
jahrlich zu Errichtung einer Bauwerks-Schule ge
geben. (Verl. Ztg. Nr. 239.)  

Vom 25 .  Ok tober  b i s  1 .  November .  
Ge tau f te .  Ger t rud -K« :  Leon t ine  Ama l ia  

Sacharewsky — Maria Müller — Amalia Doro
thea Schilling — Karl Christoph Ohsoling — An
dreas Johann Behrsing. Joh.-K.: Johann Mat
thias Treu— Georg Matthias Baranauske— Jo
hann Georg Preede — Christian Wilhelm Jußne-
witz — Christian Friedrich Ohsoling — Gertrud 
Auguste Silling — Anna Katharina Louise Buch-
holtz — Anna Henriette Astrekawitsch — Anna 
Maria Karolina Zahser — Karl Johann Breesche. 
Krons-K.: David Julius* — (Esthn. G em.): 
Karl Mihhelson'sTochter Elisabeth. P etri- und 
Dom-K.: Joh. Friedrich Wilhelm Thau — Car
sten Herrmann und Johann Carsten Jansen (Zwil
linge) — Friedrich Wilhelm Leßinsky — Johanna 
Emmeline Heptner — Maria Elisabeth Sirach — 
Juliane Katharina Kestner — Maria Eveline *. 
Reform. K-: Theodor Leonhard Robert Janny. 

Begrabene .  Ger t rud -K . :  F r ied r i chGus tav  
Treumann, »oJ.— Johann George Hempel, 26 I. 
Jesus-K.: Anna Bertha Amalia Schempke, » I. 
Joh.-K.: Susanna Berg, geb.Egle, 8»J.-^ Jo
hann Gottsr. Ohsoling, io Mon.— Georg Skuije, 
1» Mon.— Joh. Matthias Treu, 10 Tage— Auf 
Hagensberg: Dorothea Elisabeth Altenkrüger, geb. 
Strauß, 36 Katharina Elisabeth, verw. von 
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Michelsvhn, geb. Meyer, ?SJ. — Auf Thorns-
berg: Johann Dombrowsky, 14 Tage. Krons-
K.: Der Lehrer an der zweiten Kreis-Schule, Col-
legien-Secretair David Roth, 43 Anna Do
ro thea  Wagner ,  40Jahr .  Pe t r i -und  Dom-K. :  
Henriette Helena von Gutzeit, geb. von Brandt, 
Z4J., iv Mon. 

P roc lami r te .  Joh . -K . :  Der  Sa lz -  und  
Korn-Messer Karl Sadding mit Margareta Räu
de— der Börding-Schiffer Heinrich Ohsoling mit 
Margareta Elisabeth Wilde — der Stauer Jakob 
Sauer mit Juliane Hedwig, verw. Andersohn, geb. 
Sarring — der Arbeitsmann Hans Friedrich Bri-
sowsky mit Elisabeth, verw. Kalning, geb. Krause 
— der'Arbeitsmann David Freymann mit Doro
thea Behrsing — der Feuerwerker Kusma Dow-
gart mit Katharina Elisabeth Kruhming'— der 
Wirths-Sohn Andreas Ballohd mit Barbara Hil
debrand — der Kutscher Johann Kaspar Iansohn 
mi tKa tha r inaMar t i nowa .  K rons -K . :  (Es thn .  
Gem.): Der Garnisons-Soldat Bernhard Heden-
s i röm m i t  Mar ia  Kasper  (auch  g r i ech .K . )  Pe t r i -
und Dom-K.: Der Notair Joh. August Porsch 
mit Maria Karolina Mylius (auch Krons-K.) — 
der Brauermeister Christoph Wilhelm Ehlert mit 
Helena Wilhelmine Langbein. 

'Am Mittwoch, den 4. Novbr., nachmittags von 4 
bis 6 Uhr, findet die statuten - maßige Sitzung der Admini
stration der Spar-Casse in der kleinen Gildestabe statt. 

B e r i c h t i g u n g .  
In der vorigen Numer ist unter den Proclamirten der ei

ne Name so zu lesen: "Ockello-Martussewitz." 

I s t  zu  d rucken  e r laub t .  
Im Namen der Civil-Ober-Verwaltung in den Ostsee-

Prov inzen :  W.  F .  Keuß le r .  
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5!r. 45. 

Rigaische Stadt - Blatter. 
Den  10 .  November  »525 .  

"D a v i d ' R 0 t h, 
Lehrer an der zweiten Kreisschule, gebohren am 
17. Iunius 173Z zu Lemsal, (wo sein Vater, Chri
stian Ephraim, vormals Burger und Kaufmann 
zu Riga, sich kurz vorher niedergelassen hatte, und 
nachher mundlicher Richter, Aeltester, Stadthaupt, 
und zuletzt Bürgermeister ward—), hatte zwar von 
früher Kindheit an mehrere Lehrer hintereinander, 
war aber doch auch oft ganz sich selbst überlassen. 
Sein Wunsch war, zu studiren, und die Hoffnung, 
seinen Zweck zu erreichen, begeisterte ihn schon früh 
dermaßen, daß er. mit seltener, beharrlicher Aem-
sigkeit, und mit glücklichem Erfolge sich selbst zu 
unterrichten und zu bilden suchte, so oft er ohne 
Lehrer war- — Seine Knaben- und Jünglings-
Jahre wurden ihm vielfach schwer: die Umstände 
seiner Familie begünstigten seinen Lebenplan je lan
ger desto weniger; er theilte die Stunden seiner 
Tage — zum Theil auch seiner Nachte — zwischen 
E rwerb ,  F le iß  i n  se ine r  Fo r tb i l dung  du rch  müh- /  
sam errungene, spärliche Hilfs-Mittel, und Bei
stand, den er seinem Vater in dessen Privat- und 
Amts - Geschäften, besonders in Besorgung der 
Post-Expedition leistete. Er war es, der in Lem-
sal erst eine eigentliche Post-Epedition einrichtete, 
die noch fortdauert, und wirkte auch sonst für sei
ne Vaterstadt patriotisch mit, wo nur irgend Ge
legenheit dazu sich darbot.— Nach seines Vaters 
Tode, 1305, entschloß er sich, dem schulmannischen 
Berufe sich ganz zu widmen. Dazu bereitete er 
sich nun mit unermüdetem Fleiße, ohne alle Hilfe 
von außen, vor; da er aber an seinem Geburts-
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Orte kein erwünschtes Fortkommen finden konnte, 
aieng er im I. igog nach Riga, trat als Schrei
ber in Dienste eines Rechts-Consulenten, und gab 
in seinen Freistunden Elementar-Unterricht in ei
ner kleinen Privat-Schule, die er in der Vorstadt 
anlegte.— Etwas spater nahm er auch, als Ge
hilfe, Theil an einer größern Privat-Lehranstalt; 
und nachdem er, durch stetes Fortstudiren, seine 
Kenntnisse hinreichend vermehrt, und seine Lehr-
fahigkeir gnugsam entwickelt zu haben glaubte, 
bewarb er sich um eine Anstellung bei einer öffent
lichen Schule» Im Iunius 1312 ward er durch 
die Zeitumstande genöthigt, einstweilen Riga zu 
verlassen, und sein Lehrgeschaft aufzugeben. Nach 
Riga zurückgekehrt, ward er, im October desselben 
Jahres, zum Lehrer an der zweiten Kreis-Schule, 
die damals noch zugleich Navigations-Schule war, 
berufen. 1L20 verband er sich mit Anna Louise 
Rosenberg, genannt Döbbert; diese Ehe blieb 
aber kinderlos. ,325 im September ward er, mit 
der ^.ncienllete von iglZ, zum Collegien - Secre-
tair befördert zur belohnenden Anerkennung seines 
schulmannischen Verdienstes, nachdem er früher 
schon 8) für seine Bemühungen mit den vor
maligen Navigations-Schülern, nach dem Beschlüsse 
Einer Erl. Minister-Committ^e, ein Eratial von 
500 Rbln. B.A. empfangen hatte. 

Eine Erkaltung, die er sich am ig»Oct. d. I. 
zugezogen hatte, gieng schnell in ein Nervenfieber 
mit einer Hirn-Entzündung über, und endete sein 
Leben am 25. October. 

Er war ein rastlos thätiger, gewissenhafter, von 
Vorsetzten, Amtsgenossen, Schülern und deren Ael-
tern hochgeachteter Lehrer: ein musterhafter Ehe
gatte; ein Sohn voll kindlicher Dankbarkeit, der 
seine Mutter, von des Vaters Tode an, bis an 
ihr Ende, von seinem, stets geringen, Einkommen 
versorgte; besonders zeichnete ihn aus sein stren
ger Ernst, verbunden mit liebreicher Freundlich
keit, und seine stets heitere Zufriedenheit bei im-
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merwährenden schweren Familien-Sorgen! Ehre 
seinem Andenken! A. A." 

Ae l t es te  Feue r -Ans ta l t en  de r  S tad t .  
(Beschluß.) 

L. Die eigentlichen Brand-Anstalten beste
hen: Aus einer Nachtwache; zusammengesetzt auS 
dem Stadt-Soldaten-Lieutenant, 2 Wachtmeistern, 
2 Brandmeistern, 4 Nachtrufern, und den, aus den . 
Aemtern der Bier- und Salz-Trager, undeutscher 
Schneider und Schuster, Ligger, Hanfschwinger, 
Zimmer- und Maurer-Leute, Weber und Taglph-
ner ejnregistrirten Wachtkerle; 45 im übrigen Jah
re, Zo im Winter; welche, von Thorschluß bis 
Oeffnung, in der Wachtstube unter dem Rathhau
se, sich aufhaltend, mit den Nachtrufern, jede Nacht 
zwei bis dreimal durch die Straßen gehen, und 
alle Winkel nachsehen müssen. Große Leitern und 
leichtere Doppel - Treppen, wo 2 Personen neben 
einander aufsteigen können; in jedem Quartier zwei. 
Außer den Eimern bei den Bürgern, deren noch 
eine gute Anzahl bei jedem Quartier-Herrn und 
in den Vorstuben der Voigte; außerdem auch Trep
pen, Feuerhaken und Handspritzen» Beim Rath
hause und an den andern gewöhnlichen Orten, so 
wie an den Eckhausern, müssen eiserne Feuer-Pfan
nen und Kienholz-Vorräthe unterhalten werden. 
Noch einige Sprützen mehr machen zu lassen, und 
sie jährlich zu probiren. An der Ecke beim Rath
hause, wo das Wasser heraus springt, Wasser-
Bütten auf Schleifen, gefüllt, Tag und Nacht be
reit zu halten, Die Bürger, welche Pumpen in 
ihren Hausern haben, müssen, so lange sie Pferde 
haben, auch die Wasser-Balgen beibehalten, und 
in der Noth Andern Wasser zukommen lassen. 

(Ü. Beim Ausbruche eines Feuers muß 
man, wenn man es nicht selbst zu löschen vermag, 
Geschrei machen, die Nachbarn und die Nacht
wache herbeirufen, und es dem Thürmer anzeigen. 
Der Thurmbläser giebt ein Zeichen mit der Trom



356 

pete; der Glockenlauter schlagt, in Pausen, drei
mal hinter einander an; an der Ecke des Thurms 
nach der Gegend zu, wo das Feuer ausgebrochen, 
wird am Tage eine Fahne, bei der Nacht eine La
terne ausgesteckt. Der Nacht-Wachtmeister schickt 
nach dem Marstalle, wo zwei Fuhrknechte unaus-
gekleidet liegen müssen, um sogleich die große 
Sprütze zu bespannen; und giebt Nachricht an 
den Voigt, den Kunstmeister, die Burgemeister, 
Munsterherrn, Quartier-und übrigen Nathsherrn. 
Der Kunstmeister laßt die Pferde anspannen und 
das Wasser in den Hauptkumm, der alle Abende 
mit wenigstens 400 Tonnen gefüllt feyn muß, hin
auftreiben. Je nach dem Locale des Feuers laßt 
der Stadt-Lieutenant und Wachtmeister das Was
ser am Rathhause, am Wasserhause bei der Sün
der-Pforte, oder bei der Münzhof-Pforte,' nach Um
standen auch wohl an allen drei Orten zugleich, frei 
laufen. Zwei Soldaten führen die Aufsicht über 
die Füllung der Wasser-Balgen, daß sie gehörig 
geschieht; die Stallmeister müssen die große Sprütze 
und die Wasser-Balgen schleunigst anführen: der 
Bestand der nachtlichen Wache (2 Brandmeister, z 
Maurer, 2 Zimmerleute, 4 Weber) müssen sogleich, 
mit den unter dem Rathhause befindlichen Geraths 
schaften zum Löschen eilen: die übrigen ihnen fol
gen; die 12 nachtwachenden Ligger die große Feuer
leiter handhaben, und sonst auch löschen helfen; 
die 8 bis iv nachtwachenden Taglöhner, samt den 
4 Webern, treiben das Druckwerk der großen Sprö
tze, und helfen sonst auch. Das Commando und 
die Sprützen-Richtung hat der Rottmeister. Die 
Biertrager, und wenn diese fehlen, die Z—4 un
deutschen Schuster und Schneider unterhalten die 
Feuer-Pfannen beim Rathhause, an den Kreuz
gassen, und besonders in der Gegend des Feuers. 
Sind die Biertrager zur Stelle, so helfen die 
Schuster und Schneider mit Gießen und fönst. Die 
Salz- und Biertrager und Hanfschwinger (wenn 
sie nach verflossenem Winter der Artillerie-Wache 
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auf den Wällen entlassen sind) haben die bereits 
Disponirten zu verstarken. Das brennende Haus 
besetzt der Unter-Officier, nebst einigen Soldaten; 
damit nicht gestohlen wird, und bloß die Anver
wandten und bekannte Bürger retten. Die Quar-
tier-Diener müssen mit die Ersten beim Feuer seyn, 
die Eimer von den Quartier-Herrn abholen, und 
die Leute antreiben; der Lieutenant und Stallmei
ster führen reitend die Aufsicht aufAlles, und be
richten dem Rathe. Dieser hält sich, nebst seinen 
Dienern, auf dem Rathhause versammelt, und um 
das Rathhaus her stehen die Büchsen-Meister und 
Soldaten, bei Tage alle, in der Nacht die in der 
Stadt wohnenden, bereit, mit Ober- und Unter
Gewehr. Die alte Eintheilung der Stadt in vier 
Quartiere bleibt; jedes hat an einem der vier jüng- , 
sten Rathsherren einen Quartier-Herrn, 4 Quar
tiermeister und g Rottmeister. Brennt es im er
sten Quartier, so steht ihm znnachst das zweite bei, 
und sofort. Die beiden andern Quartier-Personale 
erscheinen, für mögliche Dienste, auf dem Rath-
hause. Junge Dirnen und andre zum Löschen Un
taugliche sollen, bei einem Brande, sich nicht auf 
den Straßen sehen lassen, "um sich vor Schimpf 
und Schaden zu hüten." Bei jedem Feuer-Aus
bruche müssen die zunächst Wohnenden mit ihrem 
Lösch-Geräthe zuerst erscheinen, Wasser aus ihre 
Böden ziehen lassen, das in den Rinnen stauen 
u. s. w. Wenn binnen Walles, oder in der Vor
stadt, wo es hölzerne Hauser giebt, eines Abgeris
sen werden muß, darf dieß Niemand verwehren 
wollen. Die Hälfte des Schadens wird aus den 
Stadt-Mitteln ersetzt. 

I). Nach gelöschter Feuersbruilst sollen 
die Löschenden nicht zu früh vom Feuer sich ent
fernen. Es wird untersucht, wie dieses ausge
kommen, und die Schuldigen werden gestraft. Fer-
uer'untersucht, ob Alle, denen es gebührt, auch 
wirklich zugegen gewesen sind, und, wenn nicht, 
gestraft. Die Gerätschaften an ihren Ort zurück; 

» 
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die beschädigten den Bürgern vom Kämmerherrn 
ersetzt. Die beim Löschen sich ausgezeichnet Ha
benden, besonders die Freiwilligen, werden belohnt. 
Die zuerst angekommene Wasser-Balge erhält 15 
Mark, und so herunter auf » 2 ,  10, 7 ,  4 und 2  

Mark» Die an ihrem Körper Verletzten erhalten 
das Arztlohn, und "eine Ergötzung." Die Wider
spenstigen und die etwas entwenden, werden ernst
lich gestraft. 

Eine folgende "Wacht- und Feuer-Ordnung," 
gedruckt bei Sam. Lor. Fröhlich, ist von 1722. Die 
Vorrede bezieht sich "auf die vor Belagerung der 
Stadt hier gedruckte und in Usance gehaltene Wacht-
und Feuer-Ordnung." Das scheint, der fast durch
gängigen Übereinstimmung zufolge, keine andere, 
als die von 1664 zu seyn. Man fand nöthig, sie 
jetzt von neuem einzuschärfen, und nach den der
maligen Umständen der dabei betheiligten Zünfte 
und Aemter-Abänderungen zu treffen. Diese sind: 
^6^.. Bürger-Eimer, statt 6, nur 4. Zum Nach
hause-Leuchten die Pech-Fackeln und das Pergel-
Holz verboten, und nur Wachs-Fackeln oder La
ternen gestattet. — L. Das Personal der Nacht
wache wird von 45 und Zo auf 2Z herabgesetzt. 
Zu Aufbewahrungs-Orten für die großen Brand
leitern werden bestimmt: der Domsgang und die 
Hintere Rathhaus-Mauer; die Höfe der Gilden-
Stuben und das Waisenhaus; der Petri-Kirchhof 
und das Gießhaus; der Hof des Schwarzhäupter-
Hauses und die Stadtmauer am Schalthore. Der 
Feuer-Pfannen zur Straßen-Beleuchtung geschieht 
keiner Erwähnung mehr. — L. Für die Nacht
wache werden nur 2 Brandmeister, » Maurer, 2 
Zimmerleute und ein Weber gefordert; und nur 
6 Ligger. Die umständlicheren Bestimmungen, was 
jede Zunft zu thun habe, sind weggelassen. Die 
vier Stadts - Quartiere sind genauer bezeichnet. 
Es wird genauer angegeben, worin die Hülse, wel
che ein Quartier dem andern zu erweisen hat, be
stehen soll. Endlich wird verordnet, daß diese 
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Wacht- und Feuer-Ordnung jahrlich, am Ostern-
und Michaelis-Feste von den Kanzeln publicirt 
werden soll. 

A u s l ä n d i s c h e s .  
Die in dem, unter der Aufsicht des Ober-Al

ten Martens stehenden, Zuchthause zu Hamburg, 
vor einiger Zeit eingerichtete Tret-Wal k-Mühle, 
erreicht ihren Zweck auf die entsprechendste Weise» 
Fremde arbeitsfähige Bettler, Vagabonden u.dgl., 
werden hier, sobald der Arzt der Anstalt ihre kör
perliche Konstitution für tüchtig genug anerkannt 
hat, um der angestrengten Arbeit, welche dieTret-
Walk-Mühle erfordert, genügen zu können, an diese 
abgeliefert. Hier müssen sie, in 5 Minuten, zc»c» 
Stufen steigen; dann ruhen sie, nach Beschaffen
heit ihrer Leibeskräfte, 5 bis 10 Minuten, worauf 
das schnelle Steigen wieder von Neuem beginnt. 
Die Arbeits-Zeit dauert von früh g, bis Abends 
g Uhr; eine Stunde ist in diesem Zeiträume zum 
Mittag-Essen und zur Ruhe vergönnt. Erst seit 
einem Viertel-Jahre besteht diese Anstalt, und schon 
hat die Erfahrung ihren Nutzen bewahrt. Man 
hat kein Beispiel, daß ein entlassener Walkmüh
len-Treter zum zweitenmale aufgegriffen worden 
wäre; er entschließt sich entweder, andern Gewerb-
Fleißigen gleich, sein Brot durch Arbeit zu ver
dienen, oder er flieht die Grenzen des Gebietes, 
in dem nutzlose Müßiggänger nicht gelitten wer
den, und erzählt den Leuten Seinesgleichen von 
der Walkmühle so viel Abschreckendes, daß diese 
zum Versuche, ihr Glück in Hamburg zu probi-
ren, alle Lust verlieren. (Verl. Ztg.) 

Vom Isten bis 8. November. 
Getaufte. Gertrud-K.: KarlHemr.Groß

mann — Johann Kalning — Emmeline Adelheid 
Gottlieb Römer — PeterJohann Birkenfeld. Je
sus,K.: Maria Elisabeth Blum — Johann Theo
dor Kenjlien— Helena KarolinaOttilia Seesemann 
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— Alide Mathilde Strauch. Joh.-K.: Karl 
Gottlob Krasting — Dorothea Christina Silling. 
Krons-K.: Olga Anna Ottilia vonFreymann — 
Eugen Georg Ferdinand Schlyblom — Anna Wil
helmine Paul— (Esthn. Gem.): Ioans Andreas 
Tochter Mai. Petri- und Dom-K.: Karl Tho
mas Grünberg — Johann George Robert Kruth — 
FriedrichHerrmann LudwigStrauch— NataliaDo-
rothea Pirang. Ref.K.: Ludwig Julius Stengell. 

Begrabene. Gertrud-K.: Verw.Kathari
na Elisabeth Griesenberg, geb. Fleischer, 73 Jahr, 
6Mon. — Maria Wilhelmine Doß, 16J. Je
sus-K.: Der Ligger Kaspar Dahl, 43 I. Jo
hann is-K.: Juliane Petersohn, 7 I.— AufHa-
gensberg: Ein Kind, 9M0N.— Charlotte Katha-
rinaKruse, iJ.-- AufThornsberg: GustavBerg, 
7 Man.— der Zimmer-Gesell Georg Michael Wen
tel, 75 Jahr. Krons-K.: Anna Karolina, verw. 
Müller, geb.Mylaß, 4^J», >c»Mon.— (Esthn« 

^ Gem.): der Garnison-Soldat Sahkri Juhhan. 
Ref.K.: Christoph Ludwig Wasem, 6 Wochen. 

Proclamirte. Jesus-K.: Der Gärtner 
Friedrich Benjamin Gebhard mit Margareta Sophia 
Schultz— der Zimmer-Gesell Johann Friedrich Voß 
mit Elisabeth Katharina Flinckheim — der Schuh
macher-Gesell Friedrich Christian Eck mit Elisabeth 
Hedwig Linning. Joh.-K.: DerGarnison-Soldat 
Simon Thomas mit des verschollenen Soldaten An
dreas hinterlassenen Elisabeth— derGarnison-Sol-
dat Daniel Karpow mit des verschollenen Soldaten 
Ad.Jahn's hinterlassenen Margareta. Krons-K.: 
Der Bötticher-Gesell Friedrich Ferdinand Willström 
mit Charlotte Feldmann — der Makros Gustav Hein
rich Lindström mit Alexandra Jakowlew (auch griech. 
K.) Petri- und Dom-K.: Der Tischler-Meister 
Karl FerdinandBäwersdorffmitKatharinaEleono-
ra Runge. 

Ist zu drucken erlaubt. 
Im Namen der Civi l -Ober-Verwaltung in den Ostsee-

Provinzen: W. F.  Keußler.  
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Nigaische. Stadt-Blatter. 
Den »7.  November »325.  

"Erklärung zu S.ZZ:. Stadtbl .  Nr.  42.  d .J .  
^ Weil  die  in oben genannter Numer gegebene 

Kosten-Rechnung,  in Betreff  des  Begrabniß-We-
ges ,  manches Mißverstandniß veranlaßt hat ,  so 
f indet  die  l i terärisch-praktischeBürger-Verbindung 
es  nothwendig,  s ie  dahin zu berichtigen,  daß das 
Wort "Ebenung" vor "Bepflanzung," Z.  14.  von 
unten, eingeschaltet  werde.  Zugleich fühlt  s ie  s ich 
gedrungen zu erklären,  daß die  in Nr.  42.  der 
Stadtblätter gegebene Kosten-Uebersicht bloß zur 
einstwei l igen,  vorläufigen Nachricht  über die  An
wendung der für den Begräbniß-Weg gesammel
ten Gelder dienen,  und mithin noch keine Erwäh
nung des Verdienstes  irgend eines Mitgl iedes der 
Gesel lschaft  um den Weg enthalten sol l te ,  indem 
eine solche Erwähnung und Würdigung erst  in  e i 
ner,  später zu erwartenden,  kurzen Geschichte des  
ganzen Unternehmens ihren Platz  empfangen kann.  

D i e  l i t e r ä r i s c h - p r a k t .  B ü r g e r -
V e r b i n d u n g . "  

Der 6te  Heft  der Flora enthält  die  Arie  aus 
Auber's  Leocadie:  Wie herrl ich war die  Braut ge
schmückt;  Polonaise  von A.  Schiffner;  Canzonetta,  
von Mangold;  re solo.  

Z u r  T a g e s - G e s c h i c h t e .  A m  4 .  O c t b r .  e r 
trank ein i2jährigerMil i tair-Waisen-Knabe in der 
Düna,  indem er,  mit  andern Kindern spielend,  
von einem Brete,  das auf  eine Struse führte,  
ausgleitete .  

Den lo. Octbr. abends nach 6 Uhr brach auf 
Lutzausholm (noch weiß man nicht: wie?) in dem 
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strohgedeckten Hause eines Fischers, Feuer aus, 
welches in wenigen Minuten das ganze Haus er
griffen hatte. Je weniger hier Rettung möglich 
war, (sowohl des Besitzers, als mehrerer Einwoh
ner Effecten, giengen alle verlohren), um so mehr 
galt es, die weit größere Gefahr abzuwenden, wel
che dem, nur drei Faden weit entfernten, Holz
platze eines Politischen Kaufmanns drohte, wo 
gegen 2v0,ooo Faden Planken, große Stapel-Bal
ken, Schaalbreter und Brennholz lagen, und wo
hin die Flamme mit halbem Winde schlug; welche 
auch bereits die Ecke eines an einen Brennholz-
Stapel sich lehnenden Abschauers ergriffen hatte. 
Diese Gefahr jedoch abzuwenden, gelang glücklich: 
insbesondere durch die Anstrengungen der Umwoh
ner, und namentlich einiger Russischen Sager und 
eines Sangers von der Nikolai-Kirche. Die Po
lizei ließ, bis zum folgenden Tage, einen Quartals 
Osficier, mit einer Sprütze, zwei Brandmeistern 
und acht Soldaten auf der Brandstelle. 

Am n.Oct. abends nach 3 Uhr half ein Sol
dat, in einem hiesigen Kaufmanns-Hause, leere 
Saat«Tonnen auf den Boden ziehen. Indem er, 
vom dritten Boden aus, einem andern Arbeiter, 
der auf dem vierten stand, eine leere Tonne em
por reichte, verlohr er das Gleichgewicht, fiel, durch 
die Aufzich-Oeffnung, herunter in das mit Fließen 
ausgelegte Vorhaus, und war, nachdem er noch 
einigemal schwer aufgeathmet hatte, sogleich todt. 

Am 11. Octbr. wurde auf Hilchensholm vom 
Strome ein Leichnam angetrieben; welchen man 
für den eines Matrosen erkannte, der den 27. Sept. 
beim Einsteigen in seine Schiffs-Schaluppe ver
unglückt war.— Auch ertrank/ gegen Ende Okto
bers, ein Holmhofischer Bauer im Babit-See. 

Am 2Z. Octbr. nachmittags gegen Z Uhr erhob 
sich, an der rothen Düna, ein Wirbelwind mitHa-
gel, welcher ein Fischerboot mit 6 Menschen und 
einem Netze, auf ein Holzfloß warf; auch mehrere 
Strusen, Böte und Hölzer los riß; jedoch keinem 
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Menschen daS Leben kostete. Er dauerte 20 bis 
Zo Minuten. (A. d. offic. Ber.) 

Von dem ehemaligen Rigaischen Stadts-Ober-
Pastor Heinr. Bruining, welcher bekanntlich 
zugleich Livland. General-Superintendent war, wird 
in mehrern gedruckten*),wie handschriftlichen Nach
richten erzahlt: Peter der Große habe ihn sehr 
geschätzt, ihm ein Gut geschenkt, und ihn zumGe-
neral-Superintendenten gemacht, weil er einen Ver
brecher, durch glückliche Anwendung einer Bibel
stelle ^), zum Geständnisse eines Juwelen-Diebstahls 
gebracht habe. Das ist einzeln Alles wahr; aber, in 
diesen Zusammenhang gebracht, ist es ein Mährchen. 

*) Siehe z. B. Gust. Bergmann's Geschichte von Liv
land, jn der sogenannten (auszeichnend fehler- und man» 
qel-haften) Biographie der Prediger, S. 122.; Fischer 'S 
Beitrage zu Gadebusch Livl. Bibliothek; in Hupels Nord. 
Mise. 4.St., S.Zo.; (Schwartz in seinen Beitragen, 
26—28.St., S. 207., hat diese Geschichte nicht); Lib. 
Bergmann in den Livl, General-Superint. S. 

*') Rievechal erzählt, in seinerknelie, 2.TH. S.44., 

die Sache ungefähr so: Der Kaiser hatte einem ausländi
schen Goldschmidte dje Krone und andre Kostbarkeiten zur 
Reparatur anvertraut. Dieser versteckte sie in seiner Woh, 
nung, begab sich in den Wald, den er hatte passiren müs
sen, brachte sich mehrere Wunden bei, und band sich an 
einen Baum, als ob Räuber ihn geplündert hätten. Peter 
schöpfte Verdacht, und ließ ihm die Tortur geben; aber 
er gestand hier sowenig, als beim Zureden von Geistli
chen. "So muß ich nach meinen Brüning in Riga schik, 
ken," sagte der Kaiser. Brüning kam, bezog sich, in sei
ner Ermahnung, auf die Geschichte des Achans, im Buche 
Iosua, Cap.7., und sagte plötzlich, indem ihm eignen im
posanten Air und Tone, zu dem Schuldigen: "Gesteh's! 
Auch du hast es unter deiner Schwelle vergraben." Das 
war gerade der Fall; er gestand, kam nach Sibirien, und 
Brüning kehrte Kaiserlich belohnt nach Riga zurück. 
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Bruining,  167Z in Narwa gebohren,  und von 
,639 ( laut  der Schul-Matrikel;  also nicht ,  wie  

> Schwartz hat ,  1633)  bis  1692 im hiesigen Lyceun,  
gebi ldet ,  wurde,  nach seiner Rückkunft  von Akade
mien und Reisen,  »697 in seiner Vaterstadt  als  
Prediger angestel l t ,  und erhielt  dort  den Ruf zur 
Livländischen General-Superintendentur.  Nun als  
lerdings ausdrücklich "bis  aufSr.  Eroß-Zarifchen 
Majestät  al lergnädigste  Ratihabit ion," und viel
le icht  selbst  deshalb,  wei l  er  dem Monarchen schon 
personlich bekannt war;  etwa von der Zeit  der 
Einnahme der Stadt  1704,  oder bei  nachherigen 
Durchreisen.  Unmittelbar aber berufen wurde er 
auf  die  (bei  dieser Gelegenheit  zum erstenmal? statt  
gehabte)  Präsentation der Ritterschaft ,  von dem 
Pleni-Potentiair  Baron Löwenwolde,  dem in seiner 
Instruction vom »7.  Oct .  1710 die  Besetzung al ler  
Vacanzen in der neu eroberten Provinz übertra
gen war.  Das Vocations-Document,  von wel
chem sich eine Abschrift  im Lowenwoldeschen Eon-
Volute des  Reg.-Archivs (Real-Samml.  Nr.  iZZ.)  
befindet ,  ist  datirt  vom 5.  Jan.1711.  Menschikow 
aber machte Schwierigkeiten,  Brüningen von Nar
wa weggehen zulassen;  so daß dieser,  unter dem 
»7.  Febr. ,  denPleni-Potentiair  bat ,  bei  M.Durch
reise  durch Riga,  selbst  mit  ihm zu sprechen; un
ter dem 20.  Febr.  schrieb:  er  habe einen Expressen 
mit  der Copie seiner Vocation nach Moskwa ge
schickt:  und dessen Allem ungeachtet ,  noch unter 
dem zo.Mai,  sich beschweren mußte:  Zweimal schon 
habe der Kaiser Ordre geschickt ,  ihn abzulassen,  
aber Menschikow weigere sich dessen noch immer; 
man möge vorläufig einem Propste die  Geschäfte  .  
übertragen.  Wenn B.  denn endlich sein Amt an
getreten,  habe ich nicht  auff inden können.  Zum 
Ober-Pastor bei  der Stadt  berief  ihn,  wie Schwartz 
und Lib.  Bergmann es  angeben,  der Rath erst  im 
nächsten Jahre,  1712;  also wohl  an die  Stel le  des  
bereits  den 29.  Jul .  1710 gestorbenen Stadts-Su-
perintendenten und Ober-Pastors blr. Lib.Depkin. 
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Was nun aber den Umstand mit  dem durch B.  
bewirkten Geständnisse e ines  Diebstahls  anbetrifft ,  
so  schreibt  Burgemeister Schievelbein — ein Zeit
genosse des  Ereignisses . '  — in seinen handschrift
l ichen Anzeichnungen (Brotze I^vorüca,  in Quart ,  
Nr« i . )  erst  beim Jahre 1724:  In diesem 
Jahre "wurde der Herr General-Superintendent 
Vrüningk nach Petersburg gefordert ,  al lda er den 
Rockenrin wegen der entwandten Juwelen,  aus 
dem Josua,  Cap.7.  V.  19.  anredete,  und ihn zum 
Bekenntniß brachte." Uebrigens muß sich ja  
ohne Zweifel  im Raths-Archive Näheres über diese 
Reise  f inden.  

B e i t r a g  z u  d e r  i n  N r .  4 0 .  d e r  S t a d t b l a t t e r  b e 
f i n d l i c h e n  R u b r i k :  V e r s c h w u n d e n e  S t ä d t e .  

(Von einem Oeselschen Geschichte-Forscher mitgetheilt.) 
V i t  o d e r W i c k .  U n t e r  l e t z t e r e r  B e n e n n u n g  s t e h t ,  

wie  in Hupels  Topographie (B.  1. S.  ZiZ.) an
gemerkt ist ,  e in nahe bei  Arensburg befindlich ge
wesener Ort ,  als  ein Städtchen,  auf  den älteren 
C h a r t e n  v o n  O e s e ! * )  b e z e i c h n e t ;  u n d  V i t  s o l l ,  n a c h  
Sarnecius Bericht ,  e ine Oeselsche Stadt  gewesen 
seyn.  Sei  nun auch dieser Name in Oesel  nie  ge
hört  worden,  so ist  es  doch nicht  unwahrscheinl ich,  
daß ein Städtchen,  gleichviel ,  ob es  Wiek,  Vit  oder 

^ anders hieß,  dicht  an dem etwa zwei  Meilen ost-
^  wärts  von Arensburg,  mithin gar nicht  weit  von 
^ dort  entfernten Warreseschen,  zum Pyhaschen Kirch

spiel  gehörigen,  Strande sich befunden gehabt.  
< Noch jetzt  zeigen s ich daselbst  Spuren von ehema

l igen Gebäuden und einem Begräbnißplatze.  

Auf gedachten Charten von Oesel  f indet  s ich auch 

Wenn man die Mangelhaftigkeit der alten Karten, 
besonders von wenig gekannten Ländern, erwägt, 
sollten sich wohl sichere Schlüsse auf dieselben grün
den lassen? Ohne gleichlautende historische Nachrich
ten und ohne örtliche Spuren wohl schwerlich! Anm. 
des Herausgebers. 
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R e c k e r  a l s  e i n e  S t a d t  b e z e i c h n e t ;  u n d  e s  i s t  d a 
her auffal lend,  daß in oben angeführter Topogra
phie nicht  auch diefes  Ortes  erwähnt wird,  aus 
dessen vor etwa 50 Jahren noch sichtbar gewesenen 
Trümmern einer Schiffsbrücke sich schl ießen l ieß,  
es  müsse daselbst  Handel  zur See getrieben wor
den seyn.  Jetzt  s ind neben der KielkondischenKir
che nur noch Ruinen eines Mönchss-Klosters  vor
handen,  das in dem ehemaligen Recker befindlich 
war.  Auch dieser Ort  ist  so  verschwunden,  daß 
bis  jetzt ,  sogar in Oese!  selbst ,  nicht  e ine geschicht
l iche Sylbe aufzufinden ist .  Desto lauter ward 
man hin und wieder von einem der Oefel ischen 
Oerter,  dessen schwache Spuren nur seine Vernich
tung noch bezeugen; von Sonneburg nämlich,  
o d e r  d e s s e n  E n t s t e h u n g s - V e r a n l a s s u n g  w e g e n ,  S ü h 
neburg.  Kaum jedoch bedarf  es  gesagt  zu wer
den,  daß der Ordensmeister Dreylewen,  nächdem 
er im Jahre 1345 auch in Oese!  Tausende der dor
t igen Bauern ihr Leben hatte  verbluten lassen,  nicht  
durch Sonneburgs Erbauung den übrigen Wehr
losen nur ein Sühnopfer auferlegen,  sondern viel
mehr der Livlandischen Ordensmacht zur Verthei-
digung ihrer Ocsel ischen Besitzungen,  zu welchen 
Moon und Dago ebenfal ls  gehörten,  gegen innere 
und äußere Angriffe  e ine Beste  verschaffen wollte .  
Zu diesem Hauptzweck war eine der schickl ichsten 
Lagen die  jetzt  noch bemerkbare,  nahe am kleinen 
Sunde und an einem Hafen,  der damals  bequem 
und t ief  war,  bei  Zerstörung des Schlosses  aber 
versenkt wurde.  (Oer Beschluß folgt . )  

A u s l ä n d i s c h e s .  
L e i p z i g .  O c t .  H i e r  i s t  j e t z t ,  m i t  e i n e r  S p a r 

k a s s e ,  z u g l e i c h  a u c h  e i n  P f a n d -  u n d  L e i h -
Haus errichtet .  Es  sieht  unter der Leitung des  
Stadtraths,  welcher auch die  Gewähr dafür le i 
stet ,  und das Geld herschießt ,  wenn die  Einlagen 

bei  der Spar-Casse nicht  hinreichen.  Der Zweck 
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desselben ist:  dem Wucher zu steuern,  welcher bei  
dem Leihen auf  Pfänder nur zu oft  getrieben wird,  
und zu der Verarmung Vieler nicht  wenig bei
trägt .  Als  Pfänder werden bei  dem Leihhause 
angenommen: Juwelen,  Perlen,  Uhren und andre 
Kostbarkeiten,  Gold-  und Si lber-Geschirre,  Me
dail len,  Kupfer,  Messing,  Zinn,  Porzel lan,  Spitzen,  
goldene und si lberne Tressen,  seidene,  wollene und 
leinene Zeuge,  Betten,  gute Kleidungsstücke,  Wä
sche und andre anständige bewegliche Sachen.  Bü
cher,  Gemälde,  Kupferst iche,  hölzerne Gerätschaf
ten und Dokumente,  so wie Gegenstände von ganz 
geringem Werthe,  werden gar nicht  angenommen.  
Die  dargebotenen Pfänder werden von den ver
pfl ichteten Schätzern gewürdert ,  und es  wird auf  
Kostbarkeiten 5  bis  auf  Metal le  auf  seidene,  
wollene,  le inene Zeuge,  Kleidungsstücke und Wäsche 

auf  andere Gegenstände aber,  a ls  die  genann
ten,  in der Regel  ^  des Tax-Werthes gel iehen.  
Ueber 200 Thaler wird,  ohne besondere Entschei
dung des Raths-Abgeordneten,  nicht  auf  einmal 
an einePerfon ausgel iehen,  und nie  auf  ein Pfand 
unter einem Thaler,  wie denn überhaupt die  Sum
me des Anlehns stets  in  ganzen Thalern aufge
hen muß.— Der Zinsfuß des Leihhauses ist  vor 
der Hand acht vom Hundert:  die  längste  Verfal l 
zeit  der Pfänder ist  sechs Monate.  Der Gewinn,  
welcher durch den Ueberschuß der an das Leihhaus 
zu entrichtenden Zinsen,  in Vergleichung mit  den 
Zinsen,  welche die  Anstalt  für die  aufgenommenen 
Kapitale selbst  entrichtet ,  entsteht ,  wird zuerst  zn 
Deckung der Verwaltungs-Kosten verwendet ,  und 
was sodann etwa übrig bleibt ,  zu einem bleiben
den Fonds der Anstalt  gesammelt ,  dessen Nutzungen,  
so wie,  wenn der Fonds so weit  anwachsen sol l te ,  
daß er einer Vergrößerung nicht  bedürfte ,  der ge-
sammte Verwaltungs-Ueberschuß,  zu Herabsetzung 
des  Zinsfußes,  sobald es  thunlich ist ,  benützt  wer
den sol l .  (National-Ztg.  d.Deutschen,  Nr.43.)  



563 
V o m  L t e n  b i s  1 5 .  N o v e m b e r .  

G e t a u f t e .  G e r t r u d - K « :  E r n s t K a r l  R o b e r t  
Erdmann — Alexander Berg — Karl  Ferdinand 
Berg.  Jesus-K.:  Johann Eduard und Anna 
Emil ieSchebalsky (Zwil l inge)— Alexander Eduard 
J a c o b y  —  K a r l  F r a n z  E n g e l m a n n .  J o h  - K . :  
Otto Wilhelm * — Anna *— Wilhelm Michelsohn 
— Anna Dorothea Schigl is .  Krons-K.:  Herr
mann Adolph Ferdinand Schwiesow — Wilhelmine 
Dorothea Schmiedeberg — Johann Theodor Frey
mann.  Petri-  und Dom-K.:  George Wilhelm 
und Johann Peter Tidick (Zwil l inge)  — Clara Er-
nest inaUlmann — DorotheaWilhelmineJacobsohn.  

B e g r a b e n e .  G e r t r u d - K . :  D o r o t h e a  A m a 
l ia  Seewald,  Z Mon.  Joh.-K«: AufHagens-
berg:  Anna Katharina Skruhbe,  7Wochen— Car
sten Herrmann Jansen,  12T.— Johanna Witt ,  geb.  
Chanster,  ZZ I .  Petri-und Dom-K.:  Aeltest in 
Sophia Maria,  verw.  Boserup,  geb.  Hartwich,  9Z I .  
— Margareta Elisabeth,  verw.  Holm, geb.  Elster,  45 
I . ,  g  Mon.— Alexander Grandjean,  6  Jahr.  

P r o c l a m i r t e .  G e r t r u d - K . :  J o h a n n J a n -
k o w sky mit  Katharina Bock.  Johannis-K.:  Der 
Brauerknecht Johann Timm mit  Anna Katharina,  
verw.  Petersohn — der Arbeitsmann Peter Michel
sohn mit  Anna Katharina Jansohn— derArbeits-
mann Heinrich Kauke mit  Hedwig Ehrz — der Ar
beitsmann Johann Behrsing mit  Anna Steitzel  — 
der Soldat  vom Inval iden-Commando Jakob Jan 
mit  des  verschol lenen Soldaten Jan Janschn hinter
l a s s e n e n  A n n a  M a r i a  C h a r l o t t e ,  g e b . L a s c h e .  K r o n s -
K.:  Der Rittmeister Alexander von Hall  mit  So
phia Henriette  von Berg (auchRef.K.)  — der ver-
abschiedene Garde-Rittmeister Alexander B aron Vie-
t inghoff  mit  Katharina Henriette  von Berg.  

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civil-Ober-Verwaltung in den Ostsee-

Provinzen: W. F. Keußler. 
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47. 

Rigaische Stadt-Blatter. 
Den 24. November >325. 

Das in Nr.  41.  d.  Bl .  erwähnte Resultat  der 
Pränumeration bis  Ende Octobers ist  so  ausge-

. fal len,  daß das in der Bei lage zu Nr.  Z3.  von 
Herrn Ober-Pastor Grave angekündigte ,  

T a s c h e n b u c h ,  
dessen Ertrag für die  Unterstützungs-Casse 
des  hiesigen Frauen-Vereins best immt ist ,  
noch vor Ablauf des  Jahres erscheinen sol l .  Es  
wird enthatten:  Flüchtige Erinnerungen an daS 
Jahr 1306,  von vr.  Merkel .  Die  hei l ige Brigit
te ,  eine biographische Skizze,  von Domschul-Jn-
spector Tielemann.  Bruchstücke aus Vorlesungen 
über die  Düna,  von G.S.  Sonntag.  Ueber die  
Berge,  aus Staatsrath Parrot's  Tntret iens,  für 
deutsche Leser bearbeitet  von — einem völ l ig  compe-
tenten Verfasser.  Der Sylvester-Abend,  von Ober-
Pastor Grave.  Vier Treppen hoch,  Lustspiel  in  
Einem Aufzuge,  von I .  R.  v.  Lenz.  Perlen von 
Poetische Beiträge,  Sentenzen,  Charaden von As-
muß in Dorpat,  dem verstorbenen Graß,  Grave,  
O.  von Huhn,  von Samson,  Tielemann,  und ei
nem Ungenannten.  Man sieht ,  daß auch das 
Belehrende unterhaltend — wenigstens wird seyn 
können,  so wie das Unterhaltende,  dem Namen der 
Dichter zufolge,  a ls  interessant zu erwarten stehit .  
Bis  zum 15.  Decbr.  bleibt  die  Pränumeration mit  
1  Rbl .S.  noch offen;  nachher wird der Preis  er

höht.  .  
Die Literärisch-praktische Burger-Verbin-

dung hat in ihrer Octvber-Sitzung dieses  Jahres 
zu Ehren -  Mitgl iedern aufgenommen: die  
Herren Landräthe und Ritter von Transehe und 
von Richter;  jenen als  gewesenen,  diesen als  der
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zeit igen Ober-Director des Livlandischen Credit-
Systems,  welches um die Spar-Casse der Gesel l 
schaft  s ich so sehr verdient  macht.  Desgleichen 
den gewesenen vieljährigen und hochverdienten Prä
sidenten der freien ökonomischen Gesel lschaft  zu 

.  Petersburg,  Metropolit  Bohusz Sstrnzewitsch.  (A.  
d.  Prtcl l . )  '  

Liv ländischer Kalender auf  das Jahr 
1326 u. s. w. 

Riga,  gedruckt und zu haben bei  W. F.  Häcker.  
Riga,  gedruckt und zu haben in der Müllerschen 

Buchdruckerei .  
Jeder 64 unpaginirte  Seiten in Duodez.  

Unter den bekannten gewöhnlichen Kalender-Jn-
gredienzien hat  der Häckersche das Eigene,  daß er 
von der,  am »7. Novbr.  mittags,  zu erwartenden 
ziemlich bedeutenden Sonnen-Finsterniß eine Abbil
dung giebt ,  und der Müllersche,  daß er den Ju-
den-Kalender mit  enthält .  Die  Chronik-Notizen 
des ersiern s ind mannichfalt iger,  a ls  die  des  letz
tern.  Der Anhang von beiden enthält ,  wie  ge
wöhnlich,  auch Anekdoten;  der Müllersche außer
dem auch moralische Sentenzen und Lavaters  gol
denes Alphabet  von 1739; der Häckersche eine Ge
schichte des  in den Jahrbüchern Riga's  le ider nur 
zu berühmten Kalender-Streites ,  die  in gedräng
ter Kürze das Wesentl ichste  davon eben so lesbar 
als  richtig zusammenstel l t .  (Von demselben landischen 
Stadt-Patrioten,  wie die  historischen Beiträge der 
seitherigen Jahre). S. Stadtbl. 1324. S. Z75. 

In der Schievelbein-Vegesackischen Sammlung 
auf der Stadts-Bibl iorhek findet  s ich ( im Convo-
lute Nr."Topographie")  ein Bogen von Schie-
velbein's  Hand,  ausgeschrieben wahrscheinl ich aus 
e i n e m  P r o t o c o l l e  d e s  S c h w a r z h ä u p t e r - H a u s  
ses ,  aus welchem dieStadtblätter ihren Lesern hier 
Einiges  mitthei len;  und zwar,  der treuherzigen 
Sprache wegen,  wörtl ich;  bloß mit  einigen Abände
rungen in der Rechtschreibung.  



"Anno 1529 (der Monatstag fehlt)  i s tHans Kleiß 
zum Altermann derCompagniederSchwarzen-Häup-
ter erkohren worden,  von der ganzen Gemeinschaft  
der Gesel len öffentl ich auf  dem neuenHause.  Welche 
Gemeine der Gesel len ihm haben Glück und Heil  zu 
seiner Regierung gewünscht.  Den ,9ten dito haben 
ihn die  Gesel len an den Kaiser Maximil ian abge
sandt,  daß er für sie  die  Freiheit  derHandlung möch
te  auswirken; welches er durch Gottes  Gnade wohl  
und sehr gut  verrichtet  hat .  Den 15.  Iun.  ist  er  wie
der angelanget  zu Riga,  und hat  solche Verrichtung 
den samtl ichen Aeltesten und Gemeine vorgetragen,  
wofür sie  ihn höchlich bedanket  haben,  und für feine 
Mühe und schwere Reise  verehrte die  Gemeine ihm 
Zooo Mk. Rig.  Geldes zum Geschenk,  welches s ie  ihm 
durch des Hauses Kämmerer Thomas Witt ing ha
ben abgegeben.  Den Z.  Febr.  Ao.  15Z0 hat  er der 
Gemeine und der Bank gute Rechnung gethan,  wor
auf sie  ihn abermal zum Altermann erkohren haben.  
Anno 1534 ist  er  abermal durch ordentl iche Wahl der 
Gemeine und Aeltesten zum Altermann erkohren wor
den,  woraufer den 20.  Marz seine Rechnung und Auf
satz von seinen anvertrauten Gütern gegen die  Bank 
und Gemeine auferleget  und überl iefert ,  welches zu 
Danke angenommen ist .  Ao.  1537 den ig .Apri l  ist  
dieser sel ige Altermann in Gott  dem Herrn entschla
fen,  und ist  in  der St .  Peters-Kirche unter seinem 
Stein begraben worden,  gegen der Bank unter dem 
Pfei ler;  welchen Stein er der Compagnie zum ewi
gen Gedächtniß verehret  hat .  Noch hat  er zum Ge-
dächtniß verehret  e inen großen messingenen Arm mit  
drei  Pfeifen,  darauf steht  sein Mark,  und zur Leuchte 
hat  er der Kirche gegeben ,c .c> Mk.  Rigisch,  und ist  
von Jedermann sehr beklaget  worden." 

(Die Fortsetzung folgt.) 

V e r s c h w u n d e n e  S t ä d t e  a u s O e s e l .  
(Beschluß.) Beinahe erst nach einem Jahrhun

dert ,  seit  Entstehung von Sonne bürg,  erinnern 
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die Annalen wieder an diesen Ort;  als  ein dama
l iger Voigt  von Sonneburg,  im Namen des Or
dens,  dem Bischöfe Kuband Kirchen-Güter genom
men hatte ,  und da dieser ,430 hierüber s ich beim 
Papste beschwert  hatte ,  antwortete  der Procura-
tor des  Ordens:  jene Güter wären über 100Jah
re im Besitz  des  Ordens gewesen.  Bei  dem 
Besuche,  den Oesel  '453 von Kapern aus Dan-
zig erhielt ,  wurde das Sonneburgische Ordens-
Gebiet ,  a ls  eben so wenig,  wie das bischöfl iche,  
verschont,  angeführt .  

Abermals  verstummen,  wenigstens vorl iegende 
Annalen,  von Sonneburg,  bis  156a,  da Herzog 
Magnus in Arensburg erschien.  Auch der Voigt  
zu Sonneburg,  Heinrich von Lüdinghausen,  genannt 
Wolf ,  war so gefäl l ig ,  sein Schloß sammt dessen 
Gebiet  an Magnus abzutreten,  ohne daß der Or
den darum wußte.  Zwar betheuerte nachher dem 
über solche Verratherei  höchst  unzufriedenen Or
densmeister dieser Voigt ,  er  habe es  gethan,  um 
an Magnus einen Vertheidiger des  Schlosses  ge
gen die  Schweden zu gewinnen,  und selbiges  dem 
Orden wieder zu schaffen;  al le in Kett ler  sandte 
unverzüglich Reuter nach Oesel  zu Sonneburgs 
Wiederbesetzung und Aufhebung des Voigts .  Nun 
l ieß Magnus al le  Fahrzeuge an den Oesel ischen 
Ufern in Befchlag nehmen,  die  Ordensbrüder ver
haften,  und bald wäre ein al lgemeiner Aufstand 
in Oesel  erfolgt .  Endlich kam es ,  auf  einem zu 
Pernau in ebengedachtem Jahre angeordneten Land
tage,  zu einem Vergleich,  den am 6.  August  auch 
Kett ler  und Magnus unterzeichneten,  und in wel
chem auch die  Nichtausl ieferung des Sonnebur-
gifchen Voigtes  an Kett ler's  Reuter abgemacht,  >.  
aber von Magnus versprochen war,  ihn auf  die  
erste  Forderung todt  oder lebendig zu stel len.  '  
In dem so wohlfei l  erlangten Sonneburgischen 
Gebiete  indessen hatte  Magnus ebenfal ls  keine Ru
he.  Gewiß bl ieb auch Sonneburg und dessen übri
ges  Gebiet  nicht  verschont,  a ls  die  durch Kett ler  

1 
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ein Jahr nachher (1566)  von Pernau verscheuch
ten Schweden,  um sich schadlos zu halten,  im Ja
nuar Oesel  überfielen,  Arensburg brandschatzten,  
und überal l  auf  der Insel  plünderten. '  Bei  
dergleichen Uebersäl len mußte Oesel  es  bedauern,  
daß der dortige Statthalter Christoph Walken
dorf  kurz vorher Sonneburg hatte  niederreißen 
lassen,  welches,  wie  es  heißt ,  e ine schöne Festung 
war.  Schon hatte  man sie  z iemlich wieder her
gestel l t ,  mit  einer Besatzung versehen,  und der 
Aufsicht  des  zuvor gewesenen Hapsal ischen Dom
herrn,  Reinhold Zöge,  anvertraut,  a ls  der Schwe
dische General  Claus Kursel  (1Z6Z) bei  Oesel  mit  
>ö Schissen landete,  und den Zöge so in die  Enge 
trieb,  daß dieser,  ohne den geringsten Widerstand,  
ihm das Schloß einräumte.  Jetzt  befest igten die  
Schweden es  bestmöglichst .  In dem am iZten 
Decbr.  1570 zu Stett in getroffenen Frieden zwi
schen Dänemark und Schweden,  wurde unter an
dern auch Oesel ,  und mithin Sonneburg,  der Dä
nischen Hoheit  unterworfen.  Als  jedoch Schwe
dens König,  Johann I I I . ,  1A75 am 10.  Jun.  Son
neburg an denHerzogMagnus verlehnt hatte ,  be
gab sich dieser auch nach der damals  zu Sonne
burg gehörigen Insel  Moon,  wo er den Oesel ischen 
Statthalter Claus von Ungern vor sich fand.  Bei
de geriethen wegen Moon in Streit ,  da Ungern 
darauf bestand,  daß diese Insel  zu Arensburg ge
höre.  Magnus bemächtigte  s ich seiner Person,  
setzte  ihn indessen bald wieder in Freiheit .  Kaum 
war Magnus im August  nach Schweden geei l t ,  
so  überraschte Ungern Sonneburg:  ein verräthe-
rischer Brand kürzte die  Belagerung dieses  Schlos
ses  ab,  und war ihm zu dessen Einnahme schon 
am 1 oten desselben Monats  beförderl ich.  Am 1,  ten 
Aug.  1576 erthei l te  der König von Dänemark,  Frie
drich I I - ,  dem vorhin gedachten Christoph Walken
dorf ,  den schrift l ichen Befehl ,  daß Sonneburg von 
Grund aus gesprengt werden sol l te ,  wozu,  nach 

des  Königs Erachten,  gegen anderthalb Last  Pul
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ver erforderlich war. Und so verlor auch dieser 
zu seiner Zeit nicht unbedeutende Ort, nach einer 
mehr als zweihundertjähriger Dauer, sein Daseyn. 
(Mehrentheils aus Htärn, Kelch, Arndt, Gadebusch 
und einigen Urkunden des geheimen Königsberger 
Ordens-Archivs«) 

'  A u s w ä r t i g e s »  
Die bei der Weimarischen Iubiläums-Feier ge

s t i f t e ten  B i l dungs -Ans ta l ten  fü r  Handwer 
ker sind in ihrer Art zu interessant, als daß nicht, 
obschon sie bereits obenS. ZZi. mit erwähnt wur
den, eine nähere Nachricht darüber den Lesern will
kommen seyn sollte. Es sollen nämlich: i) jähr
l i ch  zwe i  P re i se  an  d ie jen igen  Handwerks -Me i -
ster ertheilt werden, die sich im Unterrichten und 
Bilden ihrer Lehrlinge vorzüglich ausgezeichnet ha
ben; dann 2) fünf Preife, jeder zu 2 Thaler, an 
fünf Handwerks-Lehrlinge, die sich durch 
Fleiß, Ordnung und Sittlichkeit besonders hervor-
thaten. Die Zuerkennung dieser Preise geschieht, 
nach ' dem Ergebniß der jährlichen Prüfung der 
Handwerks-Lehrlinge, welche das Innungs-Gesctz 
vorschreibt. (Nat.-Ztg. ,324. S. 579») 3) Eine 
Hauptstiftung zum Besten der Gewerbe besieht in 
zwei jahrlichen Stipendien, zu 6« Thalern jedes, 
f ü r  zwe i  so l che r  Un te rs tü tzung  würd ige  Hand-
tverks-Gesellen. Diese Stipendien können nur 
Weimarische Bürgers-Söhne erhalten, welche in 
ihrem gewählten Fach etwas ganz Vorzügliches 
von sich erwarten lassen. Zu dem Ende kann das 
Stipendium nur nach vorgängiger strenget Prü
fung und desfalls ausgestelltem Zeugniß einer öf
fentlichen Behörde, die über die Beschäftigungen 
und Arbeiten des Bewerbers, ihrem Wirkungs
kreise nach, besonders urtheilen kann, ertheilt wer
den. Sollte eine solche besondere Behörde für das 
Fach eines Bewerbers nicht bestehen, so wählt der 
Stadtrath eine oder mehrere Personen zu dieser 
Prüfung aus. Die Bewerber zu diesem Stipen
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dium dürfen nicht  bloß einer besondern Geschickl ich
keit  in  ihrem Gewerbe sich erfreuen; s ie  müssen 
auch durchaus und unerläßl ich das Zeugniß vor
züglich guter Aufführung und größter Sitt l ichkeit  
für sich haben.  — Beide Stipendien werden auch 
ledigl ich zur Ausbildung von Handwerks-Gesel len 
in ausländischen Städten,  wo für ihr Fach vor
zügliche Anstalten bestehen,  oder besonders bekannte 
geschickte Meister ihres  Handwerks leben,  erthei l t ,  
und zwar immer auf  ein oder längstens auf  zwei  
Jahre.  Der Empfänger,  welcher s ich Unordnung,  
Nachlässigkeit ,  Unsitt l ichkeit  und dergleichen schul
dig macht,  ist  der Unterstützung verlust ig .  Die  Ge
sel len e ines  jeden anerkannten Handwerks derStadt 
können auf  diese St ipendien Anspruch machen; 
vorzüglich aber sol l  ans Bau-Gewerke,  a ls:  Zim
merleute,  Maurer,  Schlosser,  Tüncher,  Glaser und 
Tischler Rücksicht  genommen werden,  da deren 
Arbeiten mehr und bedeutender in das Interesse 
des  ganzen Publicums eingreifen.  Das Zuerkennt-
niß der St ipenhfen geschieht  künft ig  immer am 
Z.  Septbr. ,  mit  Erwähnung der Veranlassung zu 
dieser St i f tung,  und die  Bewerber müssen 4  Wo
chen vor diesem Termin beim Stadtrath anmel
den.  Für dieses  Jahr war die  Meldungsfrist  auf  
den 24.October anberaumt.  (Nat.-Ztg.)  

Vom 15ten bis 22.November. 
G e t a u f t e .  G e r t r u d - K . : ' J o h a n n  G o t t l i e b  

Meyer — Dorothea Gertrud Leehr — Dorothea 
E l i s a b e t h  K e r s e l —  L o u i s e E m i l i e R o s e n b a u m .  J e 
sus-K.:  CharlotteConstantia Gott l ieb'sTochter—' 
F r i e d r i c h  E d u a r d  J o h a n n  E h r w a l d .  K r o n s - K . :  
August  Theodor Gabriel  Haken— (Ehstn.  Gem.):  
J ü r r e  J u h h a n ' s  T o c h t e r  E w a .  P e t r i -  u .  D o m -
K.:  Ernst  Leopold JohannHausse — Karl  Reinhold 
Nietram — Anna Wilhelmine Helena Scherwinzky 
— Anna Elisabeth Alexandra Pychlau — Anna Al-

wina Kirbach — Christ ina Anna Gertrud Schultz— 
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Maria Karolina Pähl — Katharina Elisabeth Wil
helmine Bergwitz — Anna Elisabeth Chariotte Au
guste Pusch — Anna Louise *. 

Begrabene .  Jesus -K . :  Verw .  Hedw ig  Ju 
liane Günther, geb. Jungmann, 72 I. I 0 h. -K.: 
Auf Thornsberg: Elisabeth Strasding, 20 I. — 
Margare ta  Chr i s t i na  S i l l i ng ,  ZTage .  K rons -K . :  
(Esthn. Gem.):. Jürri Juhhan's Sohn Kustaw. 
Petri- u. Dom-K.: Anna Elisabeth Vendt, geb. 
Reichardt, 42 I., »o Mon.— Aeltester derSchwar-
zen-Haupter George Friedrich Helmsing, 42 Jahr, 
zMon.- Karl ConstantinHolm, 2J., isMon. 
— Helena Elisabeth Engel, geb. Linde, z6J., 5M. 
— Elisabeth Charl. Karolina Friederika Pusch, 2 I. 

Proc lami r te .  Ger t rud -K . :  DerMaure r -
Geselle Otto Johann Ludwig mit Dorothea Charlot
te Jürgenson. Jesus-K.: Der Böttcher-Meister 
Karl David Malchow mit Anna Margareta Henriette 
Pörschke. I 0 h. - K.: Der hiesige Einwohner Wil
helm Friedrich Zalle mit Johanna Regina Kruse — 
der Garnison-Soldat Hans Ohsoling mit der verw. 
Anna Kalning — der Garnison-Soldat Johann 
Jannau mit Anna, verwitw. Kringel, geb. Jansohn. 
Krons-K.: Der Hofgerichts - Canzellist Karl Gu
stav Friede mit Amalia Henriette Schwarzbach — 
der Zoll - Besucher Johann Jakobsohn mit Barbara, 
verw. Samuel, geb.Bunding (auch in der Joh.-K.) 
(Esthn. Gem.): Der Garnison-Soldat Juhhan 
Jaan mit Hinrik Mennik's Tochter Liso — der In
valid aus Jungfernhof Jakob Jaan mit Anna Ma
ria Charlotte Jansen. Petri-u. Dom-K.: Der 
Nigaische Kaufmann Karl Herrmann Meitzer mit 
Emilie Charlotte Frantzen in Pernau — der Segel
macher-Gefell Benjamin Menfeler mit Friederika 
Elisabeth Krasting (auch in der Joh«-K.) 

I s t  zu  d rucken  e r laub t .  
Im Namen der Clvil-Ober-Verwaltung in den Ostsee-

Provinzen: W. F. Keußler. 



377 

Nr, 4g. 

Rigaische Stadt-Blätter. 
Den ». December »325. 

T a g  e s - E r e i g n i s s e .  D a  d e r  o f f i c i e l l e  B e 
richt  noch nicht  benützt  werden kann,  so thei len die  
Stadtblatter ihren auswärtigen Lesern,  vorläufig 
aus hiesiger Notorietat ,  die  Nachricht  mit ,  daß 
am 2»sten Nov. ,  abends nach 9  Uhr,  in der Kü-
terstraße,  im letzten Hause l inker Hand neben dem 
Saatthurme,  im zweiten Stockwerke Feuer aus
brach,  welches um so schnel ler  um sich griff ,  da Heu 
auf  dem Boden lag.  Die Gefahr wurde,  nicht  bloß 
durch die  Enge der Straße und des ganzen Bezirkes 
umher,  sondern auch durch die  Nachbarschaft  von 
Speichern mit  Rauchwaaren und Saaten vermehrt .  
Unsrer alten sol iden Bauart  aber mit  ihren Brand
mauern an den Seiten,  so wie den vereinten Anstren
gungen derAmtspfl icht  und des guten Wil lens hatte  
man es  zu danken,  daß das Feuer nicht  bloß auf  das 
Eine Haus sich beschrankte,  sondern von diesem auch 
nur das Dach und die  Eine Etage,  in welcher es  
ausgekommen,  zerstörte .  Patriot ismus und Men
schenfreundlichkeit  unsers  gebi ldetem Publicums 
zeigte  s ich auch hier im günstigsten Lichte.  Wackere 
Männer aus al len Ständen halfen retten;  Söhne 
angesehener Häuser führten mit  eigenen Pferden 
Wasser zu;  eben so ausdauernd,  a ls  eifrig,  hals  
die  Mehrzahl  unsrer Gymnasiasten löschen: und das 

.Verdienst  des  Herrn Klempner-Meisters  Hein um 
die Sicherung des Saatthurm-Daches öffentl ich 
zu erwähnen,  ist  d .  Hrsgb.  von einem der Spre
cher der Bürgerschaft  ausdrücklich aufgefordert  
worden.  War ja doch sogar auch eine Hand mit  
geschäft ig ,  wo das Auge über vier Provinzen zu 

wachen hat .  



u e b e r f i c h t  
der Einnahme und Ausgabe der Spar-Casse 

im Ortvber 1L25. 

Einnahme. 
Silber-

Rbl - i  Kop.  

Saldo vom vorigen Termin . . . 1 

Gegen Zinfes-Zins-Scheine von Nr. >17 
2253 

Gegen solche Scheine, von welchen die 
Renten in den Terminen empfangen 
werden, von Nr. 49 bis 73.  .  .  »15» 

Gegen Deposital-Scheine .... 4.2 

Für verkaufte Statuten und anderweiti
g e  E r s p a r n i s s e  . . . . . . .  ,6  66 

Summa 346Z 67 

Ausgabe. 
Zurückgezahlte Zinses-Zins-Capitalien 432 
Desgleichen gegen andere Scheine . 25 

Desgleichen Depositen ..... 3 
Bezahlte Renten ....... 40 47^ 

-  U n k o s t e n . . . . . . .  6 
Ins Credit--System abgegeben . . »»00 

Angekaufte 2 Commerz-Bank-Scheine 
mit den daran klebenden Renten . »3o6 9! 

3461 33^ 

Saldo befindet sich in Cassa 2 23z'  
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U e b e r f i c h t  
des Activ- und Passiv-Zustandes der Spar-Casse 

im Oktober »325. 

^ctives, 
Silber-

Rbl.IKop. 
Der baare Cassa-Bestand 
Hm Credit-System einstehend mit Zinses-ZinS 
In zwei Commerz-Bank-Scheinen mit daran 

klebenden Renten 

2' 2g: 
6oz6> Ho 

1L05! 9' 
Summg 73441 59^ 

?assive8. 
Betrag der ausgegebenen Zinses-Zins-Scheine 
—- der andern Scheine, von welchen die 

Renten in den Terminen erhoben werden 
der ausgegebenen Deposital-Scheine . 

Guthaben der ltt.-prakt. Bürger-Verbindung . 
Die einstehenden Renten der im April deponirten 

Zinses-Zins-Capitqlien . s^Rbl.<A. 77s Kop. 
Die nicht erhobenen Renten 

in diesem Termine . . 3 '— 25 — 

6-92 

2512 
45 
Z4 

58 

76 

42 

8« 

7842 75 
Mithin Capital der Cassa 34i 

Vorstehendes Capital entsteht: 
Eingenommen für verkaufte Statuten und an

derweitige Ersparnisse, nach Abzug der Unko
sten, in diesem Jahre 23 78 

Gewonnene Renten bei fruchtbar gemachten 
Geldern 12 26 

Summa 36 i 4i 
Davon ab: 

Die bei der Errichtung verwandten, und von der 
literärisch-prakt. Bürger-Verbindung vorge
schossenen Unkosten 34 

> 
20' 

Bleibt Capital 1 

Die Administ rat ion der 
Spar-Casse.  
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Aus den Schwarz-Häupter-Annalen. 
(Beschluß.) 

Nachzuholen noch von iZZo: "Den »2. Marz 
haben sie durch ordentliche Stimmung und Urtheil 
dem Haus-Jungen Clawe an dem Holz streichen 
lassen bei dem neuen Hause, daß er allerhand Sil
ber und Becher gestohlen hatte aus dem Schaffe, 
und ist er vom Buttel verwiesen worden. 

Ao. »5Zg, den 5. Febr., ward zum Altermann 
erkohren Lomken. Den 9ten dito ist diesem 
Altermann alles in Händen gegeben, laut Aufsatz 
zugezählet und übertragen worden, bei welcher 
Uebertragung er die Compagnie wohl tractiret und 
in Lust und Fröhlichkeit zwei Tagezusammengehalten. 

Ao. 1540, den 20.  Jan., ist Ewert Götte zum 
Altermann gewählt worden, welcher löblich und 
wohl in 3 Iahren regiert, und große Liebe und 
Freundschaft bei der Compagnie gehabt: nicht der
gestalt wie Lomken gethan hat, daß sie in Feind
schaft mit der Compagnie und der Gemeine ge-
rathen. Ao. »543 ist er vom Hause abgetreten in 
die heilige Ehe. 

A0.1549, den 4.Febr., ist Pawel Furmann zum 
Altermann erkohren worden, welcher auch löblich 
und wohl regiert hat, bis in die vier Jahre. Bei 
seiner Zeit ward viel Streitigkeit beigelegt, die 
sich in währender Zeit zugetragen hatte, seitdem 
kein Altermann gewesen. Es sind etliche silberne 
Becher weggekommen, wie auch contant Geld; also 
hat man Niemand darum beschuldigen können, 
weil — man nicht gewußt, wer es genommen hat. 
(Hier übergehen wir Einiges). 

Ao. »5Z4, den 13. Jan., ward Rotgerdt Horst 
zum Altermann erkohren, regierte löblich und wohl 
bis in die »3 Jahre; bei seiner Zeit war Liebe, 
Freude und Einigkeit zwischen der Compagnie und 
der Gemeine. 

Ao. »573 ward zum Altermann erkohren Rein
hold Schröder, regierte löblich und wohl. Bei 
seiner Zeit zogen durch die Stadt Kaiserliche und 
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Moskotvitische Gesandte», welche aus Moskow 
kamen; sie wurden herrlich eingeführt mit Zoo 
Pferden, und die ganze Bürgerschaft war unter 
Gewehr. Ein Edler Rath hatte sie den 14. Mai 
bei sich auf dem Rathhause und traetirte sie herr
lich. Den ,6ten dito wurden sie von der Com
pagnie herrlich und wohl traetiret. Den »7ten 
dito sandte der Moskowifche Gesandte, aus groß
fürstlicher Gnade, an die Compagnie ein Präsent; 
nämlich: Branntwein, Meth und Kirsch-Trank, 
Kaviar und gesalzenen Stöhr. Den »üten zogen 
sie von hier nach Deutschland." 

A u s l ä n d i s c h e s .  
Auszug  aus  dem be i  de r  S t i s tungs -Fe ie r  

am 2 .  Nov .  n .S t .  ,325  e rs ta t te ten  I ah res -Be-
richte der Lübeckischen Gesellschaft zur Be
förderung gemeinnütziger Thätigkeit. 

Die Zahl der Mitglieder, welche jetzt nahe an 
zoo betragt, wurde im vorigen Winter durch »7 
Beitretende vermehrt; dagegen verlohr die Gesell
schaft 7 durch de» Tod. Die Versammlungen der 
Gesellschaft den Winter hindurch wurden durch lehr
reiche und nützliche Vorträge belebt; übrigens zeich
neten sie sich durch das Bestreben aus, die Masse 
von Ideen zur gemeinnützigen Wirksamkeit zu ver
mehren. Dahin gehört insbesondere der mit Er
fo lg  zu r  Aus füh rung  gebrach te  Besch luß ,  e inDenk  -
buch während des Sommers in Umlauf zu setzen, 
worin Excerpte, oder eigne Gedanken und Bemer
kungen, Vorschläge, Wünsche, Anfragen und Nach
richten, welche den Zwecken der Gesellschaft ent
sprechen, niedergelegt werden. In den Winter-
Monaten wird dies Buch jedem Mitgliede auf 
-Verlangen zum ferneren Eintragen zugestellt wer
den. Das Schullehrer-Seminar setzte 
im Jahre »324 den im vorigen Jahre angefangenen 
sechsten Curfus mit acht Lehrlingen fort, denen 
zum Theil fchon der Elementar-Unterricht in an
dern, von der Gesellschaft nicht ausgegangenen 

V 

id 
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Lehranstalten anvertraut wurde. Die Sonn
tagsschule begann das Jahr ,324 mit 63 Schü
lern, und schloß mit 54, samtlich Lehrlingen hie
siger Professionisten oder in Tabaks-Fabriken Ar
beitenden. Mit tiefem Bedauern ward es ver
nommen, daß im Laufe des Jahres 32 Schüler 
aus verschiedenen, zum Theil sehr verwerflichen, 
mehr den Aeltern und Lehrherren, als den Kna
ben zur Last fallenden, Ursachen die Schule ver
ließen. Dagegen ward dieselbe von einigen Schü
lern auch nach ihrer Confirmation wieder besucht. 
In den unteren Classen ertheilten die Seminari
sten, unter gehöriger Anleitung, ausschließlich den 
Unterricht. Die Mädchen-Jndustrie-
schu le  e r f reu te  s i ch  w ieder  dankbar  des  du rch  den  
Frauen-Verein vermittelten Beitrages wohlthati-
ger Hausmütter, welcher 355 Mk. 6 Schill, be
trug. Im Anfange des Jahres ,324 war die Zahl 
der Schülerinnen 6g, am Ende desselben 65; 15 
Madchen wurden zur Confirmation gebracht; Ru
he, Ordnung und Fleiß herrschten in der Schule. 

Die freie Zeichnenschule nahm, in den 
vier letzten Monaten des Jahres 2324, 17 neue 
Schüler auf, und gestattete drei von der Wande
rung zurückgekehrten wieder den Zutritt. Im Laufe 
des Winters traten 22 aus, und giengen zum 
Theil in die Fremde. Mehrere Schüler zeichneten 
sich durch vorzügliche Arbeiten aus, und 4 erhiel
ten  P rämien .  D ie  Nav iga t i ons -Schu le ,  
welche im I. »3o3 von der Gesellschaft gestiftet 
wurde, ist nun zur Staats-Anstalt erhoben wor
den. Das Anerbieten, künftig aus der Gesell-
schafts-Casse jährlich 200 Mk. zur nützlichen Ver
wendung für diese Schule herzugeben, wurde an-

^ genommen, und dagegen der Gesellschaft verstat-
^ tet, durch eines ihrer Mitglieder an der öffentli

chen Deputation Theil zu nehmen, welcher nun die 
Leitung dieser, für eine See- und Handelsstadt 
unentbehrlichen, Anstalt zustehen wird. Im letzten 
Winter benutzten 21 Schüler diesen Unterricht, wo-
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von 9 schon früher daran Theil genommen hatten» 
Der  Geha l t  des  Lehre rs  an  de r  Sch  w  i  m mschu l  e ,  
welcher vor mehreren Iahren vermindert werden 
mußte, ist wieder erhöhet worden, wofür derselbe 
statt 12, künftig 14 Knaben unterrichten wird. 
Die »2 Freischüler deS vorigen Jahres haben es 
so weit gebracht, daß sie in Nothfallen sich und 
Andern durch Schwimmen s>lfen können. 
Die Rettungs-Anstalt für im Wasser Verun
glückte hat durch Prämien zur schleunigen Ret
tung aus dem Wasser ermuntert. Zur Vervoll
ständigung der Rettungswerkzeuge sind von der 
Gesellschaft 6ooMk. bewilligt worden. Die 
Spar -  und  An le ihe -Ca fse  zah l te  im  Jahre  
1624 an altere Gläubiger 85,54<> Mk. zurück; da
gegen wurden »Z5,74<> Mk. wieder bei ihr zins
bar belegt. Der wesentlichste Zweck dieser Anstalt, 
die Ermunterung tum Zurücklegen und Aufsparen, 
scheint immer mehr erreicht zu werden, wie sich 
daraus schließen läßt, daß allein von sparsamen 
Dienstboten »8,765 Mk. belegt wurden, und dar
unter 77 Posten, wovon keiner volle »no Mk. be
t rug . -  De r  Ausschuß  fü r  d ie  Lübeck ische  
Gesch ich te  ha t  un te r  andern  e ine  P re i s -Au fgabe ,  
und eine Chronik der neuesten Zeit vorbereitet. 
Von den Vorstehern der wohlfeilen Speise-
Anstalt ist kurz vor der Erstattung des Jahres
berichtes angezeigt worden, daß fortwährend wö
chentlich im Winter sechsmal, und im Sommer 
viermal gekocht wird, und daß vom ». Oct. 1324 
bis zum letzten Septbr. d. I. 165,951 Portionen 
gekocht sind, wovon die Pfleglinge der Armen-An-
stalt »53,944 Portionen erhalten haben, ((-eäruckt.) 

Director dieser hochverdienten, in unfern Blät
tern auch sonst schon gefeierten, Gesellschaft, deren 
Wirksamkeit ihrer Stadt, wie ihren Mitgliedern, 
zu gleicher Ehre gereicht, ist gegenwartig derOber-
AppellationS-Rath des Tribunals der freien Städte, 
auch als patriotischer Schriftsteller rühmlichst be
kannt, vr. I. F. Hach. 
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Vom 22Aen  b i s  29November .  

Ge tau f te .  Ger t rud -K . :  F r iede r i ka  O t t l l ka  
Peterson — Elisabeth Karolina Klau — Anna Eli
sabeth Nikolai — Wilhelmine Elisabeth Klepper — 
Alexander Johann Martinfohn. Jesus-K.: Ka
rolina Emilie Katharina Weitzel — Amalia Char
lotte Wilhelmine Feuerabend — Friedrich August 
Eck — Karl Wilhelm Langhorft — Andreas Frie
drich Kasten — Katharina Elisabeth Jürre's Tochter. 
Ioh.-K.: David und Katharina Andersohn (Zwil
linge) — Joh. Hans Laß — Anna Dorothea Frei
mann — Anna Dorothea Ohsoling — Anna Doro
thea Pumpur— Hans Jakob*. Petri- u.Dom-
K.: Alexander Christian Engel — Friedrich Ferdi
nand Fastena— Joh. Wilhelm Liß— George Mar
tin Christoph Bodwinsky— Johanna Emilie Ricks
mann— Augusta Elisabeth Frantzen — Julie Au
gusts Engelmann — Wilhelmina Katharina Braun. 
Ref.K.: Charlotte Augusta Hay— Roman Adolph 
Remy. 

Begrabene. Gertrud-K.: Dorothea Hele
na Linde, zMon. Joh.-K.: AufHagensberg: 
Anna Margareta Kalning, 60 I. — Auf Thorens
berg: Jakob Christian, 5 Mon.— Joh. Heinr. Frey
mann, 6 M.— Alexander Eduard Jacobsohn, Z M. 
Krons-K.: Johann Karl Schröder,, I., 2 Mon. 
Petri- und Dom-K.: Louise Katharina Grover-
mann,»I., 3 M. Re f. K.: Heinr. Hartmeier, 9 M. 

Proc lami r te .  Ger t rud -K . :  DerSch los -
fermeister Justus Christian Giffhorn mit der verw. 
Anna  Soph ia  Lembke ,  geb .Lan tschewsky .  Johan
nis-K.: Der Arbeitsmann Joh^Kraukle mit Elisa
beth Ohsoling — der Soldat chom Jnvaliden-Com-
mando Georg Andr. Dahl mit Anna Katharina Elisa
beth,' verw« Jansohn, geb. Kirstein. Petri- und 
Dom-K.: Der Hufschmiedegesell Joh. Georg Poh-
sert mit Elisabeth Janschewsky. 

I s t  zu  d rucken  e r laub t .  
Im Namen der Civil-Ober-Verwaltung in den Ostsee-

Provinzen: W. F. Keußler. 
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Mr. 49. 

Rigaische Stadt-Blätter. 
Den g .  December  , 325 .  

Nein! nicht hier 

Wohlthaten insbesondere an Sein Riga 
aufgezählt, wie groß und mannichfaltig 
auch sie waren! Du gedenkest, treue 
Stadt! jetzt, höhern Sinnes, mehr an 
das, was dir zu gut mit kam, weil es 
eine Segnung für  Seine Mi l l ionen war!  
du trauerst mit, weil, und wie ganz Eu
ropa und die gesamte Bildungs-Welt der 
Erde trauert; du feierst jene Seiner Tha-
ten und Werke, die in den Büchern des 
Himmels verzeichnet stehen, als für die
sen und aus Gott gethan: und du 

weinest, weinest, weinst. 
Aber rufe, jammerndes Riga! Sein Bild 
dir zurück, wie du zuletzt, noch vor weni
gen Monaten, Ihn sähest, so kraftig, hei
ter und huldvoll! blick' auf zu deiner 

-Denkfaule Seiner Helden-Thaten, und 
sage dir: So ist auch unser Engel, mit 
dem Siegeö-Kranze in der festen Rechten, 
der Erd' entschwebt; aber liebend, seg
nend, weihend schaut er, auf diese Seine 
Stadt, auch noch aus Seinem Himmel! 
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Nach eingegangenem Befehle Eines birigiren-
den Senats wurde am 4ten und Z. Decbr. Sr. 
Majestät dem jetzt regierenden Kaiser UNd Herrn 
Constantin dem Ersten in unserer Stadt die 

^Huldigung geleistet» Am 4« Decbr. geschähe 
. dieß zuerst, um 9 Uhr, von den dorthin Gehöri

gen und sich Anschließenden, in der Griechisch-Rus-
sischen Citadelt-Kirche. 5» Uhr waren samtli
che Krons-Beamtete protestantischer Consession, 
und die anwesenden Livlandischen Nitterschasks-
Gliedev in dieKrons-Kirche zu St»Iakob beschie
den. Hier eröffnete der Herr Rigaische Kriegs--
GouverneUr und General-Gouverneur von Ples-
kau, Liv-, Esth- und Kurland, Marquis Paulurri 
Erlaucht, die Feierlichkeit mit einer kurzen Anre
de; darauf verlas der GouverneMents-Procureur, 
Hosr. v. Petersen, den Senats-Ukas vom 27. Nov.: 
und nun schwur der General-Superintendent vr. 
Sonntag, vom Altare, der Versammlung ddn Eid 
vor: worauf dieser von den Gehuldigt-habenden 
unterschrieben wurde» Um 12 Uhr machte des 
Herrn Kriegs-Gouverneur Erlaucht den Anfang, 
das hiesige Militair huldige» zu lassen. 

Am 6. Decbr. versammelte sich des Morgens 
der Nach dieser Stadt auf dem Nachhäufe, und 
die Bürgerschaft beider Gilden in ihren Gilde
stuben, giengen um 10UHV in Procession nach der 
Petri-Kirche, wo die gesamte Stadts-Geistlichkeit 
und die Bürgerschaft bereits versammelt war. Der 
Gouv.-Procureur verlas den Senats-Ukas, und 
derOber-Secretair den Eid, (der Größe der Kirche 
halber) zuvörderst für den Rath, das Ministerium, 
die AlterManner und Aeltesten im Chor; dann für 
die gesamt? Bürgerschaft im Schiffe der Kirche. 
Hierauf sprach der Stadts-Ober-Pastorvr. AlbanuS 
einige Worte der Ermahnung und ein Gebet. Es 
schloß, nach dem Gesänge aus Nr. 634« V.u. 12., 
das Gebet des Herrn und der Segen. Und nun wurs 
de ebenfalls der Eid unterschrieben. Um,»Uhr fand, 
unter Leitung von Delegirten der Gouvernements-
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Regierung und des R^thS« sjne ähnliche Feierlich
keit in der Johannis-Kirche für hie Letten, und 
in den Heiden protestantischen Vorstadt-Kirchen statt: 
am 6, Decbr. in der Esthnischen, In sämtlichen 
Russischen Kirchen wurde gehuldigt. Die refor-
mirte Gemeinde hatte sich der Stadt-Gemeinde in 
St« Petri angeschlossen, In der römisch--katholi
schen Kirche fand die Feierlichkeit gleichfalls am 
Sten statt. Abends waren an beiden Tagen Stadt 
und Vorstädte erleuchtet, 

Riga'S altes auSschließlichesHandets-
Recht. 

Ob eS Recht ist, da, wo die Natur 
selbst, durch Ausmündung eines Flusses, einen 
Handelsplatz eröffnet Hätz aus irgend einem 
Staats-Grunde, ihn zu verschließen/ mag an 
seinen Hrt gestellt bleiben. Daß es natürlich, daß 
es sogar billig y?ar, wenn Riga, bei seiner Grün
dung, für die Gegenden um ßch her, den Allein
handel sich sicherte, leuchtet in die Augen. Soll
ten die Deutschen, unter den ihnen fremden und 
feindlichen Eingebohrnen, sich ansiedeln können, so 
mußten sie zunächst an Einem Orte Gre Kräfte 
conceytriren, die natürlich sich versplitterten, wenn 
mehrere Handels-Etablissements neben einander 
entstanden. Nicht hloß also eine Bulle Papsts In
nozenz des Dritten verbot es ,198 hei Pannstrafe, 
daß der anfangs auch für den Hände! mit be
nähte Semgallifche Hafen (die Buller-Aa hinauf, 
nach dem jetzigen Mitau ZU) nicht langer befah
ren werden sollte, sondern die deutschen Kaufleute 
selbst auch kamen unter sich überein, daß, wer 
hinführo, des Handels wegen, in diesen Hafen 
einlaufen würde, seines Gutes und Lebens verlu
stig gehen, sollte. Zwei Jahre nach der Erbauung 
Rlga's wollten Einige diesen Beschluß wieder um
stoßen. Man bemühte sich, sie durch Vorstellun
gen und Bitten davon.abzubringen. Vergebens.' 

Sie machten dennoch den Versuch. Es kam zwi
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schen ihren Schissen und den übrigen zu Thät-
lichkeiten. Der Schiffer und der Steuermann 
verlohren das Leben; die übrigen mußten wieder 
umkehren. Da Riga bekanntlich weiterhin selbst, 
eine Zeit lang, mit Oberherr eines Drittheils 
von Kurland war, und später sowohl der Bi
schof und der Erzbischof von Riga, durch ihrVer-
hältniß zum Bischöfe von Kurland, einen Macht-
Einfluß nach dorthin ausübten, als noch fpäter, 
der deutsche Orden, als Mit-Oberherr von Riga, 
bei dem Wohlstande der Stadt unmittelbar mit 
interessirt sich fand, so war es natürlich, daß fer
nere Versuche, dieser die Lebens-Quellen abzulei
ten, unterblieben. Nicht genug also, daß Kurland 
nicht auch einen Theil der, von oberwärts der Dü
na abkommenden, Produkte ausschiffen konnte, so 
mußte es vielmehr seine eignen, wenn es sie ab
setzen wollte, nach Riga bringen. Mit der Auf
lösung des Ordens-Staates 1561 aber erhielten 
die Sachen eine andre Gestalt. Allerdings zwar 
erklarte der neue Herzog von Kurland, in seinem 
Entlassungs-Briefe an Riga vom Z. März »562, 
daß die neue Ordnung der Dinge die Stadt und 
ihre Einwohner an ihrer Nahrung so wenig, als 
an ihrer Ehre beeinträchtigen solle; vielmehr alle 
ihre "Rechte, Gerichte, Privilegien, Statuten, Ge
wohnheiten und Freiheiten" confirmiret würden; 
und als nun die lange hingezogene Unterwerfung 
unter Polen endlich zu Stande kam, so erklärte 
König Stephan in seinem LorpU8 krivileZioruin, 
(15g, den 14. Jan. und 1532 den »6. Nov.) §.Z?.: 
Wir befehlen, daß die Waaren einzig und allein nach 
dem Rigaischen Hafen und Markte gebracht, da
selbst feil geboten, verkauft, und in die Schiffe 
geladen werden sollen. Und §.65.: Es sollen kei
ne Häfen und neue Handels-Plätze anderswo er
öffnet werden, welche zum Unterschleife und zum 
Schaden dieser unsrer Einkünfte (vom Rigaischm 
Portorium) auf irgend eineWeife gereichen können. 
Allein das Alles konnte die Versuche vonKurlän-
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bischer Seite, sich eigne Handels-Wege zu bahnen, 
nicht hindern.' Herzog Gotthard öffnete die Häfen 
von Liebau und Windau zur Getraide-Ausfuhr. 
Riga klagte beim Könige. Dieser verbot ihm das 
unter dem ,5. April iSLN mit dem Bedeuten: 
Der Rigaische Hafen dürfe, durch dergleichen neue 
Ausschiffungen, seinem bestätigten alten Handels-
Gebrauche und Privilegium zuwider, keinen Scha
den leiden. Späterhin nahm'Sigismund III. noch 
ernstlichere Maaßregeltu Er übertrug den Z»sten 
Mai 1591 dem Rigaischen Rath, selbst darüber zu 
wachen, daß in den benachbarten Häfen die verbo
tene Schifffahrt nicht statt habe, und solle erWaa-
ren und Schiffe derjenigen, welche dawider han
delten, aufbringen lassen; da die Königlichen Ein
künfte dadurch verlören. Und so setzte sich die 
Stadt denn also auch in förmlichen Kriegsstand, 
hielt Kriegs-Schiffe und nahm See-Officiere in ihre 
Dienste. Herzog Friedrich erkannte auch Riga's 
Rechte an. Er schrieb an den Rath, den ^.Au
gust 1594: Er habe nicht bloß seine Landsassen, 
deren Gränzen an den Strand stießen, ernstlich 
ermahnet, sich alles ferneren Ausschiffens zu ent
halten, sondern auch seinem Hauptmanne befoh
len, genaue Aufsicht zu halten, daß dergleichen 
neue Hafen-Eröffnungen nicht statt hätten. Das 
Alles jedoch fruchtete so wenig, als die bereits 
1590 von Seiten des hiesigen Raths beim Könige 
von Polen eingelegte Protestation. Endlich kam 
es, "unter Vorwissen, Gutachten und Ermahnung" 
des verstorbenen und "Consens und Anweisung des 
derzeitigen Königs," zwischen den Herzogen Ge
brüdern Friedrich und Wilhelm und der Stadt 
Riga 1615 zu förmlichen Tractaten. 

(Die Fortsetzung folgt.) 

( E  i n g e s e n d e t . )  
"In Veranlassung mehrmaliger Aufforderung, ,  

mache ich hierdurch ergebenst bekannt: daß ich, mit 
Genehmigung Einer Allerhöchst verordneten Schul-
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Commisflon Einer Kaiserl. Universität zu Dorpat, 
unter Assistenz dreier Lehrerinnen, einePrivat-Un-
t e r r i c h t s - A n s t a l t  f ü r  d i e  w e i b l i c h e  J u 
gend einzurichten, beabsichtige, mit folgenden Lehr-
Gegenständen; deutsche, russische und französische 
Sprache, Religion, Zeichnen, Geographie, Welt
geschichte tc. Außer den gewöhnlichen Handarbei
ten und Brodiren aller Art, Namenszüge und Buch
staben in Wäsche zu brodiren, Verfertige« von 
Damenkleidern ohne Maaß und Schnitt:c. Der 
UnterrichtS-Preis wird den jetzigen Zeitumständen 
so viel als möglich angemessen seyn. Einige mei
ner Arbeiten sind dem wohlthätigen Zwecke des 
hiesigen Frauen-Vereins bestimmt.— Das Nä
here erfährt man bei den Herren: Ober-Pastor 
vr. Albanus und Pastor Thiel, so wie in meiner 
Wohnung, Schmiedestraße Nr.szg., zwei Treppen 
hoch." Henriette Tachel. 

B e r i c h t i g u n g  z u  S . 5 7 7 .  
"Was auch, von wem es auch, und zu wel

ch em Zwecke, im Publicum darüber ausgebracht seyn 
mag: so erkläre ich dennoch hiermit, und berufe 
mich auf die deshalb anzustellende gerichtliche Un
tersuchung: daß auf keinem Hausboden des abge
brannten Hauses, jemals weder Heu, noch Stroh 
ge legen  ha t . "  D r .  Poppe.  

Bei der hiesigen Kranken-Anstalt für See
fahrer auf Klüversholm sind in dem laufenden 
Jahre 132 Kranke behandelt worden, und zwar 
,25 im Krankenhaufe selbst, und 59 haben am 
Bord des Schiffes die ärztliche Hülfe erhalten. Es 
befanden sich darunter: Engländer 124; Schwe
den und Normänner 16; Holländer Dänen 
To; Deutsche verschiedner Nation 9; Preußen 3; 
Franzosen 2; Russen 2. An äußerlichen Gebre
chen litten 66, (worunter 4 Knochenbrüche); an 
Fiebern verschiedner Art Zi; an Gicht und Rhev-
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matismen,4; an siphylitifchen Uebeln Z5: an 
Haut-Ausschlägen u. s. w. Von der Gesamt
zahl wurden »42 als völlig genesen entlassen, ZV 
beim Abgänge ihres Schisses als in der Besserung 
begriffen; und 2 starben; » an der Auszehrung, 
und » an der Lungen-Entzündung. (Auszug a. d. 
detaillirteren Aufgabe des Arztes.) 

A u s w ä r t i g e s »  
"Im Kön ig re ich Würtemberg ist eine gute 

Polizei-Einrichtung in Ansehung solcher Personen 
gemacht worden, welche als Landstreicher ohne 
bestimmtes Gewerbe aufgegriffen, und in ihren 
Heiinathsort zurückgebracht worden sind. Diesel
ben werden» durch ein förmliches Erkenntniß der 
gesetzlichen Behörde» für Confinirte erklärt, d.h. 
auf ihren Wohnort beschränkt/ und dürfen diesen 
ohne obrigkeitliche Erlaubniß nicht mehr verlassen. 
Der Orts-Vorsteher wird zugleich mit fortdauern
der Aufsicht über, solche Personen beauftragt. Er 
muß ihr Betragen und die von ihnen angewende
ten Mittel zu ihrem Unterhalt beobachten, sie selbst 
wöchentlich einmal darüber befragen und untersu
chen, ob sie den Befehl der Grenz-Beschränknng 
nicht überschritten; wogegen er befugt ist, in ein
zelnen Fallen zum Behuf derAufsuchung oderVcr-
richtung einer Erwerbs-Arbeit auf kurze Zeit, ver
mittelst eines besondern Scheines, die Erlaubniß 
zur Grenz-Ueberschreitung zu ertheilen» Arbeits
fähige, auf diese Art Beschränkte, welche auf Un
terstützung aus den öffentlichen Cassen Ansprüche 
machen, sind schuldig, jede ihren Kräften ange
messene Arbeit, die ihnen durch dtzn Orts-Vorste
her angewiesen wird, gegen einen verhältnißmäßi-
gen Lohn zu verrichten, und zu öffentlichen Arbei
ten, welche die Gemeinde auf Tagelohn ausführen 
laßt, sollen vorzugsweise solche Leute verwendet 
werden. Ueber den Schulbesuch der Kinder der
selben muß besonders strenge Aufsicht geführt wer
den. — Nach mehrjähriger tadelfreien Aufführung 
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und bei einem regelmaßigen,ihrFortkommen sichern
den, Erwerb können solche Beaufsichtigte durch Ent
scheidung der Kreis-Regierung von der gegen sie 
verfügten Grenz-Beschränkung wieder entbunden 
werden." (Nat.-Atg. d. Deutschen, Nr. 49«) 

V o m  2 9 . N o v .  bis 6.Deeem5et. 

G e t a u f t e .  G e r t r u d - K « :  E v a A m a U a H a a c k  
—  W i l h e l m i n e  E l i s a b e t h  N e u m a n n .  J e s u S - K . :  
Andreas Heinrich Säße — Eva Maria Leep — Karl 
Reinhold Philipp Freis — Johann Eduard Ohso
ling — Heinrich Christoph Ioh. -K.: Andreas 
Peter Behrsing — Anna Maria Andersohn — Ju
liane Sarring. Krons-K.: Alexander Friedrich 
v. Oern — Sophia Jakobina Kunigunde König — 
K a r l  G u s t a v  J a k o b s o h n .  P e t r i -  u n d  D o m - K . :  
George August Christian Otto— Friedrich Eduard 
Gottlieb Meuschen— Gustav Adolph von Stahl — 
Friedrich Valentin Constantin Woltzonn — Helena 
Emilia Barbara Heinsohn. 

B e g r a b e n e .  G e r t r u d - K « :  V e r w «  E l e o n o r a  
arser, 72 J.>^ Dietrich David Kalkbrenner, 6I. 
rons-K.: Der Coll.-Registr. Elias Peter Vogt, 

4zJ., loMon. Petri-und Dom-K«: Christian 
Gustav Amende, 52 I«, 7 Mon.— Eduard Heinrich 
Matthias v.Lutzau, 5 Mon." ' 

P r o c l a m i r t e .  G e r t r u d - K . :  D e r  A g g e r  
Heinrich Richard Sunde mit Johanna Charlotte Kal-
ning. Joh.-K.: Der Arbeitsmann Simon Hoyer 
m i t  A n n a  K a t h a r i n a  O h s o l i n g .  P e t r i -  u . D o m -
K.: Der Guts-VerwalterKarl Kleberg mit Gertrud 
Regina Hensell — der Klempner-Meister Joh. Chri
stian Julius Ganzenmüller mit Anna Friederika 
Heyme. 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civil-Ober. Verwaltung in den Ostsee. 

Provinzen: W. F. Keußler. 
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Zo. 

Rigaische Stadt - Blätter. 
Den 25.  December  »325 .  

Unsere  K lage  und  unser  T ros t .  P red ig t  
am zweiten Sonntage des Advents »325, von 
Dr. Karl Ludwig Grave, Ober-Pastor an der 
Krons-Kirche zu Riga. (Zu einem wohltäti
gen Zwecke). Riga, gedruckt in der Müllerschen 
Buchdruckerei. 19 S. 8. Zu haben (20 Kop.S.) 
bei dem Herausgeber und in den Buchhandlungen. 

Leset denn, Mitbürger! und freuet euch, eure 
Ansichten fo wahr und lebendig ausgesprochen, 
eure Gefühle so würdig, so verklart dargestellt zu 
sehen. Leset! und nähret euern Schmerz; da ' 
die Natur des am tiefsten Empfundenen es mit sich 
bringt, gerade barin seinen einzigen Genuß zu fin
den, daß er immer von neuem sich aufregt und 
schärfet. Leset aber auch und vergesset nicht, daß 
eben, weil "unser Engel im Himmel ist," es uns 
gebührt, über Seinem Erden-Grabe auch, den 
Glauben, die Liebe, und die Hoffnung schweben 
zu sehen! 

A n z e i g e .  
"Der in der Künstler-Welt rühmlichst bekannte 

Maler Daw hatte das Glück, daß ihm unser 
verewigter, geliebter Monarch Alexander I. saß. 
Das ihm vorzüglichst gelungene Bildniß, welches 
den Verewigten in ganzer Gestalt darstellt, wird 
durch den Grabstichel eines Wright seinen um 
ihn trauernden Unterthanen dargeboten. Um die
ses Unternehmen bekannter zu machen, schlug der
selbe den Weg der Pränumeration ein, und hat 
unterzeichnete Handlung beauftragt, für die hie
sigen Provinzen das Sammeln zu übernehmen. 
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Die darauf Reflectirenden werden ersucht, sich bei 
derselben zu melden, wo ein genauerer Prospekt 
zur Durchsicht bereit liegt. Das Erscheinen ist 
zum Januar 1326 festgesetzt. Das Portrait ist 2Z 
Zoll hoch und ,5 breit. Die Pränumeration auf 
ein Exemplar aufSeiden-Papier svsnt-»1««»« ist looRbl.B. 

mit der Schrift 50 
auf Velin-Papier —^25 

C.  I .  G.  Har tmann . "  

Von  e in igen  de r  gewöhn l i chs ten  Feh le r  
in der Erziehung der Kinder. Predigt 
am ig. October 1325, von I. F. Beise, evan
gelisch-reformirtem Prediger. (Der Ueberschuß 
des Ertrages ist zu wohlthätigen Zwecken be
stimmt.) Riga) gedruckt bei W. F. Häcker. 
20 S, in 3. Zu haben in der Hartmanuischen 
Buchhandlung für 25 Kop. Silber. 
Die gerügten Fehler sind: ein zu spätes Be

ginnen der eigentlichen Erziehung überhaupt: eine 
größere Aufmerksamkeit auf die Ausbildung des 
Verstandes, als auf die des Herzens; Verweich
lichung und Genußsucht; und die zu frühe Been
digung der erziehenden Aufsicht und Sorgfalt. Ueber 
diese, heut zu Tage eben so häufigen und sichtbar-
verderblichen, als meist doch unerkannten und un
beachteten Erziehungs-Sünden spricht der treu
eifrige Seelsorger mit eben so viel Klarheit, Wär
me und Würde, als ächt-christlicher Lebens-Weis-
heit. Möge er für Ort und Zeit nicht vergebens 
gesprochen haben! 

"Eine auf dem Lande wohnende Familie wünscht, 
zur Teilnahme an dem Unterricht eines Kin
des, ein Paar kleine Mad che» ins Haus zu neh
men. Die gewöhnlichen Schulwissenschaften, Mu
sik, Zeichnen und alle weiblichen Arbeiten werden 
gelehrt; besondere Aufmerksamkeit aber wird man 
der russischen un.d französischen Sprache widmen, 
und soll yach Verlauf eines Jahres der wissen
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schaftliche Unterricht in diesen beiden Sprachen er
theilt werden. Nähere Auskunft ertheilt der Herr 
Gouv.-Schul-Director, Hofrath Keußler und Ge-
neral-Superint. Sonntag." 

Am >2. Decbr. begieng, wie gewöhnlich, die Li
te  rä r i f ch -p rak t i f che  Börge r -Verb indung  
ihr Stiftungs-Fest, Der Director Herr Past. Thiel 
feierte dqs sonstige Freudenfest heut, als Trauer-
tag, mit einer Rede, welche die Haupt-Ereignisse 
des Jahrhunderts, das zwischen PeterS und Alexan
ders Todes-Iahre mitten inne liegt, auf eine geist
volle Weife, mit des jüngst-VerewigtenHaupt-Cha-
rakter-Zügen in Verbindung brachte. Bei den sta
tutenmäßig angestellten nepen Wahlen wurden er
kohren: zumHjrector: der praktische Arzt und Rit
ter, Herr Dr. v.Zöckell; zum Secretair: Herr Pa
stor Veite; zumCassa-Führer(der seitherige) Hr.Ael-
tester Witte. Zu Directions-Mitgliedern: die Her
ren: PastorThiel, Ober-Pastor und Ritter vr. Gra
ve, Altermann Bambam, Colleg.-Secr. Prätorius, 
Medic.-Verwalt.-Mitglied vr. Erzdorf v.Kupffer, 
Obrist-Lieutenant und Rittex v. Freymann. 

Tages -Ere ign i sse .  
Aus dem officiellen Berichte über den Feuer-

Schaden vom 2». Nov. ist, zu den oben S. Z77. 
gegebenen Nachrichten, hinzuzusetzen, daß die Po-
Uzei-Verwaltung höhern Ortes unterlegt, wie die 
glückliche Beschränkung und baldige Löschung des 
Brandes (außer den zweckmäßigen Anordnungen 
der dabei betheiligten Obern) "der unermüdeten, 
keine Lebens-Gefahr scheuenden, Thätigkeit des 
Schornsteinfeger-Meisters Röder, des Klempner-
Meisters Heyn, und der Schornsteinfeger-Gesellen 
Panisch, Goldschmidt Schemde! und Teichert, (wel
chen insgesamt auch die besondre Zufriedenheit 
der Civil-Ober-Verwaltung darüber zu erkennen 
gegeben worden ist), fo wie dem höchst rühmlichen 
rastlosen, jeder Gefahr trotzenden, Menschenfreund
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lichen Eifer des hiesigen Publicums, sowohl aus 
den höhern und gebildeter», als auch aus den nie
der« Standen, nicht nur beim Herbeischaffen des 
Wassers, so wie auch beim Löfchen und Retten 
der Effecten, als auch endlich der thätigen Bei
hülfe und Betriebsamkeit des hier.quartierenden 
Militairs, unter der zweckmäßigen Leitung des Ar
tillerie-Fähnrichs Powalyschin," zu verdanken sei. 
Was die Entstehung des Feuers anbetrifft, so hat 
die Köchin des Einwohners der Etage, wo das 
Feuer ausgebrochen, welche in der zuerst brennen
den Kammer kurz vorher zuletzt mit Licht gewe
sen, "heiligst betheuert, daß nicht durch ihre Un
vorsichtigkeit das Feuer ausgebrochen," und ein un
bekannter Soldat, der, einige Stunden vorher, 
dort hinauf mit Licht Holz getragen,.ist nicht aus-
zumitteln gewesen. 

Am 27. Octbr. nachmittags, zwischen Z und 4 
Uhr, fiel ein Unter-Officier von einem See-Regi-
mente, der einige Arrestanten in das Regiments-
Quartierhaus zu transportiren hatte, auf Groß-
Klüversholm auf der Straße plötzlich todt nie
der. An demselben Tage, abends gegen 3 Uhr, 
passirte ein Unter-Officier eines andern See-Re
giments die Schleußen-Brücke bei der Karlspforte, 
verlohr seinen Küver, fiel beim Suchen ins Was
ser, und war, obschon nach einer Stunde heraus
gezogen, und ärztlich behandelt, nicht wieder ins 
Leben zurückzurufen. —- Am 23. Octbr. ertrank 
ein hiesiger Arbeiter, auf einer Boots-Fahrt von 
Pawasser nach der Stadt, in der Buller-Aa.-— 
Am Zi. Oct. wurde, unter Lambertshof, auf dem 
Wege nach der Buller-Aa, in den Sandbergen, 
von dem Knechte eines benachbarten Kruges, beim 
Sandführen, ein im Sande verscharrtes Gerippe 
gefunden, dem der Kopf gespalten war. Aus meh
rern mit ausgegrabenen Effecten ergab sich, daß 
der Ermordete ein hausirender Hebräer gewesen. 

Am 6. Nov. fand man im Graben bei dem 
ehemaligen Sommer-Garten, einen Leichnam, wel-
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chcr für den eines verabschiedeten Soldaten er
kannt worden, der 5 Wochen vorher, des Abends, 
betrunken, mit andern Arbeitern aus der Stadt 
hatte nach Hause gehen wollen. ^ Am ".Nov. 
brannte unter Olai, im Dorfe Platanen, Rige und 
Scheune eines Gemeinde-Vorstehers ab ; ohne daß 
der Ofen geheizt gewesen. Am 2».Novbr. 
sank auf der Mitauifchen Straße, beim Listen Werst
pfosten, ein Soldat, bei Begleitung einer Obofe, an 
epileptischen Zufallen, denen er schon früher un
terworfen war, todt danieder. Am 22. Nov. 
morgens wurde auf dem Henschlage bei der Co-
bron-Schanze ein Leichnam gefunden, den man, 
seiner Kleidung nach, für den eines Arbeitsman-
nes hielt, den übrigens aber, mehrtägiger Aus
stellung ungeachtet, Niemand erkannte. Dem Zeug
nisse des obducirenden Arztes zufolge, war er an 
einem, durch Betrunkenheit und Kälte veranlaßten, 
Schlagflusse verstorben.Am 25. Nov. abends 
um 6 Uhr gieng, unter Pinkenhof, ein Knecht, um 
Gaste zu seiner Hochzeit einzuladen, einen Fußsteg 
von einem Gesinde zum andern, glitt aus, und 
fiel in einen, mit einer niedrigen hölzernen Ein
fassung versehenen Brunnen, so daß er sich den 
Schädel und ein Knie zerbrach, und ehe er in das 
nächste Haus gebracht werden konnte, den Geist 
aufgab. (A. den offic. Ber.) 

R iga ' s  a l t es  aussch l i eß l i chesHande ls -
Recht. (Beschluß.) 

In dem Vergleiche zwischen Kurland und der 
Stadt »6,5 leistete der Herzog auf sein seither 
behauptetes, von Riga jedoch nie zugegebenes. 
Recht an der Hälfte des Düna-Stromes und Ha
fens jetzt förmlich Verzicht; bloß mit Vorbehalt 
zollfreien jährlichen Verkaufes von "200 Last Rog
gen und 200 Last Waldwaaren eigenen geworbenen 
Gutes," an Fremde oder Bürger, so wie directen 
Ankaufes der Haushaltungs-Bedürfnisse, aus den 
Schiffen oder von Bürgern; und Abgaben-freier 
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Abfuhr. Allein die freie Oeffnung der Häfen Lie-
bau und Windau wurde nicht, wie man, nach der, 
gegenwärtigem Aufsatze zu Grunde liegenden, Raths-
Deduction, glauben sollte, nunmehr erst festgesetzt, 
sondern bereits vorausgesetzt. Denn es heißt 
in der Vergleichs-Urkunde (s. Ziegenborn Staats
recht, Beil. S.»i?.), weil, außer den herzoglichen 
Hafen Windau und Liebau, Etliche von Adel sich 
unterstanden hätten, neue Hafen zu eröffnen, wel
che dem königlichen Portorium nachtheilig wären, 
so wollten die Herzoge und die Stadt sich verei
nigen, deren Abschaffung beim Könige auszuwir
ken. Uebrigens machten Jene aber auch sich an
heischig, aus den beiden Landes-Hasen "kein Som
merkorn und andre Victualien" auszuschiffen. Als 
bald darauf Riga 162» an Schweden übergegan
gen war, wurde diese Uebereinkunft abermals, nicht 
bloß in den Traktaten von ;6zo, vorläufig, son
dern, in dem Olivischen Frieden 1660, auch förm
lichst und feierlichst bestätiget. 

Bald jedoch entstanden neue Handel. Das in 
Hinsicht auf Windau und Liebau zugestandene Ha-
fen-Recht wollte man auf den ganzen Strand, in 
sofern er Herzoglich war, ja sogar auf Privat-
Güter, ausdehnen; bei Strandungen forderte der 
Fiscus, statt des vertragsmäßigen Bergelohns, 
einen gewissen Theil der geborgenen Güter; und 
den Transit-Handel belästigte man theils mit ganz 
neuen Zöllen, theils erhöhte man die alten, sowie 
Weg - und Brücken - Gelder. Nach mehrmaligen 
vergeblichen Vorstellungen, von Seiten der Stadt 
nicht bloß, sondern der Krone Schweden' selbst, 
ließ der König endlich 1691 zwei, aus solchen ver
botenen Häfen ausgelaufene, Schiffe wegnehmen 
und in Riga aufbringen; gab sie jedoch, unter der 
Bedingung, daß jene Schifffahrt eingestellt werden 
sollte, wieder frei, und es kam »694 zu abermaligen 
Verhandlungen. Diese gediehen gegenwärtig nicht 
einmal zu einem Abschlüsse, sondern, da Schwe
den nichts ablassen, und Kurland nichts zugeben 
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wollte, so gieng man damit aus einander, daß 
von beiden Seiten die Sachen in weitere Ueber-
legung genommen werden sollten. Kurz darauf 
starb Karl XI.; Herzog Friedrich Casimir bald ihm 
nach: es brach der nordische Krieg aus, und nun 
hatte man Nöthigeres zu thun, als sich um Rechte 
zu streiten, deren man, bei dem danieder liegen
den Handel, und der Aussaugung durch die Ar
meen, ohnehin ja nicht einmal genießen konnte. 
In seinem Friedens-Schlüsse mit der Republik 
und dem Könige von Polen jedoch nahm Karl XII. 
alle früheren tractatenmäßigen Rechte und Ansprü
che Riga's, in bestimmtester und kraftigster Form, 
wieder auf. Und mit diesen gelangte nun Riga 

unter die Russische Botmäßigkeit. Jetzt, hätte 
man denken sollen, würde dieFurchtvor derMacht 
schon das Recht gesichert haben. Das war jedoch 
nicht der Fall. Noch 1772 sähe sich der Rath ge-
nöthigt, unter dem 5. Jul. ein Memorial einzu
geben, in welchem die Rechte der Stadt, so wie 
die, von Kurlandischer Seite, in dieselben gemach
ten Eingriffe,, umständlichst aus einander gesetzt 
wurden. Es galt hauptsächlich dem Fünfthelle ge
strandeter Güter, welches der Fiseus, statt des trak
tatmäßigen Bergelohns, forderte; der Einführung 
neuer, und der Erhöhung alter Abgaben und der ab
machungswidrigen Verschiffung von Sommer-Ge-
traide und Victualien aus Liebau und Windau. 
(Dieses Memorial ist es, aus dessen Beilagen gegen
wartiger Aufsatz angefertigt worden ist.) Ob nun 
sofort auch darauf in einiger Art reflectirt worden, 
ist dem Verf. nicht bekannt. Gänzlich erledigt aber 
wurden endlich diese Beschwerden, in der großen 
Convention zwischen Rußland und Kurland vom 
10.Mai »733, in welcher festgesetzt wurde: §.2. Alle 
Brücken-, Damm-, Fähr-Gelder und Transit-Zölle 
sind aufgehoben; §.5. das sogenannte Strandrecht 
"dieser alte barbarische Gebrauch, den die Gesetze 
und Constitutionen schon so oft untersagten," soll ganz 
aufhören; §.10. Liebau und Windau haben völlige 
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Ex- und Jmportations-Freiheit; und namentlich 
auch für Sommer-Getraide und Victualieu; neue 
Hafen jedoch dürfen nicht eröffnet werden. U. s.w. 
Im I. >795 endlich wurde Kurland mit dem Russi
schen Reiche vereinigt; und es fand also von Seiten 
der Oberherrschaft für beide Provinzen Wieder, wie 
anfangs, ein gleiches Interesse statt." 

V o m  6 t e n  b i s  1 Z .  D e c e m b c r .  
G e t a u f t e :  G e r t r u d - K . :  M i c h a e l B u c h h o l z .  

Jesus-K.: Katharina Elisabeth Thomsohn— Ali-
de Gertrud Gcgellin. Krons-K.: Herrmann 
Woldemar v.Tallberg — Anna Louise Franziska *. 
Petri- und Dom«K.: Amalia Henriette Louise 
Rehder— Anna Emma V.Pierson — Juliane An
gelika Leocadie Beumelburg. Ref.K-: Theodor 
Leonhard Butze— Eleonore Juliane Schweinfurth. 

B e g r a b e n e .  G e r t r u d - K . :  G e r t r u d  J a n s e n ,  
72 I.— Eva Amalia Haack, 1 Mon.— Maria Eva 
Jürgens, s I. Jesus-K.: Katharina Elisabeth 
Wichmann, geb.Truschensky, 73 I.  Petri- und 
Dom-K.: Anna Katharina Götz, 79J., 9M0N. 
Ref. K.: Theodor Leonhard Butze, Z Stunden. 

P r o c l a m i r r e .  G e r t r u d - K . :  D e r  B ä c k e r 
meister Johann Gottfried Nitsch mit Hedwig Ger
trud Krafsinsky. Krons-K.: Der verabschiedete 
Lieutenant Peter Anton Rascha mit Theresia Karoli
na Meyer (auch in der Gertrud-K.) Petri- und 
Dom-K.: Der Literat Julius Conrad Daniel Mül
ler mit Henriette Justine Daniela Braun aus Blan
kenburg — der Kaufmann Karl Friedrich Wilcken 
mit Dorothea Charlotte Serwitzky — der Tischler
meister Karl Wilhelm Mertens mit Amalia Elisa
beth Vogel. Ref. K.: Der Zuckersieder-Gesell Jo
achim Heinrich Iarre mit Katharina Charlotte Ba-
ckebusch — der Oekonom August Wilhelm Hevelcke 
mit Emilie Elisabeth Schwartz. 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civil-Ober-Verwaltung in den Ostsee-

Provinzen: W. F. Keußler. 
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Z i .  

Rigaische Stadt - Blatter. 
Den 22.  December  1325 .  

Nachdem, in Gemäßheit der eingegangenen 
Urkunden, aus welchen im Ostsee-Provinzen-
Blatte vom heutigen Datum das Wesentlichste 
mitgetheilt worden, 

Se. Majestät der Kaiser und Herr 
Nikolaji  der Erste 

den Thron aller Reussen bestiegen hat, so fand 
am 20. Decbr. allhier die feierliche Huldigung 
statt; und zwar zuerst um ivUhr vormittags in 
der Citadell-Kathedrale von den Chefs der Pro
vinz und den Beamteten griechischer Confefsion; 
dann beeidigte auf dem Platze Se. Erlaucht der 
Rigaische Kriegs-Gouverneur Marquis Pau-
lucci, in Theilnehmung des Herrn Corps-Com-
mandeurs General-Lieutenants PaschkewiH das 
Militair; hierauf huldigten, nach 12 Uhr, in 
der KronS-Kirche zu St. Jakob, nachdem des 
Herrn General-Gouverneurs Erlaucht eine der 
Veranlassung würdige Anrede gehaltet!, und 
der Herr Gouvernements-Procureur die behu
figen Ukasen vorgelesen, unter Vorsprechung 
des Eides durch den General-Superintenden-
ten, das Corps der Livlandischen Ritterschaft, 
die KronS-Civil-BeamteteN' aller Verhältnisse, 
und die Geistlichkeit der Kirche. Am 21 sten 
December fand, in den übrigen Kirchen der 
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Stad t ,  nach  den  versch iedenen Confess ionen  
und Gemeinden, die. Huldigung in derselben 
feierlichen Art wieder statt, wie die vom Hten 
Decbr. Abends war, an beiden Tagen, die 
Stadt erleuchtet. 

Da die Petersburgische Handels-Zeitung be
kanntlich ein officielles Blatt ist, welches als sol
ches aus den sichersten Quellen schöpfen kann, so 
nimmt der Hrsgb. d. Stadtbl. einen Auszug aus 
i h r e n  N a c h r i c h t e n  ü b e r  d e n  d i e s j ä h r i g e n  H a n 
del unsrer Stadt (statt wie sonst zu Anfange 
des Jahres, aus hiesigen Notizen, selbst derglei
chen zusammen zu stellen) um so mehr hier auf, 
als Manches dabei mitgetheilt wird, was von hier 
nicht gegeben werden konnte. Ueberflußig ist es/ 
zu bemerken, daß diese Nachrichten nicht für KaUf-
leute, sondern für andre Leser mitgetheilt werden, 
die jener ihre Kennknisse und Quellen nicht haben. 

"Nach Beendigung der Schifffahrt ist es er
freulich zu bemerken, daß in Unferm Ausfuhr-Hün-
del in diesem Jahre eine vermehrte Lebhaftigkeit 
in den mehresten unsrer Produkte herrschte, indem 
unsere Ausfuhr an Talg, Flachs, Pottasche, Hanf
öl, Eifen, Leinsaat, Getreide u.s.w. die vorigjah-
rige nicht geringe Ausfuhr bedeutend überstiegen 
hat, und daß unsere Norrathe fast alle aufgeräumt 
worden sind. Der Werth der diesjährigen Ver
schiffungen betrug: nach England 34^77,434 Rbl. 
go Kop.; nach Holland 2,457,252 Rbl. 36Kop.: 
nach Frankreich, Spanien und Portugal zusammen 
5,565,345 RbU; nach Preußen 659,032 RbU 60 Kop.; 
nach Schweden ?,oi3,76ZRbl. 70Kop.: nach Dä
nemark t,53»,934Rbl.5.c>Kop^ nach Lübeck 535,023 
R b U ;  n a c h  B r e m e n  1 5 3 , 6 2 9  R b l .  Z o K o p . ;  n a c h  
Rostock 36,^65 Rbl. Ueberhaupt also betrug der 
Werth derVerschiffungen zusammen46,o4i,5Z7Rbl. 
80K0P.B., und folglich bei weit geringer» Flachs-
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Preisen (Haupt-Produkt in unfern Verschiffungen) 
ungefähr 5 Mill. Rubel mehr, als im vorigen Jahre. 

An Hanf ist ausgeführt worden: Rein-Hanf 
32,507 Schiffpfund; Ausschuß »3,253 Schiffpfd.; 
Paß 20,943 Schiffpfd.; Torfe 5151 Schiffpfd. Also 
ungefähr dasselbe Quantum Paßhanf, aber gegen 
I000 Schiffpfund Reinhanf, 4000 Schiffpfd. Aus
schuß, 170« Schiffpfd. Torfe weniger, als voriges 
Jahr, — Pn Flachs; »sie Sorte 79,33» Schiff
pfund, 2te Sorte 43,773 Schiffpfund, Zte Sorte 
»5,631 Schiffpfd., Heede 19^9 Schiffpfd.; folglich 
gegen 35oc> Schiffpfd. erster, 17000 Schiffpfd. zwei
ter, und 5000 Schiffpfd. dritter Sorte mehr, da
gegen 900 Schiffpfd. Heede weniger, als im vori
gen Jahre.— Die Talg-Ausfuhr dieses Jahres 
betrug 6510 Schiffpfund 10 Liespfd., wovon 637z 
Schiffpfd. 9 Liespfd. nach England; also zwei und 
ein halb Mal so viel, als im vorigen Jahre.— 
Das in diesem Jahre nach dem Auslande geschickte 
Quantum Hanföl beträgt 1436 Schiffpfd. 3?Lpf., 
mehr als die doppelte vorigjährige Verschiffung, 
wovon der größte Theil nach Preußen und Däne
mark, und etwa ein Zehntel nach Holland gieng.— 
An Pottasche sind 440 Schiffpfd, ^ Lpf. exportirt 
worden; also etwas mehr als im vorigen Jahre, 
und zwar ungefähr die Hälfte nach Holland. — 
Tabak wurde 2550 Schiffpfund »2 Liespfd. aus
geführt, größtentheils nach Dänemark; fast das
selbe Quantum als »324. — An Eisen sind 3Z» 
Schiffpfd. 9 Liespfd. ausgeführt; also ungefähr 
»,ma! so viel, als voriges Jahr. Von diesem 
Quantum ist über die Hälfte nach England, und 
der größte Theil des Uebrigen nach Preußen ver
sendet worden. Auch der Umsatz nach dem Innern 
gieng gut.— Getreide wurde, wie folgt, in die
sem Jahre in allen Gattungen weit mehr, fast das 
Dreifache, als im vergangenen, ausgeschifft; und 
zwar Weizen 329 Last 21 Löf; Roggen ,52 Last 
5? Löf; Gerste ,437 Last »0 Los; Hafer 393 Last 
2 Löf. Weizen größtentheils nach England; Rog-
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gen nach Portugal und Schweden; Gerste fast al
les nach Holland; Hafer nur nach England. Da 
diefe Ausfuhr für unfern Hafen höchst unbedeu
tend ist, so war es fortwahrend still mit diefen 
Produkten, und die Preise veränderten sich wenig. 
Nach Beendigung der Schifffahrt ist hierliegend 
nur noch verblieben an Gerste gegen 1600 Lasten, 
an Hafer etwa 1900, und Weizen »100 Lasten; an 
disponiblem Roggen lagert aber noch weit weniger. 

(Oer Beschluß folgt.) 

Noch vor Ablaufe gegenwartigen Jahres, in 
welchem es bekanntlich 100 Jahre wurde, daß Ruß
land seinen Peter den Großen verlohr, möge eine 
Erörterung gegeben werden, die für das Anden
ken des erhabenen Monarchen nicht gleichgütig ist. 
Es ist nqmlich bekannt, daß er einen Burgemei-
ster dieser Stadt 1716 nach Sibirien schickte. Die 
näheren Umstände aber lagen bis jetzt noch in ei
nem gewissen Halbdunkel, welches auf den großen 
Kaiser leicht den Schatten werfen konnte, als ha
be Er, in der Aufwallung seines Zornes, jenes 
Schicksal des Mannes durch einen Machtspruch 
entschieden. Dieß ist aber durchaus nicht der Fall. 
Das Archiv der Livländischen Gouvernements-Re
gierung enthält, bei den Acten des Jahres 1716, 
Monat Febr., Nr. 19., das Original des Ukases, 
welchen Peter über diesen Vorfall an den dama
ligen Gouverneur Fürsten Gallitzin erlassen hat, 
und der Herauegeber theilt seinen Lesern schon sie 
die dabei liegende gleichzeitige Übersetzung, ob-
ziemlich ungelenk ist, mit Absicht hier wörtlich 
mit, damit man nicht etwa glauben kann, ein jetzi
ger Uebersetzer habe irgend etwas modificirt: 

"Herr Gouverneur! 
Weil wir vorgestern mit Verwunderung ge

hört, daß der hiesige Bürgermeister Brockhausen, 
wegen Einquartierung des Gen. Weydens nicht 

allein sich ungehorsam erwiesen, sondern überdaß 
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sehr unhöflich und freventlich gehandelt, nämlich 
aus eigenem Willen in ein Haus, wo wir gespei-
set, Unsere Gegenwart nicht respectirend, mit ei
ner unbeschreiblichen Grobheit, Schreyen, und gar 
mit einer denen Unterthanen^ unanständigen Excu-
sen, in Unserer Präsence, gegen Euch lamentiret, 
welches alles zu verwundern, und es ganz zuwider 
anzuhören war. Für welches großes Verbrechen, 
Grobheit und UnHöflichkeit wollen Wir anbefohlen 
haben, daß der Magistrat obgedachten Verbrecher 
nach Rechten richten solle, und ein Jeder im Ge
richt seine Sentenz (welchergestalt Er soll gestraft 
werden) unterschreiben möge, und dann solche Uns 
vortragen. Den 4. Febr. »7»6. 

P e t r u s . "  

Das Protocoll selbst nun zwar befindet sich 
nicht bei jenen Acten; wohl aber zwei Erlasse des 
Fürsten Gallitzin an den Rath, welche über die 
Hauptsache den erforderlichen Aufschluß geben. Als 
bisher noch gänzlich unbekannt, und der Wichtig
keit des Gegenstandes wegen werden sie gleichfalls 
wörtlich aufgenommen. 

Wohlgebohrner Herr Präsident und Ober-In-
spector,*) Hochedelgebohrner, Gestrenge, Hoch-
und Wohlgelahrte, hohe und wohlweise Herren 
Bürgermeister und Rath. 

Nachdem Jhro Groß-Zarische Maj. unser Aller-
gnädigster Kaiser und Herr, die wegen des in 
höchstgedachter Maj. hohen Präsence begangenen 
groben Verbrechen des Bürgermeisters Brockhau-

*) Dieß war nämlich ein gewisser Ißajew, welcher 1712, 

zur Untersuchung der ökonomischen Lage der Stadt 

hierher gesandt, als Ober-Verwalter des Zolles, und 

Präsident des Rathes für die StadtS-Oekonomie hier 

blieb. Nach seinem Abgänge, 1721, wurde ein gewisser 

Dannenstern für beide Posten ernannt. Da dieser 

aber vor Ankunft des Ukases bereits verstorben war, so 

kam es nachher zu keiner andern dergleichen An

stellung. 
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sen von Em.Wohledlen Rathe ausgesprochene Sen-
tence, vermöge welcher Er zu ewiger Gefängniß 
condemniret, und seiner Chargen verlustig erkannt 
worden, dergestalt allergnädigst leuterixet und sich 
verkläret haben, daß beregter Brockhausen in Un
gnade mit aller seiner Familie nach Dubolsko in 
Sibirien, daselbst Zeit Lebens zu bleiben, gesandt 
werden solle: so wird solche Jhro Maj. allergnä-
digste Willens-Meinung Em. Wohledlen Rathe 
hienn't notificiret, und begehret, daß derselbe be-
regtem Brockhausen Notice hievon geben, und an
deuten wolle, damit er sich,gegen diesen nächstbe
vorstehenden Freitag zu solcher vorzunehmenden 
Reise ohnsehlbar anschicken möge, als um welche 
Zeit die hiezu benöthigte Schüsse parat seyn sol
len. Welchem Jhro Groß-Zarischen Maj. aller-
gnädigsten Willen Ein Wohledler Rath sich aller-
unterthanigst zu confirmiren hat, und wir verbleiben 

Es. Wohledlen Raths 
Riga, Freundwilliger 

denL-Febr. 1716. Knes Gallitzin. 
In Hinsicht auf die Familie aber wurde die 

erste Verfügung nachher abgeändert; und zwar, 
wie Lib. Bergmann sagt, (Erinnerungen, ».Heft, 
S. auf Fürbitte der Kaiserin Katharina. 

I'itel, wie oben. 

"Es ist zwar, Jhro Groß-Zarische Maj. erster 
hohen Resolution und Ordre nach, der Bürger
meister Brockhausen schuldig gewesen, mit seiner 
ganzen Familie nach Dubolsko in Sibirien zu rei
sen; weil aber nach dem Jhro Maj. allergnädig-
ste jüngere Ordre eingekommen, daß beregten Brock
hausens Ehefrauen und Kindern allhier zu blei
ben frei stehe, und er selbst allein dennoch nach 
Dobolsko zu gehen schuldig seyn solle: so wird 
solches Em. Wohledlen Rath hiermittelst notifici
ret, damit er dem Brockhausen hiervon ge
ben, und zugleich andeuten möge, daß Er sich zu 
seiner Reise anschicken solle. Womit verbleiben 

Riga, den ,9. Febr. 1716. ut supi-s. 
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Und so wurde er denn am 25. Febr. abgeführt. 
Ueber sein ferneres Schicksal berichtet Bergmann 
am angeführten Orte gleichfalls: welche Erzählung 
wir hier um so mehr auch aufnehmen, weil sie 
einen neuen Beleg für den, aus so vielen Vorfäl
len hervorleuchtenden Edelttntth des Monarchen, 
als eineN Grundzug seines Charakters, giebt. 

Als Peter der Große nach seiner Abreise aus 
Riga in Königsberg ankam, bezeigten die dort stu-
direnden Livlander ihm ihre Ehrfurcht, und hat
ten den Sohn des unglücklichen Brockhaufen zu 
ihrem Wortführer gewählt. Der Monarch nahm 
sie huldreich auf, und erlaubte dem Redner, sich 
eine Gnade auszukitten. Er bat hierauf um Gna
de für seinen unglücklichen Vater, welche Bitte ihm 
der Kaiser obwohl, wie es schien, ungern, dennoch 
aber gewährte. Allein der Begnadigte starb auf 
der Rückreife am 4. Jan. 1717 ohnweit Solikamsk, 
und wurde vön schwedischen Gefangenen begraben. 

Bönt iZtett bis 20. December. 
Ge tau f te .  Ger t rud -K . :  Karo l i na  He lena  

Wittkewitz— George Gottfried Ulrich— Johann 
Petersohn— Peter Jansohn. Jesus-K.: Jo
hann Constantin Gutb — Maria Susanna Kielstrop. 
Joh.-K.: Alexandra Trey — Augusta Friederika 
Dahrsneeks — Johann PeterJoh. Friedrich* 
— Karolina Emilie* ---- Wilhelm Carlsohn — Eli
sabeth Jansohn — Karl Dietrich Breitenstein — 
Heinrich Moritz Schulz — Anna Friederika Schö
ning. Krons-K.: (Esth'n. Gem.): Jaan Ja-
kob's Sohn Andrus Jaan — Elisabeth Wilhelmine 
Char lo t te  Adamson .  Pe t r i -  und  Dom«K. :  
Karl Ludwig Niemann — Johann Carsten Brügge
mann— Johann Arvid Werthet— Heinrich Ju
lius Wilhelm Berger — MariaEleonora Willde— 
Alwine Gertrud Sophia Meuschen — Louise Julie 
Bruns. 

Begrabene .  Ger t rud -K . :  Ju l i ane  Ka tha 
rina Menck, 2 I. — Anna Pauline Wiegand, 4 I. 
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Jesus -K . :  A l i de  Ger t rud  Gege l l i en ,  4  Wochen .  
Joh.-K.: AufHagensberg: MargaretaBunding, 
geb.Kasak, 70 I.— der Gastwirth Heinrich Löwe, 
63 I« -- Jakob Berg, 6 Mon. — Louise Gulbis, 
9 Mon. — Auf Thorensberg: Joh;Herrmann Ro-
senkrantz, 9 Mon. — Joh. Amoll, 6 Mon.— Anna 
Dorothea Weiß, 47 J.^ Chriftina Hoppe, 25 I.— 
Chr i s t i an  Neumann ,  Z  Mon .  Pe t r i -  undDom-
K.: Joh. Samuel Meinau, 70 I.— Johann Ernst 
Birner, 11., 4 Mon. — Lisette Adeline Friederika 
Müller, 6 Mon. Ref.K.: Minna Amalia Bettack, 
6 Jahr. 

P roc lami r te .  Jesus -K . :  Der  Arbe i t s -
mann Christian Ohsoling mit der geschiedenen Ilse 
Elisabeth Bergmann. Joh.-K.: Der Schneider-
Gesell Ernst Wilhelm Günter mitHedwig, verwitw. 
Andersohn, geb. Petersohn— der Arbeitsmann Ja
kob Grubel mit Margareta Charlotte Gailis— der 
Koch Joachim Andersohn mit Anna Maria Jansohn 
— der Artillerie-Soldat Fedor Schumicki mit Ka
tharina Mengelsohn. Krons-K.: Der Maurer-
Gesell Thomas Kastrowsky mit Anna Maria Sorse 
— der Invalid Jakob Hans mit Maria Elisabeth 
Grünberg (be idePaare  auch  i n  de r  ka tho l .K . )  Pe 
tri- u.Dom-K.: Der Kaufmann Andreas Stubbe 
mit Anna Margareta Baumgart — derJnstrumen-
tenmacher Adolph Wilhelm Jahn mit der verehelicht 
gewesenen Juliane Charlotte Hildebrand, geb.Kohrt. 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  

Im Namen der Civil-Ober-Verwaltung in den Ostsee-
Prov inzen :  W.  F .  Keuß le r .  
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52. 

Rigaische Stadt - Blatter. 
D e n  23. D e c e m b e r  » 3 2 5 .  

Hande l  von  1325 .  (Beschluß.) 
Obschon die vorigjährige Ausfuhr an Saeleln-

saat bedeutend war, so übersteigt die dießjährige 
sie doch um beinahe i, ,oooTonnen. Es sind näm
lich verschifft worden: nach den Niederlanden 
43,069 Tonnen, wovon 26,000 nach Antwerpen al
lein; nach England 53,275 Tonnen; hiervon gien-
gen über 12,000 Tonnen nach Londonderry, und 
über 9000 nach Belfaß; nach Frankreich 16,293 
Tonnen, wovon über 11,000 nach Dünkirchen; nach 
Stettin i5,627Tonnen; nach Lübeck 8933 Tonnen; 
nach Schweden 7522 Tonnen: nach Bremen 5941 

Tonnen; nach Rostock 752 Tonnen; nach Däne
mark 125 Tonnen. Ueberhaupt also 136,522 Ton
nen. Nachgeblieben sind nur etwa 1500 Tonnen, 
wovon der Preis zu 15^ Rbl. B. die Tonne (zu 
373 Kop. in Silber) anzunehmen ist.— An Schlag-
Leinsaat sind »43,959 Tonnen verschifft, wovon ge
gen 103,000 nach England, und etwa 32,000 nach 
Holland. Die dießjährige Exportation beträgt über
haupt gegen 43 bis 44,000 Tonnen mehr, als die 
vorigjährige ziemlich bedeutende. Nach Beendi
gung der Schifffahrt sind hier etwa 11 bis 12,000 

Tonnen verblieben, wovon jedoch nur gegen 4000 

in erster Hand. — An Hanfsaat sind 3403 Ton
nen verschifft worden, fast alles nach Holland, und 
zwar ungefähr ätel weniger, als im vorigen Jah
re. — - Die Exportation an Dedderfaat war sehr 
unbedeutend, nämlich 369 Tonnen; also nur ein 
Viertel der vorigjährigen Verschiffung. — Bett
federn und Posen sind 301 Schiffpfund 3 Liespfd, 
ausgeführt, hauptsächlich nach Lübeck, England, 
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Holland und Frankreich. Von rohen F.oerposen 
waren die Verschiffungen in den ersten Monaten 
der Schiffführt weit starker, «ls in andern Iah
ren, und fast alle auswärtige Markte wurden da
mit überführt, daher in der letzten Hälfte des 
Sommers und im Herbst nicht viel darin umge
gangen ist. — Die Exportation an Häuten und 
Leder war in diesem Jahre viel bedeutender, als 
im vorigen; sie war fast das Doppelte, nämlich 
701 Schiffpfd. 9Liespfd., wovon über die Hälfte 
nach England, ^tcl nach Lübeck, und fast alles 
Uebrige nach Preußen gieng. Nach rohen Ochsen, 
und Kuhhäuten ist hier eine bedeutende Frage für 
das Ausland gewesen, so daß dieselbe nicht ganz 
befriedigt werden konnte. — An Leinen wurden 
ausgeführt! Segeltuch 4656 Stück (mehr als das 
Doppelte des vorigen Jahres); RaveNtUch 1854 
Stück (noch ^mal mehr); flämische Leinwand aber 
weniger, als früher, nämlich nur 105 Stück. — 
Holz-Waaren: Der dießjährige Handel war nicht 
so lebhaft, wie gewöhnlich, und scheint mit jedem 
Jahre mehr abzunehmen. Bretter und Wagen
schoß sind in diesem Jahre zwar etwas mehr, als 
im vorigen verschifft worden; allein die Ausfuhr 
von Masten, Spieren, Burtillen, Bugsprits, Brus-
sen und Piepenstäben war weit getinger. Die Ur
sache liegt wohl darin, daß wir Mit dem benach
barten Preußen kein Gleichgewicht halten können, 
wo sich bedeutende Rhedereien befinden, und wel
ches daher den Vortheil hat, eher Schiffe zum 
Export, Und zwar zu einer billigen Fracht, anzu
treffen. — Unser Mastenhandel ist dadurch ver
ringert, daß deren Fällung in den Privat-Wäl-
dern feit Jahren ohne Ordnung und Aufsicht ge
schieht, mithin in denselben nur mit Mühe schwe
res Holz gefunden werben kann, weil derBalken-
und Bruffenhandel nach Memel die Wälder zum 
Theil ruinirt. Andrerseits trägt zur Verringerung 
des Exports in diesen Artikeln der Umstand bei, 
daß die Englische Marine ihre dießfälligen Be-
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dürfm'sse jetzt, Hauptsächlich nur aus Canada be-
zieht, die Französische sich seit 3 Iahren versorgt 
hat, alle übrigen Seemachte davon sehr wenig 
brauchen; und die auswärtigen Privat-Werften 
sich aus Preußen und Norwegen zu versehen su
chen, wo sie diese Waare gm billigsten erhalten 
können. Indessen sind dennoch verschifft: ZZ4St. 
Masten, Bugsprieten und Burtillen; ,04-5Stück 
Spieren; Z«,579 Englische und Holländische Brus-
sen und runde Balken; »0,43z Schock 25 Stück 
grähnene und söhrene Bretter; Z53 Schock sz St. 
Piepenstäbe, und 232 Schock 4z Stück Wagen
schoß; welches Quantum jedoch im Ganzen weit 
mehr betragen haben würde, wenn, wi- gesagt, 
der drückende Mangel an Schiffen, und die sehr 
hohen Frachten nicht eine stärkere Ausfuhr ver

hindert hätten. 

Bis zum 24. August hatte, laut S. 267., die 
Schiffs zahl betragen: an eingelaufenen 7", 
an ausgegangenen 6»!. Dazu kamen, bis zum 

Dec., von jenen nochZZo, und bis zum 2gsten 
Nov. vov diesen 424; im Winter-Lager sind nach
geblieben Es beträgt also (mit Einschluß des 
Winter-Lagers vmn vorigen Jahre) die Gesamt-
Zahl der eingelaufenen Schiffe 1041, und der aus
gegangenen 1055. Unter den angekommenen führ
ten Russische flagge 61, Englische 55,, Schwedi
sche 39, Hollandische 76, Dänische 7Z, Preußische 
5Z, Hannöverische 46, Lübeckische Z9, Mecklenbur
gische Z4, Oldenburgische 9, Hamburgische 4, Fran
zösische z, Bremische 2, Amerikanische 1. (A. d. 
gedr. Listen.) 

B e k a n n t m a c h u n g .  
Mit herzlichem Danke für alle, auf diese Veranlas

sung ihm gewordenen, Beweise von Theilnahme kündigt 

der Unterzeichnete'die Vollendung des von ihm heraus

gegebenen Taschenbuchs an. Die resp. Pränumeran-

ter. und Subscribenten werden ersucht, wo sie unterzeich
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net haben, auch die Exemplare in Empfang zu nehmen; 

f ü r  d i e  a u f  d e r R e s s o u r c e  u n t e r z e i c h n e t e n  h a t H e r r J u -

lius Kupffer die Gefälligkeit, den Empfang der Zahlung 

und die Ablieferung der Exemplare zu besorgen; für 

die auf der Euphonie unterzeichneten Herr Buchhändler 

Deubner. Riga, den 26. December 1825-

O?. K. L. Grave. 

Vom 20s ten  b i s  27. December. . 
Getaufte. JesuS-K.: Albina Maria Wilhelmine 

v. Luhmann— Karl Gottfried Alexander Haase — Johan

na Emilie Neumann — Anna Barbara Meyer — Katha

rina Elisabeth Oberpichler — Auguste OttiliaRenß — Jo

hann Christoph Wahlberg — Anna Karolina Gohdel — Ni

kolaus Jakob LukaschewSky. I 0 h. K.: Ernst Ludwig Otto 

Fischer — Karl Alexander RosewSky— MartinAdolphBerg 

— AnnaDorotheaDump— Joh. Christian Berg. K ronS-

K.: Louise Juliane Bendtfelbt— FlorentineKatharinaEiS-

kampff—Joh.MartinHintersdorff—Maria Antonia Schulz. 

Petri- und Dom-K.: Liborius Gustav Wilhelm Krüger 

— Arthur Bosse — George Alexander Haake— Joh.Rem-

hold Mönbo—Joh.Christian Wilh.Kiehn — Maria Brauser. 

B e g r a b e n e .  J e s u S - K . :  P a u l  H e i n r i c h  M a l m g r e e n ,  

S Mon. I 0 h.- K.: Auf HagenSberg: Anna Dorothea Ali-

deAssell, 2 J.,ZMon. Petri-und Dom-K.: KarlGu-

stav Redwich, 1 I., 11 Mon — Joh. Roche, zgJ., Z M.--

ErnftGustavNietz,'7^J., 3M.— Will). Heinr. Rauch, n M. 

P r o c l a m i r t e .  P e t r i -  u n d  D o m - K - :  D e r  C o l l e - -

gien-Rath und Ritter Michael Reinhold v.Michelson mit 

Juliane Wilhelmine v.Michelson. 

^ukei eiu litlioArsp^irtes LIstt. 
Da Register und Titel zugleich mit der Schluß-Nu-

mer dießmal nicht anders geliefert werden konnten, als in 

dem Halb-Bogen selbst, so erhalten die Abonnenten zum 

Ersatz die früher schon einmal versprochenen Regenten-

Handschriften. Die Russischen sind aus dem Gen.-Gouv.-

Archive genommen; die Schwedischen theils aus dem Re-

gierungS-, theils aus dem de la Gardieschen FamilieN'Ar-

chive. Alexei folgt mit, der Eiaenthümlichkeit wegen. Die 

eigentliche Unterschrift Katharma'S I. ist die neben Anna 

stehende; die obere ist ein Versehen. Karl XI. und XII. 

haben wirklich eine fast ganz gleiche Unterschrift. 



R e g i s t e r .  

Alexanders Tod, 385. Por-
trait von Daw u. Wright. 
Z9Z. 

Alexander - Newsky - Kirche 
Einweihung. Z4Z. 

Alexandra'6,' Großf., Ge
schenk an d. Frauen-Ver
ein. 19». 

Anna Pawlowna Durchrei
se. 249. 

Ameublement von 1701. 69. 

Anstellungen: DruwanowS-
ky, Rath, 1 <^6. Kruse,K., 
,06. Tornauw, A, 106. 
Seemund, I. M., 169. 
Brederlo, F. W., zoL. 
Kruse, Ad., 305. Adler, 
I.G., Zi5. Hartmann, 
K.CH,, ZiZ. Hartmann, 
G. F., ZiZ. . . 

Anzeichnungen, einiger alt. 
hiesiger Prediger. 29Z. 

Armen-Anstalten erhalten 
ein Geschenk. 121. 

Armen-Directoriums-Bei-
trage - Einsammler. 79/ 
274.— igte Rechenschaft, 
Auszug. 2>g. 

Armuth der Stadt 1709. 9z. 

Ausfuhr i3^5- ^78,^95/234, 
260, 34?, 402, 409. 

Ausland. Gaste Hauser-Be
sitz. 89. 

Avancements: Hofr.: Keuß-
ler und Renninger, 28z. 
Rath Stegemann, 2Zz. 
Coll.-Secr.: Tielemann, 
G., 46. Tweritinow, G., 
46. Voigt,L./ 46. Schi

dun, 46. Behrens, G., 
28z. Roth, D., 28z. 
Gouv.-Secr.: Schön, A., 
46. Schulz, I., 232. 
Wollner, K., 23z. Coll.-
Registr.: Sievert,I.,28z. 

Bade-Plätze. s>o. 
Bamham, seith.Alt<rmann 

kl. Gilde. 49-
Beerdigung, kritisirte, wem 

zugestanden. zc>2. 
Beise, Pastor, Erziehungs-

Predigt. Z94. 
Berichte a. d. Patrim.-Ge

biet, Einschärfung. I07. 
Bettler^Unfug, Monarchi

sche Rüge desselben. 217. 
Bidder, vr. K. I., lithogr. 

Portrait. iz3. 
Blau-GardischeWahlen.57. 
Brotze,Tode6feier, gedruckt. 

Z21. 
Brüderschaft der Festbäcker-

Gesellel;. 1Z9. 
Brüining, G. S., und d.Ju-

welier. Z6z. 
Bürger, neu aufgenomme

ne. 29.— Händel mit dem 
Rathe. 1553, 23z. 

Burmann'S Capelle. 245. 
Camerer, Auswahl s.Schrif-

ten, angek. 34. 
Concordia -StiftungS-Feier. 

67-
Consuln: Stresow, G., 20g. 

Tanck, 250. 
Diebstahl U.Selbstmord. Z2z. 
Dienstfertigkeit eines Letten 

a.d.Patrim.-Gebiet. 92. 
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Dom-Kirche, merkwürdiges 
Denkmahl. 267. 

Drillinge, 210. — Rechen
schaft üb. d. Unterstützung. 
297. 

Duna-Brucken-Legung. izo. 
— Geschichte vom vorigen 
Decbr. 14. — gold- und 
silber-haltig? 213. 

Einfuhr »825. i?3/i95/254/ 
260. 

Einkünfte d.Stadti6gg. 7g. 
Einladung zum Examen und 

Actus. 213. 
Einwohner-Zahl von ,824. 

235. — Nach den Glau
bens-Bekenntnissen V.!g2l 
biS 24. 2ZZ. 

Eisgang. 105. 
ElectricitätS-HülfS - Anstalt. 

38. 
Elisabeth,Kaiserin,Geschenk 

an d. Frauen-Verein. 89. 
Entlassungen: RathSh. Th. 

Pychlau,zo5. Domschul-
Lehrer F.W.Deutrich. 313. 

Ertrunkene. 115, 210, 251, 
29»/ 361, 396. 

Essens, Ober-Pastor, Taae-
buchS-AuSzüge. 155/ »vZ, 
,70, 180. 

Ewers Schulbuch anzuschaf
fen. 2. 

Eybert, F., Unter.'!cht6-An-
erbietung. 31». 

Fabriken von »3". 23, 25, 
235. 

Faust, B>, Nekrolog. 65. 
Fechter 169c». zoi. 
Feddersen, F. Ch. K., biogr. 

Notizen. 204. 
FestbScker-Gesellen-Brüder-

schaft, 139. — Gesellen-
Schrägen. 142. 

Feuer-Schaden. 91,159,162, 
323, 36,, 377, 395, 397. 

Feuer-Anstalten, älteste, der 
Stadt. 326. 347. 555. 

Fisch- und Gemüse-Markt. 
103. 

Flösser. 121. 
Französische Buchhandl. 289. 
Frauen-Vereins Dank. »7. 

— Siebente Jahres-Re
chenschaft, 17.— Geschen
ke an denselben, 33, 89. 
— Schauspiel für densel
ben, 257. — Vauxhall, 
282, 289. 

Fünf und zwanzigst-n Ehe-
JahreSfesteS-Feier. 50. 

Flora, Hefte angezeigt. 3»/ 
65, i2», 196, 2»i, 252, 
28Z, 36». ^ . 

Gerichte bei Mahlzeiten alt. 
Zeit. 110. 

Gesellen'Schrägen einiger 
Handwerker. 142. 

Gilden-EintrittS-Zeit. 249. 
Gimmerdahl, B. A., Mit

glied d. MoSk. Naturfor
schenden Gesellschaft. 23. 

Glocken-Inschriften. 219. 
Glück, E-, Mitbewerber um 

ein Pastorat. 301. 
GotteS-57ckerS Erweiterung. 

27z. — WegeS-Unterhal-
tungS-Abgabe. 23, — Ein-
richtungs - Rechenschaft. 
33!, 346, 36». 

Grave, Ober-Past., lithogr. 
Portrait. 169. — Taschen
buch, Beilage zu Nr. 38. 
328, 369, 4". ̂ Predigt 
nach Alexanders Tod. 303. 

Groot, Im. Fr., Nekrol. 332. 
Großgildische — Aeltesten, 

neue, 43. Wahlen. 3i. 
Grün-Gardischer Sterbe-

Casse-StiftungS-Feier. 44. 
GypS, Uexküllischer. 261. 
Handel der Stadt von 1630. 

»53. — von 1824. 
232, 101. — von 1L25. 
402, 409. 

1 
i 



Handels - Lehrpurfchen ält. 
Zeit. 292. — Recht, altes 
ausschtießl. 587, 397-

Handwerks^Aemter-Zustand 
5709. 93. — Schrägen. 
211. 

Hasenpot, statist.Äotiz. 24. 
HAuser, neu erbaut, und je

tzige Zahl. 236. 
Hauslehrer-Stelle gesucht. 

»83. 
Helena, Großf., Geschenk an 

den Frauen'Verein, 33. 

Herrmanns Erfindung einet 
Holzkohle-Bereitung. 70. 

Hirnschädel/ eingeschlagner, 
7<>. 

Hochzeit-Gratulation »590. 
246. 

-Hofleute,Per». 252. 
Höflichkeit gegen Vornehmt 

in Geschäften. Z02. 
Holste, I. G., Nekrol. z. 
Holzkohle-Bereitung z.Zuk-

k^r-Rafitniren. 70. 
Hospital, eingegangnes. 166. 
Hülfs-Veremigungs Stif-

tungS-FeierU.Etat. 34. 
Hülfs-VertragS Stlftungs-

Feier u.Etat. 29. 
Huldigung an Constantm. 

386. an Nikolaij. 4<"« 
Hunde zerreißen zwei Wei

ber. "3.' 
Jahrmarkts liter. Produkte. 

202. 

Inschriften öffentl. Gebäu
de. i!Z, »25. 

Jubiläum des Großherzogs 
v. Weimar, von Riga aus 
gefeiert. 165. 

Junge, üb. die Schuhe. 146. 
Jungfrauen - Stiftung - Be

stand. 45. 
Kalender, Rig., f. 1826. 37». 
Kellerbrand u.s.w. 313,323, 

Z29, 343. 

4^5  
Keußlers Dank für die Expl. 

von Ewers Schulbuch. 77. 

Kirchen-Listen von 1824. n. 
Klcin-Gildesche Wahlen. 49, 
^S7-
Kloster f. Nonnen. 106,122, 

129. 
Kokenhusen, vormal. Stadt. 
^ 3i7. 
Krautmarkt d.J.. 20». 

Krestlingk's lithogr. Ansicht 
Riga's. 20z. — Bilder-
ABC. 20Z. — Schloß
platz. 20Z. 

Krüdener, Geh.Räthin von, 
'f'. 23. 

Lebrün/ Schauspieler-Lhe-
Paar. i83. 

Lemsal, verungl.Arb.--Fann-
lie-Unterstützung- 293. 

Leoeadie, Oper. 200, 
Lexa Kosmorama. 261, 277. 
Lindersohnö Denkmahl- 267. 
Linkiöpmglsche Handschrift 

Mit l^ivon. ZZ. 
Lit. - prakt. Bürger- Verbin

dung: Jan.-Sitzung, iz. 
—Febr. 44. — März, 7z. 
— Mai, 145^ Erklärung, 
361.—Ehren-Mitglieder, 
369. — Stiftungsfest und 
Wahlen. Z95. 

Liv- u. Esthland, Gen.-Karte 
(voN P.) 20I. 

Local-Notizen von ^00 Jähe
ren her. 87. 

Lootsen-Antheil an Men
schen-Rettungen. 7. 

Luthers-Schuld 137, 265. 
Maria, Kaiserin, Geschenk 

an den Frauen-Verein, zz. 

Maria Pawlowna Durchrei
se und Geschenk. 249. 

Marken und Oere. 150. 
Maurers 3 Lieder, angez. 97. 
Meisterstücke einiger Hand

werker. 108. 



Mellinische Gen.-Karte von 
Liv- u. Esthland, nicht ver
griffen. 2Z6. 

Mietpreise ält- Zeit. 292. 
Mönchs-Robbe. 334. 
Mordthaten. 169, 130, Z96. 
Monarch reiset durch Riga. 

177, »93-
Musiker-Unterstütz.Casse. 97. 
Mussen-Collecte, O.-P.-Bl., 

2z. Stadtbl. s3-
NeuermühlenscherEinkünfte 

Klein-Gildische Verthei-
' lung. 69-
Ny^nstädts Wahl z. Raths

herrn u.Burgemeister. 226 

Ober-Past. Tagebuchs - Aus
züge. 155, »65, 170, igo. 

Odempäh, vorm.Stadt .517. 

Oeselsche vorm. Städte. 365, 

37». 
Orden: Rath Stilltger, 164, 

16g. — Gamaleia/250.— 
Heimberger,2Zo. — Hofr. 
Ramm, 293. 

Patronus-Geschenk an einen 
Prediger, zoo. 

Paulucei, Gen.-Gouv., Ver
mahlung mit Hoffräulein 

>. Cobley und Feier dersel
ben, 33, 4^ — Rückkehr 
von der Reise, 231. — 
lithogr. Portrait, 196. — 

Triennium nach d. Iahr-
zehend, 337. „ , 

PenstonS-Anstalt, neue, für 
Knaben angek. 30/ 83. 

Pensionairin gesucht. 394-
Pernau, Statistik u. Gesch. 

206, 252« 

Pest 1636. 279. 
Peter der Große -- und Pa--

storWittenburg, 25.— und 
Burgemftr. Brockhausen, 
402. 

Petri ° Thurmes - Einsturzes 
Folgen. -93. 

Pohlmann, Schauspielerin, 
257. 

Poppe, vr., Erklärung. 390. 
Pränumeration a. d. Stadt-

Bl. 201. 

Preis, Tänze, 1-1.—Nekro
log, ZoZ. 

Privilegien aufzuhängen. 
»63. 

RathS-Aemter- u. Kanzellei-
Veränderungen. 305,345. 

Reepschläger-Purschen. 261. 
Rettung eines in den Strom 

Gefallenen. 21«. 
Riga, von Krestlingk litho

graphixt. 1. 
Romberg, Künstler-Familie. 

»53, 189-
Ronneburg, vormal. Stadt. 

3^6. 
Roop, vorm. Stadt. 316. 
Roth, Dav., Nekrolog. 353. 
Rujen, vorm. Stadt. 317. 
Salz-Maaßes Unterschied 

aufgehoben. 209. 

Satowische Menschen-Ret
tung, Nachtrag. 7. 

Schaustellungen. 260, 275. 

334 
Schicksale, sonderbare, eines 

hies. Schulmeisters. 300. 
Schiffe: Uebersicht v. >324. 

4. Erstes von 1325. 34. 
März, 97. 105- April, 
136. Mai, 195. Jim., 
Iul., Aug., 266. Sept. 
bis Decbr., 411.— Ver
unglückungen verschiede
ner Art, 250. — Zahl äl
terer Zech 15I. 

Schiffer-Reglement. 129. 
Schnellläufer Göhrig. 277. 
Schreiterfeld, General von, 

Nekrolog. 9. 
Schuhe, wie sie beschaffen 

seyn müssen. 146. 

Schul.Gesetze v. >594. 227, 

. «37.^ 
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